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Vom Urſprunge der Bewohner der 
Mark Brandenburg. 





= 


Hi. Bewohner der Darf Brandenburg waren um bie 
Mitte des 13te Jahrhunderts eine Mifchung von Slawen, 
Sachſen unb Nheinländern Dieſe Verfchiedenheit der Abs 
funft der eigentlichen Mark: Brandenburger betraf jedoch 
nicht fo febr den Adel, als den Bauern» und Bürgerfland; 
jener ward ficherlich. größtentheils von Sachſen ausgemacht, 
‚Alten Sagen zufolge haben fid) in ihm. auch einige Fa- 
milien befunden, bie urfprünglich aus Schwaben flammten, 
welches Fand für bie Urheimath - des markgraͤflich⸗ Bal⸗ 
—— — gehalten wurde). Auf nicht 


P 1) Nu ^ vernemet vmme der herren bord von me lande to 
sassen. De von anehalt, de won brandeburch — —; disse vor. 
sten sint alle suavee. — Under denm wrien herren sint suauee: ' 
de von hakeborne, de von gneiz; de von muchele.' Vndet des 
rikes scepenen sint suaveet de von trebüle, de von edeleresdorp 
(wahrfcheinlich Eiversdorf bei Zangermimbe), hynrik, Judas von. 
Snetlingen, de voget albrecht von spandowe, vnde alueric und 
cónrad von Saetlings, vnde scrapen kind von meringe, Heidol- 

,ues kindere von wynyrnge, vüde de von Sedorp; dit sint alle 
suave, Sachſenſpiegel, Homeier’s Ausg. S. 19. Der 
Name Schwaben bezieht ſich zunaͤchſt auf den Schwabengau, eine 
Landſtrecke, ſuͤdlich von Magdeburg, welche ven der Bode bis zu 

1 * 
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fefterem. gefehichtlichen runde ruht die Meinung, daß auch 
Thüringer zu ben Bewohnern ber Marf gehörten. . Sie 
folen den Bewohnern des füblid) an ber Dhre gelegenen 
Nordthüringaues den Urfprung gegeben haben; diefer Gau 
dehnte aber feine Grenzen keineswegs über die Elbe auf 
ber öftlichen, unb über die Ohre auf ber nördlichen Seite 
hinaus, und hat fid) fo nicht in dag märfifche Gebiet er⸗ 





deren Einfluß in die Saale, non dieſem Fluſſe faſt bis Wettin her⸗ 
auf begrenzt ward, von ba ſich die Scheidelinie derſelben von den 
fübíid) benachbarten Diftriften Srifonefelb. und Haſſogowe weſtwaͤrts, 
Mansfeld einfchliegend, auf die Wippra gog. Diefes urfpränglich 
Saͤchſiſche Gebiet follen die Sachfen, bie es bewohnt hatten, unter 
der Megierung des Fraͤnkiſch ⸗Auſtraſiſchen Königs Sigbert I, al 
fie. gegen diefen einen ungluͤcklich für fie endenden Krieg unternom⸗ 
men hatten, Schwäbifchen Huͤlfsvoͤlkern überlaffen haben, indem fie 
felbft ‚mit, den. Longobarden nad) Italien wanderten, in. ber Hoff« 
nung, fich dort neue Mohnfige zu erfämpfen. Sie famen indeffen 
nad) wenigen Jahren zuruͤck, ba ihr abendfheuierliches Unternehmen 
nicht nach Wunſch ausgefallen war; aber. die Schwaben nahmen 
diefelben nicht wieder auf, tboteten fie größtentheils, und behaupteten 
fih im Beſitz des gedachten Sächfifchen Landes, in: welchem fie fid) 
noch fpát durch die WVerfchiedenheit ‚des Rechtes, nad) welchem fie 
lebten, unferfehieden. Daher jene Worte des Sachfenfpiegels. Auch 
Mitefind von Korvey flimmt mit dem 3Berfáffer deffelben über: 
ein in diefen Worten: (ap. Meibom. Tom. I: Script. rer. Germ. 
p. 634.) Sueui vero. trans, Albini illam, quam incolunt, regio- 
nem eo tempore invaserunt, quo Saxóncs cum Longobardis Ita- 
liam adiere, ut eorum narrat historia, et ideo alüs legibus quam 
Saxones utuntur. (Das, Wort Albinz, ifj ein fpäter. Hineingefom: 
meiner Fehler, in Betreff, deſſen Eckar d bemerkt, ba dafür in aͤl— 
. fern, ibm befannten: Handſchriften Padani fife, welches unftreitig 
das Nichtigere iff; denn bem Rorweyſchen Mönche lag der Schwa- 
bengau nicht jenfeits der Elbe, wohl aber jenfeits der Bode. ©. 
Von Werfebe Befchr. d. Gaue zwifchen Saale und Elbe ©. 85. 
Eccard. Comment. .de reb. Franciae oriental. T. I. p. $4. 
Maskow Geſch. b. Deutfchen Thl. IL ©. 182. Grupen'$ 
Origin. German. 'Tom. ll. p. 400. | 


Be ri ae 


ftrecft '). Auch waren nach einer in der Altmark abgefaßten 
Bloſſe zum Sachfenfpiegel, unter Nordthuͤringern feine ei 
gentliche Thüringer Deuefcher Nation, fondern diejenigen 
Wenden zu verftehen, toel)e am Weftufer der Elbe: nad) 
ihrer Unterjehung durch die Cadm ihre Gige behielten = 


1. Menden oder: Slawen. 


Zur Beftimmung des urgefehichtlichen Verhaltniſſes 
des Slawiſchen Volkes, welches zur Zeit. feiner. Bluͤthe eis - 
men beträchtlichen Theil Europa's herrſchend und dienſtbar 

überdeckte, Dat bie Wiffenfchaft. der Gefchichte noch feines 
weges genügende Grgebni(fe aufzuweiſen. Nicht nad). ors - 
angegangener Dammerung,. fonbern in einer Zeit, bis zu 


1) Von Werfebe a. a. DO. — Omnis terra, quae jacet in- 
ter Herciniam, Salam, Albim, imo ultra quoque Brandenburgum 
usque ad Haueli. ripas — dicebatur pagus Nordthuringorum. 
Torquat. Annal. Magd. et Halberst. P. J. lib. 1]. c. 6. Sier- 
auf gründete vielleicht Buch holtz feine Meinung, „daß cine Hälfte 
der M. Brandenburg, die füdliche nämlich, nicht von Sachfen, fon- 
dern von denen zugleich mit biefem Wolfe eingedrungenen Thürin- 
gern bewohnt worden fey, und baf fo die Elbe die Grenze zwi⸗ 
fchen Sachfen und Slawen, zwifchen Thuͤringern und Sachſen, aber 
die Scheide bed Werdenfhen und Halberftädtifchen Stiftsſprengels 
die Grenze gebildet habe.” Buchholtz Abhandl. über den topo- 
graphifchen Zuft- b. M. Brand. ©. 12. Damit“ flimmt überein 
Bratring, Befhr. b. M. Brand. Thl. I. ©. 30. 

2) enfe vorderen, de hir tho [onbe quemen und be Doringe 
vordrenen, be babben in Aleranders here gewefen, met ore bulpe 
babbe fe bedwungen affe Afiam. Sachſenſp. B. III. Art. 44. 
und Fohann’s von Buch Gloffe dazu: Dy nortdoringe. Dy finf 
nicht doringe by ut der Ianfgrevefchap fu doringen aeboren fin, 
wen dat fin Saffen, dit weren Wende, by heitet dy Saſſen nort 
doringe, dat i$ alío vele aefprafen affe nortdulinge. Sus heiten fy) 
by Saffen dorch bat fg buf vppe fryd weren. Augsburg. Ausg. 
v. S. 1516. Bl. CLIX. Gp. 2. 


twelcher noch" völlige Nacht auf ber Gefchichte der Voͤlker 
Slawiſcher Herkunft ruhe, tauchen fie plößlich auf, wb 
nicht in jugendlicher, dem Erwachen zur Gelbftftändigfeit 
erfi entgegenftrebenber Geftalt, fondern als ein ermachfener, 
unb über die Länder von der Dftfee bis zum. Schwarzen 
und Adriatifchen Meere hin Verbreiteter Voͤlkerſtamm. Dar 
bei war der Slowenifche Charakter urfprünglich milde, und 
mehr ben Freuden des Friedens ale kriegeriſcher Erobe⸗ 
rungsluſt zugewandt ). 

Ein Theil von ihnen, welcher Venden, Wenden, Win- 
bem oder Slatven genannt ward, hatte feit der äfteften be- 
— fannten Zeit den Norboſten von Europa inne, Ihre Sige 
beftimmte ſchon Plinius öftlih von den Ufern der Weich⸗ 
fel, als der Grenznachbaren der Germanen, und Anwohner 
der Bernfteinfüfte der Dftfee, welche von ihnen ben Namen 
ber Venediſchen erhielt; unb mit feinem Berichte flimmen 
Tacitug, oder Wer fonft ber beiyunderungswerthe Ver⸗ 
- faffer der Germania feyn mag, und Ptolomaͤus über 
ein?) — Diefe Lage ber Wenbdifchen Wohnfiße mar es, 
die es Diefem Wolfe geftattete, daß der Sturm ber Voͤlker⸗ 
Wanderung lange, ohne c8 mit fid) fortzureißen, torübergog, 
nicht Rom's Eroberungsfucht fein Land oertounbete, und eg 
länger wie feine weſtlichen Nachbarn eines freiheidnifchen, 
friedlichen Lebens genoß; — fie ift zugleich auch ber Grund 
be8 Mangels, den wir an Kenntniß diefes Lebens haben. 

Erft feit dem Sten Jahrhunderte, beim Erfchlaffen 
vieler benachbarter Völker, damals, als nordifche Barbaren 
das Niefenreich ber Nömer danieder geriffen hatten, unb, 
felbft dadurch zu Friegerifcher Luft entbrannt, die wanfenden 

Ueberreſte deffelben zu Byzanz zu vernichten flrebten, zeige 


4) Schaffarif, Ueber ben Urfprung ber Slawen nach 2o; 
renz Surowiedi. .... 


2) Plin. IV. 27. Tacit German. 46. Piolom. 1II.-5, 


\ 


fid) auch ‚bei den Slawen der Trieb nad) Verbreitung, und 
fie treten: friegfüftenb an ber Donau auf, wo Profop 
ihre. Gefchichte begann. Indeſſen blieb der Norden des 
von dieſem Volke betwohnten Landes von tiefem Dunfel 

bedeckt. Auf die weftliche Seite bdeffelben fiel zuerft unter 
Karl dem Großen ein wenngleich ſchwacher Schimmer, 
unter bem (o viel wahrnehmbar. ift, daß nicht mehr bie 
Weichſel die Scheidelinie zwifchen Germanen und Slawen 
war, fondern daß bie letztern bis zur Elbe ihre Cige herr: 
fehend erfirecft, dienſtbar aud) weftlich von derſelben zahl⸗ 
reich angeſeſſen waren. 

Daß dieſe Verbreitung der Slawen über bie früher 
von Germanifchen Voͤlkern bewohnten, ihnen weſtlich bele- 
genen. Gegenden, toorunter bie fpátere Mark Brandenburg 
mit begriffen war, nicht andere, al8 durch Friegerifches Gin: 
dringen gefdjab, ift faum zu bezweifeln. Wie e8 aber fani, 
baf Sachſen im Sten und den folgenden Jahrhunderten 
über zahlreiche Wendenftämme weſtlich der Elbe herrfchten, 
iff bann aud) nicht anders zu erklären, als durch bie DVer- 
muthung, daß die Sachfen, (ein Volk, deſſen zuerft im An: 
fange des 4ten Jahrhunderts Erwähnung gefchieht '), das 
damald an den Mündungen der Elbe wohnte, während 
füblid) von ihm die Chauzen, und noch füdlicher, in ber 
Gegend von Magdeburg, bie Longobarden ihren Sit Dat: 
ten 2), und dag gleich bei feinem erften Auftritt in der Ge; 
ſchichte, ſich ſuͤdwaͤrts ausbreitend, die Chauzen verdunkelte, 


und ju einer Benennung mit fid) zuſammenſchmelzte,) in ci: 


> mer nicht befannten Zeit ein wefklich von der Elbe angefie; 
belte8, früher in diefe. Gegend eingedrungeneg Wendenvolf 


bezwungen unb fid) untertvorfen haben. 
Zahlreiche Meberbleib(el bdeffelben treffen wir — in 


1) Eutrop. x. 13. 
2) Vellej. Paterc. HI. c. 106.. Strabo VII. 290. 
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fiätefter Zeit, anderer Gegenden nicht zu gedenken, üt bem 
der Altmark nördlich benachbarten öftlichen Theile des Fuͤr⸗ 
ſtenthumes Lüneburg an. Die Bewohner deffelben beftan- 
den faft gänzlich aus Wenden, welche fid) durch: Sprache, 
Eitten und MNeligionsgebräuche nod) zu Ende des 17ten 
Sjabrbunbert$ von ben Sachſen bergefta[t unterfchieden, bag 
diefelben ſtreng unterfagenbe Iandesherrliche Befehle für 
nöthig erachtet wurden, Auch die Altmark mar durchgaͤn- 
gig mit den Gachfen von Slawen bewohnt *), die in Staͤd⸗ 
ten und Dörfern angefeffen waren, und bem. Ackerbau ober 





1) Noch jet fennt man in der Altmarf ein Wendifh-Apen- 
burg, ein Wendifh-Boddenftedt, ein Wendiſch-Brome, 
ein Wendiſch-Horſt und ein Wendifch-Langenbef, und in 
dem Landbuche Kaifer Karl’s IV vom Yahre 1375 (Ausg. von 
von Herzberg ©. 221. 208. 229, 225.) heißen. die Doͤrſer Grof- 
. Bierftädt,— Klein: Chüden, Klein: Gifchau und Klein» Gravenftädt: 
Mendefchen Bierfiäde, Wendefben Chuden, Wendeſchen 
Giftborn, Wendeſchen Grauenítebe. Auch gab es ein Wen: 
difch-Wenznom bei Auloſen (Uurk. v. 3. 1319 in Oclrichs Diss. 
de Botding et Lotding judiciis, doc. appd. p. 9. Halberftäbtis 
ſches Lehnsregifter v. S. 1311), Wendifh-Wuftromw bei 2(pen- 
burg (irf. w. S. 1361 in Gerden’s Diplomat. vet, March. 
Thl. II. ©. 445), welches fo zum Unterfchiede von einem andern 
Dorfe Wuſtrow Die, ba8 nach einer Urfunde vom Sabre 1473 
(Waltheri Singularia Magdeb. Thl. VII. &. 90.) an bem Droͤmm⸗ 
ling auf ber Heide lag, aber (don um diefe Zeit wirft war. — Noth⸗ 
wendig mitffen alle diefe Orte einmal von Wenden bewohnt gewefen 
feyn, gewiß würden fie fonff jenen Beinamen nicht erhalten haben. 
Jedoch ift e$ nicht anzunehmen, daß man von’ jedem Slawiſchen 
Orte diefe Andeutung in der Benennung gab, vielmehr fann man 
nur dem Namen derjenigen Orte die nähere Bezeichnung durch das 
Mort Wendifch hinzugefügt haben, im deren Nähe fid) gleichna- 
miae, von Deutfchen: bewohnte, Orte befanden, von denen man jene 
zu unterfcheiden fuchte. Es läßt fif daraus fdiiefen, wie bei Weis 
tem der geringfte Theil der mirffid) von Wenden bewohnten Orte 
fih durch den gedachten Zunamen als Wendifch beurfundete. Auch 
mangelt e$ un$ nicht gang am weitern Nachrichten von Landbewoh- 
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bem Sifchfange oblagen.; Bon Gbfen und andern größern Gut; 
Befigern Slawifcher Herkunft giebt «8 in dieſer Provinz feine 
‚Spur , während die Zahl ber ung zufälligbefannt geworde⸗ 
nen, von Slawen be8 Bauernftandes bewohnten Orte, auf eine 





nern Mendifchen Urfprunges. Daß die Bewohner der Dörfer Po ts 
gorizi.und Bolizi, wefde auch um die Mitte des 12tem Jahr: 
bundert3, die Bewohner von Grucittbe und Woleumr, welche 
noch im 13tm Jahrhundert bem Klofter Hillersleben den Wſop, 
eine fonft ‚nur von Wenden zn entrichtende Abgabe, zu leiften hats 
ten, dazu gehört haben, deuten auch ſchon die Ortsnamen an (Ger: 
den'$ Cod, dipl Brand. T, I. p. 6. — Urkunden »Unhang 
Nr. XIL). Das Dorf Möfe bei MWollmirftärt ward im 12ten 
Sahrhundert ganz von Slawen bewohnt (J. P. de Ludew. Reliqu. 
-Manuscr. Tom. II. p. 359. Leuckfeld's Nochr. von dem lieb. 
Brauen»Stift in Magdeb, ©. 75.). Nach einer Urfunde vom S. 
1161 waren damals die Diesdorffchen Klofterdörfer Bergmoor, 
Abbendorf, Dahrendorf, Ellenberg, Wadefath und Bob- 
' benítábt durchaus von Menden bewohnt (Gerden'$ Fragm. 
March. Thl, I. © 3. J. P. de Ludewig a. a. D. Thl. IX. 
S. 19. $S3ud bolt Geſch. b. Churm. Brand. Thl. IV. Urk. ©. 6.), 
und nach einer Urkunde vom Sabre 1208 befanden fid) in der Nähe 
von Urendfee vier Wendifche Dörfer, Burgfiede, Noyden, Baus 
beffin und Sziffow (Lens Br. Urf,-Samml. Thl. I. ©. 19. 
Beckmann's Befchreib, Thl. V. B. I. Kap. IX. Ep. 31.). Mo: 
rungen war bis in Die zweite Hälfte des zwölften Jahrhunderts, | 
ba e$ verwuͤſtet wurde, ein MWendifches Dorf, (Nah einem Kb: 
nigslutterfhen Güterverzeichniffe in Pfeffinger’s Hiſtor. 
des Braunſchw.⸗Luͤneb. Hanfes Thl. I. ©. 512.), In Urkunden 
von den Jahren 1279, 1291, 1337 inb 1350 werden die Dörfer 
Zinau und Jeveniß bei Gardelegen, Schelldorf’ bei €an- 
germände unb Nüftenbeck bei Diesdorf Wendifche Dörfer genannt 
(Synow: Gerden'$ Diplomat. vet. March. Thl. II. ©. Sf. 
Jevenize: Beckmann a. a. O. Kap. X. Cp. 118, Scheldorp: 
J. P. de Ludewig a. a. O. Thl. VII. ©. 58, Rustenbecke: 
Gerden a. a. O. ©. 199), und in dem erwähnten Landbuche v. - 
3. 1375 heißt e$: Golbu bei Tangermünde habe Feine Hufen, ſon⸗ 
dern. werde von Wenden bewohnt (S. 296.), welche fid) von der 
Fiſcherei ernaͤhrten. Vgl. ©. 12, N. 1. 


ganz erflamlich große T von [o Vewohnern der 
Altmark ſchließen laͤßt. 

Nach Gebhardi ſollen dieſe altmärfifchen enden 
ſowohl, mie bie in den Grafichaften Lüchom und Dannen 
berg 2c, SKoloniften feyn, welche Karl der Große und 
.fpáter die Herzöge von Sachfen in diefe durch Hinwegfuͤh⸗ 
rung Sächfifcher Sanbleute und durch fpätere Verheerungen 
der öftlichen Wenden von Bewohnern entblößten Gegenden 
als Fraͤnkiſch⸗Saͤchſiſche Unterthanen verfegt hätten. — Man 
findet allerdings in der früheften Zeit, was diefer Behaup- 
tung bie Wahrfcheinlichfeit geben müßte, mehrere Kolonien, 
bie von geiftlichen und weltlichen Herren in dem mittäg- 
lichen Deutfchlande mit Ackerbauern Glatoi(d)er Nation atte 
gelegt find, Die erfte verfegte der Erzbifchof Bonifazius 


von Mainz im 7ten Jahrhundert in den Buchaumald bei  . 


Fulda, um diefen Wald auszuraben , was baburd) gelang. 
Die Koloniften bauten fid) dann in der Gegend von Fulda 
und am Main in den Diöcefen der Stifter Würzburg und 
- Bamberg und im Fürftenthume Baireuth an, mo man ih⸗ 
nen Anlegung von Bergmwerfen und Gründung der Vieh: - 
Zucht zuſchreibt. Es forderte aber ber heilige Bonifazius 
auch nichts Anderes von ihnen, a[8 das Bekenntniß der 
chriſtlichen Religion, unb erft im Sabre 752 wurden fie, 
 bamit fie fid) nicht ganz unabhängig feinen mögten, vom 
Pabfte Zacharias mit der DWerpflichtung, einen Sing zu 
zahlen, beſchwert!). Andere Stawifche Kolonien wurden in 
Schwaben und im Nheinlande, dorf im’ Fürftenthume No: 


1) Eccard. Comment. de rebus Franciae oriental. T. 1. 
» 907. 393. 802. Schennat. Corp. Tradition. Puldens. p. 52, 
145. Henze, Verf. über b. Geſchichte des Fraͤnk. Kreif. ins Sr 
des Fuͤrſtenth. SBoytenti. Gt, 1. 


— 11 — 


henlohe *), und Hier im frühern fobebongau, einer zwiſchen 
Mannheim und Heidelberg gelegenen Gegend ?), angelegt. 

. Nach diefen Beifpielen follen alle die weftlich von bet 
Elbe wohnenden Wenden dahin verlegte Koloniften feyn, 
obgleich wir fie nicht in einzelnen Diftricten bier antreffen, 
fondern durch bie ganze Marf zerſtreut finden. Es fcheine 
aber, abgefefen davon, daß es Diefür in Kroniken und Ur 


Funden nicht bie leifefte 9Inbeutung giebt, daß (djo Karl - 


ber Große unb nod) mehr die fpäteren Saͤchſiſchen Her: 
zöge in dem Verhältniffe, in welchem fie zu den ihrer Herrs 
fhaft von jeher feindlichen Slawen fanden, bei folcher 


Verfegung derfelben ins Sachfenland hätten die Furcht her 


gen muͤſſen, (id) auswärtige Feinde ind Inland zu ver 
pflanzen, unb iff nicht glaublid), daß Leute aus dem keines⸗ 


wegs von Bewohnern überfüllten Slawenlande fid) dazu 


verſtanden haben koͤnnten, freiwillig in ein neues Verhaͤlt⸗ 
niß uͤberzutreten, welches wenig Reiz fuͤr ſie hatte. Denn 
neben der Annahme der chriſtlichen Religion und der Ab⸗ 
legung des vaͤterlichen Gottesdienſtes, die den Wenden ſo 
ſchwer ward, und womit fie in bie ihnen gehaͤſſige 2cbentz 
Nflichtigfeit traten, mußten fie fid) einer freniben, chriftli- 
chen Herrfchaft unterwerfen, worunter fie eher mehr als 
weniger Abgaben wie die Sächfifchen Unterthanen zu ent: 
richten hatten, unb nie gang gleiche Achtung mit den Iettern 
' genoffen, immer Glieder eines gering gefchägten Volksſtam⸗ 
mes blieben, wie man e8 von Koloniften aus bem frei- 
heitgliebenden, und fonft mit bewundernswerther Beharrlich- 
feit feine Unabhängigkeit von den Deutfchen behauptenden 
Slamenvölfern diefer Gegend nicht erwarten kann. Der 
Zweck ihrer Koloniſation folte überdies nur Beförderung 


1) Hanfelmann’s Beweis, wie weit bie Nömer in Deutſch⸗ 
land gefommen find. S. 210. 


| j 2) Acta "cadem. "Theod. Palat. 'Tom. I. ps 215. 


n dA ue 


be8 Ackerbaues feyn, von bem man fie Dingegen bisweilen 
fo ferne fieht, daß fie nur im Befig von Dörfern zu Wohn 
Gigen, aber feiner Hufen zum Ackerbau waren !). 
Dem zufolge betrachten wir bie bedeutende Zahl ber 
tocftlid) von der Elbe unter Sächfifcher Herrfchaft wohnen: 
den Wenden, wie wir fie im Sten Jahrhunderte hier. zuerft 
getoabr erben, lieber als den einft am Weiteſten vorge: 
drungenen Stamm ber Wenden, die um eine unbekannte 
Zeit die ganze fpätere Mark Brandenburg ertodfnter 98eife 
in Befig nahmen, welchen fid) aber bie von den Elbmün- 
dungen berabfommenden Sachſen, nach furge Zeit feines 
freien Beſtehens, unterworfen haben, Kein deutlicher Be⸗ 
riche ift von biefen in die Urgeſchichte der Sachfen fallen: 
den Begebenheiten, außer der ziemlich gleichlautenden Cage 
bei alten Sächfifchen Kroniften ung aufbehalten worden, 
daß die. Sachfen, indem fie fid) über diefe Gegenden bere 
breiteten, ein Thüringer genanntes Volk, toorunter man diefe - 
Wenden terftanb, befiegten 2); welches dadurch vermutblid) 


1) 3. 33. Colbu prope Tangermunde: ibi non sunt mansi, 
sed Slavi morantur ibi et nutriuntur de piscatura. Landbuch 


de8 Kaif. Karl IV v. S. 1378 ©. 296. Vgl. Sceldorp p. 295. 


2) Primum quidem de origine statuque gentis pauca expe- 
diam, solam pene famam sequens iu hac parte, nimia vetustate 
omnem fere certitudinem obscurante. Nam super hac re varia 
opinio est, aliis arbitrantibus de Danis Nortmanaisque originem 
duxisse Saxones, aliis autem aestimantihus, ut ipse adolescen- 
tulus audiui quendam praedicantem, de graecis, quia ipsi dice- 
reut, Saxones reliquias fuisse Macedonici exercitus, qui secutus 
magnum Alexandrum immatura morte ipsius per totum orbem 
sit dispersus —. Pro certo autem nouimus Saxones his regio- 
nibus nauibus aduectos, et loco primum applicuisse, qui usque 
hodie nuncupatur Hodolaun. Incolis véro aduentum eorum gra- 
viter ferentibus, qui Thuringi traduntur fuisse, welche nad) um: 
fiändlicher Erzählung zuletzt gänzlich befiegt wurden. — JZ/itechind. 
Corb. Annal. lib. 1. init. ap. Meibom. 'T. I. Scr. rer. Germ. 
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in daſſelbe Verhaͤltniß der Abhaͤngigkeit von ihnen verſetzt 
ward, wie ſpaͤter das Volk der eigentlichen Thuͤringer, die 
fie mit Huͤlfe des Fraͤnkiſchen Königs Dietrich uͤberwan⸗ 
den. Sie festen fid) felbft in den unmittelbaren Beſitz ci» 
nes Theiles der eroberten Ländereien, vertrieben oder toͤdte⸗ 
ten bie Vornehmen, und welche fie von ben gerigern Land⸗ 
Bewohnern des feindlichen Volkes verfchonten, denen liefen 
fie ihre Ackerwerke, bod) nicht als Eigenthum, fondern un: 
ter ber Bedingung, eines davon an fie gu entrichtenden 
Zinfes, und ihre perfönliche ‚Freiheit *). 

| Wie fruͤhe diefe febr mwahrfcheinliche Unterwerfung ber 
weſtlichen Wenden durch die nördlichen Sachſen gefchehen 
feyn muß, beurfunbet ber Umftand, daß jene zu der Zeit, 
da wir fie zuerft anfreffen, bereits in einem. hohen Grade 
entflomwenifirt waren, und fid) ihrer Volksthuͤmlichkeit ders — 
geftale entäußert hatten, daß ian bei den häufigen Eis 


p. 629. folg. Viele mif diefer Erzählung. uͤbereinſtimmende Svo 
niften find angeführt i in Möller, Saxonés, diss. inaug. em 
1830) p. 15. 


1) Do Alerander laf bo ne dorften fe nicht (if to deilen in 
deme [anbe bord) des Landes hat und fühependen met dren hundert 
kelen nb vordorven affe vppe vier und veftich, be fuluen quemen 
achteine fo prüfen, vnb befatten dat. Twelue befatfen ruyan, vier 
vnb twintich quemen hir to lande, bo erer alfo vele nicht ne wa$, 

dat Ye mochten den ader buwen, bo fe ben Dorinfchen Deren fehlus 
gen vnb vordreuen, do Ieten fe de bure fitten vngefdjfagen, vnb 
beffabebert an den ader tbo alfo dann rechte, alfe ene noch de laten 
hebben, baraf quemen de Taten. Gloffe Dorinfhen Heren kx. 
Dat weren Wende, be het man de nort doringhe, yt weren auer 
neine rechte doringhe. Sachfenfpiegel (Ausgsb. Ausg. 1516) 3. IIT. 
Art. 44, Bl. CLVIII. Sp. 3. 4. — Parte quoque agrorum cum 
amicis auxiliariis uel manumissis distributa, reliquias pulsac 
gentis (Thuringoórum) tributis condemnavere: unde usque hodie 
gens Saxonum triformi genere ac lege praeter conditionem ser- 


vilem diuiditur. WVitechind. à. a. 9. S. 64 
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fällen, mwelche ihre Stammgenoffen, die Slawen vom rechten 
Elbufer, in die Altmark unternahmen, niemals einer. Ber: 
bindung und Vereinigung derfelben mit den Wendiſchen 
Eingefeffenen diefes. Landes, ober eines allgemeinen Aufſtan⸗ 
be8 ber letztern gegen ihre Sächfiichen Beherrfcher und — 
Nachbaren Erwähnung gefchieht, und nie eine Vertreibung 
dieſer Slawen, oder ein fichtbares Streben, fie augzurotten, 
von Seiten ber. Sachfen darthut, bag Solches jemals be 
' fürchtet worden fey. 

Nichtsdeftomweniger blieben bie altmärfifchen Wenden 
größtentheild noch. [ange. in fdjarfer Conberung ihrer gefel- 
ligen und anderer Verhältniffe von ben Saͤchſiſchen Nach: . 
baren. Bei der Gründung. ber Neuftadt Salzwedel ward 
zwar ausdrücklich beftimmt, e& (ollten die Slawen, bie fid) 
dahin begeben toürben, mit ben Deutfchen unter bemfelben 
Stadtrichter ſtehen, und dieſes Verhaͤltniß war wohl ein 

allgemein gültiges in ben Altmärfifchen Städten *); bod) 
' ebenfo üblich mogte e8 feyn, daß fid) bie Slawen aud) 
mit ihren Wohnfigen von ben Deutfchen Mitbürgern ab 
fonderten, und, toie zu Stendal, in einzelnen Straßen zu: 
fammentoofnten ?). Slamifchen Bewohnern Diesdorficher 
Rloſterdoͤrſer, die in der zweiten Hälfte des 19ten Jahr⸗ 
Hundert das Griftentbum nod) nicht befannten, drohte 
man. im Gall daß fie bei heidnifchen Gebräuchen verharrten, 
die Strafe ber Vertreibung an ?), und von bem Landleuten, 


- 


1) Val. Thl. I. ©. 48, Note 3. 

2) In einem Wezeichniffe der Straßen im ber um die Mitte 
des 12ten Jahrhunderts angelegten Stadt Stendal, aus einem 
Schoßregiſter vom Jahre 1475, liefet man eine Judaeorum Platea, 
worin die Juden, und eine Slavorum Platea, worin die Menden 


^ wohnten. Die Ießtere wird in einem Kataſter vom Jahre 1567 


Mendenftraße genannt. 
, 3) Bel, Thl. I. ©. 60, 


— em 


die bas Wendendorf Mofe bei Wollmirftäbt bewirthſchafte⸗ 
ten, fonnte der Zehent für ben Bifchof nur durch gemalt 
fame: Mittel eingetrieberr werden *). 

Die öftlic) von der Elbe durch die Markgrafen der 
Altmark: auf friedfamen Wege erworbenen Länder ſowohl, 
toie bie, welche fie fich, hier mit gewaffneter Hand unter: 
foarfen, waren, wenngleich fehon [ange mit bedeutenden 
Sächfifchen Kolonien verſehen, bod) größtentheils nod) 6on 
Menden ober Slawen bewohnt. Sie. gehörten zu bem 
Hauptſtamme der Wilzen ober Lutigier, welcher fid) ( — wo⸗ 
von er wahrfcheinlich auch den Namen trug — ) durch eine 
vorzügliche Tapferfeit unb Freiheitsliebe auszeichnete, und 
bikdeten. unter den Namen Briganer, Haveller oder Stode⸗ 
raner, Wiliner, Ukrer u. f. to. einzelne Abteilungen: beffel- 
ben. Sie fianden lange unter ber Derrfchaft großer Wer ——— 
bifcher Fürften, unter Gottſchalk aud) mit den Dbotriten 
vereint”). Allein al8 König Knut am 6, Januar 1131 





1) Vgl. Th. I. S. 166, 

2) Seit 1047 batte Gottfchalf, ein Obotritiſcher Fuͤrſt, mit 
oátte. der Dänen und des Herzogs von Sachſen in den Wendifchen 
Ländern Norddeutfchlands ein großes Königreich gebildet. Er führte 
mit Gewalt das Chriſtenthum darin ein, imb wie fein Neich politifch 
abhängig blieb vom Herzogthume Sachſen, "wurde es kirchlich dem 
Erzbisthum Bremen untergeben. Mit Dänemarf fand er in nahen 
Verhaͤltniſſen, weil er Swen's (€ftribfon) Tochter geheirathet 
hatte, Die fremde Sitte, Adminiftrationsweife und Neligion, durch 
welche die Wenden mit Gewalt zur Kultur gebracht werden follten, 
endlich die Übermüthigen Sachſen, welde in das Land famem, erbit 
ferte Diefelben vielmehr; ſchon 1066 brach ein Aufftand unter 
Gottfdjalf'8 Unterthanen aus, und Gottſchalk wurde zu ar 
zen, einer Stadt feiner Herrfchaft, den alten Slawiſchen Göttern 
geopfert; die chrifflichen Kirchen wurden zerfidit, das Sod) der Deut: 
fben war abgefhättelt. Herzog Orbulf von Sachſen ſuchte vere 
gebens die Dbotrifen wieder zu unterwerfen, welche nun den Nügi- 
ſchen Fürften Kruko wieder an ihre Spite flelften, ber fich (vor: 
zuͤglich durch die Befchäftigung der Deutfchen in ihren eigenen An- 


u 
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| vom Könige Magnus von Gotblanb im Walde bei Ring 


ſtedt ermordet ward, zerfiel das Wendiſche Reich, in wel⸗ 


- 


chem barnad) fid) die früher abhängig geweſenen Haͤupt⸗ 
[inge ber eingelnen Provinzen gu unumfchränften Herrfchern 
machten unb fid) von einander „abfonderten. Um. diefe Zeit 
hatten bie Prignig zu Havelberg, das Havelland und die 
Zauche zu Brandenburg, der Teltow unb Barnim zu Koͤp⸗ 
nick ſeine eigenen Herrſcher, die keine Oberherrſchaft mehr 
über ſich anerkaunten. Das Ukerland und das Land Star⸗ 
gard ſcheint mit mehreren andern Gebieten zum Reiche der 


Pommerſchen Lutizier, das Land kebus mit dem Polniſchen 


verbunden worden zu ſeyn. 

Zuerſt wurden jene drei kleinen Fuͤrſtenthuͤmer die: Beute 
ihrer mächtigen: Nachbaren in ber Altmarf, die. erſt nach 
deren Vereinigung, Bevölferung und Befeftigung fo flarf 
geworden Maren, daß fie aud) von den beiden groͤßern Rei- 
chen einzelne Theile abzutrennen vermogten. Das‘ Fürftens 
thum Havelberg ward von dem Markgrafen Albrecht mit — 
getwaffneter Hand feiner Herrſchaft unterworfen; doch findet 
fid) dabei feine Spur ber oft geäußerten Vertreibung der 


Slawiſchen Bewohner diefer Länder ? Eine folche unmeife 


Mans 





gelegenheiten). in. biefem: Wendenreiche erhielt, bis 1105. Den Däs 


nen gelang 0$, Eroberungen an ber Küfte zu machen. Heinrich, 


Gott(dalf'$ Sohn, folgte ibm, und fuchte auf milbere Weife, 
wie fein Water, denfelben Zweck zu erreichen wie biefer; er bebnte 
fein Reich gegen Often aus, nahm «8 aber von dem Herzog. von 
Sachſen zu Lehn. Nach feinem Zode entftanden Streitigfeiten um 
die Succeffion, und Kaifer Lothar belchnte am Ende Knut £a. 
ward, einen Dänifchen Prinzen, der als Abfindung Suͤdjuͤtland 
(oder Schleswig) erhalten hatte damit; diefer ward aber 1131 von 
feinem Verwandten Magnus dem Starfen, dem Sohne König 
Niels, ermordet, und mum zerfiel das Wendenreih, Lehrbuch. 
der Geſch. b. Mittelalters v. H. Leo Thl. II. ©. 958, 959. 


1) Noch ums Jahr 1267 firhen die an dem Biſchofe 


— 
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Maafregel: hätte einen Haß gegen bie Wendifche Nation 
offenbart, der fchmerlich die friedliche Erwerbung des Bran⸗ 
benburgifchen Fuͤrſtenthumes, welche demnächft erfolgte, aber 
‚lange fehon in Albert's Hoffnungen lag, möglich gemacht 
und befördert Haben würde. ; Auch eine.Befchränfung ber 
perfönfichen Freiheit biefer Slawen ift. keineswegs erwiefen, 


vielmehr das Gegentheil fehr wahrſcheinlich. Ein wahres 


Grumdeigenthum ‚ward ihnen nicht geffattet, welches fie jes 
doch auch. nad) Slawiſchem Nechte vermuthlich niemals bes 
feffen hatten. Alle Landbefiger, welche man nicht in. den 
Nitterftand aufnahm, tourben zu Zinszahlungen und Dien⸗ 
ſteleiſtungen verpflichtet, und einem jeden Slawen wurde e8 
freigeſtellt, — an geiftliche Stifter auch ohne befondere Ger 


nehmigung des Markgrafen, — fid) feines Befiged zu ent: 


e 


äußern 2), Die Bewohner felbft der ausfchließend von Cla; 
ven beroofnten Dörfer in ber SDrigni&, too man fo oft ihre 


‚völlige Leibeigenfchaft Dat erblicken wollen, waren perfön- 


lic) ps Gie — fo gut wie die Deutſchen Ko: 





im Lande Pritwalt einẽ diga „von allen verlichenen vnb. unter: 
tichenen Slawifihen oder Deutfchen Gütern” zu. Supe 
a. a. D. Thl. IV. Urk. ©. 96. 
1) Buchholtz Gefd. b. Churm. Brand. Zl. I. Urt, ©. 419. 
. 9) In. einer Urkunde der Marfgrafen vom Sobre 1275 für 
das Bisthum Havelberg Deift es: INos Johannes Otto et Conra- 
dus — protestamur, quod olim temporibus inclytae recordatio- 
riis Dominorum Johannis, Patris nostri ac Ottonis, Patrui no- 
stri March. Brand. de consensu Praepositi Prioris ac totius 
Hauelbergens. ecclesiae capituli, in villis videlicet Drusdow et 
Lossa et de impetitione villae Damlank, quae co tempore eccle 
siae fuerant et.in villa progenitorum nostrorum Gumbtowe 
quaedam permutatio facta fuit, ita ut dictae villae ecclesiae 
cum omni jure, quod ecclesia im illis habuit, libere resignatae 
offerrentur nostris progenitoribus possidendae, quarum loco 
praedicti Pater noster et Patruus dictam vilam Gumbtowe 
cum omni jure — omnem ctiam exactionem, quae per Áduoca- 
H. 2 
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loniften das Landgericht des marfgräflichen Landvogtes, auch) 
wenn ‚das Eigenthum über bie Güter, melche ſie bewirth⸗ 
fehafteten, bem Lanbdesheren nicht angehörte. Die eblar- 
Slawen, wie die Herren von Brifach, blieben im Befiß 
großer Lehngüter, unb. gehörten zu ben vornehmften Vafallen 
und Nähen der Marfgrafen,. deren Hof fie häufig befuch- 
‘ten, und fdon. um die Mitte des 12ten Jahrhunderte 
glaubte Albrecht ber Anhänglichkeit der ihm untergebenen 
Slawen genug verfichert feyn zu fónnen, — welche Ans 
nahme nur nach febr fehonender Behandlung derfelben mög- 





tos vel per Bedellos eorum exigi eonsueuerat cum advocatia li- 
bere dimittentes resignaverunt ecclesiae et Capitulo, sicut in 
eorum priuilegiis plenius continetur. Facta autem hac permu- 
tatione ecclesiam et Capitulum infra terminos dictae Gumbtowe 
fundauerant quandam novam villam Slauicalem, in qua aduo- 
catia nostrorum progenitorum nobis et sibi jus aliquod usque 
ad nostra tempora vindicarunt; sc. quod ejusdem villae ciues 
ad vocationem et mandatum Advocatorum communia ciuilia 
placita, quae vulgo dicuntur Landding debeant in Hauelberg 
obseruare es quod absentibus possent et negligentibus poenas. 
 iníligere meritas et condignas. Cum igitur jam dicta ecclesia 
et Capitulum dictam nouam villam Slavicalem ex hujusmodi 
nostrorum advocatorum mandato siue nostro sentirent et ctiam 
se grauári, pro remissione hujusmodi juris nostri, pro donatione | 
libertatis, pro ratihabitioue prioris permutationis, ita ut de ce- 
tero. nec nos, mec Aduocati nostri, nec Bedelli in dicta villa 
Slavicali habeamus aliquid percipere, exigere uel mandare, no- 
' bis nomine emtionis obtulerunt XX. marcas Brandenburgensis 
argenti pecuniae numeratae, quam donationem libertatis et re- 
missionem nostri juris — ecclesiae Hauelbergensi concessimus. 
Buchholtz Gefd. b. Gburm. Brand, Thl. I. Urk. ©. 103. War 
ven biefe Slawen an das Dorf, welches fie bewohnten, untrennbar 
geknuͤpfte Leibeigene gewefen, fo waren fie, da jenes Eigenthum der 
Havelbergſchen Kirche war, Leibeigene diefer Geiftlichfeit. Dann 
fonuten fie aber nicht. dem ordentlichen Landgerichte bis zum Sabre 
1270 unterworfen fe. Die Gerichtsbarfeit über Diefelben würde - 
fief von dengjenigen ausgeuͤbt feyn, der ihr Eigenthuͤmer war. 


, 
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lich war, — um auch kriegeriſche Slawen zu Waͤchtern in 
der Burg Brandenburg zu beſtellen, da er ſich einſtmals 
aus dieſer Herrſchaft entfernen mußte *), 

Da begab es ſich jedoch, daß der zu Koͤpnick reſidi⸗ 
rende Fuͤrſt Jalzo, der von Polniſcher Nation, aber durch 
Eheverbindung dem letzten Lutiziſchen Fuͤrſten Brandenburgs 
verwandt geworden war, und aus dieſem Grunde Anſpruͤche 
auf die Herrſchaft des Verſtorbenen zu haben glaubte, es 
durch Beſtechung der Beſatzung Brandenburgs gewann, in 
den Beſitz dieſes feſten Platzes zu kommen; worauf er eine 
Zeit lang denſelben behauptete, waͤhrend wahrſcheinlich die 
Slawiſchen Bewohner Brandenburgs und dieſes Theils des 
Havellandes, der dem Markgrafen geleiſteten Huldigung tuts 
eingedenk, dem Religions⸗ und Stamm⸗ verwanbten Für: 
ſten ſich zuwandten. Indeſſen ward Jakzo nicht lange 
nad) dieſem Umfalle von ben zu Albrecht's Huͤlfe ver 
einten Sürften des Sachfenlandes aus dem mit verluftvols 
lem Sturm wieder eingenommenen Schloffe Brandenburg’ 
vertrieben, und mit ben Geinigen fid) über bie Havel gu» 
ruͤckzuziehen geswungen. Dam feheine er zwar in feinen eb 
genen Landen von bem Markgrafen nicht weiter verfolge su 
feyn, abet die untreuen Slawen in Brandenburg unb bem 
Theile des Handellandes, welcher bem Jakzo fid) zuges 
neigt hatte, die nicht mit dem Fliehenden entwichen, tour: 
ben ofre Zweifel vom Markgrafen Albrecht mit ber Vers 
treibung aus ihren S5efigungen beftrafl. Hierauf allein 
fcheint feine Deutung zu haben der Bericht Helmold’8 — 





1) Jacze dux Polonie áuunculus dicti regis (Pribislai de 
Brandenburg) valido exercitu congregato castrum Brandenburg, 
cujus jam possessionem Albertus — commiscrat bellicosis Slavis 
pariter et Saxonibus custodiendum, custodibus mercede corrup- 
tis obtinuit. Pulcawae chron- ap. Dobrier. (Tow. IH. Monu- 
ment, hist. Boem, nung. anteh. edit, p. 167, : 
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eines mit ben Angelegenheiten der Mark Brandenburg im 
Ganzen wenig. vertrauten Kroniften, der inbeffen doch als 
Zeitgenoffe Albrecht's des Bären und als Nordfachfe 
durch das Gerücht von manchen, feiner Handlungen 9tadjs - 
richt erhalten haben muß, — und bei Gelegenheit be8 Be⸗ 
richtes, welchen. derfelbe ung über bie ton biefem Fürften 
aus ben Niederlanden herbeigeführten Kolonien Dinterlaffen 
Dat, bie SDemerfung macht, daß Albrecht fid) mit Gottes 
‚Beiftande diefer Slawenlande bemaͤchtigt, die Empoͤrer ges 
. zügelt; die Slawen aus ihren Städten und Flecken verjagt, ' 
biefe Deutfchen eingeräumt, jene überhaupt mit duferfter 
Strenge gedemüthigt und fo viel als möglich vertrieben 
habe ). Es fann aber diefer Nachricht foeber auf bie Alte _ 
Mark, nod) auf bie Vormark Beziehung. eingeräumt wer⸗ 
den; fonbern fie ift höchfteng. auf ben größten Theil des Has 
vellandes ober dies ganze: Gebiet und auf einen Theil der 
Zauche zu beziehen. Die Städte, wovon Helmold fpricht, 
fónnen nur Alt» und Neuſtadt Brandenburg: geweſen feyn, 
bie fid) vermuthlich unmittelbar : der Untreue gegen bem 
Markgrafen ſchuldig gemacht haben: denn, außer Havelberg, 
was fein Theil be8 DBrandenburgfchen Fuͤrſtenthums mar, 
gehörte um dieſe Zeit noch feine Stadt am Oſtufer der 
. Elbe dem Markgrafen an?) In Bezug auf den gedach- 
‚ten Verfuch, bie Slawen zur Strafe ihrer Empörung zu 
vertreiben, ift e8 eine auffallenbe Beftätigung, daß man im 





1) — — Albertus — Hollandos, Selandos et Flandros ad- 
duxit populum mimis magnum — deficientibus sensim Slavis 
— — et habitare eos fecit in urbibus et oppidis Slavorum 
— — et Slavi usque quaquam pu atque propulsi sunt. 
Helmoldi chronicon Slavor. cap. 88. edit. Reineccii p. 47. edit, 
Bangertin. p. 203. 

2) Urf. in Lentz Grafenfaal &, 213. Buchholtz 6i ber 
"m Brand. Thl. I. ©. 421. 


— 1 —— 


‚ Havellande ſehr felten Slawiſche Dorfbewohner erwähnt 
findet *), während: man in der Prignitz, in der Altmark auf 
beiden Seiten bet Elbe und in ber Saudje während dee 
13ten, 14ten und 15ten Jahrhunderts eine febr. große Ans 
zahl von Ortſchaften erblickt, von denen es bekannt gewor⸗ 
den iſt, daß ſie ganz oder theilweiſe von Slawen bewohnt 
waren. Folgen wir daher genau bem Berichte Pul kawa's, 
fo fonnte auch nur das Havelland die von Helmold et 

waͤhnte Strafe des Markgrafen treffen, da Jakzo nur darin 

Empoͤrung der Slawen gegen Albrecht bewirkte, woran 

er rechtliche Erbſchaftsanſpruͤche zu haben vermeinte, welche 

aix — mit — nn * 





Es gab: beri, € ein. Slawiſch⸗ Borat, udtott a. M 
Thl. IV. Urk. 4d. 
ur) Hieher gehört auch, bie aufföflende — — ſchon 
der Herausgeber von Karl’s IV Landbuche ber Mark Brand. ac 
macht hat, die naͤmlich, daß die Hufen in der Altmark und in dem 
Havellande weit größer, wie im ber Zauche, in bem Teltow unb ir 
Barnim geweſen (Landb. S. 371.). De Slawiſchen Hufen ma: 
ren bekanntlich außerordentlich klein, und werden daher bisweilen 
aud) im Gegenſatze zu den Deutſchen mansi minores genannt (lr, 
Funden: Anhang). (G8 enthielt j DB. das heutige Amt, fri 
here Land Wittendurg im Mecklenburgſchen ehemals 1050, und 
das Ländchen Dobren 4000 Hufen. Daher scheint. fih jener line 
fand nicht anders erklären zu laſſen, als daß im der Zauche, wig, im 
Teltow unb Barnim verhaͤltnißmaͤßig die meiſten Slawiſchen Ein⸗ 
richtungen blieben, waͤhrend das Hapelland mit groͤßerer Zerfisrung 
berfelben germaniſirt wurde. Zwar waren „von jeher, die Hufen 
auch in einer unb derfslben Provinz »idt,, von ganz gleicher geome⸗ 
triſcher Größe... Aus der - -Ufermärfifihen . Contributionsroile vom 
1. Januar 1718 ergab fid) vielmehr, daß faſt unter 200, Doͤrfern 
nicht 2- waren, bern Hufen. geni gleichen, Umfang hatten (Tpile 
von der Éontríb. und Schofeinr. & 941, 204.. Mathis juriſt, 
Monatsfhr, $35. II. oft. 9. ©. 283.). Jene allgemeine. Verſchie⸗ 
denheit aber bleibt dennoch gewiß, wozu, außer einer Vergleichung 
der Angaben des Landbuches vom Sabre 1979 aus den verſchiedenen 


! 


als Albrecht’ à Nachkommen (id) in ber erſten Hälfte - 
des 13ten Jahrhunderts in den Befig bes Teltow unb Bars 


- ‚sim, des Uferlanded, des Landes Stargard und febu$ feßr 


ten, waren biefe Gebiete, vieleicht mit Ausnahme der bei⸗ 
den erſtern, ſchon zum Chriſtenthume befehre, und damit 
war (don einer Vertreibung ihren Slawiſchen Bewohner 
gewehrt. Der Barnim und Teltow flanden zwar noch un⸗ 
ter feiner Firchlichen Infpeftion, unb es wird aud) behaupr 


tet, bafi bie Diefigen Slawen dem Chriſtenthume, nod) als 


. bie Markgrafen zur Herrſchaft über fie gelangten, abgeneigt 
getvefen find, Doch fat fehr mahrfcheinlich fd)on ihr Ber 
berrfcher Jakzo die chriftliche Meligion angenommen, und - 
jene haben, auf allen Seiten von ihren Bekennern umgeben, 
fid) unmöglich alles Einfluffes derfelben auf ihre Denk: und 
Lebens⸗ Weife erwehren koͤnnen, woher fie aud) in kurzer Zeit 
ganz fromme Ehriften wurden. Außerdem hatte fid) in als 
len diefen Ländern, bie im 13ten Jahrhundert aus ben 
Händen Pommerfcher und Polnifcher Fuͤrſten an. bie Mark: 
Grafen famen, ſchon ein viel beftimmteres Verhaͤltniß der 
ländlichen Bersohner vom Mitters und Bauernſtande zu ifo 
ren Landesherrn "gebildet, wie e8 im 12ten Jahrhunderte 
war, und dieſes war feinem andern aͤhnlicher, wie bem, 





—* einen Bow. bie Beſchwerde fiber zu hohe Auflagen 
giebt, — (da nach dem Patent von 1704 von jeder Hufe 8 Gr. 
gezahlt werden ſollten) — bie der Barnimſche Kreis führte, „weil 
feine Hufen gegen die Übrigen Kreife nur febr Fein und von ſchlech⸗ 
fer Befchaffenheit feyen.” (E ife a, a, O. ©. 568, Mathis a, 
a, €. ©, 282.) Bis zum Ende bes 17ten Jahrhunderts ift ben« 
ftd) der größte Theil der auf Grundftücen ruhenden Laften nad 
ber Hufenzahl geleiftet worden. Erft Verordnungen aus dem An 
fange des 1Sten Jahrhunderts fetten ein durchgängig gleiches 9Yaag 
für die Hufen der Kurmark feft, nämlich, baf jene Hufe 30 Mors 
gen A 180 ARuthen, à 144 Aug enfhalten ſollte. Mathis d. 
e. $. ©. 284. | 
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mas in ben maͤrkiſchen Landen bereits ftattfand, welches 
befondere die Pommerſchen Sürften in. fehr vielen Stücken 
fichtbar nachgeahmt haben. Es warbd daher bei Abtretung 
unb Webergabe. ber gedachten Lande gewiß das Herkommen 
beobachtet, welches aud) beim Lande Stargard ausdrücklich 
erwähnt. wurde / bag Perfonen vom Ritterſtande eine billige 
Abfindung bem. Uebergange in das Lehndverhälmiß zu ci 
nem neuen Herrn vorzuziehen, und jene Schabloshaltung 
zu verlangen berechtigt feyen-*). Diefes Rechtes haben je, 
doch eben fo wenig die Lehnsleute fid) häufig bedient, wie 
undenkbar es i(t, zu: glauben, «8 (e) den Marfgrafen bei 
Mebergabe eines neuen Slawenlandes nicht fehr viel daran — 
gelegen geweſen, fid) bie Slawiſchen Landbetwohner zu ers 
halten. Daß in einem folchen: Gebiete, gleich nad)bem «6 
der Verfügung der Marfgrafen. anheimfiel, immer " eine 
Menge von Deutfchen Dörferm unb Höfen gefliftet toutbe, 
batte wur in. ber geringen Bevoͤllerung, aber nicht: in der 
Berbrängung ber Slawen feinen Grund: denn als bekannt 
darf. c8 vorausgeſetzt werben, daß: die Slawenlaͤnder an jte 
nent Uebel befonders litten... Wenn in einem fonft: Slawi⸗ 
ſchen Dorfe,. welches auch feine Slawiſchen Betvohner be; 
hielt/ dennoch ein: Schulge eingefeGt wurde; fo ift Dieſes 
nur ein. Zeichen: davon, daß die Verfafjungsverhältniffe bits 
(8 Dorfes: geändert, und ben ín Deutfchen Dörfern: vor 
handenen ähnlicher oder gleich gemacht wurden. | 
In dieſer Weiſe in den Slawenlaͤndern vorgenommene 
Veraͤnderungen find überhaupt. gewiß für viel bedeuten⸗ 
dee gt halten, mie matt gemeiniglich angenommen: hat. 
Beim Wechſel der Landesherrſchaft in alten Deutſchen Laͤn⸗ 
dern war es zwar [ange gebräuchlich, daß der geue Landesherr 
ſich aller Veraͤnderungen in der Verfaſſung der ſchon recht⸗ 
lich geordneten Lande enthielt. Aber ſo konnte es bei Sla⸗ 





1) Thl. 1. €: 425. N. 1. 
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wiſchen Gebieten nicht ber Fall feyn. Bis zur Mitte des 
13ten Jahrhunderts ſcheinen die Markgrafen gar keine Ruͤck⸗ 
ſicht auf die aͤltere Verfaſſung der von ihnen erworbenen 
Slawenlaͤnder genommen zu haben. Sie ließen vielmehr 
darin Alles neu entſtehen, und ordneten die Verhaͤltniſſe, 
mogten fie den Bauern⸗, Bürgers ober Adel⸗Stand be⸗ 
treffen, gerade ſo, wie ſie ſich in dem aͤltern Theile ihrer 
Herrſchaft gebildet hatten. Daher konnte es geſchehen, daß 
auch die ihrer Herrſchaft untergebenen Slawen ſich in einem 
faſt ganz gleichen Verhaͤltniſſe, wie die Deutſchen Anbauer 
ber' gedachten Lande befanden; und nur unter ganz unbe⸗ 


gruͤndeten Vorausſetzungen das Gegentheil angenommes wer · 


den kann. 

Bei dem Glauben aͤlterer Schriftſteller⸗ baß der Mark, 
Graf Albrecht fid): durch. Eroberüng “auf einmal: in den 
Beſitz der ganzen Mark geſetzt, den Krieg nicht gegen deren 
Mendifche Beherrfcher allein, fondern gegen die Wendifche 
Nation überhaupt geführt; und daher alle Glieder: derfelben‘ 
aus bent ganzen Umfange feiner Herrfchaft vertrieben habe, — 
ift e$ in Bezug auf diejenigen tleberbleibfel. der. unterjochten 
Menden, toelchen man endlich) Ruhe vor ber, Verfolgung 
gab, auch rückfichtslofes Streben dieſer Gefchichtsfchreiber 
geweſen, befondere Laften aufzufinden,. durch welche bie marf 
gräfliche Regierung fid). hart unb. unmenfchlich - gegen bie 
nicht den Deutichen Urfprung mit ben Sachfen und: Nieders 
ländern  theilenden Unterthanen bewieſen haben. : Dies ift 
ijnen aber aud) nicht mit einem Scheinevon Glaubwuͤrdig⸗ 
feit. gelungen; fondern, bei allen das Gegentheil beurkunden⸗ 
den Nachrichten, find wir zu der Behauptung gezwungen, 
dag die Slawen aller Gegenden der Mark Brandenburg, 
Tur unfer geringen, und mehr. dinglichen als perföntlichen 
ga(ten . fichend, auf. einzelnen Hufen oder in ganzen Dörfern 
in einem beftimmten Nechtsverhältniffe lebten, nimmermebhr 
fid) aber ſaͤmmtlich in der Leibeigenfehaft befanden, — 
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9f Abgaben und Dienften hatten die Slawen! in der 
Marf alles Dasjenige zu leiften, mas ben :Deutfchen Stan- 
desgenoffen oblag. Auch bie Pflicht im Fall der Gefahr 
das Vaterland zu vertheidigen, trugen fie gemeinfchaftlich, 
Nur eine Abgabe, über deren Wefen jedoch durchaus nichts 
Gemiffes: zu. ermitteln zu ſeyn feheint, findet in ber Altmark 
und im. Magdeburgfchen: in der Gegend von Leitzkau Ev 
 wähnung; nämlich der. Wfzop; Wozob oder Dgzep, be 
ren. Entrichtung augfchließend ‚den Slawen obgelegen- zu ba: 
ben ſcheint; wenigſtens iſt die Benennung derfelben offenbar 
Gíatoi(d), unb fie foirb aud) im Herzogthume Pommern 
einmal erwaͤhnt ). Im. Jahre 1135 vereignete der S'aifer 
Lothar bem Kloſter Hillersieben die in bem Wozob be 
ſtehenden jährlichen Einkünfte aus zwei Dörfchen, 9otgorisi 
und Bolizi, auf-Bitten: des Markgrafen Albrecht, in def — 
- fen Herrfchaft. jene Orte belegen waren ?). - Dem: Klofter ^ 
Arendfee; welches viele Fleine -Slatvendörfer beſaß, ficherte 
der Marfgraf Albrecht IK im Jahre 1208, bei der Ber 
fidtigung des ihm verliehenen Mechtes, alle landesherrliche 
und grundherrliche &innabme in feinen Befigungen. zu bes 
ben, den Wſop zu ). Sju; den Dörfchen Erueische und 
] Wolchwijz ober Woltwr war das Hebungsrecht dieſer Abs 
gabe eine Zeit lang an Edle verliehen, und wurde dann, 
im "nds 1217, von ben; Surtgrelen a II an 





1) Bon Drceget?8 Codex diim PomeraniiT. T. $ 42.} 

9) Lotharius Rom.’ "Émper. ' feríius^ — petente "Adalbertd 
Marchione — — contuli—+:fratribus ejusdem loci (Hildesleuo) 
reditum , ennualem , qui: vocatur Wozob super‘, duas villulas 
ipsis ptope adjacentes , quarum nomina sunt hec potgorici " 
bolizi. Gercken's Cod. dipl. Brand. Tom. I. p. 6. — c 

3) Frumentum, quod Wsop vocdtur. «nt Brand. urk. 
Samml. Thl. I. ©. 19. Beckmann's Beſchreib. ber. M. Brand. 


Thl. V. B. 1. Kap. IX. Sp, 31. Lentzii Becmannus. “suchen 
p- 56, | des 


* 


das Kloſter Hildesleben verſchenkt *). Außerdem findet fie - 
mehrere Mal bei den Slawiſchen, im Kirchfpiel Leigfau ge; 

‚Segenen unb diefem Klofter angehörigen Dörfern  Glautij 
unb. Meteren Erwähnung ?), Aus dieſen zerftreuten Nach: 
‚richten läßt fid) zwar keineswegs etwas Beftimmtes über 
bie eigentliche Beſchaffenheit der gedachten Abgaben: Slawi⸗ 
feher Landbewohner folgern, nur. daß fie in Naturallieferum: 
gen beſtand, wird deutlich geſagt. Betrachten wir indeſſen 
den Umſtand, daß der Wſop, außer in den erwaͤhnten ſel⸗ 
tenen Faͤllen, niemals erwaͤhnt wird, was gewiß oͤfter ge⸗ 
ſchehen waͤre, haͤtte e$ feinen. gleichbedeutenden andern Na⸗ 
men zur Bezeichnung derſelben Angabe gegeben, ferner Die⸗ 
ſes, bag man nirgends neben ber Verpflichtung zur Ent⸗ 
richtung des Wfopg auch der zur Seiffung des gewöhnlich 
in Naturallieferungen beftehenden Ackerzinfes erwähnt finder, 
unb endlich, bag in bem Schenfungsbriefe des Kaiſers Lo; 
tbat an daB Klofter Hillersfeben unter dem Wozop bet 
beiden gedachten Slawendoͤrfer die eigentliche, hauptfächlichfte 
Abgabe von bem Ertrage berfelben verftanden zu ſeyn ſcheint, 
fo mird es fehr twahrfcheinlich, daß der Ausdruck 986306 
nur die Slawiſche Benennung fuͤr ben Ackerzins ift, ‘den jeder 
Landmann der Mark Brandenburg an den Grundeigenthüs 
mer feiner Pachthufe zu entrichten hatte: Mer alfo. ben 
(80505 zu erheben hatte, ber war im Befiß der grundherr⸗ 
lichen echte. Daher wurde aud) das Kloſter Hillersle⸗ 


ben, nachdem «8 den Wozob in Erueitthe und Wolter er — — 


langt hatte, als Befiger beider Drte. betrachtet ?),. und es 
mußte alſo ber Wozob bie Ackerpacht. feyn. 
Außer diefen Naturallieferungen, bie nad) unferer Mei: 


u» Bofsabtu Xitasa Nr. XII. 

2) een Stiftshiſtorie von BEN ma e 361, 
377. 389 

3) Urkunden’ Anhang t. XII. itn XIV. 
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nung nicht ausnahmsweiſe ben Landleuten Slawiſcher Her⸗ 
funft oblagen, überhaupt aber feine perfönliche, ſondern ding⸗ 
liche Laſten waren, ſollen nun die maͤrliſchen Slawen mit 
harten Dienſten gedrückt worden, und eine Hauptart derſel⸗ 
ben die ſogenannten Expeditiones Slavicae. geweſen ſeyn, 
die darin: beſtanden haben ſollen, bag die Wenden — „was 
mie die Sachfen gu leiten hatten” — den anfommenden 
Koloniften Städte aufführen, bie alten ausbeffern, Brücken 
fehlagen uud in vielen. ähnlichen Dingen ihre Dienfte [eiften 
‚ mußten), Diefe Verpflichtungen der Landleute find bier 
übertrieben; und daß Slawen ähnliche Dienftleiftungen 
nicht gemeinfchaftlich mit ben Sachfen, fondern vorzugsweiſe 
getragen. hätten, ift völlig unertoiefen. Fuͤr alle Landleute 
ber Mark Brandenburg war unerläßliche Pflicht zur Errichz 
tung: unb Erhaltung der zwecks Der Landesbefefligung ange 
legten Burgen dienftthuend beigusragen ?). : Daß: fie biswei⸗ 
len aud) zur Erhaltung der SPefeftigungei der Städte. beis 
getrogen haben, wird am einem andern: Orte: fid) ertocifen. 
Nirgends fcheinen. die Slawen deshalb, weil fie Slamen 
toaren, von. folhen allgemeinen Laſten ‚befreit; nirgends: aber 
auch. aud. demſelben Grunde vorgugsweife dadurch befchmert 
werden zu. ſeyn. Mit: ber Uebernahme eines Grundſtuͤcks 
verfiel ein Jeder, ohne Unterſchied der Nation, -melcher er 
angehörte, in die. Verpflichtung, jene Dienfte zu [eiffen, ber 

er fobald wieder entledige ward, als er fein Grundſtuͤck ent 
ide anfgab, «e in, anderer Weiſe befjciben. verluſtig ging 
3 
1) Preisſchriften ber Koͤnigl. Atodemie⸗ zu Berlin v. J. 


1752. S. 123. Von Dreger im: Cod. dipl. Asma T. L 
P 202. 911. 78. 

DM) Gerden’s Stiftshiſt. v, Br. Urk. ©. 369. fola. 407, T 
Küſter Opuscul, collect, hist: march. illustrant. P. XVI. p. 106, 
befonders aber bie Urfunde Konrad’s II v. S. 1150. Ehenda, 
felbft ©. 130. und * ——— der Churm. Brand, 
Thl. I. Url, ©, 417... 





Pommerſche, hlevon verfchiedene Verhaͤltniſſe dürfen feines» 
wegs beigebracht. werden, um bamad) das Verhaͤltniß ihrer 
Stammesgenoſſen unter marfgräflicher Herrfchaft zu beftim- 
men, Als dieſes von den Markgrafen geordnet ward, fand 
fid). in’ Pommern nod) feine feft. beftimimte Verfaffung; und 
daß alt⸗Lutiziſche Grundfäge auf bie Einrichtungen ber 


Sytarforafen ar 9n haben, iſt ſhlechterdings uner⸗ 


weislich. 

Der Zuſtand ber geibeigenfihaft in welchem fid) alle 
Slawen der Mark "Brandenburg befunden haben follen, 
gründet fich daher: keineswegs auf. fichern Seugniffen. Das 
gegen ſpricht aber außer dem ſchon Ermwähnten nod), daß 
bie Slawiſchen Landleute fid) nach freiem Gutbefinden in 
bie Städte begeben  fonnten »),:unb daß bei ben häufigen 


ung bekannt gewordenen Veräußerungen von Dörfern, welche 


gang oderttheilmeife von Slawen bewohnt wurden, fid) nies 
mals die gerinäfte: Andeutung darüber findet, bag entweder 
das Eigenthumsrecht über bie. daffelbe innehabenden Glas 
wen mit veraͤußert/ oder bem frühern Befiger des Dorfes 
vorbehalten ſey — wie es bod) anderswo bei Veräußerung 
von Gütern; welche mit Leibeigenen befegt waren, immer 
ber Sall if. Sicherlich würde aud) in der Mark Brandens 


denburg, — namentlich bei. den öftern: 9Bereignungen von 


- Slawen bemohnter Dörfer an geiftliche Stifter —, fall 
biefelben mit: Leibeigenen beſetzt geweſen wären, biefe ein 
Gegenitand: der Erwähnung. in. en. höchft-umftändlich über 
folche Verhandlungen ausgeftellten Urfunden getoorben ſeyn. 
Daß es hingegen. auch unter den märfifchen Slawen wohl 
einige. perſoͤnlich unfreie Familien gegeben habe, toie deren 
die nächften Nachbarländer fo viele befaßen, tollen toit 
nicht perneinen, und wir glauben ung nicht m täufchen, wenn 


Wir von dem Beſi itzer eines zu Dalem bei Stendal be 


1) Vgl. SR... Sud 14. 


hol 
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legenen Bauergehoͤftes annehmen, daß derſelbe ums Jahr 1375 
ein perſoͤnlich unfreier Wende geweſen ſey. Von ihm mußte 
wenigſtens wm dieſe Zeit eine Abgabe — naͤmlich das 
Verſengeld oder die Verſenpennige — entrichtet wer⸗ 
den, welche, nad) bem Ausſpruche des Verfaſſers des Saͤch⸗ 
ſiſchen Landrechts, der Erzbiſchof von Magdeburg von ſeinen 


Wendiſchen Dienſtmannen zum Zeichen ihrer Eigenbehoͤrig⸗ 


feit erheben ließ )Y. 8 iſt aber dieſes nad) bem bandbuche 
Karl's IV auch der einzige Fall, daß dieſe Abgabe in der 
Mark Brandenburg entrichtet werden mußte. 

Wenn die Bemerkung richtig iſt, die von Rudloff 
und andere der Slawiſchen Verhaͤltniſſe kundige Geſchichts⸗ 
Schreiber aufgeſtellt haben, daß die Zehnten nur von freien 
Leuten gefodert wurden, und aus dieſem Grunde bie geiſt⸗ 
lichen Abgaben unfreier Wendiſcher Einwohner auf einen be⸗ 
ſtimmten Zins feſtgeſetzt waren ?), deſſen Betrag dem Werthe 
der Zehnten nicht gleich fam; fo wuͤrde fid) auch hierauf 
eim Beweis für bie perfönliche Freiheit der märfifchen Sta: 
wen gründen‘ [affen, da fie bie Zehnten gleich:dem' Deut: 
ſchen Landleuten zu entrichten hatten ®), ein in ber Stelle 


x 
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| H Gad fenfpicael B. HI. Art. 73, 8. a. Landbuch Kai⸗ 


ſers Karl IV v. S. 1375. ©. 280, 368. Den Magdeburgſchen 


Menden wurden willkuͤhrlich hohe Abgaben aufgelegt. Der Erzbi- 
fhof Wigmann verordnete 3. 5. gegen dad Ende des 12ten Jahr: 
Hundertd: das «in jeglid) Wend von feiner Hufen 6 pfennige dem 
Bifchof hat geben min, al er ein Weib nahm. Der öberft herr 
nam ben dritten teil, vnb ‚ben zweitten teil nam der erbherr. Und 
ein magd gab ein ſchilling als ſie einen man nam, vnd den nam 


der herr halb, und wenn da ein kindt ſtarb, ſo muß man bem herrn 


geben 12 fhilling. Ehronica be tempore Greationis mundi 
in. be Budiffinfchen Ausgabe des Saͤchſiſch. Weichbildsrechtes. 


M Von Rn 8 Handbuch b, Geſch. Mecklenburgs Thl. T . 


©. 163, 164. 


8). In der Altmark entrichteten die Slawen 3. 89. in den Dörs- 


fern Kugeresdorp, Honlege unb Modenburg (Thl. I. €. 60.), wie 


n 
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derſelben ſtehender census Slavorum aber nirgends erwaͤhnt 
wird; waͤhrend ſelbſt in markgraͤflichen Beſitzungen, welche 
nicht in der Mark, ſondern, ihrer Grenze nah, im Magde⸗ 
burgſchen gelegen waren, es fid) beſtaͤtigt, daß die Slawi⸗ 
ſchen Bewohner keine ordentliche Zehnten, ſondern anſtatt 
derſelben eine beſtimmte Abgabe zahlten *). 

Bei ſo geringen Spuren von perſoͤnlicher Unfreiheit 
und bei dem gaͤnzlichen Mangel an Nachrichten fuͤr die 
außerordentliche Bedruͤckung ber Slawen in Der Mark, kann 
man auf die Richtigkeit des uns von einigen Schriftſtellern 
von ihrer bedaurenswerthen Zuruͤckſetzung gelieferten Bildes 
nicht ſchließen; wenigſtens dieſe nicht auf Rechtsgrundſaͤtzen 
gegründet halten. Ueberzahl Deutſcher Bewohner in matt 
chen Gegenden ber Mark Brandenburg, und eine Deutfch 
gefinnte Regierung mogte e8 den Slawen wohl bisweilen 
ſchmerzlich fühlbar machen, tie ſchwer fid) der Sachſe (eis 
ner Nationalfeindfchaft gegen alles Wendifche entäußerte; 
bod) fonnte diefed Verhältnig nicht den. Zuftand der Wen 
den im Ganzen verändern, nur dazu beitragen, ihn von. eins 





in Mofe (Thl. I. G. 164.) ben Zehnten; ebenfo im. Havellande das 
Dorf Stawifch- Porat (Buchholg Geh. Thl. IV. Urk. ©. 41.) 
und in der Prignit überließ der Bifchof von Havelberg 1267 den 
Markgrafen den Zehnten von allen Deutfchen und Slawiſchen GM 
tern des Landes Prigwalf. Buchholtz a. a. D. ©. 96. 

4) Auch bie Bewohner der bem offer Leitzkau zugewieſenen 
Slawendoͤrfer Glantiz und Meterne zahlten keinen ordentlichen Zehn⸗ 
ten (Buchholtz a. a. O. ©. 22.), und eine das Wendenborf 


RKbhrau bei Acken betreffende Urfunde fagt, daß bie Bewohner bic, 


ſes Ortes, wie bic anderer Slawiſcher Orte der Gegend nur ein . 
Schock flatt der Zehnten zu entrichten hatten. Markgraf Aibrecht 

wollte ihnen zwar gleich den Deutfchen die Zehntenäbgabe zu Gun⸗ 
ſtien der Magdeburger Kirche auflegen; doch widerfegte ſich ihm 
hierin der Domprobft, ber es beim alten Herkommen zu fajfat 
wuͤnſchte. Brun’s Beitr. zur Bearb. unben. alt. — u. 
&t. I. ©. 223. Ä 
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genen Begünftigungen auszuſchließen und aus Sächfifchen 
Genoffenfchaften, 3. 95. aus mehreren Hanbiwerfergilden, zu 
verdrängen *), fodfrenb andere Gilden ausſchließend aus 
Slawen beftanden ). Als man um bie Mitte des. 13ten 
Jahrhunderts anfing, die im. vielen Stücken der märfifchen 
ähnlich getoorbene Pommerſche Verfaffung aud) als eine 
Deutſche zu. betrachten, unb in ben barnad) zur Marfgrafs 
Schaft gekommenen Zeilen. des Pommerlandes e8 nicht mehr 
für notjtoenbig Dielt, Darin, namentlich in Bezug auf bie 
98erbáltnife des gemeinen Landmannes, bedeutende Veraͤn⸗ 
derungen vorzunehmen, feheint das Verhaͤltniß ber Gilatoen 
in folchen Gegenden in mancher Beziehung ein härtered ger 
blieben zu feyn. Schon das Uferland giebt hiezu den Bes 
fotid, worin man in fpáterer Zeit — wie in ber Neu 
Marf ng neben dem; gleich ber Bewohnern ber aͤltern 
Theile der Markgrafſchaft, in perſoͤnlicher Freiheit befind⸗ 
lichen Bauernſtande, auch fo unfreie Bauernfamilien findet *), 
wie ſie in den Pommerſchen Landen damals erblickt werden. 
In dem im 13ten Jahrhunderte zur Mark gekommenen 
Lande Stargard wird ſchon 1170 eigenbehoͤriger Leute ge⸗ 
dacht, ba dem Kloſter Broda feine Beſitzungen in demſelben 
cum mancipiis geſchenkt wurden ); unb 1319 werden im 
Allgemeinen eigene Leute erwaͤhnt, welche in den ehemals 
unter Polniſcher Herrſchaft befindlich geweſenen Diſtrikten 


1) Schurzfleisch, de reb. Slavicis p. 470. De Westphalen, 
Mon. ined. rer. Cimbric. T. I. praef. p. 120. 

2) Dies war 4. B. bei der Gilde ber Grobbäcer zu Luͤneburg, 
ber Wend⸗Schlaͤchter zu Barth in Pommern, wahrſcheinlich in Als 
teer Zeit auch bei der Gilde der Dechtreißer zu Wriezen der Fall. 


3) Scheplitz im Comsuetud. March. P. IV. T. VIL. $. 2. 
No. 4. Wildvogel et Müller dissert. de praecipuis n Mar- 
chici a Saxonico differentiis p. 6. $. 5 


4) Buchholtz a. a. O. €. 16. 
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Lebus, Frankfurt und Müncheberg anfáfig *), unb wahr: 
ſcheinlich Slawiſcher Herkunft waren. In diefen Gegenden 
ſcheint unter marfgräflicher Herrfchaft die Leibeigenfchaft in 
einer milden Weife fortgebauert ju haben. Doc) giebt e$ 
keineswegs Gründe, dieſe Fortdauer aud) in den dltern er 
len. der Markgrafſchaft anzunehmen. 

Dennoch Dat (id) bei bem Jrrehume,. daß Martgraf 
Albrecht die ganze Markgrafſchaft zu einer und derſelben 
Zeit erobert, und daraus die Slawiſche Bevoͤlkerung moͤg⸗ 
lichſt vertrieben habe, die Meinung geltend gemacht, daß 
geringe Ueberbleibſel derſeben, ihres Beſitzthumes und ihrer 
alten Wohnungen beraubt, ſich anderswo neu anzuſiedeln 
gezwungen ſeyen. Von hier iſt man ſo weit gegangen, zu 
behaupten, daß dieſer Fuͤrſt ihnen aber kein Ackerland zur 
Bewirthſchaftung uͤberlaſſen, ſondern ſolches Deutſchen An⸗ 
koͤmmlingen eingeraͤumt, den ungluͤcklichen, in die haͤrteſte 
Knechtſchaft verſenkten Slawen nur den Erwerb durch Fir 
fcherei, als legte Zuflucht, geftattet. habe, zu telchen Ende 
' fid) diefelben in der Nähe von. Städten und Dörfern, aus 
welchen fie tertricben feyn follten, in ben fogenannten Kiegen 
angefiedelt hätten ;-und aus dieſem Verhältniffe folte die ber 
Mark Brandenburg eigenthümliche Dorfart ber Siege ihren 
Urfprung genommen haben ?). Keiner Widerlegung bedarf 
' bie Behauptung, daß Albrecht den Slawen keine Laͤnde⸗ 

reien 





1) Gerden'$ Cod. dipl. Brand. T. III. p. 90. 

2) Siete befanden fid) von alteréfer bei den Städten Bran: 
benburg, Rathenow, Potsdam, Spandow, Köpnid, Biefenthal, 
Srejenmafbe, Gitraufberg, Wriezen, Lebns, Oderberg, Schwedt, 
Rhinow, Fahrland, Küftrin, Landsberg an d. Warthe, Driefen und 
Mech; bei den Dörfern Görig und Gonnenburg in. Lebus, Gröben 
im Teltow, Bliefendorf in der Zauche, Drenfe, Stolzenhagen und 
Lunow in ber Ufermarf. Wohlbruͤck's Gefd. vom ehem. Bisth. 
Lebus Thl. I. ©. 282. folg. Landbuch ©. 201. 


veien - eingeräumt habe. Er brauchte fie: ihnen nicht einzu⸗ 
räumen, ba er fie ohne Zweifel: größtentheils im Beſitze 
Desjenigen ließ; was fie vor bem Beginn feiner, meiſtens 
auf friedlichen Wege herbeigeführten Herrfchaft ließ, Daß 
aber aud) in der mit dem Schwerte eroberten Prignitz fid) 
Drte befanden, welche von Slawen bewohnt, und doch mit 
bedeutender. Feldmark verfehen waren, bezeugen mehrere Ur⸗ 
Funden ?), und daß bie den Slawen eigenthümliche Abgabe 
des Wſops in Getreide beftand, toiberfprid)t jener Behaup⸗ 
tung entfcheibend, ba biefe doch offenbar nur von Ackersleu⸗ 
fet geleiftee werden konnte. Was aber die Kietze betrifft, 
fo ift e8 merkwürdig, daß man dieſe Art von Dorffchaften 
nur an ber Dftfeite der Elbe unb weſtlich ganz nahe an 
biefem Fluffe, :unb in feiner_andern ehemals von Slawen — 
' bewohnten Gegend, dort aber in großer Anzahl findet. Der 
Name ift "offenbar. Slawiſch, und fcheint ein Fleined Dorf 
(vicus) zu bezeichnen 2); nur Slawen treffen wir al8 Bes 
wohner berfelben: an, bie fid) gemeiniglid) mit Fifcherei in 
ben Flüffen ober Seen, tooneben jene Dörfchen gelegen toa: 
ren, ihren Unterhalt erwarben. Daß aber diefelben nicht 
dadurch entftanden find, daß Albrecht der Bär angeblich 
die Slawen aus den Stäbten wertrieb, fondern daß fie eine 
diefer Gegend eigenthümliche Bezeichnung von Slawiſchen, 
mit feiner Feldmark verfehenen Fifcherdörfern waren, beſtaͤ⸗ 
tigt der Umftand, daß man fie auch dort findet, wo jene 
Vertreibung der Slawen. doch niemals flatfgefunden bat, 
an ber Oder und im Mecklenburgfchen. Es muß über 


1) Buchholtz Geſch. b. Chutm. Br. Thl. TV. Urk. ©. 109, 
2) Churmaͤrk. Landb. des Kaif. Karl’s IV. ©. 94, An 
den Sifdfang, ber. in den Kietzen getrieben wurde, erinnert eine uͤb⸗ 
liche Art Feiner beutelförmiger Fifchernege, welche in Medlenburg, 
Bommern und in ber Marf unter bem Namen Kicker ee 
Ketfher) bekannt find, | 
tt, 3 
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haupt bic Nahrung aus dem Fifchfange: bei diefen Slawen, 

wie noch jege bei allen öftlichen Völfern, Sloweniſcher Herz 
funft, (er beliebt getwefen feyn: denn aud) an. andern Dis 
. ten finden wir Clatoen,. die feinen Ackerbau trieben, aud) 
außerhalb ber Siege in der Nähe. bon Städten, in denen 
“fie. ihre Fiſche leichter abfegen fonnten, an Gewaͤſſern ange 
' fiedelt, um diefem Ermwerbe ganz obguliegen 1). Von den 


geringen Abgaben und. Dienften biefer Safe der fanbóes — 


wohner wird im Folgenden. weiter bie Rede feyn. j 
| Man trifft alfo bie Slawen in ber Marf Brandem 

burg als Landbebauer und Fifcher, und, foenngleid) in dem _ 
meiften Fallen wohl in Trennung gefeligen. Lebens von bett 
Sachſen, doch theild mie gleichen Rechten an ihrer Perfon 
unb an ihrem Beſitzthume verfehen, theilg: eigenbeforig an. 
Nicht immwahrfcheinlich trug im 13te und. 14ten Jahrhun⸗ 
‚ berte bie Geiftlichfeit, mie: fie oft zu heilfamen Zwecken die 
Borurtheile der Laien bekaͤmpfte, aud) zur Vernichtung des 
ungerechten Haffes und der. Verachtung: des Slawiſchen Urs 
fprunges durch das Vorbild unbefangnerer Handlungsweife 
bei, Unter bifchöflich- Brandenburgfcher Hoheit lernen toir 
wenigſtens zuerft, fchon im Jahre 1226, einen. Slawen, 
namens Heinrich, al8 beim Verwalter de8 Schulzenamtes 
in dem Dorfe Gople kennen, dem ber gedachte Geiftliche aus — 
ßerdem noch einen Theil des Havelfluffes zugewandt hatte ?). 


1) Im Sabre 12423 heißt c8. von bem Dorfe Zehlendorf und 
ben dazu gehörigen Fifherwohnungen am Schlachtfee: "Villa Cede- 
lendorp cum suis pertinentiis videlicet villa Slavicali, que Slat- 
.. dorp dicitur, et duobus stagnis Slatse et Tusen. Gerden’s 

Cod. dipl. Br..T. VII. p. 329. Und von Golbu bei Stendal 
. beißt es im Landbuche — ibi non sunt mansi; sed-Slavi nutriun- 
tur de piscatura. Landbuch Kaifer Karl's IV. ©. 296, 

2) Henricus Slavus magister ciuium villae. Gople tenebat à 
nobis. (e iscopo Brandénb.) gurgustum quoddam in Obula, 1hf. 
5 J. 186 in Gercken E TS v. dien ©. 430. 


i 





Auch das nahe Beiſammenwohnen ber Slawen mit ben Deut: 
(fen in ftábtifdjer Gemeinfchaft muß zur allmähligen Aus: 
gleichung ‚der durch den Urſprung zwiſchen ihnen geſetzten 
Trennung beigetragen: haben.’ Schon im 13ten und 14ten 


Jahrhundert gelang es Bürgern Slawiſcher Herkunft, fid) 


in. der. Stadtgemeinde ein ſolches Anfehen zu erwerben, bafi 
man fie felbft in. den Alteften Städten der Marfgraffchaft 
zu obrigfeitlichen Aemtern zuließ. So fommt im Sahre 
1285 als Zeuge‘ einer Urkunde be8 Domprobftes zu Cte 
bal ein gemifjer Syafob, mit dem Beinamen des Sla—⸗ 
wen, zwiſchen vielen der vornehmften Bürger der Stadt 
Stendal vor, worin feine unbedeutende Zahl von Slawen ge: 


wohnt faben msg ?), ber im Jahre 1201, da feiner in 


der námlidjen Weife bei einer landesherrlichen Verhandlung 
gedacht wird, fid) unter den Gliedern des GStadtrathes be 
fand ?). So wie in Salzwedel 2), wird aud) bei der Stadt 
Friedland im Lande Stargard ausdruͤcklich ermähht, baf 
fíd) Slawiſche Bauern, gleich den Deutſchen, im dieſen 
Städten niebergelaffen härten, ober fid) nieberlaffen koͤnn⸗ 
ten *), und gewiß —* auch alle ires a Städte, 


1) Sl e. u Stofe 2. 
2) Adam "d, gr, Praepositus ecclesiae Stendaliensis — — 
Huius ordinacionis testes fuerunt, Gherardus Vlassmenger, Thi- 
dericus de YVegeleuc, Johann Soltwelen, Jacobus Slavus, Arnol- 
dus de Borch, Urk. o. 3. 1985 bei Befmann, Beſchr. b. 9. 
Brand. Bd. TI, €f. V. 25. I. Kap. TI. Gy. 70. Nos Otto, Con- 
radus, Hinricus et Johannes d. gr.'Marchióris — —.  Presen: 
tibus testibus — nostris Consulibus: Stendal. — — Jacobo de 
Sladen, The. de Schadewachten, Jacobo Slavo et ceteris pl. fide 
dignis. Urk. v. 5. 1301 bei Beckmann a. a. O. Ep. 191. 
9 Bol. C. 14. Beckmann a. a. O. Sp. 96. Bemerkens⸗ 
werth ſcheint es aud) zu ſeyn, baf mande gang von Slawen be 7 
wohnte Orte, wie Slawiſch-Wuſterhauſen, Flecken geworden find. 
4) Bol. Thl. I. ©. 447, ; 
. 8* ^. 
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viefeicht mit Ausnahme Brandenburgs, fo gut von Glas 
(ven; wie von Sachſen bewohnt worden. - Die Markgrafen 
waren weit davon entfernt, bei Städtegründungen den Glas 
wiſchen Unterthanen su. foefren , fid) dahin gu begeben; fie 
feheinen vielmehr ihnen, “mie. in allen Dingen, ‚auch hierin 
ganz ‚gleiche Befugniß, tie den Deutfchen Landleuten, ers 
teilt zu haben. Diele Orte, welche in den neuern Theilen 
ber Mittelmarf im. 13ten Jahrhunderte das Stadtrecht et 
hielten, waren vorher bedeutende Orte, von Slawen anges - 
legt und bewohnt, wie «8 bei Köpnick, gewiß aud) bei Ber⸗ 
‚fin der Fall getvefen-ift, twelches mit dem nahen; von Deut⸗ 
ſchen bewohnten Köln fid) zu einer Zeit vereinigte, al8 bet 
Unterfchied zroifchen Slawen und Deutfchen zu verſchwinden 
anfing‘). — E 
On Bezug auf die im Umfange des von Albrecht 
dem Bären erworbenen Theiles der Marf Brandenburg 
befindlichen edlen Glatoenfamilien, welche in die Bafallen- 
fchaft be8 Marfgrafen aufgenommen find, Haben bie Ge- 
fchichtsfchreiber bisher bie allerwillkuͤhrlichſten Behaupfungen 
aufgeftele. Im Gangen fommen die meiften darin überein, 
bag ein Slawiſch Flingender Zuname ihnen binlänglicher 
Beweis bafür zu ſeyn feheine, einem adelichen Gefchlechte 
Slawiſche Herfunft beisulegen, und fo werden bon ihnen 
‚Die von von Phetlig, Quitzow, Wülfenig, Mar: 
wi, Graͤvenitz unb viele andere Familien zweifellos für 
Nachfommen alter adlicher Wenden erflärt. Die Annahme, 
bag mehrere edle und begüferte Slawen unter die marks 
gräfliche Herrfchaft übergegangen find, hat zwar am unb - 
für fid), ohne daß es fid) mit Gewißheit behaupten läßt, 
nichts Ungereimtes; allein, — nod) fehlechtere Arten der 
Beweisführung für jene Behauptungen ſtillſchweigend zu 


1) Val. Thl. I. ©. 403. 


übergeben 2) — aus dein Statvifchen Familiennamen jener 
en darf e8 nicht unbedingt gefchloffen werden. : Es 

ift- möglich, daß z. B. Die von Puttlitz Slawiſcher Her: 
kunft getwefen find, aber ber -Beiname 9uttlit giebt das ' 
von fein gemwiffes Zeugnig, da fie denfelben nicht einmal 
von einem ihnen eigenthümlich angehörigen Erbgute, ſondern 
von - einer. bifchöflich- Havelbergfchen Lehnsbefigung trugen: 
. benn Puttlig gehörte fd)on (eif des Kaiſers Otto I Zeit 
biefem Geiftlichen, deffen. Eigenthum darüber auch in bem 
€anóbudje Kaifer Karl's IV in Erinnerung gebracht wird 2). 
Bis in das 14te Syabrbunbert gab ber jedesmalige Wohn: 
fig einem Edlen feinen Namen, ohne Nückficht, ob diefer 
Drtöname, wenn er Wendifch oder Deutfch war, mit dem 
Urfprunge des ihn in Befig nebmenben Gefchlechtes über 
einfam. Wenn ein Sohn das wäterliche Haus verließ, von 
einem andern Drte Beflg unb, an demfelben feine Wohnung 
nahm, fo pflegte derfelbe aud) ben Namen nicht von feiner 
Heimath beizubehalten , fondern diefen von dem neuen 
Orte anzunehmen ). Darnach bleibt c8. zwar. immer wahr: 





1) 98er Kurzem iff von bem Werfaffer der Schrift: Ueber 
bie Altefte Gefdy, u. Verf. b. Churm. Br. ©. 24,, bie Be- 
baupfung aufgeftellt worden, die Herren Gans von Puttlig wi: 
ven Slawiſche Häupflinge von der Prignig, weil der Name Auca - 
ein Wendifcher Name fey. — Wir Pönnen den Namen nur 
für. emm befannten Lateinifchen Ausdruck halten, der einen Vogel 
oder eine Gans bedeutet, erinnern an den auch in den Woͤrtern 
Augur, Auguratio, Auceps und Aucellatio enthaltenen Stamm, 
und verweifen zum Ueberfluß anf Mathiae Lexic. manual. lat. 
germ. p. 154. 

2) Puthlist habet Gans de Pothlest,. habuit in pheudum ab 
Episcopo Hauelberg. Landbuch ©. 42. 
| 3) Beifbiefsmeife die Fälle, ba Hermann von 9tepentin 
im Jahre 1271 feinen Bruder Johann von GCnafenburg 
nannte (Gerden’s Fragm. March. Thl. I. ©. 17.), Sofanu 
Gans von Puttliß, al er feinen MWohnfig in Wittenberge aufe 


"d 


.ricus miles de Osterhuig, Slavi nobiles Henricus, Prizzlavus 
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ſcheinlich, bag bie Orte Puttlig, Quitzow, 2Sulfenig, May - 
wis, Wittſtock, 9Drigtoalf, Kyrig und hundert andere ihren 
Urfprung Slawiſchen Gründern, und ihre Benennung bet 
Slawiſchen Sprache terbanftens. Cod) giebt es nicht bie mit 
befle Rechtfertigung für bas gewoͤhnliche Verfahren der Ges 
fcehichtsfchreiber, nad) bem ſie ton diefen Orten willkuͤhrlich 
etliche ausfcheiden, von denen fie behaupten ,. die. Bewohner 
und Beſitzer derſelben en wirklich Altſ lawiſcher Herkunft 
geweſen. 

Diejenigen Nachrichten, welche wir. von dem wirflihen — . 
Borhandenfeyn Altſlawiſcher Gefchlechter in, ber Mark Bram: — 
denburg ‚unter Sachfifcher Herrſchaft als begründete Zeuge 


iffe befigeu, beſchraͤnken ſich nur auf wenige Urkunden, 
-Die erfte ift. ein vom, Markgrafen Albert IL im Juli des 


Jahres 1208 gu Havelberg am das Bisthu.a daſelbſt ers 
laſſener Scyenfungsbriefj womit. er demſelben bie Dörfer 
Cowal und Bord) vereignete, bei deffen, Ausfertigung nes 
ben mehreren Geiftlichen und andern Vaſallen feiner Mark 
Graffchaft tier hoche dle Slawen zugegen waren, welche 
zwiſchen ben letztern als Zeugen jener Verhandlung der 

Marfgrafen ihren Plag einnahmen ?), Sie hießen Heinrich, 
Priizlav, zieh, = Bubiesdo ‚und werden 


j' 


ſchlug, den Namen S. G. von Wittenberge annahm (Gerden 
a. a. €. ©. 17. 18), Richards von Zerbft, zwei Brüder, den 
Namen von Plaue unb von Wiefenburg führten, und fie 
alfe drei früher fih von Alsleben genannt hatten (Vgl. Thl. I 
©. 214), umb dag Johann von Grevendorp. von feinen * 
den Bruͤdern den einen Heinrich von Kerchain, den andern 
Friedrich von Derengbo, nannte. Buchholtz Geſch b. Churm. 
Brand. Thl. IV. Urk. ©, 75. 

1) Albertus d. gr. miarch, Brand. — Testes sunt — Tide- 
Pribbizlais ct PERS Fr: Fatres, item milites Reinerus et Frie. 
dericus' fratres. de Hindeubutg. ‚Acta sunt res, ,Hauglberg 4. 
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Brüder genannt; doch woher fie waren, to fie ihren Wohn⸗ 
Gig, ihre Stamm: und Lehnsgäter beſaßen, davon bleibt 
man unbenachrichtigt. Indeſſen lerne rhan um die Mitte 
des 13ten, Jahrhunderts die Familie von Frieſack, in 
ber der Name Heinrich (efr gewöhnlich war, als ein fol; 
dfe8 hochedles Slawengeſchlecht (nobiles) in der Vafallen- 
fchaft ber Markgrafen fennen ?), bie bis an. dag 14te Jahr⸗ 
Hundert Defiger des demnächft ben Markgrafen anheim ge 
fallenen fánbdjen'8 Frieſack gemefen zu ſeyn feheinen,. und 
für deren Vorfahren man fehr füglich jene 4 Perſonen hal: 
ten fann, bie 1208 in dem benachbarten Havelberg- am 
marfgräflichen Hofe zugegen waren. _ 

Außer biefen fid) allem Anfcheine 'nach auf diefelbe 
Altflawifche Familie besiehenden Nachrichten giebt es in den 
die Mark Brandenburg betreffenden Urfunden feine beftimmte 
Nachweiſung, daß in deren von Albrecht J erworbenem 


Theile irgend ein edles Slawengeſchlecht ſeit dieſes Mark; 


Grafen Zeiten ſeinen Sitz gehabt habe, vielmehr ſind alle, 
noch. (o ‚notorifch-darüber aufgeſtellte Behauptungen nur für 
“ganz umerwieſene 2SermutQungen anzufehen. Als bei bet 
Ermwerbung des Landes Stargard, des Uferlandes und des 
Landes Lebus allem ‚Anfcheine uad) eine bedeutende Zahl 
von, Slawiſchen Perfonen edlen Standes unter bie Herrfchaft 
ber Markgrafen geriet), ward e8 ganz: ungebräuchlich, biefe 
or andern Edlen durch das Prädikat Slawen auszuzeichnen. 
Durch nichts war bie Stotbtoenbigfeit einer Unterfcheidung 
ber, Edlen nad) deren Herkunft gegeben, fie flanben fid) in 
allen fichtbar gewordenen Verhaͤltniſſen völlig gleich, und 
ſchon im 14ten Jahrhundert iſt der — eine 
| Sonderung derſelben unmöglich. J 


— 





1908. Urk. bei’ Buch holtz Geſch b. Churm Br. Thl. IV. urk 
©. 46. Kuͤſter's — collect. "histor. marchiae illustr. 
Tht. XVI. ©. 110. | 

1) Bol. Thl. 1. ©. 369. fols. dn d 


2. Sachſen. 


Schon unter der Regierung des Kaiſers Otto I wur—⸗ 
den in den uͤberelbiſchen Slawengegenden, welche ſpaͤter der 
Mark Brandenburg angehoͤrten, nicht allein Grafſchaften in 
Deutſcher Weiſe, ſondern auch zwei Bisthuͤmer, zu Havel⸗ 
berg unb zu Brandenburg, geſtiftet, wodurch ohne Zweifel 
feine unbedeutende Zahl von Saͤchſiſchen Koloniften über die 
Elbe zu ziehen veranlaßt ward, um fid) an ber Oſtſeite 
dieſes Fluſſes anzuſiedeln. Nachdem aber die Herrfchaft 
der Deutfchen in jenen fomitaten zu Ende beg. 10ten Jahr; 
Hunderts den Slawiſchen Fürften wieder anheimgefallen, 
jene Bisthuͤmer ein Raub des obfiegenden Heidenthums ge⸗ 
foorber Maren, fo find auch bie von den Gachfen öftlich 
von ber Elbe, too nichts ihrer Herrfchaft mehr verblieben 
mar, errichteten Dörfer größtenteils zerftört, und ihrer Bes 
foofner gänzlich beraubt toorben ). Als gegen bie Mitte 


1) Conradus d. f. clement. Rex sec. —.Hauelbergensem 
ecclesiam praesenti privilegio communimus confirmantes ei quic4 
quid antecessores nostri tres videlicet Ottones et Henricus se- 
cundus contulerunt —. Et quoniam praenominatae ciuitates 
et villae (— fie waren, mit Ausnahme weniger, in ber heutigen 
Prignig unb im Jerichowſchen reife belegen —) saepe irruentibus 
paganis vastatae sunt ac depopulatae, 'adeo ut uel nullo vel 
raro habitatore incolantur volumus atque praecipimus, ut idem 
Episcopus liberam absque contradictione habeat facultatem ibi- 
dem ponendi et locandi colonos de quacunque gente voluerit, 
uel habere potuerit, ea videlicet libertate, ut nullus Dux, nul- 
lus.Marchio, nullus Aduocatus seu Subaduocatus aliquam exa- 
ctionem. exinde extorquere audeat, nullus sibi aliquod dominium 
ibi usurpare praesumat, nullus petitiones publicas ibi faciat, 
nullus eos ad ligna portanta vel secanda, uel faciendas fossatas 
cogat, nullus alienus aliquod; genus gravaminia iis imponere au; 
deat, sed tantummodo soli Episcopo Hauelbergensi de his om- 
nibus subjaceant, et ei iuxta mandatum suum in his ad hono. 
rem et utilitatem ecclesiae serviant et nulli homiuum de aliquo 


Y 
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des 12ten Jahrhunderts bie Macht bet. Deutfchen ımb bes 
Chriftenthumes in biefen Gegenden wieder herrfchend wurde, 
und bie zerflörten Bisthuͤmer nun toieber auf ihren: Truͤm⸗ 
mern hervorftiegen, war auch das: Hauptaugenmerf ihrer 
Vorſteher auf bie Wiederbevölferung der einſtmals ber Kirche 
pereigneten Orte gerichtet; und. zu biefent Zwecke erlaubte 
z. B. der König Konrad im. Jahre .1150 dem Bisthume 
Havelberg, zu deſſen voͤlliger Herftelung, bag e8 frei unb. 
vollkommen bags befugt feyn follte, neue Kolonien aus je: 
bent beliebigen. Bolfe in fein wiedergewonnenes Eigenthum 
einzuführen und daß Fein Herzog, Marfgraf oder Vogt das 
für eine Abgabe von biefen 9Infómmlingen erpreffen, noch 
fid) ‚irgend eine Art von obrigfeitfid)en Nechten über digfel- 
ben anmaaßen dürfe; ſondern daß alle Verpflichtungen, bie 
diefen Koloniften aufgelegt wuͤrden, nur dem Bisthume 
Havelberg zu Gute kommen, und ſie ſelbſt zu keinen Beden 
genoͤthigt werden ſollten. Wie weit der Biſchof von Ha⸗ 
velberg uufer bem Schutze be8 dieſe Gegend beherrſchenden 
Marfgrafen Albrecht von jenen Begünftigungen zur Ers 
richtung Deutfcher Kolonien. in ber Priegnig Gebrauch ges 
macht habe, darüber fehlt es uns zwar an beftimmten Nach⸗ 
richten; bod) ift es febr wahrſcheinlich, daß das am linken 
Elbufer gelegene Sachſenland eine hinlaͤngliche Bevoͤlkerung 
von Landleuten hatte, um von ſeinem Ueberfluß die einrwoh· 
nerleere Prignitz zu bevoͤlkern. 
Sa bem Fuͤrſtenthume Brandenburg, welche das Has 
velland und bie Zauche umfaßte, follen ſchon zu der Zeitz 
ba ber letzte Slawiſche Beherrſcher beffelben. fid) zur chrift- 
lichen Religion befannte, bie Sachfen vielfach mit den Ga» 


servitio nisi ei wel certo misso suo respondeant. Urk. v... 

1150 bei Buchholtz Gefd. der Giurm. Braud. EL I. ihf. 

A 417. Küfter — coll. hist, — NIS * * 
S. 130. 4 —62 
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wen vermiſcht, ite Sitz gehabt haben Ya Eon vor dei . 
Mitte des 12ten Jahrhunderts ift. die. Stadt: Neubrandens 
burg in ber Zauche vermuthlich von Sachſen nach Sächfl« 
ſcher Weife gegründet. und. da Albrecht J, tad) des Fürs 
fin: Pribis lav Tode, von: beffen Reiche Befiß nahm, af 
ſich die Zahl der, Sächfifchen Bewohner in::demfelben un. 
ſtreitig ſtark vermehrt. Viele Edle, bie. mit: ihm aus. feine 
Heimath dahin gezogen waren, nahmen: ier. ihren Wohnſitz 
Mit großen Lehnguͤtern wurden diejenigen belohnt, welche 
dem Markgrafen. ihre Hülfe:zu der Wiederoberung von Bran⸗ 
benburg im Jahre 1157. geleiftet hatten, tooburd) 4.3, bie 
Burggrafen, wie :bie €blen von Arueburg in der Zauche, 
bie; Grafen von Dfterburg ꝛc. im Havellande bedeutende 
Befigungen erhielten 2). Mit feltenen Ausnahmen: beftand 
damals ber. ganze zahlreiche Brandenburgifihe Abel aug 
Sathfen, von dem zuerſt die Burggrafen von: Brandenburg; 
bie Voͤgte zu Brandenburg, Vorlande und. Spandow unb 
bie &blen von Schmanebech; Seeburg;. Plaue, Briegen, Treb⸗ 
bit, Reesdorf, Prigerbe i. f.: w. erfcheinen. So wie man 
dieſen Edlen, welche zur Wiedereroberung Brandenburgs _ 





1) — Henricus rex, Przebislaus Slavönice nominatus, urbis . 
Brandenburgensis et terrárum. adjacentium, sicut Brandenbur- 
gensis testatur chronica, eX;successione paterna óbtinens princi- 
patum — dum adhuc gens esset ibi permixta Saxonica et Sla-. 
vonica deserviens ritibus paganornm —. Christianus elfectus est- 
. Puliawae chronicon ap.  Dobnerum i in Monyiment. histor. Boe- 
iniae 'P. III. p. 167. 

- 9) Die Burggrafen von Lrneburg — von ſi d of fte 
mit bem Blute ber Heiden. bie marfgräfliche Herrfi haft in’ Branden: 
burg und die chriftliche Kirche daſelbſt befeftigt hätten (Urk. v. S. 
1187 in Gerden' 6 Stiftshiſt. v. Bisth. Br. ©. 381.). Sie befaßen 
namentlich Fraͤhsdorf in der Gaude zu Lahn, die Eden von Ars 
neburg Drewig (Thl. J. S. 201. 962.) und, die Grafen von Ofter- 
burg, von denen Werner, I. por Brandenbung fiel beſaßen der 
Güter im Havellande. Gercken's Stiftshiſt. ©. 2 | 


aos. EE. ee 


— hatten, ihre Dienſte durch Anweiſung von: Bur⸗ 
gen: zum Wohnſitz und von Doͤrfern oder Hufen, die Ein⸗ 
kuͤnfte daraus zu genießen, belohnte; ſo vergalt man gewiß 
auch den unter- ihren Fahnen dahin geführten. Gemeinen bie 
- Bemühungen und Gefahren, denen fie fid) unterzogen fats 
fet; dadurch, ba man es ihnen erlaubte, gegen zufünftige 


Entrichtung eines unbeträchtlichen Ackerziufeg von. einem er ⸗ 


febigten Grundflücke im neuen Lande. Befiß zu nehmen, 
Als - zufünftigen erblichen  Lehnfchulgen mogte einigen das 
Geſchaͤft ‚zuertheilt werden, in nod) nnangebauten Gegenden 
. neue. Dörfer in Deutfcher Weife anzulegen; Anderen in alte 
Slawiſche Dörfer Deurfche Verfaffungsverhältniffe eingufüfs 
ren. : Viele. mogten auch als Bürger fid) zu Brandenburg 
wieberlaffen, woraus die Slawiſchen Bewohner, die. au 
Jakzo's Empörung Theil genommen und für ihn geftrit- 
ten hatten, faft gänzlich terjagt wurden. Dadurch: und-durd) 
die fid) immer: nod). vermehrende Zahl von Sächfifchen 
$anbleuten und Bürgern, bie aug den Gegenden vom line 
fen: Elbufer her im ‚die. neuen Theile ber Mark einwander⸗ 
ten, wurde darin eine. Menge von Deutſchen Dörfern, bs 
fen und Städten geftiftet, gegen deren Bevölkerung bie Zahl 
ber alten Slawiſchen Einwohner seine fehr unbedeutende 
zu ſeyn fchien. Befonders die Gegend. von Brandenburg 
wurde mit einer fehr .großen Anzahl von Deutfchen Dörfern 
verfehen, toogegen es auffallender Weiſe in der Umgegend 
von Friefack, deren Lehnsbeſitzer ein Slawiſcher Edler - blieb, 

wenig Drtfchaften giebt. Im Ganzen ift jedoch gewiß 
ſchon im 12tem Jahrhundert die Mehrzahl der Bewohner 
von Prignis, Havelland unb Zauche bie ber Sachfen gewe— 
fm; diefe Laͤndchen wurden von ihnen in furger Zeit völlig 
germanifirt, unb sunddjff nad) bem Bilde ber Altmark ein: 
gerichtet, von der fie fid) bald in feiner ſichtbaren Weiſe 
mehr unterſcheiden. 

Von denjenigen Laͤndern/ die Albert $ Nachkommen 


bis zum Sabre 1250 durch Kriege "unb Verträge mit ben 
Slawiſchen Herrfchern an die Marfgraffchaft brachten, find 
mwenigftens im Lande Stargard unb im Uferlande, fo wie 
auch im Lande Lebus, bie beutfic)ften Spuren davon cor; 
banden, daß fie fdjon unter ber Pommerfchen und Polni⸗ 
fehen Herrfchaft, unter ber fie flanden, mit Sächfifchen Bes 
wohnern aus den. verfchiebenen Ständen verfehen worden — - 

find; ‚wenngleich biefe nicht zur Mehrzahl wurden Von 
ben Laͤndchen Barnim und Teltow fehlt e8 hierüber an als 
len Nachrichten; aber fchon im: Sjahre 1170 gab «8. Sädy 
fifche Landbewohner im Lande Stargard), und damals 
wurde bier das Klofter Broda, mit außerordentlich großen, 
meiftentheil® unbemohnten Befigungen begabt, von dem Doms 
Kapitel zu Havelberg geftiftet, wodurch ficherlich Sächfifche 


RKoloniſten in. großer Anzahl in das Land Stargard und 


zumächft - in biefe Kirchengüter berufen wurden. Auch bie 
Pommerſchen Fuͤrſten waren um diefe Zeit keineswegs mehr 
abgeneigt, . ihr theild wegen häufiger: Kriege, theild wegen 
ber Unluft ber meiften Slawen zum Ackerbau, in vielen 
Gegenden wuͤſt und wnangebaut liegenbeg Land an Sächfi- 
ſche Landleute gegen eine gewiffe Zinszahlung auszuthun, 
und dadurch zugleich dem Eindrange Deutſcher Bildung den 
Weg zu bahnen?). Im Laufe des 13ten Syabrbunbert8 
nimmt man aud) eine große Anzahl von Eden, welche eis 
gentlich in der Altmark 3), im KHalberfäbtifchen und Mag: — 
deburgfehen ihre Heimath haften, am Hofe ber Vorpom⸗ 





1) Küfter’& Opusculorum collectio Xhl. XVI. €. 141. 

9) fantom'$ Pomerania, herausgegeb. von — | 
Thl. I 95. VI. &. 216. 

3) Hieher gehören bie Edlen von Woldenberg, Rableben, 


| MWalsleben, Angern, Gardjau und Ferihow Q3gt. Thl. I. 


S. 94. 107, 111. 161. 143, 222. N. 1.). Auch aus ber Mittelmart 
die von Salfenrefbe und Fehlevantz Bol. Thl. J. €. 364. 374.). 


merfchen Herzöge unter deren Dafallen war, zu denen das 
im Lande Stargard, fehon vor der Ermwerbung beffelben 
butd) die Markgrafen, anfáfige Gefchlecht von Schwane⸗ 
bec, deſſen Glieder. öfter8 im Gefolge der Pommerfchen 
Fuͤrſten erblickt werben, gehoͤrte 1). Größer war bie zus 
derjenigen Pommerfchen 3Safallen Deutfcher Herkunft, von 
denen es fid) vermurhen läßt, daß fie im Uferlande vor 
dem Jahre 1250 anfäßig twaren ?), in welcher Provinz auch 
fchon vor dem gedachten Zeitpunfte die Stadt Prenz⸗ 
low, durch Deutſche nach Deutſcher Weiſe, auf Befehl 
des Herzogs Barnim von Pommern, angelegt worden iſt. 
Außerdem zogen mehrere geiſtliche Stifter, die ſich im Uker⸗ 
Lande befanden, worunter das im Anfange des 13ten Jahr⸗ 
Hunderts geſtiftete Gramzow, in dem die kirchlichen Ein⸗ 
richtungen vom Kloſter Lehnyn getroffen waren, unb» über 
welches felbft die Markgrafen von Brandenburg die Schuß: 
herrlichkeit führten, getoig eine möglichft große Menge von 
Saͤchſiſchen Koloniften hinein. Ebenfo gefchah «8 im Lande 
Lebus durch das darin befindliche Bisthum >). 

Es tourbe demnach die Zahl Deutſcher Bewohner in 
den Gegenden der Mark Brandenburg, die nach einander 
unter markgraͤfliche Herrſchaft geriethen, immer nur vergroͤ⸗ 
ßert und erhoͤht; nirgends aber ſcheinen die Sachſen erſt mit 
dem Anbeginn dieſer Herrſchaft Eingang gefünben zu haben. 
Zu ler und entvoͤlkert erfcheinen uns alle Slawenlaͤnder, 
und zu unfundig waren ihre urfprünglichen Bewohner fo 
mancher beiden Deuefchen blühender Künfte, al8 daß nicht 
felbft die eingebornen Herrfcher des Wendifchen Volkes, 
nad) einiger su ihnen gelangter Kunde von ber beffern ful: 


1) — Thl. L ©. 445. N. 3. 
3) gBobfbrhd" 8 Gefehichte des ehemal. Bisthumes ix und 
des Landes dieſes Namens 86. 1.©.67. | 
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tur, es vorgezogen haͤtten, über Sachfen ju. berrfchen, al 
über Slawen. Dieſem Mangel am landbebauenden Unter: 
thanen war jedoch unfer. ihrer Herrſchaft in fo kurzer Zeit 
nicht, abzubelfen,. daher in denjenigen Theile, welche fie von 
ihrer Herrſchaft in verfchledenen Zeiten an die Markgrafen 
von Brandenburg abtraten; immer noch leere Räume genug 
blieben, worauf diefe durch entbehrliche Perfonen aus ben 
ältern: Theilen ihres ‚Gebietes neue Dörfer gründen Iaffen 
fonnten 5»), nent fic — * auch Koloniſten aus a 


| 1) Vemerkenswerth ſcheint i in dieſer Beziehung, bof man — 
lid) viele Orte in den neuern Brandenburgſchen Landen findet, welche 
von fruͤher in der Altmark, in den eine Zeit fang; mit der Mark: 
Graffchaft verbundenen Graffchaften Wollmirftädt und Aſchersleben, 
und im andern Altfächfifchen Gegenden: früher vorhandenen Sitter: 
Gigen und Bauernddrfern ihre Namen empfangen zu haben, alfo - 
von Bewohnern der erftern angelegt zu feyn fiheinen. Shen ers 
waͤhnt iſt c8, wie bei Weitem die größere Zahl der jetzt im Groß: 
Herzogthum Medtenburg- Strelitz beftchenden Orte, ba biefe8 Land 
die ameite Hälfte des 13ten Jahrhunderts hindurch ber Marfgrafs 
ſchaft angehörte, unb von ihr mit Deutfcher Kultur verfehen ward, 
den Namen mit andern, nod) je&f in ben ältern Gegenden ber . 
Mark beftehenden Orten theilt (3Bgl. Thl. I. ©. 443. N. 2). Zum 
Beifpiele führen wir nur dies 3Berbáftni nod) in Bezug auf einige 
im Umfange der Marfgraffchaft belegene Städte und Dörfer am, 
ohne einmal 6e bie Ober hinauszugehen. Man findet ein Abben- 
dorf in der Altmarf und in ber Prigniß, ein Ahlem! Altm. und 


Ablimswalde: Uferm, Arendſee: Alm, Barn., Uferm,, — 


Arensdorf: Prign., Teltow, Badingen: Altm., Uferm,, Baumes 
garten: Altm., Mittelm., Uferm., Bellingen: Altm., Ukerm. 
(Landbuch ©. 168. 234.), Bertfau * Bertikow: Altm. Ukerm, 
Bieſenthal: Alim, Barn., Bismark: Alm., lilerm., Blan- 
fenburg: Prign., Barn., Uferm., Blanfenfee: Altm., Zauche, 
Uferm., Blefendorf: Zauche (vol. Thl. I. ©. 250), Prign., Blur _ 
mentbal: Prign. (vgl. Thl. Y. S. 302.), Barn. Brieft: Altm,, 
Havell. Ukerm, Brüffow: Prign., Ukerm, Buchholz: Altm., 
Prign. Barn., Brietzen: Zauche, Barnim (Landbuch ©. 331. 44.), 
Chemnitz: Altm., Zauch, Prign., Goffebau: Altm,, Glyn (das 
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Magdeburgfchen, Anhaltiniſchen xc, zuließen. Die neu an 
gelegten Dörfer bekamen dann gewöhnlich den Namen ber 
jenigen Orte, mit ‚denen fie durch ihre Stifter in Verbin: 
dung fanden, | 


— beißt. ft 1694. Biken), y: root: Xitm,, Rupp., Uferm., 
Gunersborf: aude, Barn, Cunow: Zauche, Barn., Dablen: 
Altm., Prign., Teltow, Damme: Harcll., Uferm., Deetz: Altm., 
Sandy, ODollén, früfer ein Flecken in ber. Sifm. ., gleichnamige 
Orte:jebf in ber Prign. unb llferm., Eggersdorf: Barn., geb... 
Eich ſtaͤdt: Altm, Gn, Ukerm. Ellingen: Altm., Ukerm., Fal⸗ 
kenberg: Altm., Barn., Leb., Falkenhagen: Prign., Hav., 
Barn., Uferm., Leb, Gartow: Stm. (Lüchow), Rupp., Giefenés 
dorf: Prign.. Teltow, Goltzow: Zauche, Leb,, Grieben: Altın., 
Rupp. Grünow; as, Uferm., Guffow: «t, Leb., Hinden- 
burg: Altm,, Uferm., Setienbauten: Zauche, Havell., Kar 
ftáb t: Altm.,. Prign,, Kerfow: Altm., Glyn, Ukerm., Kodow: 
Prign., Ufom., Königsjtädt: Sfftm., Rupp. Krumbet: Altm. 
.(vgf. €t. I. S. 90), Havell., Ukerm. Lichter feld: Altm., Barn, 
Teltow, Liebenthal: Prign., Barn., Linde: Prign., Hav., Ukerm.— 
Leb,, Lindſtaͤdt: Altm., Hav., Loffow: Altm. (vgl. Thl. I. ©. 98.), 
Leb, Luͤbars: Altın,, —* Luͤnow: Havell, Ukerm. Mahls— 
dorf: Altm., Barn., Marfau: 9 ftm-, Hav., Markahn: $a., 
Barn., Mechow: Altm., Srign, Uferm,, Mefoberg: Altın., 
Stupp., 9Regborf: Altm., S8arr., Mittenwalde: Telt,, Uferm., 
. Möllendorf: Altm., Dod, Stetou: Prign., Uferm., Déborf: 
Altm., &elt., Pinnow: Prign., Barn , Ulerm., 9tebfelbz Prign., 
Barn., Leb., Rohrbeck: Altm., Hav., Noffow: Altm., Ulerm., : 
Ruͤdow: Prign, Kelten, Muhleben: Zauche, Telt., Sabendef: 
Stm, (hl. I. €. 172.), Prign., Schmahtenhagen: Burn, 
Uferm, Schmargendorf: Zelt., Ukerm. Schmöllen: Zauche, 
Ufern. Schönberg: Altm., Prign., gilt, Schoͤnbek: 3((tm., 
Prign., Schönfeld: Altm., Zauch,, Zelt., Barn,, Schönermarf: _ 
Prign., Uferm., Schwanched: Havell., Zelt., SBarn., Seefeld: 

Prign., Barn., Sechaufen: Altm., Ukerm., — Havell., 
Zelt., Staffgibe: Alt, Gin, Stegelig: Altm., Telt., Ufern, . 
Stendal: Altm., Ukem., Stolzenhagen: un liferm,, - 
Storfow: Alım., Barn., Uferm., Strefsw: Altm., Hav., Su: 
fom: Prign. ‚Ufern, " Sidow: (ióne(bi[) Altm., Sun, Tor⸗ 
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co: 07 cow Wibelnbt. cuo iu 4 

Außer ben Slatven und Sachſen gab e8 uni die Mitte 
‚ be8 13ten Jahrhunderts noch eine dritte Nation, welche zur 
Bevölkerung der Mark Brandenburg beitfug. Es find dies 
fe8 die Niederländer, welche der Markgraf Albrecht ber 
Bär furg nach feiner Wiedereinnahme des ihm vom Fuͤr⸗ 
ſten Jakza entriſſenen Schloſſes Brandenburg, worauf die 
Strafe der Austreibung die in dem Gebiete, welches ſich 
ihm unterwarf, anſaͤßigen Slawen betroffen haben fol, als 


Koloniften in bete Marken berief *). Don dieſem Ereigniffe 
lefen 





now: Zauch., Prign., Zelt, Uferm., Tuchen? Prign., Barn., 
Malsleben: Altm., Nupp., Wartenberg: Altm., Barn., 
Welle: Altın., Prign, Wendemarf: Altm., Ukerm, Werbel- 
lin: Uferm., Havell. (Thl. I. ©. 367.), Zehlendorf: Xelt., Barn-, 
Zolchow: Zauche (bl. I. ©. 372), Havell., Uferm. — Weit ent- 
fernt, die Gleichheit bicfer nnd vieler anderer Ortsnamen durchge 
bends für einen beftunmten Beweis dafür anzufehen, daß einer bie 
Anlage des andern fey, halten wir dog die Mahrfcheinlichfeit einer 
folchen Entftehungsweife vieler märfifher Orte burd) die außeror⸗ 
dentlich große Zahl von gleichnamigen Doͤrfern, die man noch jetzt 
findet, beſtaͤtigt. 

1) Der um die Geſchichte ber Niederlandiſchen Kolonien ſehr 
verdiente Forſcher A. v. Werſebe iff der Meinung (Niederl. 
Gol in Nordd. Thl. II. Abth. VIII. ©. 446. und 506.), daß 
e$ von deren Vorhandenfeyn in ber Mittelmark ſchlechterdings Feine 
Spuren gebe. Diefer Annahme widerfpredhen aber fichere Angaben 
in den Urfunden, denen zufolge. fid) Niederländifche Bürger und 
Bauern wirklich in der Mittelmarf befunden haben. Schon im . 
‚Jahre 1282 geſchiehet eines‘ Einwohners der Stadt Brandenburg - 
iit dem Beinamen eines Flammländers Erwähnung (Gerden’s 
Stiftshift. v. Brand, ©. 486); und vom Vorhandenfeyn Nieder⸗ 
ländifcher Bauern fpricht eine Urkunde v, S. 1460, worin der Bi: 
fhof Dietrid) von Brandenburg bie von Bredow mit bem 
Lande Löwenberg belchnt in diefen Worten: Wir hebben Ihm darum 
verfofft vnb vorlegen, wat wy von tynſen, renthen vnd — — mit - 
elitr thobehoringhe darinne ghehat diu bod) vtgeamen bie Mans 


u A ae 


fefen wir in der Sroni£ Helmold's, eines Landpredigers 
bei Lübeck, der furg nad) dem Markgrafen Albrecht ver 
ftarb, dieſer Habe Abgeordnete nach Utrecht unb in bie 
Nheingegenden gefande, mit dem Auftvage, ihre Bewohner, 
fo wie Holländer, Seeländer und Slanderer, welche damals 
durch bie Ueberſchwemmungen bes Meeres litten, in feine 
Staaten zu geficherten Beſitzungen einzuladen. Auf diefe 


Weiſe hätten: bie CiftS(prengel der Bisthuͤmer Branden⸗ 


burg und Havelberg eine große Zahl reicher Anbauer erhal: 
ten, bie eine Vervielfältigung der Kirchen und damit aud) 


eine bedeutende Erhöhung der Zehenthebung zuwege brach: 


fem. Aber aud) auf der weftlichen Seite ber Elbe bis nad) 
Salzwedel hin, in bem Marfch- unb bem fumpfigen Balfa- 
merlande hätten fid) Holländer. angefiebelt, und weit und 
breit viel Städte und Dörfer bewohnt *). 





fhopp bie Lehn von uns hebben, die Lehr umb die Manſchopp be. 
balden wy imb Dbebben voy Hier inn ufgetogen, und vorfoptn umb 
vorline óbm ber nicht funder wat fulfer Manlehn und angefelle 
darinne ſchee mit oͤhrem Togehoringen die wy ſunderlilen in unfer 
— — nicht gehadt hebben ſcholen und medt der Liegunge und effen 
togehoringen toſtan und ſcolen ung daran ganz nicht irren, bed der 
Flemminge bure dienſt alleine ſchal by den koop bliuen, ſo als 
wy ghehad hebben. Urk. in Gercken's Fratgm. march. Thl. VI. 
S. 42. 


1) Orientalem — tenebat Ada marchio, — qui 
— omnem terram Brizanorum Stoderanornm multarümque gen- 
tium- habitantium Hauelam et Albiam misit,sub jugum, et in- 
frenavit rebelles eorum. Ad ultimum deficientibus sensim Sla- 
vis misit Trajectum et ad loca Hheno contigua, insuper ad eos, 
qui patiebantur: vim maris, videlicet lollandos, Selandos et 
Flandros et adduxit ex eis populum magnum mimis, ct habi- 
tare eos fecit in'urbibus 'et. oppidis Slavotum. Et confortatus 
est vehementér 4d. introitum aduenarum. Episcopatus Branden. 
burgensis nec! non Hanelbergensis, ea quod. mpltiplioareutur ec. 
clesiae et decimarum ingens succresseret possessio. Sed et au- 
strale littus. Albiae ipso tempore incolere coeperunt Hollan- 

Itf. i 
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onn BD: roe: 


Diefem Berichte eines gleichzeitigen Schriftſtellers zu⸗ 
folge müßte man annehmen, daß «8 eine überaus große 
Menge von Niederländifchen Koloniften geweſen fep, oie 
vom Markgrafen Albrecht berbeigerufen ward, und in der 
Mark Brandenburg fid) niebergelaffem Dat; wir koͤnnen im 
beffen, ein gewiffes Mißtrauen darin zu fegen, ium fo toc 
niger verbergen, als e8 ung aus ber gedachten Berichter- 
fiattung felbft hervorzugehen (eint, wie Helmold von 
der einfach wahren Thatfache der Einführung Nheinlandi- 

ſcher Koloniften, und von ben derfelben vorangegangenen 
Umſtaͤnden nicht grade genau, fondern durch ein, in Bezie⸗ 
(ung auf bie diefe Sache umgebenden Verhältniffe nicht - 
flar aufgefaßtes, und über die Wahrheit hinausgetriebenes 
Gerücht unterrichtet worden ifl. Dies jedoch, baf viele 
Samilien aus den gedachten Gegenden damals in bie Marf 
Brandenburg aufgenommen find, ift nicht zu bezweifeln: 
denn. auch in Urkunden finden fid), wenn aud) nur wenige, 
bod) hinveichende Spuren, um ed, in Verbindung mit bem 
obigen Berichte Del molb'$8, außer Zweifel zu fegen. Die 
Einwanderung felbft muß zwiſchen den jahren 1157 und 
1160 gefchehen feyn, in welchem letztern Jahre (djon ſechs 
Hufen Holländifhen Maaßes bei Werben von bem 
Markgrafen Albrecht Y an die fpáter dafelbft errichtete 





dienses : aduenae «ab urbe Saltwedele omnem terram. palustrem 
Balsamorum atque campestrem terram, quae: dicitur Marseiner- 
lande, ciuitates ct oppida multa — possederant Hollandi. Chro- . 
nicon. Slavor. Helmoldi lib. 1. cap. 88. edit. Bangert. p. 203. 
edit. Reinecci p. 74. Zwei Kroniften haben uns auferdem bicfe 
Sache fibevliefert, denen aber Helmold's fronif fichtbar ald Duelle . 
gedient hat. Es finb. Albert von Stade (Schilter Scr. rer. 
Germ. p. 290.) und ber ungenannte Verfaſſer von Lindenbrog’s 
Kronik des CIEN (Scriptor, rer. septeuicioma!, ed. Fabricii 
p. 200.). 


a SE ucro 


Johanniter» Komthurei verfchenft tourben *). Die hiernach 
zunaͤchſt auf die gedachten Koloniften bezügliche Nachricht 
ift in einer Urkunde be$ Markgrafen Otto I enthalten, 
worin dieſer 10 Jahre fpäter ber Havelbergifchen Kirche, 
‚zugleich mit ber Zinshebung aus mehreren in ber alemärfis 
ſchen Wifche belegenen Orten, von den Abgaben, welche ihm 


bdie gebornen Holländer, denen das Ufer der Elbe zur 


Anfiedelung angetviefen tar, zu entrichten hatten, den jaͤhr⸗ 
lichen Ertrag von funfjg Schillingen vereignete 2), Hiezu 
fommen noch die erwähnten Zeugniffe von einem Flamm⸗ 
ländifchen Bürger in Brandenburg und von Flammlaͤndi⸗ 
fehen Bauern im Lande Loͤwenberg (€. 48. N. 1.), welche 
letztern vieleicht erft Bei einer fpätern als ber durch Al: 
brecht veranftalteren Cintvanberung fid) bier niederliegen. 
Flaͤmmiſcher Hufen wird noch in bem öftlichen Theile der 
. ber Mittelmark ein Mal, unb zwar beim Jahre 1252 im 
Lande Lebus gedacht ?); bod) dies fcheint dafür, daß fid) 
auch bier Niederländifche Koloniften befunden haben, fein 


.  D Albertus d. gr. Marchio — obtuli Deo Sanctogne Jo- 
hanni Baptistae ad Xenodochium in Jerosolymis de hereditate 
mea ecclesiam quandam in villa Werbene super ripam Albis 
Íluminis — itemque sex mansos Hollandriensis dimensionis in 
villa .... —. Urf. bei Buhholg Gef. b. Churm. Br. Thl. IV. 
Anh. ©. 4. Lenk Stiftshiſt. von Havelb. ©. 104. Lentzii Bec- 
mannus enucleat. p. 41. Beckmann's Beſchr. b. M, Br. £I. V. 
B. L Kap. VIII. €. 7. Gerden’s Cod. dipl. Brand. T. V. 
p 72. | 
2) Otto Brand. Marchio — — de reditibus quoque nostris, 
quos nobis Hollandigenae super ripam Albis positi persoluunt 
adjicimus Hauelbergensi ecclesiae annuatim quinquaginta soli- 
dos —. Urk. v. S. 1170 bei Buchholtz a. a. O. ©. 14., bei 
Kuͤſter Opusc. collect. hist- march. illustr. Thl. XVI. ©. 106. 
3) — quod dabitur (in terra Lubusana) annuatim nomine 
decime dimidius ferto argenti Magdeburgensis de uno quoque 
manso flammingo —. Gercken's Cod. dipl. Br. T. 1. p. 40, 
; 4* 
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ficherer Beweis zu (epn: denn diefes Landmaaß fommt auch 
‚in andern »Ländern: vielfach vor, von denen e$ nicht glaub: 
lid) ift, dag Niederländifche Koloniften fid) darin niederge- 
lafien hatten; es fell feld in Preußen angewendet worden 
ſeyn ?). — 

Die gedachten Kolonien der Mark Brandenburg be⸗ 
ſtanden, allem Anftheine nach, groͤßtentheils aus Handwer⸗ 
kern und Ackersleuten. Zu Gunſten der erſtern ſollen die 
Wendiſchen Bewohner aus den Staͤdten vertrieben, und die 
dadurch erledigten Wohnſitze und’ Gehöfte jenen eingeraͤumt 
toorben -fepn. Diefe Nachricht fann fid) aber aus ſchon 
erwähnten Gründen nur auf die Stadt Brandenburg bezie⸗ 
ben. Wahrſcheinlich indeffen, wenn auch nicht zuermwiefen, 
ift es, daß bie Orte Seehaufen, wie Korner berichtet, und 
auch Werben erft. durch Niederländifche dahin verfegte Kos — 
loniften zu bedeutendern Städten anwuchſen. Auch Stendal 
hatte toenigften8 im Anfange des 13ten Jahrhunderts ein 
Glied der Familie Barvor, welche aus Köln am Rheine 
in biefe Gegend Cingetoanbert feyn muß), unter feinen Bes 


1) Wohlbrück's Geſch. des Bisth. Lebus Thl. I. ©. 361. 
Von Dreger Cod. dipl. Pomeran. T. I. p. 310. 

3) Eines ber Alteften und anfehnlühften Kölfnifchen Ritterge— 
fchlechter, ſoll fíd, (ben gehealogifhen Nachrichten des Vifar Alf: 
ter zufolge, bie fi im Archive des ehemal. Jeſuiten⸗Collegiums zu 
Koͤlln · befinden,) nah 3 Soͤhnen, Albus, Rufus und Parvus, in 
die Weißen, Rothen und Parvus, woraus in der Niederdeutſchen 
Mundart Barvus geworden ſeyn ſoll, getheilt haben. Die letztern 
bluͤhten zu Koͤlln und Stendal, und ſollen an dieſem Orte, mit ib- 
rem Wappen fpielend, ftatt der Kronen ber heil. drei Könige brei 
Füße bineingefe&t haben. Im 12ten Jahrhundert fommt befonders 
ein Nicolf Parfus zu Köln häufig in Urkunden vor, der einen 
Sohn, Nicolf, und eine Tochter, Bertrade, hinterließ, welche 
ben edlen Vogt Emund, aus bem Gefchlechte der Grafen von 
Gaffenberg und Nuenar, beirathete. Zwifchen 1240 und 1250 
war ein Deinrich Parfufe Officialis Scabinorum in Kölln, und 


wohnern. 1ußefonders banken jebod) aus ben Nieberlanben 
eingewanderten Ackersleuten die. fumpfigen . Gegenden aim 
linken Elbufer ‚oder die Wifche ihre außerordentliche Bevoͤl⸗ 
ferung, welche Gegend ihnen (, super ripam ‚Albis posi- 
Us") vermuthlich deswegen angewieſen ward, weil weder 
Gíatoen nod) Sachfen, beflo beffer aber bie Niederländer 
mit bem maffen. Adkerboden umzugehen; verftanden: denn 
auch anderswo, wie im Bisthume Bremen, baten fid) Nie- 
berlánbifdje Ankoͤmmlinge diejenigen. Ländereien zum Anbau 
aug, welche aus’ dem erwähnten Grunbe bier von den Deut: 
ſchen unbenutt: geblieben maren *). Die Flußfenkungen bec 
Altmark zwoifchen Sjeege, Aland, Bieſe und Elbe waren 





König Wilhelm belchnte 1253 bier den Nicolf Parfus mit. 
dem ohnmeit der Leuenpforte am Berlich gelegenen Wichbauſe; 1265, 
in der Zeit der großen Partheiungen zwiſchen den Oberſtoͤlzen unb 
den zum Thum v. b. Müllengaffen, verfaufte Werner Parfus 
ben Parfugen Hof on den Grafen Wilhelm von Jülich ꝛc. 
fd) fdon früher hatten fid) Glieder dieſes Gefchlechtes tbeils in 
Städte, theils an Höfe von Fürften bes oͤſtlichen Dentfchlands be: 
geben. Sm S. 1227 befand fid) ein Friedrich Barvot „miles 
im Gefolge des Berzogs Albrecht von Sachfen, Dietrih Bar- 
vot war 1233 Mitglied des, Stadtrathes zu Stendal (ett Br, 
Urk. S. 31. 33. Beckmann's Beſchreib. Thl. V. $5; T Kap. IT, 
Sp. 195.) unb ein Heinrich Barfns wird um die Mitte des 
13ten Jahrhunderts Häufig als Erbichnrichter zu Stettin erwähnt 
— Barvot oder Nudipes: pie Dreger’s Cod. dipl. Pom. 
T. I. p. 334. 342, 388. 445. 447. 452, 402, 467. 468. 469. 496. 
506. 508. 526. 551. ex cdit. Deci. Glieder dieſes wahrfchein: 
lich ſehr reichen Geſchlechtes, was bald die Staͤdte verließ, beſaßen 
ám 14ten Jahrhunderte große Lehen in der Markgrafſchaft, imb 
zeigen ſich bis auf die neueſte Zeit unter den angeſehenſten Vaſallen 
der Markgrafen. — Aus umſtaͤndlichern Mittheilungen, die 
der Verf. bem Major und Baätaillons-Commandeur 
Herrn von Barfus in Düffeldorf über deffen Geſchlecht 
verdanft. 
1) Lindenbrogü Scriptor. ecplentrionalos T. J. p. 170, 


—- 
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wohl um fo meniger von ben Sachſen angebaut worben, 
als fie die Pflicht, Damme zu errichten und zu erhalten, 
ohne welche ihre Felder gegen die Ueberſchwemmungen bie» 
fer Fluͤſſe nicht gefichert waren, ſehr gefchenet gu. haben 
fcheinen. Der Landesherr Ieiftete ihnen anfangs Feine Hülfe 
- dazu, fondern jeder Dorffchaft lag e8 ob, fo weit ihre Feld⸗ 
Marf reichte, die nothwendigen Deiche im Stande zu erhals 
ter, und wer dem Werke feine Theilnahme verfagte, verlor, 
nad) dene Gachfenfpiegel, zur Strafe fein biefer Befeftigung 
bebürftige8 Gigentbum.. Dagegen waren die. Niederländer 
an den Kampf mit ben Getwäffern gewöhnt, unb in: bet 
Kunſt, fie einguengen, gewoͤhnt. Ihnen tourben daher Daupte 
fächlich diefe Ländereien übergeben, woher Diejenigen, welche 
. fi durch ihre Gehörigfeit unter das Botding und Lodding 
als. Niederländer fund geben, auch immer die Verpflichtung 
zur Unterhaltung ber gedachten Deiche trugen *). 


1) Hierauf bezägliche Nachrichten, wovon an einem andern 
Orte umſtaͤndlicher geredet werden foll, finden wir erftlich in einer, 
Urfunde vom Jahre 1209, worin der Markgraf Albrecht YI über 
acht in der Wifche belegene Hufen. verfügt, welche er an die Kirche 
zu Havelberg verfchtnft hatte, indem er fagt: Nihil nobis reserua- 
mus, quam quod incolae ad placitum majus, quod Botting vo- 
catur, veniaut — et aggerem suum contra Albis fluminis impe- 
tum conseruent. (Oelrichs Disp. de Botding et Lodd. docum. 
app. p. 7); bann ín einer Urkunde des Markgrafen Waldemar 
v. S. 1310, worin er dem offer Amelunrborn von bem Dorfe 
Auloſen bie Gerichtöbarfeit überließ, bod) mit der Ausnahme, daß 
diejenigen Bewohner dieſes Dorfed, qui ad judicium Bothdingk 
venire consueuerunt, veniant, unb mif ber Bedingung — ut 
dicte curie Owelosen aggerem — deputatum — custodire faciat 
(Oelrichs c. l p. 9.). Daß, wenn aud) fonft die Gerichtsbarkeit 
über ein Kirchengut um dieſe Zeit immer der Geiftidfeit überlaffen 
wurde, es nicht hei den Botdingspflichtigen gefhah, war deshalb - 
nothwendig, weil diefe von Niederländifchen Schöppen gerichtet wer: 
den mufiten, die Kirchen aber, am welche einzelne, von ihnen bes 
wohnte Gchöfte verfdjenft wurden, nicht fo viel Niederländifhe Un: 


Lj 
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“ $6 unfer. den in bie Marf Brandenburg eingeführten 
Koloniſten auch Perſonen vom, Militärftande ſich befunden 
haben, wird uns von Helmold nicht gefagt,. und bie An— 
gaben neuerer Schriftfleller, wonach die Familien von Rohr, 
von Schulenburg, von Arnim und von Bredow 
ste ſolchen aus den Niederlanden eingetvanderten Geſchlech⸗ 
tern ‚gehört, und ihre an bem. Fluſſe Rohr oder Ruhr; von 
dem je6t verfallenen Schloſſe Schufenburg in Geldern. und, 
von den Städten Arnheim unb Breda Hergebrachten Namen 
für fid) und ihre neuen Site beibehalten hätten, beruft auf 
leeren Muthmaaßungen, bie, außer einer zum Theil nur 
geringen Aehnlichfeit des Namens, nichts für fid) ‚haben "y. 

Gleichwohl find vittermäßige Perſonen aus den Nies 
derlanden mit hergesogen und Haben fid) bier angeſiedelt, 
ba man in märfifchen und Mecklenburgfchen Urkunden aus 
der erften Hälfte des 13ten Jahrhunderts Maͤnner dieſes 
Standes erwaͤhnt findet, welche ben Beinamen von Flamin⸗ 


terthanen baburd) befamen, daß fie ein Gericht damit gebührend zu 
befetsen vermogten. Sn fpäterer Zeit, als es in Wergeffenbeit aera: 
then war, weshalb immer grade anf denjenigen Werfonen die 
Laft der Deiche rubte, welche durch den Gerichtsitand unter der nur 
einmal im Sabre: Kattfindenden Botdingsverfammlung begimftigt 
fihienen, und durch 33eráuferungen der urfprünglih Niederländis 
ſchen Grundſtuͤcke aud) häufig wohl Sachſen unter dem Botding 
fanden, hielt man diefes bloß für eine wilfführliche, ihnen für jene , 
Beſchwerde zugeflandene Vergätung. Daher (iefot man in einer Ur: 
kunde: Es ift noch in diefem 1558ften Sabre in etlichen Dertern 
der Altın Marf der Gebrauch, bag die Bauern. derfelben Derter 
Sag und Nacht, nachdem die Maffer groß oder Fein find, fleißig 
acht auf die Eibe geben müffen, daß fie nicht ausreiße, dagegen find 
fie befreiet, daß fie vor feinem andern Richter, denn vor dem Bot: 
. ding unb Bodding, welches be8 Sabres einmal gehegt wird, gefichen 
dürfen. Oclrichs c. 1. p. 33. N. 2. 
1) Bon Werfebe, Sticberlánb. Kolonien im noͤrdl. Deutfchl, 
Thl. IL ©. 572, 622. 
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Laͤndern fuͤhren. Go zeigt (id) ein Ritter Heinrich von, 
Flandern als Zeuge im einer zu Bismark in der Altmark 
ums Jahr 1209 tom Markgrafen Albrecht. II ausgeſtell⸗ 
ten: Urkunde ?) ,. unb. ein Johann von Flandern. befaß, 
nad) einem gegen die Mitte des 13ten Jahrhunderis oer» 
faßten Lehnsregifter des Bisthumes Nageburg, einige Ho⸗ 
beiten-:gu Hohenkirchen nnd Ruͤthing im heutigen Amte 
Greivesmühlen des: Großherzogthums Mecklenburg⸗ Schwe⸗ 
ein). Dieſe konnten gar wohl Söhne und Enkel ber in 
der. zweiten Hälfe des A2ten Jahrhunderts eingetvanberten 
vittermáfigen Koloniften feyn, Eben aber ber Umſtand, 
daß Flemming ein Familienname werden fonnte, läßt vers 
mutfen, bag der eingeroanderten; vittermáfigen Flanderer 
wur eine fehr..geringe Anzahl getvefen fep, da im entgegetis 
gefe&ten Falle die erwaͤhnte Benennung. nicht Auszeichnens 
des genug’ gehabt hätte. Die Familie Barvot oder Bar 
fus: aud Köln am heine zeigt fid) ziyar anfangs nur mif 
Gliedern, melche ftädtifche 9lemter verfaher, unb bie Ritter 
Wuͤrde nicht befagen in Stendal und Stettin ?), bod) bald 
nachher unter ben 33afallem ber Markgrafen. 

Schließlich nod) die Bemerkung, daß bie Niederländiz 
fehen. Koloniften in der Altmark durchgängig Holländer ges. 
nannte werben, Die auf ber Oſtſeite ber Elbe. aber größten. 
theils Flaͤmminger geweſen zu a ſcheinen. 


1) Testes — — ' Henricus Flemingus miles. Oelrichs c. h 
app- p- 8. 

2) E. J. de Westphalen Monument. incd. T. II. col. 1216, 

9) Val. ©. 52. N. 3. 
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Standes erhält "i ffe. 


Ä 1. Von den SHiocfgrafen. 


Albrecht i Bär, welcher aus dem i$. (rium 
Wohnſitze, einem Bergfchloffe am Harze, von Ballenſtaͤdt 

genannten, eblen Gefchlechte ftammte ), welches neben dem 
Reichsamt einer Graffchaft, bte den Echtwabengau und 
einen Theil des Nordthüringaues begriff, eine große Anzahl 
von zerfireuten Erbgütern im Sachfenlande befaß, erhielt im 
Anfange bes Jahres 1134 vom. Kaifer. Lothar das Amt 
der nördlichen Marfgrafichaft in Sachfen mit den dazu ge 
hörigen gräflichen. Gebieten. Hiemit verband er gegen die 
Mitte des 12ten Jahrhunderts die Zauche, das Land Has 
velberg unb dag Havelland, toorauf bie aus dieſen Gebie— 


ten vereinte Herrfchaft den Namen der Marf Brandenburg — 


erhielt. Bei ber nod) nicht feft beftimmten Erblichfeit der 
großen Neihsämter, nämlich ber Marfgraffchaften unb Her: 
zogthuͤmer, unb den vielfachen Anfeindungen, welche Albrecht 
von den Sächfifhen Fürften erfuhr, fuchte er mahrfcheinfich 
ſchon ſehr frühzeitig für feinen älteften Sohn Dtto ‚vom 
Kaifer das DVerfprechen zu erhalten, daß derfelbe ihm in 
ber Marfgraffchaft folgen werde, welches von Konrad III, 
vermmuthlich im Sabre 1144, ertheilt ward, da Vater und 


* 


1) 9Boplorüd'$ Geſch des ehemal. Bisth. Lebus S. 125, 9t. 


—— 


Sohn fid) am Hofe dieſes Koͤnigs befanden, und Otto 
zum erften Mat als Sjnfaber ber marfgräflichen Würde 
bezeichnet wird). Gegen bas Jahr 1160 muß der Mark: 
Graf Albrecht diefem Sohne aud) die ganze Verwaltung 
ber märfifchen Länder übertragen haben, mährend er felbft 
— fid) in bie von feinen Vaͤtern ererbfen, und andere au 
Harze gelegene Befigungen zuruͤckzog. Seine fegte auf die 
Regierung ber. märfifchen Lande besügliche Handlung war 
bie im Jahre 1159 geſchehene Herbeiführung Rheinlaͤndi⸗ 
fer Koloniften ). Im Jahre 1160 fehenfte er das von 

ibm erfaufte Allodialgut Schleig bei Tangermünde bein Klo-⸗ 
ſter Hillersleben, und in bemfelden Jahre die Kirche zu 
Werben, bie zu feinen eigenthuͤmlichen Befigungen ge. 
hörte, dem Orden T $. Sofannes. zu xm R wo⸗ 


1) In einer Urk. Konrad’ 8 v. 99, Dez 1144, worin der: 
felbe auf Bitten Bifchof’s Reinhard von Merfeburg einige dem 
dafigen Stifte gefchönfte Guͤter beſtaͤtigt, werden als Zeugen ge 
nannt — Anselmus Hauelbergensis, Swicher Brandeuburgensis 
episc. — Albertus Marchio ct filius eius Otto Marchio — Dat, 

gdeburch. | Buder’s Sammlung ungedr. Urk. ©. 432. i 
fenach, das Sulzaer Thal ©. 34. Nach dem gr. Merfeburgfchen 
Kopialbuche S. 81. Mit eben diefem Eifel wird Otto zunaͤchſt in 
Urfunden v. S. 1147 (Conradus Romanor. Rex — Testes Adel 
bertus et Otto filius cjus Marchiones. Beckmann's Hifter. von 
Anhalt, Thl. III. ©. 435. Cunradus Rom. R. — primam iu- 
dicii sententiam dedit Argentinensis episcopus, quam secutus 
est Adelbertus Marchio et filius ejus aeque Marchio. J. P. de 
Ludewig Heliq. manuscpt. T. VII. p. 713. Schäten. annal. Pa- 
derborn. T. I. p. 771. Tolneri Cod, dipl. — p- 48, 

' 2) Val. ©. 48, | 

3) Albertus D. Gr. Marchio Brand. — obtuli Deo sancto- 
, que Johanni Baptistae ad Xenodochium in Jerosolymis de lie- 
reditato mea ceclesiam quandam in villa VVerbeue super ripam 
Albis fluminis etc. Buch holtz Geh. d. M. Br. Th. IV. Urk. 
©. 4, Beckmann's Beſchr. d. M. Br. 2d V. 83. I. Kap. VII. 


Sp. 7. 
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bei er ‚jedoch fdjon oon dem erftern ete in der darüber 
zu Ebendorf im. der Graffchaft Wollmirſtaͤdt ausgeſtellten 
Urfunde ausdrücklich bemerkt, daß derfelbe in ber Herrfchaft 
feines Sohnes gelegen war !). Zwar nahm er darauf noch 
Antheil an der Verlegung des Domfapitels zu Brandenburg 

aus ber Ct. Gottfarb8; Kirche auf die Burg gemeinfchaft- 
- Tich mit feinem Sohne 2); dagegen geſchah e8 nur nad) dem 
Willen des Iettern, daß die Marienkirche zu Brandenburg 
Damals dem Domkapitel überlaffen wurde, und ohne €t; 
waͤhnung feines Waters beftáfigte Dtto and) die gedachte 
Veränderung, da fie im Jahre 1166 völlendef war ?). 
In derfelben Weife. hatte er. auch im Jahre 1164 das ihm 
‚von bem marfgräflichen Vaſallen Rüdolph von Jeri 
hot aufgegebene Lehngut Damme im Havellande bem 
Domprobfte Wipert zu Brandenburg, unter dem Zeugniſſe 
mehrerer feiner Brüder, zugeftanden *), unb fertigte er am 





1) Ego Adelbertus allodium quoddam, quod emi in bal- 
samis, villam scilicet Slautiz — — una cum Jilio meo ottone 
marchione, cujus potestati subjacet,. ceterorumque heredum 
meorum pari consensu s. Láurentio in Hildesloue contradidi —. 
Actum Euendorp. Gercken's Cod. dipl. Brand. T. I. p. 11, 
12. Origin. Guelfic. T. 1I. p. 432, 

2) Ego Wilmarus Br. Episc. Canonicos — consilio et 
auxilio Wigmanni venerab. S. Magd. eccles. Archiepiscopi et 
Brandenburgensis Marchionis Adelberti et Marchionis Ottonis 
filii ejus in castrum Brandenburg transposui. Buchholt a, a. 
D. ©. 12. Gerden’s Stiftshift. von Brand. ©. 356. 357, 

3) Ecclesiam B, Mariae in monte, qui dicitur Horlingberg, 
Ottone Marchione sic volente et sui juris donum in perpe- 
tuum. concedente canonicis — confirmamus. — Ut huius ergo 
confirmationis scriptum — ratum permaneat, illud ego (Wi. 
rar. episc.) et. Marchio Otto sigillorum nostrorum Impressions 
communivimus. Buchholtz und Gercken a. aD. 

4) Ego Otto Br. March. villam Damme & Rudolpho de 
Jericho fideli nostro — resiguatam. — Wiperto Brandenbur- 
gensi Praeposito — perpetua stabilitate confirmaui —. Testes 


98. De. 1169 zu Brandenburg eine Urkunde aus, worin 
er gu. Gunſten der Diefigen Domherrn auf: feine Rechte über, 
ein ihm von Everus von f?inboto. aufgegebenes: Lehu 
zweier Hufen zu Zachow, im Beiſeyn ‚feiner- Gemahlin, fein 
ner Söhne Dtto und Heinrich und: vieler Edlen, verzich⸗ 
tete‘), Don hier begab fid) der Markgraf Otto im 3. 
1170 nad) Havelberg, mo. bie feierliche Einweihung der 
neuen Marienkirche auf feine Koften gefchab, wozu fid) hier 
aud) ber alte Markgraf Albrecht ber Bär mit Otto'8 
Brüdern, Bernhard, Grafen von Afchersleben, Dicto 
rich, Grafen von Werben, Hermann, Grafen von 
Drlamünde, und Albrecht, Grafen von Ballenſtaͤdt, 
eingefunden hatte, und außer biefen Otto's Gattin Ju—⸗ 
dith, ber Herzog Kafimir ton. Pommern, der Erzbifchof 
Wigmann von Magdeburg, die Biſchoͤſe von Branden: 


burg, Meißen und Ratzeburg, und viele Dompröbfte, 9lebte, — 


Domherrn unb Mönche, Grafen unb Edle zugegen Maren. 
Hier flete der Marfgraf Otto am Tage des heiligen Ger 
fchäftes eine Urkunde aus, worin er der Kirche mehrere 
altmärfifche Orte fchenkte, mit dem Hinzufügen, daß dies 
Werk der Frömmigkeit. befonders auf Antrieb feines Vaters 
eon ibm vorgenommen fep, und Albrecht nennt fid) un: 
ter den Zeugen biefer Schenfung ?). Zugleich ließ ber Her: 





— 


sunt Comes Adelbertus et Comes Bernhardus filii Marchionis 
Adelberti. Buchholtz a. a. €, © 9. Gercken a a. O. 
©. 354. 359. 

1) Otto Br. March. duos mansos in villa Cechow ecclesiae 
eiusdem villae pertinentes nec non quicquid in eadem cccle- 
sia nostri est iuris canonicis — contradidi. Dat. 1n Branden- 
burch. a. d. i. M^,C?.LXX^?. quinto cal. Januarii Gerden 
a. a. D. ©. 359. 

2) Otto Br. March. cum patre nostro ctc. — "Testes sunt 
— — primus pater noster Adclbertus. Marchio cujus studio ct, 
consilio hoc opus nostrae deuotionis inchoatum et consumatum, 


— —— 


zog Kaſimir von Pommern einen Schenkungsbrief an die 
gedachte Kirche ausſtellen, unter deren Zeugen zuerft bet 
Markgraf Albrecht, dann Otto genannt wird, der Ichtere 
mie dem Zufage, daß er um biefe Zeit bie marfgräfliche 
Herrichafe geführt habe). Demnächft hielt der Markgraf 
Dtto mit den zu Havelberg verfammelten Großen ber 
Marfgraffchaft ein Bording ?) worin z. B. der Gitabt Brait: 
benburg die Zolfreiheit ertheilt wurde, ohne daß dabei des 
Markgrafen Albrecht erwähnte ward, der überhaupt dem 
Botding nicht: mehr beigewohnt su haben ſcheint, und am | 
19. November 1170, nicht lange nach der Einweihung der 
Havelbergfchen Domfirche, verflarb ®). _ 

^ .€$ wird hieraus deutlich einleuchten, daß es ierthum 
lich it, Otto's markgraͤfliche Herrſchaft bei Lebzeiten fei- 
nes Vaters entweder ganz zu laͤugnen, oder ihr mit Ger⸗ 
cent) nur die Beziehung auf die heutige Altmark zuge- 
. fteben zu wollen. Vielmehr‘ geht aus dem Obigen überzeu: 
gend "hervor, daß Albrecht toirffid) feinem Sohne Dtto 
die Mark Brandenburg frühzeitig abgetreten, unb fid) nur 
den Titel davon vorbehalten, oder vielmehr, daß er den 
Kaifer bervogen Dat, dieſem Otto die gedachte Herrfchaft 
" übertragen ). Diefe uid. ber SEEN batte 


Buchholtz a. a. O. €. 15. Küfter’s Opus. coll. hist. march. 
illustr. Thl. XVI. ©. 108, 

1) Presentibus — Adelberto Brandenburg. Marchione, Ot- 
tone filio eius, ius marchie tunc tenente. Buchholtz a. a, O. 
©. 16. 

2) $S8udjbolti a. a. D. ©. 17, 

J) In den Tiden siarff Marcgreue Albrecht XIII. Kal. 
Decembris. Chronic. Luneburg. apud Eccard. ias. da rer. Germ. 
P. 1393. 

4) Gercken '$ Cod. dipl. Brand. T. I. p. 11. Anm. 

5) Auch ber Kaifer Friedrich nennt im Sabre 1165 Albrecht 
den Bären den senior Marchio. Buchholtz a. a. O. ©. 11. 


' 


" — 62 — 


jetoch gar keinen Einfluß auf bem Beſitz ber im Umfange 
der Altmark beftgenen eigenthümlichen Güter Albrecht’ 8 
des Bären. 

Ganz falſch ift daraus, dag Dtto ſchon bei feines 
Vaters Lebzeiten die marfgräfliche Würde trug, auch gefok 
gert worden, biefe fep anfangs immer von bem nády 
ſten Erben der Marfgraffchaft geführt. Schon von Dt. 
to'$ Söhnen ift Feiner Defannt, der vor bem im Jahre . 
1184 erfolgten Ableben des Vaters ben Titel eined Marf- 
Grafen befeffen haͤtte. Darnach vererbte die marfgräfliche 
Wuͤrde allein auf feinen älteften Sohn Otto IL, beffen 
jüngere Brüder, Heinrich und Albrecht, fid) bloß Gra: 
fen, jener von Gardelegen 5, biefer oon Arneburg?), 
nannten, weil fie in biefen altmärfifchen Burgen ihren 
Wohnſitz nahmen, und bie Umgegend diefer Orte zum Un⸗ 
terhalte im Beſitz hatten). Sie hatten, feinen Antheil am 

; " hi A 

1) Vgl. Thl. I. €. 169. nb 193. Note 4. 

2) Bol. Thl. I. S. 139. — 

‘ 3) Daß fie hier mit einem Territorium der Mark abgefunden 
waren, zeigt. fdon PBulfawa’s Brand. Kronif, indem er fagt: 
Hoc anno didelicet MCXCII., sicut testatar Brandenburgensis 
Cronica, Henricus, qui tenuit Marchiam circa Albeam, (wie häus 
; fia bie Gegend von Stendal genannt wird) ut prefertur, moritur, 
in choro S. Nicolai Ecclesie Stendaliensis sepelitur, et sic prin- 
cipatus Marchie totus ad Ottonem deuoluitur et Albertum. 
Pulcawae chron. ap. Dobner. 'T. III. Monum. histor. Boem. 
p. 200. Wir wiffen auch aus Urkunden, daf dieſer Graf Dein 
‚rich bie gedachte Gegend beſaß, bod) bie Wereignungen, welche er 
an das Domſtift Stendal vornahm, theild mit Erbgütern, theils 
mit Iandesherrlichen Einfünften, bedurften bes Marfgrafen, feines 
Bruders, Einwilligung und Beſtaͤtigung. Vgl. Thl. I. ©. 123. f. 
Graf Albrecht von Arneburg zeigt fich, indem er eine Urfunde 
über die Iandesherrlichen Hebungen des Klofters Sífenburg in bem 


. nicht fern von Arneburg gelegenen Dorfe Pollkritz ausitellte, deut: 


' lid) als Herrn der Umgegend diefes Schlofjes, vol. Thl. I. ©. 99., j 
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bem. marfgräflichen Amte als ihre Erbfchaftsanfprüche, be: 
faßen auch bie Territorien, womit fie abgefunden waren, 
nur unter ber Landes» unb Lehns- Hoheit des Markgrafen, 
- unb felbft der Fürftenftand Fam ihnen nicht zu, . weil bere 
felbe um. diefe Zeit noch nicht Samilientotrbe, fondern nur‘ 
das Eigenthum Derer tar, welche ein Fürftenamt verwal⸗ 
teten‘). Die väterlichen Alodialbefigungen waren vermuth⸗ 
lid) zwiſchen diefen Brüdern getheilt, und wenn fie auch 
bei SSerduferung mehrerer berfelben gemeinfam bandelnd 
. erfcheinen, fo ift doch hieraus weder auf einen gemeinamen 
Beſitz von diefen Allodialguͤtern, nod) auf eine getheilte See 
gierung zu fchließen; fondern c8 enthielten folche im Namen 
be8 Markgrafen umo feiner. Brüder ausgeftellte Urkunden 
mehrere Gegenftände, toomit fie zugleich) ein und baffelbe 
Stift befchenften, oder es lag, während nur einer von ife 
nen Urheber ber Schenfung war, in ber fcheinbar gemein- 
ſchaftlich vollbrachten Handlung, nur bag Zeugniß, daß bie 
andern a[8-nád)fte Erben, deren Einwilligung man zur Ver: 
EB erblicher Befigungen — pflege U dieſe 


und er befaff wahrſcheinlich die Bait Arneburg, welche von ſehr 
betraͤchtlichem Umfange war. 

1) Buchholtz (Geſch. d. Churm. Br. Thl. IV. Urk. e. 50.) 
bat durch eine Urfunde vom Sabre 1216, worin Graf Heinrich 
von Anhalt Illustris princeps genannt wird, erweifen zu fónnen 
geglaubt, „daß Kinder von Fürften auch bei bloß graͤflichem Titel: 
Fuͤrſten gewefen, und daflır anerfannt find”; aber 08 liefert die 
Urkunde dafür gar feinen. Beweis, weil bie Grafen von Anhalt, 
‚auch ohne Fürftenföhne zu feyn, Neichsfürften waren, bie Graffchaft 
Aſchersleben, befanntlid) ein Fürftenthyum, aber um diefe Zeit auch 
die einzige. gefürftete Graffchaft in ganz Sachfen war, deren Ver⸗ 
walter kein anderes Fuͤrſtenthum beſaßen. 

.. 9) Bei allen, von ben Markgrafen. oder von ihren Unterthanen 
vorgenommenen Weräußerungen eines Lehns ober Eigenthumes, 
mogten dieſe durch Kauf oder Schenkung geſchehen, findet man in 
den Urkunden des 12ten und 13tem Jahrhunderts der dazu einge— 


ertheilt ober conbonirt häften: denn Otto IE unb Dein 
rich farben umbeerbt, und find wahrſcheinlich beide nie 
verheiratet geweſen; und auch Albreche fcheine erſt 
nad): ihrem Tode zur Eingehung einer. Ehe gefchritten 
zu fern. Dabei hatte des Marfgrafen Otto's II dk 
tefter. Bruder Heinrich, nad) bem eigenen Ausſpruche 
des’ Markgrafen, aus Füniglicher Hand mit ihm gemein 
fchaftlich die Belehnung mit der Marfgraffchaft empfate 

| Ba | gen 





holten Zuftimmung der naͤchſten Erben erwähnt: Wenn Soͤhne 
vorhanden waren, pflegte man anderer Erben nicht zu gedenken; 
doch gingen mehrere unbeerbte Brüder ſelbſt an die Erben ihrer von 
einander abgetheilten Vaterbruͤder zuruͤck: — denn andere Perfonen 
fonnten, aufer ihrem Bruder Albrecht, die Iegitimi heredes nicht 
fen, mit deren Beiftimmung die finderlofen Sirm Marfgr, Otto II 
und. Gr. Heinrich 1187 ein Dorf verfchenften, was in der Zauche 
belegen, alfo ein 9fffobíalgut war; woraus daher zwar nicht, wie 
Buchholg meinte, .Derzog Sernbarb'$ Anwartſchaft auf die 
Mark, aber auf die Ullodialbefikungen ber Marfgrafen des Ballen— 
frädtifchen Gefchlechtes hervorgeht (Buchholtz Gef. Thl. IV. Urk. 
©. 34). Auch im Sahre 1197, da Heinrich fihon verforben war, 
erwähnen nod) Dtto unb Albrecht, die ficher beide Damals ohne 
Kinder waren, bei ber Verſchenkung eines andern Allodialgutes, ber 
Zuftimmung folder Erben (consentientibus coheredibus nostris. 

Buchholtz ©. 41.). Wenn Schweſtern oder Töchter Die nádfion 
Verwandte des Weräuferers waren, wurde bei Allodialbefikungen 
eben fo ihre oder ihrer Nachfommen, wie fonft. der Brüder um? 
Söhne Einwilligung nachgefucht (Thl. I. S. 84.). Auch die Einwil, 
ligung der Geiftlichen in die Verdußerungen weltlichen Beſitzes ih- 
ver Väter und Brüder mar erforderlih GBuchholtz ©. 4., vgl. 
dief. Schr. Thl. I. ©. 371.), und von Jedem, der zu feinen Jah— 
ren gefommen war, Fonnte diefe Einwilligung in gültiger Weiſe er- 
theilt werden. Quia haec largitio meo et fratrum meorum con- 
sensu — confirmata est, idcirco ego hanc corroborans, me vcl 
aliquem heredum meorum in predictis bonis nihil juris habere 
profiteor, quia cum essem in annis legitimis, Patri meo in hac 


re libens assensum praebui (Buchholg ©. 25.). 


ge ?) „wahrſcheinlich zu einer Zeit, da der jüngfte Bruder 
Albrecht noch. ganz unerwachfen tar, der "darauf aber; 
mad) Heinrich's 1192 erfolgtem ‚Tode, in bit Stelle des 
letztern trat, unb fpáter feinem: Bruder Dtto in bet Re 
gierung der Marfgrafichaft folgte Er ward damie für 
fid) und feine Erben Delefmt, und es gab zu feiner Seit 
fein. Glied bed. markgraͤflichen Hauſes, mit bem er dieſelbe 
hätte: theilen fóntém, Sim Fahre 1220 hinterließ er zwei 
noch unmündige Söhne, Johann I und Otto III, über. 
torlche, nach einem von ihrem Vater 1196 mit bem Erz⸗ 
Bifchofe von Magdeburg gefchloffenem Vertrage, bet lets 
tere berechtigt: tüar,. wegen der Lehnsabhaͤngigkeit, im wel⸗ 
cher bie SXarfgrafet in Bezug auf ihre damals dem Gr; 
Bisthume eigenthuͤmlich uͤbertragenen und lehnsweiſe wieder 
empfangenen Erbguͤter ſtanden, die Vormundſchaft zu fühs 
ven, und bie Einfünfte von dieſen Gütern zu genieffen.. Auch 
der Kaiſer uͤbertrug dem Erzbiſchofe Albrecht die ihm 
ſeinerſeits zuſtehende Vormundſchaft uͤber die jungen Mark⸗ 

1) Otto sec. d. gr. in Br. March. — canonicis in Sten: 
dale — computum XX talentorum feodi nostri, quod ad no- 
stram pertinet iurisdictioneni , et communi "vocabulo marcreclit 
fiuticupatür ex consensü ét pétitione — frátris nostri Comitis 
de Gardelegen, qui nobiscupi marchiam iure feodali de manu 
$uscepit regiä contradidimus. If. v. J. 1190 in Lenk Br. 
rd. Samml. ©. 13, Beckmann's Beſchr. d. M. Br. Th. v. 
$5. I. Kap. il. Sp. 15. Hier erblicken wir guévft eine Belehnung 
zu gefammter Hand: In derfelben Weife wurden 1231-S ofanii 
und Otto HI bur (riebrid) II, uhd Otto IV unb Konrad 
burd) König Adolph mit ber Markgraffhaft und deren: Zubehoͤ⸗ 
rungen belehnt (llf. bei Gercken Cod; dipl: Br. T. VII: p. 29.):' 
Es mußten alfo ſowohl Heinrich amb Albert bei Dtto’s, wie 
Dtto HI bei Johann’s Belcehnung um bie Mitbelehnung nach⸗ 
fuchen, obgleich wenigitens fehon der Water ber letztern Markgraf 
Albrecht IL, für fid) und feine Erben mit ber MERE 
belehnt war: Von ENSE $'Cod. dipl. Pom. p; 149; 4 

u b 
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Grafen. Die Mutter: der. Teßtern kaufte, fie aber im Dfto- 
ber 1291 bem ‚Erzbifchofe mit. 1900 Mk. Silb. ab ), unb 
führte fie felbft gemeinfchaftlich mit bem Grafen He in rich 
von Aſchersleben. Gegen: das Jahr 1226. wurden fie 
mit der Herrfchaft beauftragt, und nahmen fies; had) bem 
Zeugniffe vieler Urkunden, welche fie; gemeinſam und. einzeln 
ausfteliten, . beide, . bei, völlig gemeinſchaftlicher Megierung, 
den :marfgräflichen Titel am?). Die Belehnung aber tourbe 
im Dezember 1231 zunächft nur dem Markgrafen Johann 


ertheilt, und auf deſſen jüngern Bruder mir für..den Fall 


ausgedehnt, bag Johann früher flerben toürbe?). - Deffen 
ungeachtet. unternahmen | biefe Brüder im Jahre: 1258 eine 





^ 


1) Urk. ín Beckmann's ift, v. Anhalt Thl. TV. ©. 597. 
Gebhardi March. aquilonal. p: 128. ' Origin. Guclfic T IV. 
p. 155. Buch boltz Gefdy. Thl. IV. Vif. ©. 59.: en 
2). Hierauf bezieht ſich wahrfeheinlich auch das Sihiäge einer 
uns aus Ddiefer Zeit erhalfenen. Brandenburgfchen Minze, welche A. 
die beiden Brüder aufrecht ftehend, in der Mitte einen Baum, R 


einen. Kleeftengel, zu beiden Seiten einen Wappenfhild darftelft, 


( Goͤtz Groſchenkabinet Nr. 2761. Appel’ 8 Münzen nnb Me: 


bailfen der Deutfch. Kaif. und Shurfürft. aus, dem Mittelalter, des 


9. Bandes I. Abth.), - vermutlich auch die Legende dreier ‚Braftea- 
ten in. der fo feltenen Raveſchen Sammlung Brand. Münzen 
( — wovon die Königl. Bibliothek zu Berlin ein volfjtändig Exem⸗ 
plar beſitzt —). Tab. III. No. 11. 12. 13. mif ben undeutlichen, 


vielverfhlungenen Vuchſtaben a). JOHANVN. T  ARCHIO- b) JO- 


HANOEO MARCHIO c) JOHANN. V. O., MARCHIO. 


3). Nos. Fridericus — Marchiam Brandesihurgemnemn,. — nec 
non. alia feoda, quae Marchio, pater corum (Albertus IE) a no- 
bis et imperio noscitur tenuisse, sicut olim' ed superstite sibi.et 
heredibus: suis concessimus! ita prenominatis Johanni. Marchioni 
et Ottoni fratri ejus, si premori contigerit eundem: Johannem — 
— consuetudinem imperii concedimus, Gercken's Cod. 


. Br. T. VH. p. 22. Von Dreger’s Cod. dipl Pom. - 


= p. 149, Ausführung der Rechte Sr. Majeſtaͤt des Sönigs von 
Preußen auf ba$ Herzogth. Pomerellen ©. 46, 
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allgemeine Landestheilung, welche nicht nach Provinzen und 
Ländern, ſondern nach einzelnen Vogteien und Diſtrikten 
gefchah '). Hiedurch beſtanden 59 Jahre lang die märfi- 
fehen Lande unter der Herrfchaft zweier Linien getrennt, bis 
zum Ausfterben derjenigen, welche am Wenigften berechtigt - 
var, nämlich der Dttonifdjen. Denn wie Johann I 
fünf Soͤhne zur Beherrſchung ſeines Laͤnderantheiles hinter⸗ 
ließ, an welchen unſtreitig die Kurfuͤrſten- unb Relchskaͤm⸗ 
merer⸗Wuͤrde geknuͤpft blieb *), welche feiner Theilung fähig 
war; fo uͤbernahmen and) fta! 8 Söhne, nad) ihres Va⸗ 
ters im Jahre 1267 erfolgtem Ableben, bie Regierung: bet 
ihrem Vater zugefallenen Diftrifte der Marfgraffchaft; ohne . 
fichtbar bem. eigentlich" belehnten Markgrafen, melcher mut — 
das Haupt. der andern Linie ſeyn Fonnte, unterworfen zu 
feyn, toad abet bennod) wenigſtens in ben Verhältniffen — 
ber Marfgraffchaft zum Meiche der Fall feyn mußte,  Seder 
finie ftanb das álfefte Glied berfelben zwar vor 3); bod) 
führte jeder ber Brüder unb Neffen ben Titel eins ‚Mark 
Grafen flatt der frühern Grafenwuͤrde, und ‚mifchte fid) in 
' bie Negierungsgefchäfte Dann wurden ſogar wiederum 
einzelne Glieder mit einem Theile des Antheiles ihrer Linie 
on ber Marfgraffchaft abgetheilt; wodurch 5. id dag " 
Stargard der Dat verloren ging ve 


. 1) Aehnliche Theilungen gitngen 1255 mit Baiern, 1960, mit 
Sachſen, 1267 mit Braunſchweig vor, obgleich das Reichsamt der 
Markgrafſchaft des Herzogs- oder Fuͤrſtenthumes ein untheilbares 
war, (Schwaͤbiſch Landrecht Art. 21.) und wenigſtens in ber 
Mark auch nie geteilt iſt. Der Churfuͤrſt blieb Fürft der ganzen 
„ Marfgraffchaft, wie viel Marfgrafen 8 auch darin geben mogte. 


2) 1978 bekleidete Johann'sI Sohn Johann bie churfürft 
liche Wuͤrde. Gercken's Fragm. Thl. V. S. 1. 
3) Lentz Br. Urk.Samml. ©: 96 — 

4) Bol. Thl. I. ©. 437. Anm. 
] | T 5* 
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Dies Alles aber: feste wirkliche ‚Erblichfeit der Marf 
Grafſchaft in bem Gefchlechte des son, Wbrecht bem 
Bären  herfiammenden  marfgräflichen : Haufes' voraug, 
. selche auch [ámft beftand. Friedrich II fagt. ausdriicklich, 
er habe die Marfgrafichaft den Markgrafen Albrecht für 
ihn und feine Enben zu Lehn gegeben‘), und fion. früher 
ward gewiß an ihrer - Erblichfeit wicht gezweifelt. Schon 
lange waren die großen Reichsaͤmter in Deutfchland, beren 
Verleihung urfprünglid) ganz von des Koͤnigs oder Kaifere 
Willkuͤhr abhing, von. dem Vater auf ben, Sohn oder ben 
fonft zunächft berechtigten Erben übergegangen, dem bag 
Keichsoberhaupt feine. Belehnung felten mehr ‚verfügte. In⸗ 
be(fen gab. e8 noch im 12ten Jahrhunderte hin und wieder 
Säle, wo bie Könige unb Kaifer. von ibrem echte will⸗ 
£ührlicher Verleihung Gebrauch machten, wenigftens dann, 
wenn der Erbe eines großen Reichsamtes, wie «8 zugleich 
üblich getoorben war, nicht burd) Darreichung großer ober 
größerer Summen, tvie feine Mitbewerber, ſich die Lehns⸗ 
Uebertragung erfauft. hatte; bei welcher Erfaufung ber Lehns⸗ 
Folge, wie fie aud) in ber Nordmark (tattfanb 7), immer 
das Necht des Kaifers anerkannt. blieb, nach welchem: fie 
von demfelben ‚vertveigert, und nad) Belieben einem Ande⸗ 
ren, als bem nächften Erben des verftorbenen. Lehnmannes, 
geftattet werden fonnte. Aber am Schluffe des 12ten Jahr⸗ 
- Humdertd ging mit den großen Neichglehen in biefer Bes 
ziehung eine: bedeutende Veränderung vor, indem fie bat 
nad) vollkommen al8 erbliche Befigungen betrachtet wurden. 
Sie ward herbeigeführt durch den Plan, welchen Kaifer 
Heinrich VI zur Erblichmachung der Deutfchen Krone. in 
«feinem Gefchlechte den Fürften um die Zeit in: Vorfchlag 
brachte, daß nämlich auch. fie, toenn fie jenes geftatten wuͤr⸗ 


1) Bol. ©. 66.0.3: 
2) Bol. Thl. I. ©. 3. N. 4, 
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ben, dafür ihre Lehen mit bem Erbrechte daran beſitzen ſoll⸗ 

ten. Gegenfeitige Eide befigelten dieſen Vertrag zwiſchen 
dem Kaiſer und ben fieben Kurfüften, unter denen die Mark: ' 
Grafen von Brandenburg fid) befanden 1). Doch hatten bie 
hohe Geiſtlichkeit und befonder8 der Pabſt mit der Vers 
wandlung eines Wahlreiches in" Deutfchland in ein Erbreich 
zu viel zu verlieren, al8 daß fie nicht mit allen Kräften 
folche zu hintertreiben verfucht hätten; "wodurch es ihnen 
sulegt auch wirklich gelang, ben Kaifer zur Aufgabe feines 
Planes und zur Entbindung der Kurfürften von bem be 
reits geleiffeten Gibe zu bewegen. Aber «8 hatte diefe Aufs 


gabe von Seiten bes Kaifers ficherlich nicht auch gegenfeis — 


tig die Anerkennung der Michterblichkeit ihrer Lehen von 
Seiten ber Fürften zur Folge; vielmehr waren fie darin 
beftärft, ihre Fuͤrſtenthuͤmer als Erbftücke anzufehen: benn 
aud) fchon diejenigen Sächfifchen Fürften, melche Dein: 
rich’8 Plane, vielleicht durch den Pabſt ermutbigt, wider 
ſprachen, hatten dreift behauptet: „ihr Erbrecht im Mannes 
Stamme fey nicht zu beftreiten, und eröffnete Lehen habe 
* ber Kaifer, wie die Gefchichte bemeife, nicht eigenmächtig 
einziehen fönnen, fondern gewöhnlich dem nächften Der 
wandten ertheilen müffen” 2). Go hatte der Borfchlag 
Heinrich's wenigſtens ben. wichtigen Effeft, bag es bf 
fentlich unwiderlegt ausgeſprochen wurde, den Fuͤrſten iis 





1) "Gervasii Tilberinensis Otia — apud Leibnitium 
T. I. Script. rer. Brunsvic. p. 943. Rerum familiarumque Bel- 
gicarum chron. magn. authore ordinis S. Aug. Canon. reg. prope 
Nussiam Religioso d a, 1654 p. 203. SBonn, es bier von ben 
Fürften, Die ihre Einftimmung zur. Aufhebung des Wahlreiches gas 
ben, heißt: LII Principes, qui Imperatorem eligere consueye- 
runt, etc.; fo. fani die Zahl LII wohl nur fehlerhaft für VII fies 
ben, und dabei wohl nur an die fieben Kurfürften gedacht werden. + 

2) Bol. Geſch. b. $obenftaufen v. Friedrich v. Raus: 
mer Thl. HI. ©, 62. 
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das Recht ber Erblichfeit an ihren großen Meichglehen zu; 
und biefer Grunbfag blieb feif dem Ende des 12ten Jahr⸗ 
Hundert in ber Marfgraffchaft Brandenburg, tie überall 
im Deutfchen Neiche, herrſchend. 

Dleibend mit ber Markgraffchaft Brandenburg vers 
knuͤpft war das Erzfämmerer: Amt, welches, allem Anfcheine 
nach, fdjon dem Markgrafen Albrecht I mit unter den 
Pergütungen für. die Aufgabe feiner Anfprüche auf. dag 
Herzogtum in Sachſen übertragen wurde. Es wieß diefe 
Würde ben Brandenburgifchen Markgrafen nach drei Erg 
Kanzlern und dreien Herzögen den erhabenften Plag unter 
den Fürften bes Reiches an, den fie keineswegs der von 
- ihnen nie befeffenen Würde „Transalbingiſcher Herzöge” 

verdanften *), Die Berechtigung zur Sur, von ber Brat⸗ 
ring febr mit Unrecht behauptet, daß fie mit dem Kaͤm⸗ 
merers Amte außer Verbindung fand, und viel fpäter ben 
Markgrafen ordentlich zu Theil ward 2), war mit der hohen 
Hoftwürde, zu deren Amtsrechten fie gehörte, unzertrennlich 
vereinigt, und fo wenig, toie wir deshalb daran zweifeln, 
daß die Anhaltinifchen Marfgrafen die Kämmererwürde ge 
tragen, weil erft die Baierfche SXarfgrafenlinie fie ihrem | 
Gite[ einverleibte, darf deshalb bas Kurrecht jener Fuͤrſten 
in Abrede genommen, weil e8 erft in einer noch fpätern Zeit 
- den Marfgrafen beliebte, fid) durch ben Namen Kurfürften 
vor andern Marfgrafen aussuzeichnen, Auch mangelt cà 
keineswegs an febr deutlichen Nachrichten davon, daß fchon 
die Anhaltinifchen Markgrafen die Kurwuͤrde ober bie Erz⸗ 
Kämmerermürde, was daffelbe ift, geführt haben, Zuerft 
ift es hierauf ficherlich zu beziehen, daß auf bem großen 
Hoffefte, worauf Kaifer Friedrich I im Sjabre 1184 fei». 
nen Sohn Heinrich mehrhaft machte und ihn mit bem 


1) bí. I. ©. 66. N. 1. 
2) Bratring’s Beſchr. b. 990. Br, Thl. I. ©. 1. 
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Schwerte gürtete, die Aemter eines Trugfeß, Schenke, Kaͤm⸗ 
merers und. Marfchals nur Könige, Herzöge und Mark 
Grafen verfahen*). Im Sabre 1278 erließ der Pabft 
Nifolaug II an den Markgrafen Johann II ald Kurz 
Sürften- eine -Breve?), und 1285 wird der Marfgraf 
Dtto ausdrücklich ber fi iebente REDE (Elector) ge 
nannt 9). 

Noch waren. bie Marfgrafen * Brandenburg durch 
manche andere Rechte im Reiche ausgezeichnet, die theils 
ſchon im 12ten Jahrhunderte beſtanden, theils erſt im 13ten 
ihnen zuertheilt wurden. Zu jenen gehoͤrte beſonders die 
Lehnshoheit über. die Vorpommerſchen Herzöge, deren Urs 
fprung ungewiß, und vieleicht in febr früher Zeit zu ſuchen 
ift, die jedoch erft nadj dei fráftigen: Handhabung diefes 
Rechtes durch, mehrere Anhaleinifche Markgrafen. in Wirk 
famfeit trat. In der Urkunde, womit Friedrich IL im 
Sjabre 1231 die Markgrafen Johann I und Otto III - 
Wit ber Markgrafſchaft belehnte, wird ihnen aud) aus bes 
fonderer Gnade, wie der Kaifer fid) ausdrückt, das Herzog: 


thum — — " pmo -«8 ter 





1) Friderichs judixit curiam famosissimam; ut filium: suum 
Hénricum xegem militem déclararét, et gladium militiae super 
femur cjus. potentissimum accingeret. Oflictum. dapiferi scu pin- 
Gcrnae,. camerarii seu marschalci non nisi Heges vel Duces aut 
Mi archiones administraba t. Octo de Ss Blasio, Contin. Otton. 
Frising ap. Urstisium T. I. ad a. 1184. 

„1! "Nicolaus episcopus — "dilecto filio Johanii Marchioni 
Br. statuit altissimus Romanum imperinm — ut in negotiis 
nón erraret cujus presidii per Te ac alios Alemanniae principes 


' datur in electione principum vos ipsos illi columnas adjungitis 


et adstitis in ejus gubernatione custodes etc. duas Fr. 


| March. T. V. p. 1. 


3) Consensus -electorum Coloniensis, - Moguntinensis, Pala- 


. tini, "Trevirensis, Reg. Bohemie, Saxonis, "Brandenburgensis. 


Gercken's Cod. dipl. Br. T. V. is 84, 
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toic ihr Vater und ihre Vorgänger folches won einen. (des 
Kaiſers) Borgängern erhalten hätten, zu -befigenz; bod) tod: 
ven wahrfcheinlich die Markgrafen Sof anm E unb Otto WI 
bie. erſten, welche bie Pommerſchen Herzöge zum Anerfenuts 
nif. der den Markgrafen, damit ertheilten Lehnshoheit ver⸗ 
ntogten, und Vortheile daraus zogen. Zuerft ward Herzog 
MWratiglam III von Demmin. gezwungen, im Jahre 1236 
vor den Markgrafen zu. Kremmen zu erfcheinen, und. hier 
affe. feine Herrfchaften von ihnen zu fen zu nehmen, einen 


Theil. derfelben aber den Markgrafen aufzulaffen *). Zwar 


gereuete bald bem Herzog biefe Handlung, und er empórte 
fid) gegen feine Lehnsherrn; bod) hörten dieſe unterbe 
nicht auf, ihre Rechte miöglichft auszuüben und: zu behaup⸗ 
ten. Sie ertheilten. im Jahre 1242 bem Pommerſchen S (os 
ſter Kolbag eine Beſtaͤtigung ſeiner Befigungen 2), wie fie 
überhaupt immer bie Kloftergeiftlichfeie dev Pommerſchen 


Sande: zu ihren Verbündeten wider die Herzöge gehabt zu 


haben. fcheinen, und zwangen gegen die Mitte des. 13ten 
Jahrhunderts aud) den Herzog Barnim von. Cettin, ber 
fid) mit Wratislan zum. Widerfiande verbunden gehabt 
" hatte, mit biefem gemeinfchaftlich ihre Befigungen aus der 
markgraͤflichen Hand zu Lehn ‚zu nehmen, (id) durch eine 
Buße an irem Herzogthume die verlorne Huld ihrer Lehns⸗ 
Herrn wieber zu erwerben, und zum Gelübde der: Lehns⸗ 
Treue unb Leiftung des Vaſallendienſtes in allen pie 00 
e8 ihrer Würde unbefchadet gefchehen Fönne *), Im Sabre 
1255 ward aud) ein Saufdjoertrag, bem biefe Herzöge über 
einen Scil ihrer Herrfchaft eingingen, von ben Marfgrafen 
lehnsherrlich beftätige *), und bald mad) diefer Zeit. machte 
1) Vgl. Thl. I. ©. 494, 

2) Vol. Thl. T. ©. 478. 

3) Bl. Thl. I. ©. 433, 

4) Bon Dreger, Cod. diplom. Pomer. p 387. 





carece 


fid) Hinterpommern, zunaͤchſt durch Lehnsauftrag des Her⸗ 
zogs Meftemwin, der die Gegend von Danzig beberrfchte, 
gleichfalls von den Markgrafen Iehnsabhängig '). 
Ein betraͤchtlicher Theil der heutigen Großherzogthuͤmer 
Mecklenburg fland im 13ten Jahrhunderte. ebenfalls unter 
der Lehnshoheit ber Markgrafen, die theils erft um diefe 
Zeit durch Verfräge entſtand, theils fchon in früherer Zeit 
begründet war ?), Im Jahre 1268 begaben fid) aud) die 
Reichs⸗Burggrafen von Magdeburg in die Lehngabhängig« 
feit von den Marfgrafen, von den fie alle ihre Befigungen 
zu Lehn nahmen ?). Auch bie Antvartfchaft auf das Gäd)- 
fifche Herzogthum ward den Markgrafen ungefähr um biefe 
Zeit zu Theil, indem ber. König Wilhelm im Jahr 1252 
auf Bitten, be8 Herzogs Albrecht den Markgrafen: os 
bann.l und Otto III „das Angefäle” dieſes Herzogs 
thumes und aller Lehen verlieh und beſtaͤtigte, welche der 
Herzog: im Meiche befaß, nicht allein für ben Gall, bag bits — 
fer ohne Nachkommen , ſondern auch für den, daß er mit — 
Hinterlaffung minderjähriger Erben fterben wuͤrde ®). 

Ein anderes wichtiges Necht, welches bis dahin bie 
Herzöge von Sachſen und Braunfchtweig ausgeübt hatten, 
unb in der Wahrnehmung und Verwaltung der Füniglichen 
. Rechte in. gang Sachfen und in Thüringen befland, toatb 
1279 vom Könige Rudolph bem Herzoge von Sachfen 
und; den Markgrafen von Brandenburg zur gemeinfdjafte 
lichen Ausübung übertragen, Alle Neichsftädte, Flecken, 
Schlöffee und Dörfer. wurden ‚unter ihre Aufſicht geftellt, . 
und...deren bermalige Inhaber unb Bewohner vom Könige 
ermabnt, ben Herzog und den Marfgrafen als feine wahr 


1) Gerden’ $ Cod., dipl. Brand. T. I. p. 208. 210, bel. 225, 
2) Bol. Tot. I, ©. 414. 441. Note — 

3) Gerden a. a. O. T. V. p. 81. | 

4) Buchholtz Gd), b. Churm. Br Thl. IV. Urk. ©, 79 
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‚haften Statthalter zu ehren und ihnen Folge ju leiſten. 
Dies Reichsamt wurde in Bezug auf Luͤbeck den Marfgra. 


“ fen nod) im Jahre 1295 vom Könige Adolph beſtaͤtigt '). 


Ueber das fonftige Verhaͤltniß der Marfgrafen von 
Brandenburg zum Reiche unb deffen Oberhaupte, und bed 
le&term zur Mark ift im Allgemeinen nichts Befonderes bes - 
fannt. Die Fönigliche Gewalt nahm auch bier febr ſchnell 
ab, unb war fihon im 13ten Jahrhunderte viel unbeträcht- 
lider, wie nod) im 12tem. Selbſt der flarfe Markgraf 
Albrecht ber Bär Diet e8 noch für außer feinen Berech⸗ 
tigungen liegend irgend etwas, was zum Amte ber Mark 
Graffchaft gehörte, felbft an eim geiftliches Stift, was ins 
‚nerhalb derfelben gelegen mar, willkuͤhrlich abzutreten. Als 
er 1135. bem Klofter Hillersleben den Wſzop aus zweien 
altmärfifchen Dörfern zuzuwenden wuͤnſchte, bat et den Kai⸗ 
fer darum, und Lothar that es auf feine Bitte und 
als derfelde Markgraf im folgenden Fahre eine Ermäßigung 
des 3olfe8 zu bewirken wuͤnſchte, ben bie Magdeburgfchen 
Schifffahrer auf der Elbe binnen feiner Marfgraffchaft ete 
legen mußten, fo toanbte er fich deshalb an bie Kaiferin 
Richenza, durch deren Bermittelung ihr Gemahl fid) bes 
tvegen ließ, nach bem Rathe ber Fürften eine neue Zollord⸗ 
nung dort einzuführen, auf deren Verlegung er die Strafe 


von 6 Pfund Goldes feßte, bie halb ber Faiferlichen Kam: 


mer, und halb bem Markgrafen und den verlegten Kaufleu⸗ 
ten entrichtet werden follten ?). Gewiß gehörte ſonſt bicd 
Einfommen aus dem Elbzoll, wenn es auch ut (prünglidj, 
wie alles Zollrecht in Deutfchland, des Kaiſers geweſen 
war, mit zu den dem Marfgrafen angetoiefenen Einkünften; 
nur * maaßte fi) ber Marfgraf nod) nicht dad Recht am, 


1) Buchholk i a. a. D. ©; 110, 111. 130, 
2) Bl. ©. 25. 
3) Ger den'$ Cod. dipl. Br. T. V. p. 69. 
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. nach eigenem Gutbefinden bie Früchte feined Lehns für bie 
Zufumft zu verringern, da. eine foldje Handlung hätte von 
feinen Nachfolgern ungefchehen gemacht werben koͤnnen. 
Dreifter difponirte fehon ber Markgraf Otto II über bie 
Einkünfte feines Lehns, welche er das „,Marfrecht” nennt, 
indem er 1190 die Einnahme beffelben aus einigen Doͤr⸗ 
fern an ein ihm untergebened, geiftliches Stift, mit Eins 
-foilligung feines Lehnserben, verfchenfte, worüber bann erft 
bie Iehnöherrliche Genehmigung des jungen Königs Hein⸗ 
rich nachgefucht tourbe ?), Die hierüber ausgeftelte Urs 
. funbe ift aber die [eGte, deren bie Markgrafen über Hands 
lungen der Art zu bedürfen glaubten. Die Erblichfeit der 
Marfgraffchaft in bem Gefchlechte ihrer Inhaber fchien ihr 
nen nur bie Ruͤckſicht auf. ihre nächften Erben aufzulegen, 
mit deren Beiftinmung bie. Markgrafen tillfübrlid) über 
bie zur Marfgrafichaft gehörigen Einfünfte verfügten. Schon 
Albrecht II, ber eine ganz ähnliche Schenfung an dag 
Kiofter Hillersfeben im Syabre 1217 vornahm, wie die tvar, 
bie fein- Großvater 1135 durch den König hatte vollziehen 
laffen, indem fie den Wfjop aus zwei andern Dörfern bes . 
traf, hielt fid) dabei. volfommen zur. eigenmächtigen Bor: 
nahme diefer Handlung berechtigt *). Don Einfünften beg 
Deutfchen Königs aug der Mark Dranbenburg zeigt fic) 
feine Spur ?), 





1) Befmann’s Beſchr. b, M. Br. Th. Y. B. 1. Kap. II, 
Ep. 15. 17. ' 


2) Urfunden:UAnhang Nr. XII. 

3) Gerden behauptet, die Deutſchen Hauptftände. hätten bes 
. beutende Geldfirafen für die Uebertretung ihrer Befehle noch zu 
Ende des 12ten Jahrhunderts nicht zur vigenen Sommer gezogen, 
fondern der Faiferlichen überlaffen. Markgraf Otto II fagt in ei 
ner Urkunde yon 1197, worin er dem Domftifte Brandenburg cing 
Schenkung machte, quicunque hujus nostrae collatiomis paginae - 
contraire in posterum ucl factum hoc ausu temerario infringere 


- 


udis: E ur 


Die. Rechte der Markgrafen in ihrem Lande waren 
ſehr groß, und viel größer, wie fie den meiften Deutfchen 
Fürften um diefe Zeit zuftanden. Es gab wenigſtens am 
Dftufer der Elbe gar Fein freies Eigenthum eines Privat: 
Mannes, fondern alle ihre Unterthanen waren zu Zinszah—⸗ 
lungen ober Dienften für das Land, was fie bauten ober 
betoofnten, verpflichtet. Die Glatoenlánber, welche an dag 
Deutſche Seid) famen, gehörten diefem mit allen grundherr⸗ 
fichen Rechten an, deren Gefammtbeit nun auf bie Mark⸗ 
Grafen übergegangen war. Auch alle andere fogenannten 
Regalien befaßen fie, toenigflen8 im 13ten Jahrhunderte, 
ohne Einfchränfung, wie a) das Recht, Gold», Silber» und 


. Eifen-Werfe zu haben oder irgend ein anderes Metall zu 





attemptauerit, condignae poenae hic et in futurum subjaceat, 
et decem libras auri purissimi Camerae imperatoriae majestatis 
persoluat (Stiftshift. v. Br. ©. 397.), und ber Markgraf Al 
brecht II im Sabre 1209 bei einer allgemeinern Beſtaͤtigung des 
Domſtiftes: — omnibus in contrarium venientibus penam, quam 
gloriosus Romanorum imperator Fridericus jam dictae ecclesiae : 
perturbatoribue imponit intentantes, Gtiftshift. S. 409, Es 
batte nämlich ber Kaifer Friedrich bei einer SBefiátigung des Doms 
Stiftes vom Jahre 1179 feftaefe&t: Quicunque — contra hanc — 
paginam — agere presumpserit, X libras auri puri persoluat, 
dimidiam camerae mostrae ao dimidium praefatae ecclesiae. 
Stiftshiſt. €. 367. Diefes war gewiffermaaßen ein Bann, uns - 
fer dem bie Sicherheit der Brandenburgfchen Kirche ffanb, und ward 


zur Formel, in ber man ihr ihre, Befigungen zuzufichern ‚pflegte. 


Dod) war «$ fo wenig Pflicht der Fürften, fie aufrecht zu erhalten, 
daß e8 fhon im Sabre 1204 dem Markgrafen Otto II beffer ſchien, 
zu fchreiben: — XX libras auri purissimi ecclesiae Brandenburg. 
irremissibiliter persoluat. Stiftshiſt. ©. 404. — der fo bic 
faiferf. Kammer ganz leer ausgeben fie. Wir glauben daher nicht, 
daß der Höhe des Strafgeldes halber in den erwähnten Urfunden 
dem Kaifer ein Theil der Buße zugewiefen wird, während die Marks 
Grafen fid) nichts davon vorbehalten; fondern glauben in biefen 
Anordnungen bloß eine beliebte Bequemung der Marfgrafen in bic 
einmal eingeführte Ctrafanbrofung zu erblicken. 


bearbeiten, oder b) Galiuen — ine c) das Necht 
der Münze, d) bie Nugungen von Flüffen und Heerftra- 

fen, und e) Zöllen und Steuern. Das Necht, über Haupt 
und Glieder eines freien Deutſchen zu richten, ſtand in ben 
alten Deutfchen Landen nur dem Könige zu,. von bem das 
ber die Grafen oder Voͤgte, welche bie Fuͤrſten in ihren 
Landen zu Richtern beftellten, das Necht dazu erhalten muß- 

ten, b. h. den Königsbann. In der. Marfgraffchaft aber 
bebdurften die Richter dieſes Bannes nicht; des. Markgrafen 
Vollmacht ertheilte ihmen das. Recht, über jeden feiner Uns 
fertbanen zu richten, im welchen Angelegenheiten es aud) 
feyn mogte: denn feine Richter dingten nicht unter be8 Kir — 
niges Bann, fondern bei feiner Huld. Weber eine zu eine 

ner Sandeshoheit oder dem Fürftenftande gelangte Geiſtlich⸗ 
feit, noch Neichsftädte oder. andere erimirte Herrfchaften, bie 
fic. faft in allen andern Deutfchen Ländern befanden, und 
deren Beherrfcher vielfach befchränften, hinderten und bem 
ten in ber Marf Brandenburg den Willen und die Gewalt 
ber Megenten. Städte und geiftliche Stifter waren faft 
fämmntlich von ihnen felbft ober ihren Untergebenen gegrüns 
bet, und wurden nie ihrer Macht gänzlich. entledige; ſelbſt 
die von den SKaifern geftifteten Bisthümer Brandenburg 
unb Habelberg waren nicht: allein der Vogtei ber Marfgra: 
fen, ihrer Wiederherfteler nach ber Zerftörung durch die 
Slawen, untertoorfen, fondern auch zur Theilnahme an al 
leu allgemeinen Landespflichten verbunden. 

Deutlich erinnert diefe Unbefchränttheit ber. marfgräf: 
lichen Regierung. noch im 13ten Jahrhunderte .an das ur; 
fprünglid)e Wefen des Markgrafen, als einer bloß militd: 
ufchen Macht. Er allein befaß das Fürftenthum in feinem 
Lande, unb übte über den Bauern», Buͤrger⸗, tie über 
den niedrigen Abdel-Stand, ber ihn zundchft umgab, eine 
mur durch das Stattfinden eines Verleihers befchränfte Ge⸗ 
walt. Er hatte Fein bindendes Verhaͤltniß über fid) ale 
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das Reich, tnb die bem Deutfchen Geifte eigene Ehrfurcht 
. vor alten Satzungen und Gemohnheiten. Denn dieſe ab: 
ſtellen, unb an die Stelle ber durch dag Alter geheiligten 
. Rechtsverhältniffe, bie weſentlich das Syntereffe feiner Unter: 
thanen betrafen, neue feßen, Fonnte ber Regent, befonderg 
dann, - wenn fein eigenes Sjntereffe daran von bem feiner 
Unterthanen verfchieden geächtet ward, ohne ein Unrecht zu 
begehen, nur mit Genehmigung ‚feines Volkes, b. f, ber für 
urtheiisfähig gehaltenen Glieder deffelben. Um folche zu 
manchen Handlungen zu erlangen, manentlich denen, toos 
durch die Marfgrafen, nachdem das Uebel einer böfen Ver; 


ſchwendung an ihrem Hofe groß geworden war, eine Ver 


mehrung ihrer Einfunfte zu .erreichen ſuchten, brachten fie 
aber bisweilen, und befonder8 am Ende bes 13ten. Jahr: 
Hunderts, bedeutende Opfer an früheren Mechten *) , und 
festen fo der Gewalt ihrer Nachfolger, wenn diefe den if» 
nen durch die Geldnoth ihrer Vorgänger aufgebürbeten Ver: 
pflichtungen getreu bleiben toollten, Schranfen, welche die 
frühern Markgrafen nicht gekannt hatten. — 

Den Rath ber Nelteften und Mächtigften ihrer Lande 
pflegten fie fonft auch in andern Angelegenheiten zu erfra⸗ 
‚gen, bie nicht unmittelbar im Intereſſe ihres ganzen Volkes 
Ingen. Althergebrachte Sitte machte ihnen ftilfchtveigend 
Dies zur Pflicht. Won Zeit zu Zeit flellten fie Verſamm⸗ 
lungen bderfelben- an, melche in Beziehung auf bie nicht bc 


fimmten Sriften, nach deren Ablauf fie ‚gehalten wären, _ 


Botdinge genannt wurden ?), Sie feheinen flattgefunden 
zu haben, wenn c8 gerade dem Landesheren beliebte, über 
ibm am Herzen liegende Gegenftände freunden Rath zu vers 
nehmen; und toeber burd) Gefeß, noch durch ein feſtes Hew 





1) Died fibt man namentlich aus fpáter umftändlic zu er: 
wähnenden Bedeverhandlungen. 
2) Sudjfolt Geſch. 5. Ehurm. Thl. IV. ttr. ©. 17. 
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fommen war befiimmt, was Alles folchen Berathungen un‘ 
terworfen werben müffe, ober foie meit durch Einrede feiner 
Bafallen und fonftiger Theilnehmer der gedachten Verſamm⸗ 
lungen .ein Plan des Markgrafen vereitelt. oder verändert 
foerben fónne; fondern,. toie im höhern Kreife aud) auf den 
Reichs⸗ und Fürftens Tagen, was ber Kaifer und was die 
Reichsſtaͤnde vermogten, um diefe Zeit nod) keineswegs be; 
. flimmt war, ein ſchwacher Kaifer eben fo. wenig Schutz 
gegen Anmaßung ber Sürften, wie ein: Fräftiger Herrfcher 
Befchränfung feines Willens in ber Verfaffung fand‘); fo 
fcheinen ‚auch bie Marfgrafen durch die Botdinge keineswegs 


beſtimmten vemmungen iind Sewalt aunterworfen geweſen 


zu ſeyn. 

Su ben. Perſonen, weiche wir bei ber Geringfügigfeit 
ber darauf Bezug habenden Nachrichten ale Theilnehmer 
ber. gedachten Verſammlungen erblichen, gehörte and) die 
hoͤhere Geiſtlichteit, Bifchfe, : Dompröbfte, u. f. m. Die 
Kanzler waren ſchon der ‚Urfundenausfertigung halber an: 
weſend 3). In welcher Zahl und in welcher ‚Ordnung fid) 
bie. weltlichen Vornehmen einzufinden pflegten, ſcheint nad) 
der Befchaffenheit der zu behandelnden Angelegenheiten: vers 
fchieden gemefen. zu ſeyn. Wo Gegenftánbe in Rede gezo⸗ 
gen: wurden, bie. daß. ganze: Land betrafen, erſchienen in 
Folge ergangenen Aufgebotes gewiß ſaͤmmtliche den Hof 
des Fuͤrſten zu beſuchen faͤhige Lehnsleute, d. calle Ritter 
und Knappen, wie Dies in der Mark Brandenburg die ge⸗ 
gen das Ende des 13ten Jahrhunderts gepflogenen Bede-⸗ 
Verhandlungen, und in Pommern ſchon 100 Jahr frühere 
Beiſpiele ermeifen ?), im Angelegenheiten, bie mur eine Vogtei 





| 4) Das teutfche Staatsrecht v. Geh. Kath Schmalz € e. 64. 
9) utes a. a. D. Gercken's — March. M x. 
€. 3 

3) — Dreger's Cod. dipl. Pom, T, 1. Urk. 23. Orig 
Guelfic. T. IV. p. 12. 
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angingen, tourbér auch nur deren Bewohner zum Botdinge 
bes. Marfgrafen gerufen, unb in folchen, die mehr bas In⸗ 
. tereffe des Markgrafen, wie bag. des Landes betrafen, wor: 
"über er; aber: dennoch: fremden Nath ‚hören mollte, diente 
hiezu gewiß eine Kleine Zahl: der: vornehmern- Edler: So 
hielt der Markgraf Otto L 1170 zu Davelberg; wo ba: 
mals ‚die feierliche Einweihung: ber. Domfirche pice Große 
sufammengesöogen hatte, ein; Botding, deren Theilnehmer als 
Barones Marchionis, Primates consili et palatii, oder 
als! Primates. überhaupt bezeichnet werden, unb. wozu nd 
mentfid): gewiß die Grafen Werner‘ und- Albert von 
DfterburgyBurchard.von Valkenſtein, Baderich, 
Burggraf vom: Brandenburg, und deſſen Sohn Siegfried, 
gehörten ba fic biefe bamal8 mit zu Havelberg'befanden 1). 
Die) Berfammlungen wurden auf einem Schloffe 9€ 
halten; ein Burggraf mußte wahrfcheinlich dem Markgra: 


fen - zurs:Geite ſitzen. Der. Ießtere nahm auf einem Thron c 


(tribunal) feinen Platz, und: trug: fo ben ihn figend: unge 
benden. Edlen die Angelegenheiten. vor, toorüber. er ihren 
Rath vernehmen wollte. Einzelne erhoben fid) dann und 
fagten, tor ben Sig des Fuͤrſten hintretend, ihre Meinung, 
der die. übrigen enttoeber ‚beiftimmten, ober widerſprachen, 
um eine andere Anficht geltend. zu machen, Dasjenige; 100% 
für ſich der Markgraf endlich enefchied,. ward in einer. Urs 
funbe verfaßt, und galt als marfgräfliche Verordnung. - 
Ueber: die Gegenftände der Berathungen auf .diefen 
frübeften Land» ober Adelstagen in: der Mark Brandehburg 
— wozu, allem. Anfcheine nad), Fein Bürger zugelaſſen 
wurde. —.noch Folgendes. Auf dem Botdinge zu Havel: 
"E legte Dtte feinen Raronen bie Frage vor, welcher 
| befe⸗ 





t) Bust a, a. O. S. 13. 45. #6 17. Bol. dieſe ad 
Thl. I S. 198. ^- | | 


böfeftigte Ort es befonders verdiene, die Hauptſtabt ‚feiner 
Herrfchaft zu feyn, und al8 Burkhard (bon Balfem - 
ftein), der als einer ber erſten Näthe feines Haufes bes 
zeichnet wird, im Namen aller Umberfigenden bie Antwort 
gab, diefer Vorrang gebühre ber Stadt. Brandenburg; fo 
ae ber Markgraf zu ber eigentlichen Angelegenheit; bes 
prac) fid) mit feinen Großen über die berfelben zu erthei⸗ 
Iende Zolffreiheit, um bie er von ihren Bürgern erfucht tvar, 
und verlieh ihnen bdiefelbe darauf nach bem einftinsmigen 
Mathe diefer 9Berfammlung in einer ung erhaltenen Ur⸗ 
funbe) Was: weiter. auf biefem Botdinge gut Sprache. 
gefemmen feyn mag, ift uns unbekannt geblieben. Noch 
weniger wiſſen wir von einer Verſammlung, welche ber 
Erzbifchef von Magdeburg gemeinfchaftlicy mit dem Mark. 
Grafen Albert IL. son Brandenburg in der Gegend von 
Burg im Jahre 1211 gehalten at; welche jebod) mehr: 
eine perfönliche. Zuſammenkunft den beiden Fürften, als eine 
Berathung mit ihren Vaſallen getoefen zu ſeyn feheint, ie 
bier nur das Gefolge unb den Beiftand ihrer Herren bil: 
deten, bie bamals fid) in Qtoiftigfeit befunden zu haben 


1) Ego Otto D. G. Brand: Märchio t Judiihe usar éte: 
— Accidit autem ut praenomiriatus Marchio sederis in castrum: 
suum (sic) Haüelberg ad placitum suum, quod vulgo dicunt 
Bodding pro. tribunali a Batonibus suis inquisivit, quod ca- 
$trum principatus ejus specialiter principale nomen teneret sur- - 
gers qüidemi unus de primis consilii et palatii Domirii Mar- 
chionis pro omríbus et prae omuibus citcumsedentibus respon- 
. dit: Prae cetetis castris totius Marchiae Brändenbürg gloriosum 
ejüs nomen et famosum, Regale castrum, camerá imperialis; se- 
des Episcopalis —- Ea propter deliberato a Marchione et pri- 
matibus ejus communt tonsilio civibus Brandenbüvgensibus li- 
bera emendi et vendendi per omnem terram ditioni nostre sub- 
Eu data est potestas absque theloneo. Buchholtz a. a. D. 

. 17. Gerden’s — March. Thl IH. ©. 1. 

IF: 6 
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feinen ').. Zugegen waren unter Andern bie hohen Geiſt⸗ 
lichen der Stiftskirche zu Brandenburg, mehrere Pfarrer 
aus bem Meberelbifchen Herzogthume, wie aus der Mark 
Graffd)aft, der Edle Gerhard von Arnſtein mie feinem 
. Bogte, al& Befiter der Herrfchaft Ruppin marfgräflicher 
Lehnsmann, und außer mehreren Süittern Graf Baderi 
von Belzig, ber Burggraf von Brandenburg: war. Zwe 
andere uns befannt gewordenen Verſammlungen, welche 
von ben Markgrafen zu Berlin und zu Sandow in den 
Jahren 1281 und 1282, gehalten tourbat; hatten: eine und 
dieſelbe Angelegenheit, die Weränderung der bis dahin üb: 
lichen Abgaben an bie Landesherrn unb für den Staat, - 
sum Gegenſtande. Sie fielen aber in die Zeit, too bie 
Marf Brandenburg unfer. der getrennten Herrſchaft zweier 
Linien des ımarfgräflich » Ballenftädtifchen : Hauſes fand, 
weswegen bie Angelegenheit nicht auf einem- und demfelben 
fanbtage verhandelt wurde. Zu biefen Berathungen aber - 
erfchienen fümmtlidje edle Lehnsleute der Markgrafen ?), ba 


1) Ego Geuehardus Nobilis de Arnstein. — Cum venera- 
bilis pater dominus Magdeburgensis Archiepiscopus et illustris 
princeps dominus meus Albertus Marchio Brandenburgensis ad 
diem placiti inter se assumptum prope civitatem. Borch conue- 
nissent, et ego placitis interessem —.* 'l'estes horum sunt — 
Albertus Magd. Archiep., Baldewinus Brandenb. episc., Gunce- 
linus prepositus Brandenb., Henricus Plebanus in Mokern, Ma- 
gister Arnoldus de Pethene, Borchardus vicarius in Borch, do- 
minus meus Albertus Marchio Brandenburg., Badericus Comes 
de Belzick, Rudolfus miles dapifer, Gumbortus de Luborcb, . 
Richardus de Czeruitz, Richardus de Plawe, Henricus de Lotzow, 
Sifridus prefectus de Litzke, Johannes Kelme advocatus meus 
et alii — Dat. Borch. Gercken a, à. €. Sp. 4—8. ° 

2) Gerdén'$ Cod. dipl. Brand., T. II. p. 354. — Ger. 
den'$ Dipl. vet. march. T. T. p. 19. £en& Br. Urk-Samml. 
TH. 1..©. 101, Nach ber crffern Urfunde foll zwar ber Bedever- 


frag cum ministerialibus, militibus, armigeris, vasallis quibus- 
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fie ba$ ganze Land betrafen, und gewiſſermaaßen in ber. 
Abfchliegung eines Vertrages zwiſchen den Markgrafen unb 
- ihren Unterthanen beftanden. Bon der Geiflichfeit waren 
mwenigftens bie Bifchöfe zugegen. 

Der Ort, too bie gedachten Verſammlungen der marf- 
gräflichen Lehnsleute geſchahen, ward wilführlich- von dem 
Markgrafen beſtimmt; Havelberg, Berlin, Sandow fonnten 
Dazu dienen, und fo gut wie biefe Orte, gewiß alle mar 
graͤflichen Schlöffer, wohin ihmen die Berufung belichte, 
Die Markgrafen hatten fid) nämlich, um diefe Zeit noch an 
feinen beftimmten Wohnfig gebunden. Obgleich unter ben 
Borballenftädtifchen Fürften Salzwedel eigentliche Nefidgng - 
gewefen, und im Jahre 1170 Brandenburg für die Haupt 
Stadt der Markgrafichaft erflärt worden war, fo diente diefer 
Ort ben Markgrafen doch keineswegs zum. beftändigen Aufs 
enthalt. Der Landesherr hatte im jeder Vogtei wenigſtens 
ein unverliehenes Schloß, traf faft in jedem feiner Schlöffer 
feinen Haushalt an, unb foie häufig er dag eine mit bem 
andern als Wohnfig zu vertaufchen pflegte, baton giebt 
uns bie Verſchiedenheit der Orte, an denen er feine Urkun⸗ 
den augfertigen fie, und bie den Anhalt derſelben betref; 
fenden Verhandlungen pflog, welches beides auch nicht ein. 
mal immer an bemfelben Orte gefcab '), gewiſſe Nachricht, 


libet et subditis universis gefhloffen feyn, ba aber in der Darüber 
ausgefertigten Urkunde, außer dem Bifchofe von Brandenburg, nut 
DS ritterliche Perfonen fich unterzeichnet finden, aud) in der nod) 
umftändlichern Urfunde der Markgrafen der andern Linie Über bitz 
felbe Verhandlung fid) feine Erwähnung anderer Perfonen, bie dazu 
gezogen wären, als die der Edlen findet, fo Dürfen vote ſchwerlich 
annehmen, ba unter den subditis universis Unterthanen vom 
Bürger» unb Batternflande verftanden worden feyen, bie auch auf 
dem Landtage erfchienenwären. Die Edlen wurden als die Repre- 
fentonten des ganzen Volkes angefehen, und Fontrahirten als foldhe 
- in allen. Angelegenheiten mit dem Landesfürften. 

1) Daß ‚die Markgrafen oft an einem Orte dar vete 
"e 6 | 
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wenn auch ber Fall nicht felten ift, bag wenn mehrere 
Markgrafen gemeinfchaftlich die Negierungsgefchäfte ver» 
fahen, Urfunden von denfelben Fürften und an demfelben 
Tage, doch am weit von einander, in gang verfchiedenen 
Gegenden der Marfgraffchaft belegenen Orten, ihrer Unter 
fehrift- nach, ausgefertigt worden find. ‚Denn da e8 feinen 
beftimmten Sit der Landesregierung gab, fo fam «8 denn, 
ba von ben zugleich herrſchenden Marfgrafen, die durch 
feine Nefidenz vereinigt tourben, der eine fid) auf dieſer, 
der andere fid) auf jener Seite der Elbe aufhielt, und lan- 
desherrliche Gefchäfte verfah, und zugleich ein Dritter, aud) 
al8 Regent, jenfeit8 der Dder bie Angelegenheiten ordnete, 
während fie alle drei, um ihren Handlungen die erforder: 
liche Kraft zu geben, im Namen. ihrer abwefenden Mitre> 
genten ihre Urkunden ausftehen liefen ?), 





bandelten, unb erft am andern, wo fie bald darauf ihren Aufent- 
balt mahment, die Urkunde fiber diefe Verhandlung ausfertigen lie— 
fen, hat Gercken fdon bemerkt, und dadurch die herrfchende Mei 
nung omnia diplomatá uno eodemque die et loco confecta esse, 
et inde apparare nunqnam diei spatium inter Actum et Datum 
intercedere (Anton diss. d. Dato diplom. p. 15. Heumann 
Kap. I. €. 24.) in Zweifel gefeßt. Als Beweiſe koͤnnen dienen eine 
Urkunde Aber die SBerpfánbung be3 Zoll's zu Wriegen mit der Un— 
terfchrift: Actum Berlin, Datum Brandinburg (Cod. dipl. Brand. 
T. VI. p. 444), ein Beftätigungsbriefi Actum Soldyn, Datum 
." Vrankenvorde (Cod. dipl. Brand. 'T. V. p. 13:) und eine Beleh— 

nung Johann Duentin’s: Actum Beskowe, datum vero Fur- 
stenwalde (Cod. dipl. Brand. T. V. p. 39.). 

1) So findet fíd) eine Urfunde: Nos Joh, Otto et Con- 
rad. d. g. Marchiones Brand. — Datum Arneswolde A. D. 
M*CC?LXXXI. in Epiphania Domini (9 ercken's Cod, dipl. 
Brand. T. II. p. 422.) und neben diefer eite. ebenfo Aberfchriebene 
und gleichfalls am 6. Januar 1281, aber zu Stendal ausgefertigte 
Urfunde (Datum Stendale a. D. M?^CC?LXXXI. in die Epipha- 
nie. Gern a. a. D. 'T. VIIL p. 442. Beckmann's Beihr. 
b. 9X. Dr. Th. V. B. I. Kap. II. Sp. 189, 2en$ Br. Urk.- 


Das flete Umberreifen dev Markgrafen burd) alle Ger 
genden ihres Gebietes, von einem Schloffe zum andern *) 
und aug einer Vogtei in die andere, fcheint übrigens im 





Sammt. Thl. I. ©. $8. Gerd. Fragm. March. Thl. I. ©. 26.). 
Gine Urkunde vom 5. Januar des Sabres 1208 im Namen der c 
Markgrafen Otto IV, ebenfalls zu Stendal ausgefertigt (Ber 
maunn a. a. £. Ep. 147. Nos Otto d. gr--Brand- et de Lands- 
berg Marchio — Acta sont hec A. D. MCCXCVIII. presenti- 
bus — fide diguis et data iu Stendal in Vigilia Epiphanie — .) 
unb eme andere iff au bemfelben Zage im Namen deffelben Marks 
Grafen und feiner Brüder Konrad unb Heinrich zu Torgelow 
dm Ukerlande ausgefertigt- Sect's Gef. von Prenzlow Thl. I. 
©. 160, 


1) Die Markgraſen hielten fi) immer in ihren Gchlöffern 
auf, deren «8 faff neben jeder Stadt und bei vielen Dörfern eines 
. gab. Daher find ihre meiften Urfunden datirt: apud Rathenow, 
apud Havelberg, apud. Seehausen, iuxta 'Tangermunde u. f. w., 
wovon Wir glauben, daß fie in den neben diefen Orten befegenen 
Burgen ausgeftellt find. Die Deutfche Sprache ſuchte Diefed in dem 
Mörtchen to ober zu wieder zu geben, welches heute im Gebrauch 
den entgegengefetten Sinn angenommen bat. — Es mégen hier 
uͤbrigens einige Beifpiele Plaß finden, wie häufig ber Werkfel des 
märfgräflichen Aufenthalts flattzufinden pflegte. Won dem Marf- 
Grafen Johann I find Urfunden ausgeſtellt worden! 1232 zu 
Gardelegen, 1233 zu Arneburg, 1241 zu Helfen, 1248 zu Span⸗ 
dow, 1249 zu Brandenburg, 12523 zu Spandow, auch war er in 
diefem Sabre zu Halberfiadt oder Corwey anwefend (J. P. de Zu- 
 dewig Reliqu. T. VIL p. 497.), 1256 ımd 1257 zu Stolp, 1258 
‚zu Spandow, 1261, 1262 zu Spandow; Dtto allein 1247 zu Da- 
velberg, Aırneburg, 1253 zu Salzwedel, 4254 zu Gardelegen, 1255 
zu Stendal, 1262 zu Salzwedel, 1264 zu Brandenburg. Zufam: 
. mun werden biefe Brüder in Urfunden genannt: 1221 zu Barleben, 
1225 zu Seehaufen, 1226 Havelberg nnb Stendal, 1227 Stendal 
und Werben, 1231 Stendal, 1233 Stendal und Salbke, 1235 Gar: 
belegen, 1238 Brandenburg und 9iuppin, 1241 Salzwedel, 1242 
Stendal, 1243 cbenbaf., 1244 Marfee unb Spandow, 1245 This 
ftädt bei Halberſtadt, 1247 Zehrbellin, 1249 Arneburg, 1254 Ziefar, 
1255 Liebenwalde, 1256 Sandau, 1208 Dolle und Spandow, 1263 


jener Zeit als für eine getoiffenbafte Landesregierung toc; 
ſentlich nothwendig, die. Wahl eines bleibenden Wohnfiges 
Dagegen für eine Bernachläffigung der landesherrlichen Pflich⸗ 
ten geachtet worden zu ſeyn. Nothwendig war es in der 
That deswegen, weil die perſoͤnliche Dazwiſchenkunft des 
Markgrafen bie einzige Kontrolle war, welche über die Präs 
fectenregierung ber Voͤgte (tattfanb, melche ohne bie öftere 
Antvefenheit der Landesherrn in ben Vogteien, wodurch Mi: 
bräuche ihrer Verwaltung abgeftellt, oder fie felb(t bei einer 
ihnen feinestoeg8 für ihre Lebenszeit verlichenen Beamtung 
von berfelben entfernt, und ihre Stellen Tüchtigern anbere 
frauet werden Fonnten, zu einer ganz felbftftändigen, unbe 
fchränften Gewalt gelangt feyn würden. Denn die gefammte 
Mark Brandenburg beftand in ber [eGten Hälfte des 121m 
unb nod) fa(t das ganze 13te Jahrhundert hindurch in Dis 
- ftricten unter der Herrfchaft von Voͤgten, welche in ihren 
räumlich genau beftimmten Kreifen die landesherrliche Gewalt 
übten, und im Namen des vegierenden Marfgrafen faft alle 





Halberftadt, 1964 Natbenow, 1266 Salzwedel. — Den Marfgrafen 
Moldemar nennen Urfunden in Gemeinfdaft feiner Mitregentens 
1303 zu Tangermünde, Havelberg und Liebenwalde, 1304 zu Uchts 
dorf unb Tangermünde, 1305 Nogäß, Fehrbellin und Grimnig, 
1306 Fehrbellin und Schwedt, 1307 Nathenow, Tangermünde, 1308 
Tangermuͤnde und Rathenow, 1309 Tangermünde, 1310 Krempzon, 
1312 Buchszendorfz5 von ihm allein wurden Urfunden ausgeftellt: 

1305 zu Dubegnero, 1308 Breden und Tangermünde, 1309 Tans 
germünde, Sandau, Piebenwalde, Franffurth, Golbin, 1310 Zangers 
mönde, 1311 Liebenwalde, Müncheberg, Bauten in der Oberlaufig, 
1312 Mäncheberg und Serichow, 1313 Königsberg, 1314 Sandau, 
Rathenow, Spandow und auf bem Felde bei fudom im Magdes 
burafiben, 1315 Zangermünde, Walderf, Wufterhaufen und Torge⸗ 
low, 1316 Freyenwalde, Berlin, Spandow, Tangermünde und Gans 
delegen, 1317 Wollmirftädt, Magdeburg, Wuferhaufen, Spardow, 
Bokow (Dranienburg), Licbenwalde und Templin, 1318 (Opanbom 
und Tangermünde, unb 1319 zu Kangermünde, Stendal und zu 
Baͤrwalde. 
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nicht mit. feiner perfönlichen Wuͤrde ungertrennlich verbundene 
Pflichten deſſelben verfahen. Ohne den häufigen Wechſel 
ber Serfonen, welche die Markgrafen in den Aemtern der 
Vogteien vomahmen, und ohne immertodbrenbe perfönliche 
Dberaufficht, welche fie über. bie Handlungsweife folcher 
Deamten ‚führten, würden dieſe mit ber büchften und faft 
alleinigen Macht innerhalb ihres Wogkeidiftriktes begabten 
Edlen gewiß bald die Hemmung, die ihre. Handlungsweiſe, 
Wwenigſtens in Gerichtsangelegenheiten, durch die Ländlichen 
. Schöppen. erleiden. mußte, läftig gefunden, unb fid) in der 
für die alte Verfaffung fo gefährlichen Zeit des Ueberhand 
nehmenden . Fauftrechtes diefer unb. anderer Befchwerden 
leicht eutíebigt haben. Nur durch die perfonlic)e Sorgfalt 
des. Landesherrn, welche auch die vortrefflichen Markgrafen 
be8 Haufes Ballenſtaͤdt während des 12ten und 13ten 
Jahrhunderts im einem fichtbaren Maaße auf die Behuͤtung 
biefer NRegierungsform vor den fie. bedrohenden Ausartun⸗ 
gen verwandten, fonnte fie fo lange dagegen geídyigt, unb 
der Mark Brandenburg heilfam werden. 

Don Dem, was die Markgrafen bei ihrer Anweſenheit 
in den Vogteien, ſonſt noch wohl felber vorzunehmen pfleg⸗ 
ten, fehlt es an Nachrichten, da über minder beträchtliche 
Angelegenheiten nichts aufgegeichnes ward. Entſcheidung 
von Appellationdklagen aus Stadt: und Landgerichten, von 
"Klagen des Bürgers oder Bauern über Vaſallen, ober 
- Lehnsangelegenheiten in Hof⸗ und Lehnsgerichten, fo wie. 
Belehnungen von Bürgern und Golen u. dgl. wurden ges 

wiß häufig von den Markgrafen während ihres Aufenthal. 
tes in ben Vogteien abgethan; doch felten find dergleichen 
Handlungen fdoriftlid) bofumentirt, Nur diejenigen, welche 
vorzügliches Gewicht für Gegenwart und Zufunft hatten, 
und von denen gefürchtet werden fonnte, «8 mögten felbige 
dereinft in Zweifel gegogen und rückgängig gemacht werden, 
beurfundsten die Markgrafen mit ſchriftlichen Zeugniſſen, 
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deren Echtheit die marfgräflichen Sigel beſtaͤtigten, ba 
mon eigenhändige Unterfchrift nicht im 9Intoenbung. brachte, - 
Mit den bie Stelle derfelben vertretenden Sigeln ging. 
man. daher höchft forgfältig um, flach fie fein, unb bete 
änderte fie nur bei hoͤchſt wichtigen Veranlaſſungen. Das 
Sigel ber Ballenftädrifchen Markgrafen war von ovaler 
Form und ftellte die Figur de Fürften im Panjerkleide 
mit. einem darüber hangenden, zurückgefchlagenem Mantel 
vor, bie in der rechten Hand das Spanier. Hält; die linfe 
auf einen Schild ftügt, auf welchem, mie auf bem Panier, 
ein Adler mit augsgebreiteten Flügeln erblickt wird. Die 
Unmſchrift enthält oft nur. den Namen, bisweilen aud). den 
Titel des Markgrafen, wodurch die Sigel eigentlich allein 
on einander unterfchieden find *). ‚Denn wenn aud) Mark 
Graf Albrecht II, der Schwiegervater des Fürften Heine 
rid) des Loͤwen ton Mecklenburg, den er zum Mitregen 
ten. und Nachfolger annahın, einen Löwen in fein Wappen 
bineinfe&te, ‚fo blieb bod) immer der Adler das Branden⸗ 
burgfche Hauptzeichen, was Albrecht der Bär, mie c8 
fcheint, ganz mwilführlich Diegu erhob. Der Gebraud) des 
fogenannten Geheim⸗ oder Gegenfigeld war im 13ten Jahre 
Hunderte nod) felten — 1281 bediente fid) der Markgraf 
Ótto eines folchen, welches auf feinem Fingerringe ges 
fiochen war, und gleid)fall8 fein Bildniß enthielt?) — und 
jenes ungefähr 2 Zoll [ange und 1% Zoll breite Inſigel, 
welches man in gelben und ſchwarzen Wachs ober. in ros 
then abdrückte, welches zu ben Worrechten des Marfgrafen 
"gehörte ?), mar ba8 Hauptzeichen, wodurch die Markgrafen 





1) Freih. v. Herzberg v. b. alt. Sigeln der Marfgr. und 
Ehurf. v. Brand. in Gercken's Codex T. IIL und in den Mes 
moire der Könige, Akademie zu Berlin Thl. VIII. Tab. I. fig. 1. 
v. 2) Gercken's Cod. dipl. Brand. T. I. p. 51. : 

3) Sm Sabre 1513 geflattete der Churfuͤrſt Joachim der 
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die Richtigkeit der in ihrem Namen verfaßten extritei 
beurfunbeterr. 

Für eine befchränftere Zeit diente hiezu auch das Ver: 
zeichniß folder Perfonen, welche bei einer: marfgráflicen 
Verhandlung zugegen geweſen waren, was den darüber 
ausgeftellten Urkunden beigefügt wurde, Die Anweſenheit 
von Zeugen hielt man für fo nothwendig, daß man hiezu 
oft. angefehene Edle berief, toenn fid) deren nicht genug 
im Gefolge ber Marfgrafen zu befinden fehienen ). Alles 
Died fand aud) bei Beftätigung alter Urkunden flatt: denn 
bie Marfgrafgn hielten fid) für verpflichtet, bie Briefe ihrer 
Vorfahren, wenn diefelben durch das Alter vergangen wa⸗ 
ren, unentgeldlich zu erneuen. 

Befondereg Einladung zum Zeugniß marfgräfficher | 
Verhandlungen findet fid) aber vor Mitte des 13ten Jahr⸗ 
Dunbert$ ‚noch nicht Erwähnung. Bor biefer Zeit hielt 
man «8 nod) für (diffi), bag fid), wenn ber Marfgraf 
in eine Gegend kam, bie darin anfäßigen Edlen fogleich 
an feinen Hof begaben?). Auch ber Vogt des Bezirkes 
und bisweilen auch aug ben. Städten der Nichter, die 
Rathsherrn und andere geachtete Burger, fo wie die Geifts 
lichen be8 Ortes und der limgegenb pflegten fid) am Hofe 
einzufinden, wodurch oft bie Umgebung der Fürften fo groß 
wurde, daß fid) z. $5. bei Ausftellung einer Urfunde Als 
brechts I an 70 edle und freie Leute befanden ?). Auf 


Stadt Stendal bas Vorrecht, mit rothem Wachs zu ſigeln. Ger⸗ 
den’s Dipl. vet. March. Tl. I. ©. 244. 

1) Häufig werden in Urkunden des 14ten Jahrh. die Zeugen 
‘ ad hoc specialiter vocati et rogati genannt. Beckmann's Beſchr. 
b. M. Br. Thl. V. B. I. K. U Gp. 26. Sp. 135. 

2) Die meiſten edlen Familen zeigen ſich ſelten anders als in 
der Naͤhe ihres Ritterſitzes am markgraͤflichen Hofe; aber immer 
bann, wenn ber Landesherr in die Gegend deſſelben kam. 

3) Gerd en'$ Cod. dipl. Brand. T. II. p. 347. 


ferbent gehörten: gtoci bid drei Kapellaͤne, ſehr geachtete 
Geiſtliche, faſt immer zum markgraͤflichen Gefolge ), und — 
eben ſo ein oder mehrere Kanzler oder Notarien, welche 
die Urkunden verfertigten und unterzeichneten; obgleich Ka» 
peläne auch häufig das Gefchäft der letztern verfahen, 
welche gleichfals immer Geiftliche. waren ?). Im Jahre 
1291 kommt auch das ehrenvolle Amt eined Protonota- 
-rius am marfgräflichen Hofe vor ?). 

Nur wenige, $on ber marfgráfidjen Huld vorzüglich 
ausgezeichnete Edle fieht man. längere Zeit. die Reifen mit 
den Marfgrafen machen, welches jedoch die Pflicht derje — 
nigen fepm mußte, bie Dofämter zu verwalten hatten ,. wo⸗ 
her eben hiezu am Meiſten die Lieblinge des Hofes aug 
erfehen  fourben. Die Hofämter. waren nie unbefegt, und 
e8 ift daher auch‘ wwahrfcheinlich, daß fid) im Gefolge des 
regierenden Marfgrafen ftet8 ein Obermundſchenk, Trugfeß 
und Marfchall befand. Sind bennod) in vielen Zeugen. 
SBergeid)niffem ſolche Edle nicht namhaft gemacht, fo ift 
davon wohl feltener auf die Abweſenheit, als anf den 
Mangel näherer Bezeichnung berfelben ‚nach ihrem Amte, 
und darauf der Schluß zu machen, daß felten alle dieje- 
nigen Perfonen, welche a[8 Zeugen einer Iandesherrlichen 
Handlung wirklich anweſend waren, in den darüber aufges 
nommenen Megiftern verzeichnet worden find 5). 





1) €o befanden 1243 bei Johann I und Otto III gu Sten⸗ 
bal Joh. de Luneburg, Joh. de Osterburg, Borchard de Valye 
Capellani und Albertus Notarius. Gerden’s Dipl. vet. March. 
Thi. I. ©. 2. N 

9) G8 findet fid) 3. B. im Jahre 1298 cin Zacharius als Ca- 
pellanus und Notarius. Gercken a. a. O. ©. 30. 

.. 9) Gerd in'$ Cod, dipl. Brand. T. U. p. 357. 


4) aft jedes Zeugenverzeichniß ſchließt mit den Morten: et | 


alii quam plures. 
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Indem jedoch fo ber Landesherr zu jeder Zeit umge 
ben war von Männern aus verfchiedenen Ständen, deren -— 


Rathes er fid) im allen auf die Landesregierung Bezug 


habenden Angelegenheiten zu bedienen pflegte, fo hatten 
ohne Zerfplitterung des Regiments faft alle gebildete Un: 
tertbanen, nad) der Berechtigung, bie für einen eben dazu 
in feinen perfönfichen Eigenfchaften lag, auf Die Leitung 
des Staates ihren Einfluß, ^ Bald zogen fic) aber, beſon⸗ 
ders ba die Markgrafen einen beftimmten Ort zum Wohnfig 
waͤhlten, viele edle Familien ganz von bet Gemeinfchaft 
mit dem Hofe auf ihre Güter zurück, moraus nun für 
diejenigen, welche fortführen fid) häufig ber Anweſenheit 
bei ihrem Landesheren zu erfreuen, ber Vorzug erwuchs, 
augfchliegend zu Hofe unb GtaatSámtern zugelaffen zu 
werden, unb Mäthe des Landesherrn zw feym So werden 
fchon im Jahre 1981 diefe Näthe des Marfgrafen von 
den übrigen Nittern und Knappen fo fehr unterfchieden, 
baf bie letztern, da eine unabhängige Kommiffion für 
' fbebeangelegenbeiten niedergefegt werden (ollte, die Mark 
Grafen zu dem Verſprechen bétoogen, nicht ihre Näthe zu 
Mitgliedern berfelben zu ernennen '). Aus dieſen Verhaͤlt⸗ 
niffen bildete fid) deinnächft dag bis dahin in diefer Form 
unbekannte Beamtenmefen, indem bald aud) innerhalb des. 
Kreifes diefer Raͤthe verfchiedene Stufen entftanben, auf 
deren ober(fe fid) mit bem 14ten Rorhanderte ein Sum- 
mus range flellte ?), 





1) Leng Br. Urk. Samml. Thl. T, ©. 98. 

.2) Mit diefem Ehren-Zitel wird à. B. im Jahre 1349 Graf 
Günther von Schwarzburg in einer Urkunde des Markgrafen 
Ludwig bezeichnet (Urfunden-Arbang). Fürft Johann von 
Anhalt nennt 1371 ald Zeugen einer Urfunde: Dn. Albert. de 
Czerwist — milites nostrique Consiliarii, Dn. Albert. Gholboghe 
canonicus in Cerwist ac plebanus in Dessov, noster summus 


- . Consiliarius, Beckmann's ift. v. Anhalt. Thl. VII. ©. 168, 
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Hof» und Staatsämter waren gar nicht von. einander 
gefchieden: benn bie Inhaber der erftern übten auf die 
marfgräfliche Regierung den größten Einfluß, auch waren 
fie Häufig zugleich Richter ober Wögte auf dem Lande,’ 
Als bloße Hofbeamte far unter ihnen die Auffiche über 
den ganzen Haushalt be8 Markgrafen getfeilt. Der Trugs 
feß, der bei feierlichen Gelegenheiten die Speifen auf feinen 
Tisch zu fegen hatte, führte die Oberaufficht über dag ganze 
Tafelweſen und über Alles, was zur Bereitung von Cpeió — 
fen diente, über Vorrathsgewoͤlbe, Niederlagen der Natu-⸗ 
ralien, welche feinem Herrn geliefert wurden u. dgl. Der 
Oberſchenk hatte ihm bei Tafel das Getränk darzureichen 
und bie damit verbundene Aufficht über herrſchaftliche Keller, 
Weinberge, Meth⸗ und Bier» Brauereien und Fruchtboͤden. 
Der Marfchall führte feinem Herrn das Pferd vor, wenn er 
au$ritt, trug bie Gorge für feine Neifen und beauffichtigte 
bie Futterböden unb die Stüftfammer; unb ber Kaͤmmerer, 
welcher bem Marfgrafen ba8 Feftkleid anlegte, hatte zugleich 


— die Aufficht über feine Wohnung unb bie. ganze niedrigere 


Bedienung innerhalb derfelben, war Dberempfänger aller 
baaren Gefälle und Vorfteher ber Schagfammer ). Go 
waren mwenigftens an ben Höfen von fa(f gang Deutfchland 
die DVerrichtungen der berrfchaftlichen Wirthſchaft damals 
den einzelnen Beamten zugewiefen, bie toir aud) am Hofe 
der Markgrafen des Ballenftädsifchen Geſchlechts, und auf 
fer denen wir feine Diener finden, denen die Leiftung bie 
fer nothwendigen Dienfte fonft obgelegen haben koͤnnte. C8 
wurden dazu meifteng die vornehmſten märfifchen Vaſallen 
beftellt, bod) Fonnten auch Ausländer, wie man folche über: 
haupt febr frühe am marfgräflichen Hofe bisweilen als 


1) Wohlbruͤck Gef) Nachr. v. o. Gefhl. v. Alvensleben 
Thl. I. ©. 32. lura ministerial. Colon. P. 17, Leges ministerial. 
Tecklenb. p. 30. 
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Beamte wahrnimmt, zugelaffen werben. So finbet fid) im 
Jahre 1170 ein Franfe als marfgräflicher Stapellan, und 
1235 ein Baier ald Kämmerer. — — — 

— 9n Betreff der Einkünfte des marfgräflichen ‚Hofes 
ift erwähnt, daß fie für bie erften Inhaber der Norbmarf, 
welche mehr Feldheren als Landesherrn maren, in.einem 
Antheile am Tribute beftanden, den die Slawen dem Deuts 
fchen Reiche zu entrichten verpflichtet waren 2). Noch unter 
Albrecht dem Bären tritt die Pflichtigfeit ber letztern, 
ibm unb dem Sächfifchen Herzoge Abgaben zu entrichten; . 
febr deutlich hervor ?2). Aber fchon oft hatten fid) bie Cla: 
sven biefer Verbindlichkeit ungeftraft entzogen, und ben Für 
ften, deren Ginfommen damit größtentheild verloren ging, 
waren zur Schabloshaltung den Grenzen nah belegene Ko: 
mitate verliehen worden, deren Gerichtseinfünfte bei eigener 
Verwaltung be8 Grafenamtes ihnen zu Gute famen. Nach: 
Dem jedoch das fo bereicherte Lehn der Marfgraffchaft wie⸗ 
der an Söhne mächtiger Familien audgetfan wurde, welche 
fchon. andere Graffchaften zur Verwaltung und eine Menge 
von Allodialbefigungen als Quelle reichlichen Unterhaltes 
befaßen, fo führten diefe in einige ber bem marfgräflichen 
Amte zugerviefenen Komitate, deren Einkommens fie nicht - 
mehr bedurften, Wicegrafen al8 Verwalter ein, welche nun 
in den Genuß des Gerichtsgewinnes traten, ben Marfgras 


1) Vgl. Thl. f. ©. 10. foy. 

2) Die Truppen des Markgrafen Albrecht und des Herzogs 
Heinrich follen im Un willen über den Kreuzzug, den fie unter den 
Fahnen bíefer Fürften ums Jahr 1147 in die oͤſtlichen Slawenlaͤn— 
der unternahmen, gefagt haben: Nonne hiec. terra, quam deuasta- 
mus ferra nostra est, et populus, quem expugnamus populus 
noster est ? Quare ergo invenimur hostes nostrimet et dissipa- 
tores vectigalium nostrorum? Nonne jactura hec redundat. in 
Dominos — Nach Helmold's gleichzeitigem Bericht. Chron. 
Slavor. lib. I. cap. 63. 
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fen aber bie Heeresfolge ſchuldig blieben. Doch als Mark- 
Graf Albrecht ber Bär zum Befige der Nordmark ge: 
langte, ber au$ bem reichften Gefchlechte aller Sächfifchen 
Grafen geboren war, vergrößerte er diefelbe wieder um eine 
beträchtliche, unmittelbare Herrfchaft am DOftufer der Elbe, 
und hinterließ feinem Sohne Otto zum Erbeheile ein Reich, 
was in furzer Zeit noch ungemein vergrößert wurde, unb — 
bei anftändiger Sparſamkeit feines: Beherrfcherg, nicht übers 
mäßigem Kriegsaufivand und Feiner außerordentlichen. Ers 
meiterung. ber landesherrlichen Samilie, diefe ‚mit einem 
reichlichen linterhalte werfehen fonnte. Aber in vielfacher 
Weiſe wurden bie ergiebigften Duellen der marfgräflichen 
Einfünfte mit ber Zeit. größtentheild gemißbraucht und all 
máblig erfchöpft, wie c8 fid) bei Betrachtung ber haupt 
fächlichften. derfelben ergiebt. 

Außer von den Orten und Difkriften, welche ſchon 
die Deutſchen Könige an bie Bisthuͤmer uͤberlaſſen Hatten, 
. flanb den Markgrafen in den von Albrecht am Oſtufer 
der Elbe ber Marfgraffchaft Hinzugefügten Gegenden, ber 
Genuß faft aller grundherrlichen Nechte zu, unter denen 
befonber8 ba8 Hebungsrecht der Ackerpacht, toeld)e bie ge 
meinen Dorfbewohner zahlten,: ein fehr einträglicheg war. . 
An getoiffen Orten ward es wohl den edlen Slawen ges 
laffen, welche im bie Lehnsabhängigkeit der Markgrafen 
übertraten, wenn fie e8 früher befeffen hatten, an vielen 
. andern warb e8 den Deutfchen Edlen verliehen, welche fid) 
in ben neuen märfifchen Landen niederzulaffen wuͤnſchten. 
Diefe Abtretung eines außerordentlich großen Einfonmeng, 
foorüóer bie Dispofitioa fonft dem Landesperrn zuftändig 
geblieben wäre, war ber Kriegsbdienfte halber nothwendig, 
für deren Leiftung die Edlen ihre Lehen erhielten. Doch) 
häufig verfchenften an geiftliche Stifter oder verpfaͤndeten 
und verkauften die letztern an reiche Buͤrger Theile oder 
das Ganze dieſes Lehns, wonach nun kein Lehndienſt mehr 
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davon geleiffet ward. Die Marfgrafen ließen fid) gewoͤhn⸗ 
lid) und befonders gegen eine gegenwärtige Schadloghal: 
fung in baarem Gelbe. zur. Genehmigung ſolcher Handlun⸗ 
gen leicht beiwegen, und überfiegen auch felbft zum Beften 
ihrer Kaſſe an ſtaͤdtiſche Gemeinden und. einzelne Bürger 
eine Menge von fefngüfern, um von ben baaren Geld: - 
ſummen, welche inen dafür gezahlt tourben; gerade vor⸗ 
handenen Bedürfniffen zu genägen Doch qu irgend einer Zeit 
mußte ber Lehndienft ‘von ihnen. oder ihren Nachfolgern 
wieder hergeftelle werden, was bann ſelten anders erreicht 
werden fonte p^ al8 dadurch, daß fie Theile: von dem ihnen 
nod) übrig gebliebenen Ländereien zur Bildung von Ritter 
Eisen hergaben, tooburd) der: Ertrag ihrer Zingeinnahme von 
bem platten Lande, befonderd in ber zweiten Hälfte des 
13ten Jahrhunderts, fehr sufammenfchmols. J 

| Die oben erwähnten fogenantten Negalien ?), welche 
den Markgrafen zuftanden, waren nicht alle für fie ergiebig. 
Bon Gewinn edler oder wnebler Metalle und aus Galinen 
findet fid) gar feine Nachricht, menn aud) bie Marfgrafen 
dem Klofter Ehorin feine Güter mit Vorbehalt der Sak- 
Quellen überließen, welche man darin finden würde, und 
den Klöftern Kolbag unb Himmelſtaͤdt die ihrigen mit al 
lem. Rechte über Gold, Silber, Eifen, anderes Erz unb 
fiber das Salz in denfelben vereigneten ?), Anders ver: 
hielt es fid) jedoch mit bem Münzrechte, welches die 
Markgrafen im ganzen Umfange ihrer Herrfchaft urfprüng» 
lid) allein befaßen. Nur diejenigen Edlen, denen fie be 
beutenbe Gebiete mit allen landesherrlichen Rechten pfanb; 
weiſe ober lehnweiſe abtraten, durften es gleichfalls üben, 
wie j. 35. bie Herrn von Plote, ba fie Kyrig und Wu: 





03384. €. 76. 
2) Vgl. Thl. I. ©. 458. Note 3. unb Gercken's Cod. dipl. 
'- Brand. T. I. p. 314. 


à 
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fterhaufen inne hatten, unb die Grafen von Muppin: 
Sonft wurde Münzeprägen an dazu unberechtigten Perſonen, 
foie bie eigentliche Falſchmuͤnzerei, ſehr firenge beftraft: 
Sogar das Einfchmelzen gültiger Münzen war nur den 
Goldfehmieden, unb jebe Zerfegung einer Münze, um ba» 
durch den Metallwerth ber(elben in Erfahrung zu bringen, 
nut mit Zugiehung eines Muͤnzmeiſters erlaubt, . Yuch 
durfte Niemand vermittelft einer Wage leichte Pfennige 
von fehwereren ausfeheiden ). So, irrig «8 ift, nod) in 
unferer Zeit..beträchtlichen Getsinn in dem Müngrechte zu 
fuchen, fo gewiß ift, bag es früher zu ben einträglichften 
Iandesherrlichen Gerechtfamen gehörte: Wie. viel ein. ei 
gentlicher Schlagfchag betrug, wenn rohe Metall guerft 
zur Münze umgeſtaltet wurde, laͤßt fid) nicht ermitteln, 
der Haupfgetwinn des Muͤnzherrn lag in bem Gebrauche 
alljährlicher Umprägung des laufenden Geldes, welches in 
einer und derfelben Form mur ein Jahr volgültig - blieb 2): 
Das Ende des Münzjahres fiel 8 Tage vor Sjafobi, unb 
nach diefem Feſte Kur Niemand mehr in alten Bfennigen 
Zahlung 


4) Beckmann's Beſchr. d. M. Br. a. a. O. $. II. Sp. 161: 
2) Wann diefes Täftige Muͤnzſyſtem uͤblich geworden it, láft 
fih, beim Mangel an Nachrichten darüber während des 13fen Jahr: 
Hunderts, nicht beffmmen; bod) war e8 bermutflid) auch in der 
Marf Brandenburg fehr frübyitig im Gebrauch. In Magdeburg 
ward bic Münze fogar zwei Mal des Jahres umgeprägt, und Dies 
fes fhon im 12ten Jahrhunderte eingeführt: Gloffe & € à f. 
Landteht 95. 11. 2(t. 26. Chronica be fempore gréatibn. 
mundi it ber Budiff. Ausg. des Weichbildrechtes v. S. 1557; 
Während des 10ten und 11ten Zahrhunderts ſcheinen die Marfgra- 
fen das Regal der Münze nod) nicht befeffen zu haben, und aus 
biefer Zeit rühren wahrfhein'ich die Pfennige Dor, welche man. ohne 
genägenden Grund MWendifche nennt, ba fie in diefen Gegenden 
häufig gefunden werden. Sie unterfcheiden fid) durch ihren. Stan 
vor andern Münzen, und find vermuthlih zu Magdeburg geſchla— 
gui worden. 
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Zahlung feiffen *). Diefe mußten bie Inhaber in bie Münz 
MWerfftätte bringen, too fie je zwölf neue Pfennige mit. 
ſechszehn verjähren eintaufchten, für einen neuen Schilling 
einen alten nebft vier Pfennigen gaben, und fo bem Nenn 
Werthe nach + alles des baaren Geldes einbüßten, was fie 
befaßen ?): Um Sjafobi wurde nur die neue Münge für 
voll, bie alte bloß für ben Preis angenommen, den bie 
duͤnzmeiſter zahlten, bis im Ablauf des neuen Jahres jene 
gleichfalls 27 des Nennwerthes verlor, und abermals zur 
Münze -gefchieft werben mußte. Wie groß Diebei der Ges 
winn des Muͤnzherrn geweſen tar, darauf läßt bie be 
trächtlihe Summe von; 5700 Marek Silber den Schluß 
machen, burd) welche fid) die fanb(tánbe des Stendalfchen 
SRünjbiftrifteS 1369. im ben eigenen Genuß biefe8 Bor ' 
theils fe&ten, indem fie dafür bem Markgrafen Otto feine 
Münzgerechtfame in dem erwähnten Bezirke abfauften?), 
Die Stendalfche Münze war übrigens aud) am Weis 
feften verbreiter. "An fie waren die Staͤdte Gardelegen, 
Seehauſen, Tangermünde, Dfterburg und Havelberg mit 
der umliegenden Landfchaft getoiefen. Außer Stendal waren 


1) Cumgre antiqui denarii prohibentur, ex tunc per cir- 
: eulum illius anni mullus debet emere cum denariis antiquis, 
sed cum denariis novis, qui novi denarii exire debent octavo 
die ante festum Jocobi. Urk. des Marfgr. Ludwig v. S. 1333 
bei J. P. de Ludewig Reliqu. Manuscript. T. VII. p. 9. 

2). Sn einer Urfunde des anmaßlichen Vormundes vom Marf- 
Grafen Heinrich, des Herzogs Wratislav, an das Land Lebus | 
beißt es: De Münte Meister scölen XVI. olde penninghe Brar- 
denborsch nemen vor enen nyen schilling. Gercken's Cod. 
, dipl. Br. T. III. p. 90. Dieſer Schilling war eine bloße Zahl- 
Münze; ven bem Worhandenfeyn eine8 Schillings als Geldjtückes 
findet fid erft unter dem Kurfürfien Friedrich I gewiffe Nach— 
richt. Spieß Br. Münzbeluftigungen. DEREN $ Abhandl. v. 
febr s und teutſch. Nechte Thl. 1. ©. 104. 

3) Gerden a, a. €. © 97. | 
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Salzwedel, Brandenburg, pri *), Ruppin ?), Schwedt 9), 
Prenzlom, Lychen, Berlin 2c. bedeutende Muͤnzſtaͤdte mit. an: 
fehnlichen Territorien, in denen ihre Münzen dag Mittel 
des Verkehres feyn ſollten. Nach ben Münzftädten wurde 
die Münze benannt; doch im Ganzen hieß fie bie Branden- 
burgifche, wodurch Teiche Verwechslung der in ber Stadt 
Brandenburg und ber im den Brandenburgſchen Landen - 
überhaupt gefchlagenen Minze entftanb *). ^ 

Die Münztverkftätten wurden dutch unmittelbar water 
bem Markgrafen ftebenbe Muünzmeifter geleitet, die ihr Ge: 
ſchaͤft nach feinen Befehlen führten, und ihm den Gewinn 
daraus vein abzuliefern hatten, ber in Stendal — jene 
Summe nad) ber im Landbuche üblichen Weiſe zu berech—⸗ 
en — jährlic) 570 Marek Silbers betrug. Diefe e 
trächtlichen Einfünfte tourden aber ſchon im 13ten Jahr 
Hunderte zu Kyritz unb Ruppin nicht mehe dem Marks 
Grafen abgeliefert, auch die Einkünfte aus ber Münze in 
Schwedt gehörten zum Theil bem Klofter Chorin an?) 
und im 14ten Jahrhunderte wurde, toie die Stendalſche 





1) Bon Kyris dufert Gerden a. a. D.: baf diefer Münz- 
Stadt erft unter Markgrafen Ludwig gedacht werde, doch gewiß 
beftand fie fihon vor der Mitte des 13ten Jahrh. unter den Edlen , 
von Plote, welche diefe Stadt flifteten: denn ſchon damals wird 
unter ihren biefigen Beamten ein Münzmeifter Herbodius er 
wähnt. Beckmann's Hift. v. Anhalt Thl. VII. ©. 244. 


2) Urk. v. 1256: Monctarius Salomon in Ruppin. Bud; 
holg a. a. O. ©. 89. 


3) Urf. v. 1281: Moneta Zwetensis in Gercken's Cod. 
dipl. Br. T. II. p. 424. 


4) Gercken's Fragm. March. €f. III. ©. 26. Deffelb. 
Dipl. vet. March. Thl. I. ©. 72. 78. 


5) Gercken's Cod. dipl. Brand. T. U. p. 424. 
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Münze, auch bie aus den Diffriften Luͤchow unb Salzwedel, 
Berlin) und anderen, gänzlich veraͤußert. 

Die Einfünfte der. Marfgrafen von Fluͤſſen unb Heer⸗ 
fraßen waren gleichfalls nicht unbedeutend: - Die Fifchereien 


— -im ben erflern fourben anfangs fümmtíid) werpachtet, bald 


in großer Zahl geiftlichen ‚Stiftern zum Gebrauche ange; 
wiefen. Das Recht Faͤhren zu halten, wie folche z. B. zu 
Werben und Wittenberge an ber Elbe, am der Havel zu 
Heiligenſee Potsdam, Ketzin, Prigerbe 2) ꝛc. beftanden, - 
fingen die Markgrafen gleichfalls frühe an, ihren Untertha⸗ 
nen zu überlaffen, mie folches der Stadt Werben. 1226 bid - 
Wittenberge abgetreten wurde ®). . Das Geleitsrecht zu 
Waſſer und zu Lande, was jebed) im 14ten Jahrhunderte 
wichtiger und einträglicher, tie im 12ten und 13ten gewe⸗ 
fen zu ſeyn fcheint, toar für die Kammer der Marfgrafeit 
(o ergiebig, baf 5. 95. ber Markgraf Ludwig Jemand 
10 Schoe Gulden aus feinem Geleite zu Ruppin gu. Lehr 
geben fonnte 5), unb nad) bem Landbuche das marfgräfliche 
Geleite zu Gardelegen ungefähr 60 Schock Br. eintrug >).. 
Trotz der großen Abgaben, welchen fid) alfo bie Burger zur 
Sicherheit auf ihren Reifen ‚unterziehen mußten, ^ tat pe 
marfgräfliche Geleite bisweilen nicht flarf genug - fie 

ſchuͤtzen. So ward 1344 ein Bürgersfohn aus —— 
der durch die Rathenower Heide reiſte, ungeachtet des mark⸗ 
graͤflichen Geleites uͤberfallen und umgebracht; — 





4) Gercken a. a. ©. ©. 648. Beckmann's Beſchr. b, gy. 
Br. Thl. V. 95. I: Kap. III. Sp. 13. 

2) Landbuh Kaifers KarlIV ©. 79, 195, 196. 136. 
Die Fähre zur Wittenberge trug nad) bem Landbuche ©: 9, zehn 
Pfund jährlich ein. | 

3) Vgl. Thl. I. €. 103, 

4) Gercken a. a. O. T. I. P. 965, 

5) Landbuch ©: 30. 
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ter Sitarfgraf Ludwig febr Getrüibf und bewogen wurde, 
sum Gebet für die Seele des gleichfam durch feine Schuld 
Verungluͤckten große. Schentungen an die Geiſtlichteit vor⸗ 
zunehmen u 
Von Zoͤllen ſcheinen die Staͤdte anfangs ſehr gedruͤckt 
worden zu ſeyn; doch wurden ſie ihnen ſchon im 12ten 
Jahrhunderte fuͤr ihren Handel mit andern maͤrkiſchen 
Staͤdten gröftentheilg erlaſſen. Sehr: ergiebig blieben aber 
für bie Markgrafen eine Menge von Zoͤllen an den Zlüffen, 
wie der zu Schnafenburg, beffen jährlichen Ertrag. das 
Sandbuch Karls IV auf 1000 Schock Gr. veranfchlagt ?). 
Andere Zollhebungen wurden, foie ber Elbzoll zu Werben, 
4226 an diefe Stadt 3); der Zoll von. der Biefe 1287 an 
einen. Bürger zu Ofterburg ), der Zoll an der Spree vom 
Mühlendamm in" Berlin bis Fürftenwalde 1298 an Die 
Stadt. Berlin 5), gleichfalls gänzlich von den — 
wetupet. j 
In ben Städten gefbrte unfprüngtich der Zins, den 
die Handwerker vom Kaufhauſe, den alle Handelsleute 
vom Marktſtande zahlten, und manche andere Abgabe der 
Art, der: marfgräflichen Kammer. an; doch fehon im 13ten 
. Syabrbunberte waren wiele Städte in den Beſitz des He 
bungsrechtes biefet Einnahmen gefommen. Diele Mühlen: 
^ Gerechtigfeiten, Mühlen und Mühleneinfünfte, deren Er: 
frag den Markgrafen zu Gute gefommen war, tourben an 
geiftlihe Gtifter, Städte und Privatperfonen. verfchenkt, 
verkauft oder verpfändet. Nicht anders ging ed mit ben 
- Wäldern, deren Einbringen am Honigzins, Viehweidezins 


1) Beckmann a. a. S. Kap. II. Sp. 29. 

2) Landbuch ©. 30. 

3) Vol. Thl. I. ©. 103. 

4) Lens Br. Ihf. ©. 133. 

5) Thl. I. ©. 402. (wo vue att Gone Ru. 
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. and Holsgeldern gleichfalls bald aufhoͤrte, fuͤr den Landes 
Herrn beträchtlich. zu ſeyn, und’ ſelbſt mit der — 
nahme ber 9Xarfgrafen, den. Gerichtseinkuͤfften. 
Man theilte dieſe in eigentliche Gerichtsgefaͤlle und in 
Einkuͤnfte von Verbrechen und deren Beſſerung. Unter ben 
letztern wurden bie. großen, dem Markgrafen zu entrich⸗ 
tenden Geldſummen verſtanden, welche wegen Diebſtahl, 
Raub, Faͤlſchung, Verwundung, Todſchlag/ ungerechter durch 
Haß erzeugter Angriffe, grober und den guten Ruf oct 
letzender Scheltworte, Verweigerung ‚der: Gerechtigkeit, fal— 
ſcher Urtheile u. dgl, erlegt wurden .Gerichtsgefaͤlle 
nannte man alle uͤbrige Einnahme der ichter, die. aus 
den marfgräflichen Landgerichten und Hofgerichten. gleich, 
falls ber marfgräflichen Kaffe zufloß, von der ‚jeboch: ang 
den Stadtgerichten ein dritter Seil, ‚dem Gerichtsverwalter 
verblieb. Aber. (jon im Jahre 1375 waren. die lanbe& 
herrlichen zwei Drittheile aus den letztern Gerichten durch 
Verpfändung und Verkauf allmaͤhlig fo fer aug der Hand 
des Marfgrafen gekommen, baf biefer (ie faft nur noch 
ur der Hälfte feiner Städte zu erheben hatte. - Privatleute 
befaßen fie in Frankfurth, Berlin, Köln, TEN Ron * 


e 





1) De proventibus. incertis sicut. da Juditiis de — 
et eorum Correctionibus de lignorum venditionibus etc: Prop- 
ter quod notandum. cst .quod Dominus habet iu Marchia qua- . 
druplex Yuditium Curie — ludit. advocatorum — Judit. in- 
juriarum — Juditium suprimum. De Excessibus et eorura 
Correctionibus sicut de furtis de rapinis de crimine falsi de 
Vulneribus de occisionibus de iniustis seu invidiosis impetitio- 
nibus de gravibus jurgiis por que aliquis infamatur minus iuste 
de negatione iustitie de iniustis juditiis alque ceteris injuriis 
atque violentiis. anbbud) ©. 37. 35. Auch bei einzelnen Dr: 
ten, 3. 29. bei den Städten Rathenow, Potsdam, Spandew, Köp- 
nid :c, wird bemerkt, der Markgraf habe hier die Einkünfte de 
juditio et excessibus. Yanbbud) ©. 8, 

92) Landbuch ©, 31. 32. 33, 34. 35. 
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und in Spandau, Nauen, Altſtadt Brandenburg, Salzwe⸗ 
ecl; Kyritz, Templin, Koͤnigsberg, Betlinchen, Arnswalde 
unb Friedeberg waren fie dem Rathe dieſer Städte über - 
faffen?). Auch waren die Gerichtseinfünfte des Markgra⸗ 
fon von bem platten Rande damals ſchon fo fehr veräußert, 
daß nad) Kaifer Karls Landbuche nur in dem geringern - 
Zeile der Marfgraffchaft fie ber Landesherr noch mirklich 
du erheben harte; im dem größern Theile der märfifchen 
! Dörfer genoffen Edle ober Bürger aud) biefe Einnahme, 
Saft in allen Dörfern, bie der Geiftlichfeit angehörten, war — 
fe auch Empfaͤnger des daraus zu ziehenden Gerichtsge- 
winnes, und felbft an Städte tourben häufig Dörfer mit 
der Gerichtsbarkeit, und den daraus erwüchfenben Einkuͤnf⸗ 
ten überlaffen, 

Das Einfommen, was dem Markgrafen einft aus 
feinen zahlreichen Allodialgütern zugefloffen war, hatte fdjon 
bei- Albrecht I und Ottos T Lebzeiten durch bie Schen- 
kungen: febr. abgenommen, welche fie damit an die Gift 
lichkeit vornahmen. Die meiften geiftlichen Stifter der 
Altmark und Zauche waren auf ihnen gegründet, alle we⸗ 
nigſtens durch fie bereichert tworden. Auch die hohen Stifts⸗ 
Kirchen zu Brandenburg, Havelberg und Magdeburg dank: 
gen einen Theil: ihres Ueberfluffes den Allodialbefigungen 
der gedachten Fürften, unb Feiner ihrer Nachfolger hielt es 
für fid) für verantwortlich, ohne einige der ihm noch übrig 
gebliebenen Hausbefigungen der Geiftlichfeit zugewendet, 
unb diefe dadurch zum Gebet für fein und das Geelenheil 
feiner Vorfahren und ganzen Familie verpflichtet zu haben, 
bie Erde zu berfaffen. Im Jahre 1196 trugen die Mark 
Grafen den Meft ihrer Afodialbefigungen an Magdeburg 
eigentbümlid) auf, ton bem fie folche dann wieder zu Lehr 





1) Landbuch ©. 33. 34. 35. 36 
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nahmen, womit einer- willführlichen weitern Veräußerung 
derfelben gewehrt war; aber dafür fcheuten fie fid) jeße 
fdjon nicht mehr, märfifche Orte, Theile ihres Fuͤrſtenthums, 
freigebig an Klöfter und Stiftskirchen zu verfchenfen. Haft 
unglaublich ift «8, toie allein ein Marfgraf Albrecht II, 
der mit einem gang geringen Theile der Marfgraffchaft 
abgetheilt war, gegen: das Ende des 13ten Jahrhunderts 
3 große Klöfter, 1 Johanniter⸗Komthutei, 1 Dom und 
mehrere Altäre fliften, und fo reich begütern fonnte, daß 
er einem jener Kjöfter die Hebung des Ackerzinſes ou 
mehr ald 30 Dörfern überließ "). 

Dagegen befand fid) zwar eine urfprünglid) ber Gift 
lichfeit gébüfrenbe Einnahme in den Händen der Marfgra: 
fen; bod) ohne daß dieſe fid) lange den Stufen davon ec 
fielten. Schon ber Markgraf Albrecht der Bar zeigt 
f&f in dem Beſitze von Zehnten in der Altmark), die er 
von den Bifchöfen, denen dies Land untergeordnet war, zu 
‚gehn trug. Sein Sohn, der Markgraf Otto I, machte 
aud) Anfprüche auf Zehnten in der Brandenburgfchen Did: 
cefe, unb ob er gleich dieferhalb mehrere Male mit bec 
Ercommmmnifation beftraft feyn foll, mmf er doch dad He⸗ 
bunggreche derfelben behauptet haben, da fein Sohn, ber 
Markgraf Otto II, dem Domflifte zu Brandenburg Orte 
mit biefem Rechte vereignen konnte“). Auch in den dem- 
nächft der Mark Brandenburg hinzugefügten Slatvenländern, 
welche der Brandenburgfchen Diöcefe, zugemwiefen waren, 
erlangten- die Markgrafen den Genuß ber Zehnthebung ge: 
gegen eine geringe Abgabe an die Geiftlid)feit, eine Schen- 
fung von 100 Hufen unbebauten Gebiets an das Dig: 


1) Vgl. Thl. 1. ©. 427. N. 2 
2) Bol. Tot. 1. ©. 97, 
3) Gerden’s Stiftshifl. v. Br. ©. 400. 
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fum unb gegen bie Anerfennung, bag. fie bag Recht. biefer 
Hebung nur lehnsweiſe von bem letztern erhalten hätten '). 
Das Uferland ward den ‚Markgrafen mit: dem Zehnten 
ſchon von den Pommerfchen Herzögen abgetreten ?), und 
nur in ber Diöcefe Lebus feheinen fie diefe Abgaben nicht 
befeffen zu haben. . Bon, bem Bisthume Havelberg taufch» 
ten fie -1267 mit zwei Dörfern im Lande. Stargard ‚die 
Zehnthebung im Lande Pritzwalk ein, die fie von der Geift- 
lchkeit zu Lehn empfangen, unb wogegen fie ihr von jeder 
Hufe 4 Pfennige zu entrichten verfprachen ?); | toorauf eine 
Urfunde von 1298 lefrt, daß bie Marfgrafen fid) in dem 
Beſitz derfelben Einnahme aud) . in den Soiftriften. Jerichow, 
Kyrig, Lengen, Perleberg und Graboto befanden *). Aus⸗ 
genommen waren im allen. ihren Landen nur bie meiften 
Güter geiftlicher Stiftungen, in ‚denen. den: Iegtern felbft 
diefe Hebung zuftand; aud) durften bie Marfgrafen, toes 
nigftens in ber Prignig, nicht ein Drittheil bes Zehnten 
den Pfarrerin entziehen. Die übrigen zwei Drittheile, 
bie. frübseitig faft allgemein auf ein Beſtimmtes geſetzt 
wurden, welches den Namen Pacht (pactus oder pactum) 
führte, follten den Marfgrafen mit dem Ackerzins entrichtet 
erden. Aber mif dem legtern ward diefe Einnahme aud) 
toieber verliehen, verpfändet. oder verfauft, und noch. häufi- 
ger wie jener: denn nach dem Landbuche ftanb bie He 
bung ber Yacht in der Brandenburgfchen Diöcefe nur an 
febr wenigen Orten, in der Altmarf au feinem einzigen 
mehr, bem Marfgrafen noch toirffid) su, fonbern faft überaly, 
too diefelbe nic)f «ttoa einer geiftlichen Stiftung angehörte, 


1) Gerden a. a. O. ©. 447. 
2) Vgl. €f. I. ©. 432. Note 1. m 
3) Buchholtz Geſch. b, Churm. Br. Xhl. IV. Urk. ©. 93. 
4) Buchholtz a. a. €. ©. 197. 
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ward fie von ee Vaſallen oder Bürgern 
erhoben). 

Durch citt: fo unwirthſchaftliches Verfahren mit allen 
den fruͤhern Einkünften der Markgrafen, war eine end, 
liche Erfchöpfung ihrer reichſten Hülfgquellen unvermeid- 
Kid). An weltliche Perfonen gefchahen die meiften Deräuf: 


- ferungen bleibender Einkünfte smear gewöhnlich nicht, ohne 


E 


bag. bie Marfgrofen durch die Darreichung einer bedeuten⸗ 
beh Summe baaren Geldes dazu bewogen wurden, welche 
ihren etwa in der Gegenwart vorhandenen Bedürfniffen 
abhalf; : für-ihre Nachfolger mar ‚jedoch bei der gewoͤhnli⸗ 
chen Uebervortheilung beffen, ber des baaren Geldes be. 


durfte ,. bie. Finanzſyſtem von dem allergrößten Nachtheile. 


Ueberdieß befand fid) ſchon in ber erften Hälfte des 13ten 
Jahrhunderts ein großer Theil‘ der Prignig und viel an- 


deres einträgliches Land in, den Haͤnden reicher Samilien, 
‚die e8 mit vielen Iandesherrlichen Nechten, ohne Zweifel 


pfandweiſe befaßen ?). , Säammtliche Einfünfte daraus tour 


‚den nicht mehr der marfgräflichen Kammer, fondern ihnen 


berechnet, und fpátern Marfgrafen ſchien e8 baburd) von 


ihren Vorgängern unmöglich gemacht, weder die Maſſe des 
WVeraͤußerten einzulöfen, noch von ben beträchtlich verringer- 


ten Einnahmen die ordentlichen Ausgaben zu beſtreiten. 
Wenn hiebei nun noch, mie häufig im 13ten Jahrhundert, 
langwierige Kriege geführt murden, unb zur Beftreitung 


‚des dazu nöfhigen Aufwandes, oder zu irgend anderer. aufs 
- ferordentlicher Gelegenheit baares Geld erforderlich. mar, 


fo mußten die Marfgrafen in folcher Verlegenheit wieder— 


hohlt zu Verpfändungen oder zum Verkauf von Dorf- ober 
'  fanb(dyaften ihres Gebietes bie — nehmen. EDEL 


1) SBogtbràd vom —— in iil Giſc. v. Lebus, Thl. I. 
S. 233. folg. 


Thl. I. ©. 227, 304. 


- 
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Privatperſonen unb geiſtliche Stifter zogen daun aus bem 
Geldmangel des Landesherrn ihren Vortheil, da beſonders 
, bie letstern durch Schenkungen viel reicher. wie ihre Wohlthä- 
^ tet getvorden toaren, und fihloffen häufig folche Kaufvertraͤge 
mit den Marfgrafen ab. Gelbft die trefflichen Fürften 
Johann I unb Ofto III hatten ziwifchen ben Jahren 
1241 unb 1244 allein an das Klofter Lehnyn, bei bem 
damaligen niedrigen Preiſe liegender Gründe für. 861 Marck 
Silbers Dorffchaften nach einander verfauft !), und ihre 
Nachfolger verfauften unter Andern bag ganze Land Bellin 
an das Bisthum Havelberg für Entrichtung von 1200 Marck 
baaren Geldes und bie Aufgabe einer Schuldforderung von 
800 Marek, bie dag Biechum an die Markgrafen gehabt 
batte ?). 
Da jedoch alles Dieſes nicht zureichte, ben Bedürfnifs 
fen der Markgrafen abzuhelfen, auch die ganze Mark doch 
nicht. verpfändet ober verkauft werden follte, fo verfiel man 


auf andere außerordentliche Mittel, zu denen man, um 


dringender Gelönoth abzuhelfen, feine Zuflucht nahm. Ein 
foíd)ed war: in dem achtziger Jahren des 13ten Jahrhun⸗ 
bert8 bie Durchineffung der Feldmarken. Bei Anlegung 
von Städten und Dörfern war im Anfange vermuchlic) 
ein febr liberale8 Verfahren in Zumeffung ber dazu geleg- 
ten Feldmarken beobachtet worden, befonders in den Ges 


‚genden, welche nod) toenig angebaut waren, Um die er 


waͤhnte Zeit fingen nun die Markgrafen an, diefe Ländereien - 
durch ihre Wögte nachıneffen zu laffen, wobei ber Ueber: 
fhuß, den man in einer Zeldmarf vorfand, entweder von 
den alten Befigern angefauft werden mußte, ober, wenn 
biefe hiezu nicht bereitwillig waren, davon getrennt von den 
— moͤglichſt vortheilhaft ausgethan ward. Auſ⸗ 


4 Dal. €f. I. ©. 2063. 
2) Val. Thl. I. ©. 367. 


— 107 — 
ſerdem ſcheint die EEE fel6ft ben — laͤſtig 
geweſen zu ſeyn. Im Jahre 1281 fingen die Markgrafen 
an, die Feldmark Stendals vermeſſen zu laſſen, aber die 
Buͤrgerſchaft ſuchte den ſie hierin bedrohenden Nachtheilen 
durch Darreichung einer Summe Geldes zuvor zu kommen, 
wofuͤr ſich die Markgrafen des Rechtes einer Abmeſſung 
ihrer Fldmark begaben, und ihr alle Rechte an Aeckern, 
Waͤldern, Wieſen und Weiden ließen, welche ſie ſeit ihrer 
Gründung beſeſſen Datte *). Won ähnlichen Verträgen find 
bie befannt geblieben, welche die Marfgrafen darüber 1281 
mit Schönfließ 5), 1287 mit Prenzlom ?), 1288 mit Krems . 
men *), und 1293 mit Wuſterhauſen fchloffen, welcher [etis 
tern Stadt fie das Necht zur Vermeſſung für bie Sufunft 
zur Tilgung -eined Theile der Geldfummen abftanden, 
welche fie ber Stadt fehuldig waren’) Bei diefer bald 
allgemein werdenden Auflage, fuchte fid) im Jahre 1289 
der Bischof von Brandenburg die DVerficherung zu verfchafe 
fen, daß feine und feined Konventes Güter nicht vermeſſen, 
ſondern in ihrem alten Zuftande erhalten werden follten °), 
unb dem Bifchofe von Davelberg ward 1293 ein Gut ver; 
fauft mit bem Vorrechte, daß es nicht vermeffen werden 
dürfe”); Dagegen batten die Marfgrafen 1281 die Doͤr⸗ 
fer. Wolterftorf und Jaͤdikendorf vermeffen laffen, die dag 
Klofter Chorin ald 120 Hufen befaß, bod) eine Ueberzahl 
von 8 Hufen darin gefunden, welche fie BERN wieder 
an das Klofter überließen ®), . 
— — — 
| 1) ent Br. Urk. Samml. Z6f. H, €. 894. 
2) Buchhols Gefh. b. Churm. Br, Thl. IV. Urk. ©. 112, 
3) Buchholtz a. a. €. ©. 119, 
4) Buchholtz a. a. O. ©. 121. 
9) Buchholtz a. a, O. ©. 127, 
6) Buchholtz a. a. O. ©. 122, 
7) Buhholk a. a. ©. ©, 127. 
8) Gerden'$ Cod. dipl. Brand. T. II. p. 422. 
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Ein anderes Mittel, welches man gleichzeitig: ergriff; 
fowohl um dem gegenwärtigen großen Geldmangel der 
Markgrafen abzuhelfen, als aber auch um bemfelben für 
die Zukunft burd) Erhöhung ber beftimmten markgräflichen 
Einkünfte vorzubeugen, waren die Veränderungen, bie man 
mif. ben Bedezahlungen vornahm, welche bisher mur bei 
befonderen.. Gelegenheiten - gefordert worden waren. Des 
Gebrauches, daß die. Marfgrafen von ihren AUnterthanen 
ſolche Abgaben erhoben, welche wohl von einer urſpruͤnglich 
bittweiſen Erhebungsart den Namen Bede trugen *), findet 
man aud) in der Mark Brandenburg (jon frühe Ermäh: 
nung. Im Sabre 1150 ertfeilte 5. 95. der König Kon 
rad dent Bifchofe von Havelberg das Vorrecht, daß fem - 
Markgraf an die Koloniften, bie er in feine Kirchenguͤter 
verfegen würde, öffentliche Beben thuen follte, fondern daß 
hiezu das Recht nur bem gedachten Geiftlichen zuftehe (S. 40), 
unb im Jahre 1184 überließen. die Markgrafen felbft dem 
. bor ihnen geflifteten Klofter Arendfee in der Altmark von 
einem Deutfchen und mehreren Slawiſchen Dörfern, unter 
anderen ihrer Iandesherrlichen Nechte, aud) die Beben 7), 
1197 biefe bem Brandenburgfchen Domkapitel in alten feis . 
nen Befigungen ?); worauf bei ähnlichen Gelegenheiten noch 
oftmals berfelben Abgaben gedacht wird, ohne daß fic) je — 
bod) hieraus ‘ein Gicheres über deren eigentliche Befchafe 
fenheit in Erfahrung bringen ließe. Daß fie aber zu deu 


1) Sie heißt in Sateinifchen Urkunden petitio ober pregaria, 
und findet fie fich gleich in Deutfchland immer als eine Gabe, zu 
deren Leiftung die Leiftenden verpflichtet waren, fo giebt es doch 
in Altern Zeiten Nachrichten von bittweifen Abgaben genug, wie c8 
3.3. in einem Capitul. bei Baluz. T. I. p. 356 beißt: aliquas 
Redhibitiones vel Collectas quidam — «quasi deprecando exigere 
solent etc. wovon fie ihren Urfprung haben mu. 

2) Vgl. Thl. I. ©. 112, . 

3) Gerden’s Gtiftébit. ©. 400. 
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von Landbewohnern des Bauernſtandes zu entridtenben 
Abgaben gehörte, geht daraus hervor; und t8 mußte alfo 
bie Landbede (em, worüber Urfunden von den Jahren 1280, 
1981 unb 1982 ein Dellere8 Licht verbreiten, Es enthal- 
fen diefelben von den Markgrafen der beiden Linien, unter 
denen die Marf damals geteilt war, "mit ihren Untertha⸗ 
nen eingegangene Verträge, von denen die Urkunde über 
den am 1. Mai 1281 ?), von den Marfgrafen der Johan: 
tischen Linie mit ihren Vaſallen in der Altmark eingegang- 
nen bie umfländlichfte ift. - Ihr zufolge Hatten fid) bie 
Markgrafen nach dem Rathe ihrer Vaſallen der den Ber 
wohnern ihrer Lande bisher abgedrungenen Bede (petitio 
siue precaria exacloria), tbzu fie das Recht gehabt, 
unter folgender Bedingung begeben, daß bie ihre Lande bes 
wohnenden Bafallen ihnen um Michaelis 1281 und zu 
Stern unb Michaelis 1282 jedesmal von der Aufe, welche 
4 Winfpel Darf Kom, 2 Winfpel Hafer oder 1 Pfund 
Gilber8 zahle, ein Stück oder dag DVierding einer March, 
alfo im Ganzen drei 98ierbinge einer Marck entrichteten. — 
Von einer Hufe die mehr gezahlt habe, follte in dem nam. 
fichen Verhältniffe mehr, bie wenig® gezahlt habe, ebenfo 
auch ein geringered Kaufgeld an die Markgrafen gegeben 
werden. Diefe Abgabe wurde zu ben drei feftgefeßten Ter⸗ 
minen von den Vaſallen und ebenſo von Buͤrgern oder 
Kaufleuten, Schulgen und Dorfbetwohnern des Banernftan- 
des von deren Lehngute richtig geleiffet. Andere gemeine 
Leute, foie Müller und Koffäten, welche feine Hufen be; 
faßen, hatten von jedem Pfunde ihres beweglichen Vermoͤ⸗ 
gens fechs -Pfennige gezahlt, und Diemit war den Marks 
Grafen das von ihnen früher odd Recht der Bede foͤrm⸗ 
lich abgekauft 2), 


1) MWohlbräcd Geſch. v. ius Thl. I. S. 245. Note 1. 


2) — de nostro et vasallorum nostrorum, arbitrio petitio- 


Mit dem nächfifolgenden Feſte des heiligen Andreas 
bob bann aber die Entrichtung eines in bie Stelle Diefet 
Dede gefegten beftimmten Zinfed an, der zukünftig ben 
- Markgrafen dergeftalt entrichtet werben follte, bag von ber 
eben beeichneten Hufe, und wenn fie früher aud) mehr 
gegeben hatte, a[8 einen Winfpel hart Korn zc., am 30. No⸗ 
vember, bem Zage Andrei nur 1 Schilling, und eben (o 
viel am Tage Walpurgis, bem 1. Mai, gezahlt würde, 
Eine Hufe, die früher eine geringere Abgabe geleiftet hatte, 
follte aud) diefen Zins nicht gang, fondern einen verhältnißs 
mäßigen Theil deffelben entrichten. Damit aber biefe 916; 
gabe ben bei ihrer Seftfegung beabfichtigten Zweck erreichte, 
wurde feftaefet, fie folltet von dem Markgrafen in feiner 
Weiſe beráufert werden Fönnen, jeder Gutsherr fie bem 
| marfgräflichen Boten überreichen, und too fein Gutsherr 
war, ber Schulze ober Meier fie demfelben zu gedachten 
Terminen einhändigen. Würde dies nicht gefchehen, fo 
follte fie von Seiten des Markgrafen durch feine: Beamten 
auf bem Wege ber Pfündung eingetrieben werden, Die 
Vaſallen, deren Güter zerfireut und ftückweife an verfchies 
denen Drten gelegen twären, follten indeffen das Recht fa» 
ben, ben von benfelben zu entrichtenden Bedezins an einem 





nem siue precariam exactoriam, quam in ferra siue territorio 
Marchie dignoscimur habuisse, vendidimns iuxtä virorum no: 
^ strorum consilium discretorum scilicet sub hac forma. Quod 
vasalli nostri dictam terram inhabitantes in die B. Michaelis 
in a. D. M°. CC?*. LXXXI?. nobis dederunt de manso qui 
chorum duri frumenti soluebat, de duobus choris auene equi- 
pollentibus choro duri frumenti et de talento fertonem, et si 
mansus magis soluebat eo magis, si vero minus eo minüs con- 
donaverunt. Porro ciuitatenses siue negotiatores, sculteti, wil: 
lici et rustici de pheodo et choro etc. fertonem dederunt. Sed 
alii homines communes ut molendinarii et corecti, qui mansos 
non habuerunt dederunt sex denarios de talento etc. 


$0 
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beftimmten Orte dem Marfgrafen anzuweiſen; und ganz 
frei von diefer Leiftung follte jeder Ritter 6 und jeder 
Knappe 4 Hufen befigen, wenn er biefe mit eignem Pfluge 
bewirthſchafte, bei ber Bewirthfchaftung eines größern Acker: 
Werkes aber follten auch biefe Edlen von dem M 
den Bedezins zahlen. 

Dagegen behielten fid) bie Marfgrafen vor, daß, wenn 
ein Glied ihrer fürftlichen Familie in feindliche Gefangen: 
fdjaft gerathen mögte, ihre Vaſallen zu deffen Auslöfung 
fo viel beitrügen,. wie fie auf einem der gedachten drei 
Kaufstermine entrichtet hätten,- imgleichen daß eine aufer - 
ordentliche Zahlung ſtattfinde, wenn das Land fid) in drin 
gendem Beduͤrfniſſe befinde, oder Kriegsgefahr e8 erheifche. 
In dieſen Fällen folten bier, im Voraus dazu von. den 
Markgrafen beſtellte Ritter zum Nutzen bed Landes, bera 
thend mit ben fBernemften unb Aelteſten beffelben, unb 
nad) einem von ihnen ju [eiffenben Amtseide, bie näheren 
Anordnungen treffen. Nach dem Tode eines biefer Kom⸗ 
miffarien mußten bie drei übrigen die erledigte Stelle bin: 
nen Monatsfrift wieder befegen, oder nach Tangermünde 
zum Einlager reiten, und biefes durften fie bann vor ges 
fehehener Wahl nicht wieder verlaffen. Speciell toar c8 
 biefen Kommiffarien zur Benrtheilung anempfoplen, tie 
weit von Brandfchäden heimgeſuchte Güter zur außerordent 
lichen Bede beitragen fónnten, — 

Nun verfprachen die Marfgrafen ihren Vaſallen noch, 

feine Bede einzutreiben bei Vermaͤhlung der Prinzeffinnen 
ihres Hauſes), ober zu ihren Beſuchen am Föniglichen 


1) Auch diefe fogenannfe Prinzeffinnen» Steuer ward dennoch 
fpäter wieder erhoben, unb ihrer gefchieht noch 1614 als einer auf 
altem Herfommen begründeten Abgabe Erwähnung (Gerden’s 
Dipl vet. march. £bí. IL. ©. 684.) Co wie das Bederecht 
überhaupt aber an Privatleute veräußert werden fonnte, fo ward 
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Hofe, bei welchen und ähnlichen auferordentlichen Gelegen⸗ 
beiten alfo die Bede twahrfcheinlich früher gefordert worden 
tar. Den Bauern verfprachen fie, daß von ihnen, Fein 
Kriegsdienſt geleiftee werden follte, al8 nur zur Landesver⸗ 
theidigung in dringenden Nöthen. Würden bie Marfgrafen, 
fügten fie hinzu, in Sufunft ihre Lande umter fid) theilen, 
und der, welchem die Altmark zufiele, dies nicht Alles fale 
ten, fo follten die Vaſallen mit den Veſten der Treue ge 
gen ibn entbunden feyn, und fid) zu einem andern Prinzen 
des Hauſes wenden fönnen, unb bem anhangen,. bis ber 
Vertrag wieder hergeftellt werde. Würden bie Marfgrafen 
fonft demſelben zumider handeln, fo follten die Vaſallen in 
die Feften Ofterburg, Stendal und. Tangermünde einreiten, 
und (ie nicht verlaffen, bis Alles wieder in Ordnung 9e 
bracht ‚feyn würde. Dies befräftigten die Fuͤrſten zuletzt 


mit einem über Reliquien von Heiligen gefchwornen, Förs- - 


perlichem Eide, mit .Dingufügung des Verſprechens, daß 
auch ihre Söhne, fobald biefe zu ihren Jahren gelommen 
ſeyn wuͤrden, ſolches beſchwoͤren follten). 
Die Urkunde uͤber den Vertrag der Markgrafen von 

der andern Linie, welchen dieſe am 18. Auguſt 1280 auf 
einem Landtage zu Berlin abſchloſſen, iſt weniger umſtaͤnd⸗ 
lich, indem ſie ſich nicht anders daruͤber ausfpricht, als 
daß die Markgrafen über Abfchaffung jeder Art von Bede 
mit Via Minifterialen Rittern, Kappen, allen SSafallen 

unb 


aud) fie an manchen Orten von Gutsherrn gefordert. Es mußten 
3. 35. im Sabre 1514 die Bewohner der Dörfer Wolterftorf unb. 
‚und Sjbifenborf an der Oder ihrer Herrfchaft, den Szecken, wenn 
diefe die Wermählung eines Sohnes oder einer Tochter feierten, für 
jedes Dorf einen Ochfen, der 3 Gulden werth war, oder 3 Gulden 
zu Huͤlfe geben. Gercken's Cod. dipl. Brand. T. II. p. 520. 


1) 2ent& Br. Urk. Thl. I, ©. 101. Gerden'$ Dipl. vet. 
march. Thl. I. ©, 15. ". 
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und fämmtlichen Untertfanen einen Vergleich eingegangen 
ſeyen, den fie, fo mie ihre 93afallen, mit Förperlichem Eide 
hefräftige hätten Auch fie gaben den fegtern und ben 
Städten das Necht, fid) einem Markgrafen, ber ihn micht 
beobachten würde, gradesiveges zu mibderfegen '). ^  - 
Außerdem find aber von den legtern Markgrafen bie 
Berficherungsbriefe bekannt, welche fie über den gedachten 
Vertrag im Sjabre 1282 ber Vogtei Salzwedel ertheilten, 
‚worin zuerft eine eben. folchen Kaufgeldes erwähnt wird 
foie oben, und dann auch der Einführung einer beſtimmten 
Bedeabgabe von 2. bi8 3 zu Martini auf ein Mal von ber 
Hufe zu entrichtenden Schillingen gedacht wird. - Für orb: 
nungsmäßige Leiftung biefer Abgabe folten ſechs Männer 
unter dem Vorfteher des Diftriftes Salzwedel, bem mart 
gräflichen Vogte, mit beffen. Beiftande Sorge tragen, und 
die Streitigkeiten, welche in Bezug auf bie Bede entftehen 
würden, entweder felbft abthun, ober fie vor den Markgra⸗ 
fen zur Entfcheidung bringen. Bon dieſen 6 Männern er; 
wählten die Markgrafen zwei Ritter berfelben Wogtei, welche 
nicht aug ber Zahl ihrer Státfe genommen werden mußten, 
die fanbfd)aft zwei Nitter, die Stadt zwei Bürger, und 
. dem Urtheile biefer fedj8 Männer follten alle die Bede be: 
treffenden MNechtsangelegenheiten unbedingt unterliegen, - doch 
fo, daß dabei der Nitter, Knappe, Bürger, toie ber Bauer, 
bei feinem Mechte bliebe. Würde ein Glied der marfgräf; 
lichen Familie in Gefangenfchaft gerathen, fo follten die ge: 
dachten fed)8 Männer den Beitrag dev Vogtei Salzwedel 
zu einer dann zu erhebenden außerorbentlichen Bedeabgabe 
beftimmen; ihre Amtöführung follte ein Fahr dauern, und 
‚vier Wochen vor deffen Ablauf ein jeder der Kommiffarien 
feinen Nachfolger im Amte ernennen, Der Ernannte 
mußte das Amt übernehmen, ober er warb auf 20 Marck 





1) Gercken's Cod. dipl, Brand. T. 1I. p. 353, 
u = 8 


— 114 — 


gepfänbet, wovon 10 bem Marfgrafen, 10 ber Vogtei zu 
Gute famen *). 

Die zuletzt erwähnten Verträge der Ottoniſchen tinie 
betrafen allem Anfcheine nach ihren ganzen Antheil an der 
Markgraffchaft, bie erftern ber Johanniſchen Linie hingegen 
zunächft nur deren Antheil an der Altmark; doch müffen 
diefe Markgrafen auch mit ihren andern fanben gleiche Vers 
träge eingegangen feyn, tie e8 eine Urkunde vom 9. Sep⸗ 
tember 1281 beweiſet, worin die Stadt Stendal ‚befonders 
angewiefen wird, fid) darnach zu richten, was die Mark 
^ Grafen mit ihren Vaſallen in ber Altmark, Prignig und 
im Havellande über den Verkauf des Rechtes abgedrun: 
gener Bede in biefen Landen beſtimmt hätten ?). In der 
Folge fehloß ‚aber Stendal, fo wie Prenzlom, mit den Mark; 
. Grafen nod) einen befondern Vergleich, jenes am 20. Mai, 
biefe8 am 30. November 1282, bem zufolge Prenzlom 
1461 SXard, Stendal 1235 Marek baare8 Kaufgeld zahl: 
ten, bie legtere Stadt fid) außerdem zweier Schuldforde — 
rungen an die Markgrafen von 140 Marc und 100 Pfund‘ 
Silbers begab, toogegen beide Städte fünf Sjabre frei ſeyn 

follten von aller Bedegahlung, mad) deren Ablauf fie aber 
zwei Mal alle Jahre zu Martini und Walpurgis 50 Marek. 
Silbers beſtimmte Bedeabgabe an den Markgrafen, der fie 
nicht verleihen dürfe, entrichten, und im Falle ber außerore 
dentlichen Bede, zur Löfung eines Markgrafen aus feindli- 
cher Gefangenfchaft, eine Summe von 200 Marek beifteuern 
ſollten. Bei. Verehligung marfgräflicher Prinzen unb ber: 
gleichen andern Gelegenheiten. follte bie Stabt Stendal zu 
feiner Beiſteuer mehr verpflichter feyn, jeder Mark: 

Graf vor Antritt feiner Regierung dag en leiften, 


2 2enf Br. Urk. Cammt. ©. 95. 96, 97. 
2) Lentz a. a. €. €. 92. Buchholtz Geh. Thl. IV. Wt 
©. 114. Gercken's Fragm. March. Thl. 1. © 28. 
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diefen Vertrag zu halten; und biefen Bürgern, tie ben 
andern in ber Altmark, im Tale er dennoch gebrochen 
würde, e8 freiftehen,. fid) ihrem Regenten ab, und einem 
andern Herrn zuzuwenden ). 

Fuͤr das Weſen derjenigen Bebe, welche mit dieſen 
Verträgen abgefchafft wurde, ſcheint aus ihnen hervorzuge⸗ 
ben, daß fie feine ordentlich beftimmte Abgabe war, form 
bern eine außerordentliche, welche nur bei getwiffen befonde- 
ren Beranlaffungen erhoben wurde; doch müffen (id) aud) 
diefe dem Markgrafen "und feiner Samilie, bei der Ge 
fchtwächtheie ihrer fonftigen Einnahmen, vom denen fein ‘ir; 
gend beträchtlicher Gelbaufwand mehr beftritten werden 
konnte, (o häufig geboten Daben, daß das Land dadurch 
mehr, toie e8 recht fehien, beſchwert, unb fieburd) bewogen 
wurde, für hohes. Raufgeld und gegen. bie Uebernahme ei⸗ 
ner bleibenden Zinszahlung ben Markgrafen biefe Nechtes zu 
benehmen. Erhoben tourben beide Beben, ſowohl bie fri: 
here außerordentliche, wie die fpätere beftimmte, urfprünglich 
faft von allen Ländereien der Mark Brandenburg, mogten die 
- fonftigen Abgaben davon Städten, Kirchen oder Privarper; 
fonen zuftehen. Daher trugen bie Vaſallen zu dem Abfaufe 
derfelben gleich Bürgern unb Bauern’ mad) den erwähnten 
Urkunden bei. Wie viel ein Feder im Verhältniß zu feinen 
liegenden Befigungen ober feinem betveglichen Veemoͤgen zu. 
der frühern außerordentlichen Bede beizutragen gehabt, hatte — 
fico, nachdem man foldhe Häufig erhoben, wahrfcheinlich bald 
fft beftimmt. Denn aud gu ber Pepe qe St 


1) Lentz a. a. O. e. 107 — All. €edt'a "TES der 
Städt Prenzlau, Thl. I. 156. Won Prenzlow wurde aud) 
noch im Jahre 1973 die nm von 100 Mark als Orbete 
wirffich entrichtet, in Stendal hatte fih ihr früherer Betrag auf, 
S0 ter Familie Bismarf' verpfändete Mard verringert. Land: 
Buch S. 34. 36. 

8* 


\ 
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melche erhoben werden ſollte, wenn ein Markgraf in feind- 
fice Gefangenſchaft gerathen war, Waren bie ung bekannten - 
Beiträge Stendald und Prenzlows, wie diejenigen, welche 
bie Vaſallen Johanniſcher Linie im. der Altmark entrichten 
mußten, im Voraus beſtimmt, wenn gleich das Löfegeld 
nad) Umftänden doch. getviß von fehr verfchiedenem Betrage 
war. ‚ Nach: Maaßgabe der frühern Beiträge zur außerors 
dentlichen Bede ward dann bermuthlich. der an. die Stelle 
derfelben getretene Bedezins groͤßer oder geringer feſtge⸗ 
fee). — Entrichtet werden konnte gewiß Die Bede fo 
gut, wie ſonſtige Abgaben, ſowohl in baaren Gelde, wie in 
Getreide m. dgl. welches nach einer allgemeinen Sore — 
(2 Winſpel Hafer: oder 1 Winſpel ſchwer Korn zu 7; Marck) 
— on. ber. Baridlenten, die c8 nicht zu Gelbe machen fonts 
te —— zu ie iba — der a 





9 Die Hoͤhe des Bebeiuſes iſt in den obi, gen n Vergleichen zu 
der Höhe einer Abgabe in Verhaͤltniß gefett, die gewöhnlich 2 | Marc 
oder 2 Wifpel Hafer oder 1 Wifpel- fhwer Korn von ber Hufe 
betrug. Wohlbrüd (Gef. v. Lebus Thl. T. ©. 246.) ftellt ba« . 
bei die: Frage auf, ob. bei Beſtimmung des Bedezinfes auf die che: 
malige außerordentliche Bede, oder auf die gewoͤhnlichen Abgaben, 
Pacht und Zins Ruͤckſicht genommen ſey; entſcheidet ſich aber fuͤr 
das Letztere, weil nicht zu glauben ſey, daß die Summe der che: 
maligen auferorbentlichen Wide immer gleich gewefen, und daß die 
außerordentliche Bede aud) in. Getreide entrichtet. feyn follte. : Doch 
bat auch biefer bedächtige Geſchichtsforſcher (don. die Bemerfung — 
binzugefiigt, daß, fich in Karls IV Landbuche: von bem Verbhaͤlt⸗ 
niffe, in dem die Bede zur Pacht und dem Zinſe geſtanden habe, 
feine Spur mehr findet, und wohl fcheint es fer zu beachten zu 
feyn, daß ber Betrag ber Bede bier. vollfommen unabhängig war 
von dem Betrage 3 Hufenzinfes; daher ji jener. uns nach feinem. aie 
dem Maafftabe berechnet feyn zu koͤnnen ſcheint, als nach dem Bir 
frage einer frühern äuferordentlichen Bede. Die Wermuthung, bafi. 
auch der Beitrag, den die einzelnen Hufen zu außerordentlichen Bes. - 
den’ Teifteten, frühzeitig ein beſtimmter war, (dint es zu beiätigen, 
daß die erwaͤhnten Staͤdte und — auch ſpaͤter noch einen be⸗ 
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des beſtimmten Bedezinſetß ſcheint es allgeinein üblich ge 
worden zu ſeyn, ihn theils in Naturalien, theils in Pfen⸗ 
nigen zu entrichten, wodurch vermuthlich die verſchiedenen 
Benennungen Kornbede, Fleiſchbede, Pfennigbede :c., die 
ſpaͤter oͤfters in Urkunden vorlommen iren Urfprung 
nahmen. 

Die frühere außerordentliche Bede folk mad) ben 
‚oben erwaͤhnten Vergleichen eigentlid) nur in berti. einzigen 
Falle der Löfung eines Markgrafen : aus: feindlicher Gefan: 
genfchaft zu Gunften des Landesherrn, fonft nur zur 906: 
fielung allgemeiner Bedinfniffe des Landes erhoben. wer: 
den. Doch ward von ben Markgrafen bald: auch Gelegen: 
heit gefunden fie in andern. Verhältniffen, wenngleich: dann 
nur bittweiſe aufbringen zu laſſen. So .entrichtete bag Land . 
Stargard dem Nachfolger des Marfgrafen. Albrecht LIT, 
Fürften Heinrich von Mecklenburg, cime Bede, Damit 
Diefer feine Verpflichtungen , bie er. für. Erlangung dieſer 
Herrſchaft übernommen. vn am die Sale ab: 


ftimmten Beitrag gaben, und lange vor den Vergleichen, wodurch 
ein Bedezind eingeführt wurde, aud geiftlichen  Stiftern oft das 
Hebungsrecht der Bede in einzelnen Dörfern und Hufen überlaffen 
wurde; und warum follte auch die außerordentliche Bede nicht ba: 
ben in Ermangelung des Geldes in Naturalien entrichtet werden 
koͤnnen, wenn fie 3. 99. zur Ausrichtung der WVermählung einer 
marfgräflichen Prinzeffin und bei dergleichen Gelegenheiten gefodert 
wurde? — Wäre der Betrag der Bede vom Hufenzinſe abhängig 
gewefen, fo würde gemi in den Vergleichen, worin gefagt wird, 
Nitter follten von den Hufen, die fie über 6, Sinappen von denen, 
die fie fiber 4 bewirthfchafteten, und bie Schulzen von den ihrigen 
diefen Bedezins zahlen, hiefür ein befonderer Maafftaab angegeben 
worden feyn, deffen c8 bedurfte, weil biefe Hufen vom Ackerzinſe 

frei waren, : 


1) Gerden'$ Fragm. march. Thl. V. ©. 48, Deffelben 
Cod. dipl. Brand. T. VI. p. 455. 810, 622, 
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tragen fónne?), und dem Markgrafen Lubwig toarb _ 
nicht [ange darauf von bem Adel, den Bürgern und Bauern 
der gefammten Marfgraffchaft eine Bedezahlung zur Wies 
dereinlöfung ber Laufig gegablt, wofür er: den Unterthanen 
in. feinen Urkunden, als für eine Handlung ihres guten 
Willens, feine Erfenntlichkeit erflärt, mit dem Hinzufügen, 
' ba fie dazu keineswegs verpflichtet getvefen feyen. Auch 
verfprach er inen. zugleich, er toolle eine Zahlung ber Art 
nicht wieder verlangen, als in brei Fällen, toobor Gott fie 
behüten möge, wenn er nämlich gefangen genommen ters 
den follte von feinen Feinden, Diefe fein Land einnehmen 
wuͤrden, ober toeun er bie Koften eines fehr wichtigen fries 
ges nicht vermögen follte zu beftreiten 2). Diefe auferors 
bentlid)e Dede nannte: man bald. Landfchoß bald Land» 
$5ebe, welches in: Urkunden für gleichbebeutend erflärt 
wird); im fanbbudje wird fie (S. 14.) auch Steuer 
genannt, Der Bedezins wird. dagegen bisweilen bloß Bebe, 
im Gegenfage zu einer. Lehnbede, Erbbede*), in ben 
Städten häufig Drbebe, Urbura 16.5) und bisweilen auch 
bloß Zins ) geheißen. | 

Da ber Bedezins nun nad) jenen Verträgen bie haupt · 





1) Thl. I. ©. 441. Note, 

2) urk. v, 1338 u. 1343. $5. Gerden, Cod. dipl, Br. 
T. DI. p. 101, 102, $5. Lentz Br. Urk. ©. 254, 

3) Serden a. a. O. ©. 308. 
4) Lens a. a. O. ©. 228, 935. Gerden a. aD. T. VI. 
p. 6232. | ] | 

5) Gercken a, a. O. T. IIT. p. 330. T. VI. p 606.. 2an&: 
buch Karls IV. 

6)-Der Bedezins iff offenbar unter dem noster census zu ver⸗ 
fiehen, ben die Markgrafen in ben ber Havelbergfchen Kirche zuge: 
börigen Gütern nad) einer Urkunde vom Jahre 1982 fid) vorbe- 
- hielten, als fie diefelben a qualibet 'exactoria petitione befreiten. 

Duchbolg Geſch. Thl. IV. Usf. ©, 114, 





Ex Li 


ſaͤchlichſte beſtimmte Ginnafme ber Markgrafen war, fo 
batte fid) das Land, um einer wieder Ueberhand nemenben 
Armuth derfelben dadurch entgegen zu wirken, von ihnen 
feierlich bas Derfprechen geben laffen, fie weder zu Lehn 
zu. geben, noch in anderer Weife veräußern zu wollen. Aber 
dieſem Verfprechen ward ‚vielfach entgegen gehandel. Man 
börse nicht auf, den Geiftlichen ihre Güter mit dem Mechte 
ber Bebde in benfelben zu vereignen, verkaufte und verpfaͤn⸗ 
bete. fie in den Stäbten, und that fie von einzelnen Hufen 
. amd einzelnen Dörfern, toie von ganzen Diftriften *), frühe 
lebustocife aud. Mach dem Lanbbuche Kaifer Karls IV 
befaßen die Markgrafen daher diefe ganze Einnahme nur 
noch in einer. geringen Anzahl von Dörfern. Den Städten 
Görgfe unb Altſtadt Brandenburg war fie gans eríaffen, 
in Stendal, Hfterburg, Havelberg, Dberberg, Salzwedel, 
Soldin, fippene, Berlinchen und Friedeberg war fie gang, 
unb in Lenzen größtentheilg verpfaͤndet. 

Um die Zeit, da bie im Obigen erwähnten Verträge 
über die Landbebe gefchloffen wurden, fanden aud) Der: 
bandlungen der Markgrafen mit adlichen und bürgerlichen 
Gutsbefigern über eine andere ihnen. zu entrichtende Abgabe 
ftatt, welche 2ebnbebe genannt wurde. Zuerft gingen im 
Sabre 1279 die Markgrafen mit den Bürgern zu Stendal 
einen Vertrag über diefe Bede ein, welche fie im ihren 
Lehngütern fid) erbeten hätten, ‚wenn fie durch bie North 
- dazu gezwungen worden feyen, unb erließen ihnen darin 
das Recht diefe Abgaben zu fordern; wogegen die Bürger 
ihnen von jedem Winfpel ſchwer Korn, von jedem Pfunde 
oder von jedem harten Stüce drei Vierdinge entrichteten. 
Zugleich beſtimmten bie. Markgrafen, bag c8 mit den Lehr 


1) 3. $8. vom Lande Gardelegen. Wohlbruͤck's Gefchichtl. 
Nachr. v. b. Gefchlechte von Alvinsteben, Thl. I. ©. 38, 
Deffelben Gefd). v. cem. Visth. Lebus TH. I. ©. 294. 
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Gütern, welche bie Bürger barmad) noch erwerben mürben, 
eben fo gehalten werden follte, fo nämlich, daß, menn fie 
fie von marfgräflichen Vaſallen 'erfauft würden, | jene Abs 
gabe von drei Vierdingen dem Käufer an die Marfgrafen 
zu entrichten obliege, um bie Güter dadurch vom Dienft 
und ber Bebe zu befreien, und daß fie diefe Abgabe auch, 
wenn fie Güter von ben Masfgrafen fic) erfaufen würden, 
in beiden Sallen bei ber Belehnung damit, entrichten (oll 
ten. Wer aber ein Gut von feinem Mitbürger an fid) 
bringe, ber habe dieſe Abgabe nicht zu leiften *). In aͤhn—⸗ 
licher Weife und für denfelben Preis verfauften bie Mark 
Grafen Woldemar und Johann V im Sabre 1311 
ben Bürgern ber Stadt Prenzlow die Lehnbede (pens 
Bede) von ihren Gütern, mit Hinzufügen der Bedingung, 
daß jedem Bürger, ber in Zufunft noch Lehngut ermerben 
‚würde, gegen Entrichtung der. gebachfen drei Vierdinge vom 
Stuͤcke, biefelbe Freiheit guertbeift werde ?). In eben dies 
fem Jahre und wieder um bdenfelben Preis verkaufte Wols 
demar das Mecht Lehnbede (precaria. pheodalis) von 
feinen ritterlihen Vaſallen, deren Erben und Nach 
folgern in ber Altmarf, fo weit biefe feiner Linie. angehörte, 
nämlich in ben Territorien ber Städte Tangermünde, Stens 
dal und DOfterburg und in ber Graffchaft Grieben 5). Diefe 
Vertraͤge betrafen fämmtlich ben Länderantheil der Johan: 
niſchen e»t furfürfilid)en Linie, unb in ihnen allein fcheint 





2 Gerden'$ Cod. dipl. Br. T. IL. p. 391. Lentz Br. 
Urk. ©. 84, 
| 2) Serden, Bon der Precaria fendali ober Lehnbede im 
Aen Theile der Verm. Abhandlungen ©, 108, Grundmann’s 
Ukerm. Adelshiſt. S. 319, | 

3) — universis et singulis militaris conditionis existenti- 
hus et famulis eorumque heredibus legitimis et successoribus 
in territoriis, antique Marchie — — relaxamus simpliciter ek 
in eternum precariam bonorum suorum pheodalem — profi- 
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auch nod) die erwähnte Lehnbebe nad) dem Vertrage von 
1281 ftattgefunden zu haben, ba diefer nur über die Land: 
Dede gefchloffen ward, während ber Vertrag ber. Marfgras 
fen. von der Dftonifchen Linie jede Art von Bede betraf, 
deren fid): die Markgrafen ſchon damals begaben !). 

.' Qo wie inbeffen an bie Stelle der außerordentlichen 
Landbede nach ihrer Aufgabe außer dem Kaufgelde eine bes 
fümunte, für ewige Zeiten gu entrichtende Abgabe trat, 
ſcheint folche auch ben Lehngütern, nur in anderer Weiſe 
. aufgelegt zu feyn, obgleich deren in den darüber bekannten 
Urkunden nicht gedacht wird, Die Lehnbede war nach ber 
Urkunde von 1279 gleichfalls. eine außerordentliche Ab⸗ 
gabe ?), und in ihre Stelle trat wahrfcheinlich die Lehnware, 
wie diefe als beflimmmte. Abgabe fpater entrichtet ward. 
Denn trog jener Befreiung der Bürger Gtendald vom 
Sabre 1279, liegen (id) die Nachfolger der Marfgrafen, 
welche bie Befreiung vorgenommen hatten, im Jahre 1304, 
als fie bie gedachten Bürger mit ihren Gütern belichen, 
dafür. bie Summe von 180 Marc „zum Gefchenfe”, toic * 
man bie Lehnmare zu bezeichnen pflegte, baar entrichten, 
und fprachen dann ale zu Deobadjtenbe Negel aus, daß bie 
Bürger und deren Nachkommen ihnen und ihren Nachfol: 
gern nicht öfter als einmal, nämlich bei der Belehnung, 





tentes publice, quod nunquam ab ipsis psecariam pheodalent ^ 
— cxigemus, Gerden a. a. O. ©. 105. — s Beſchr. 
Thl. V. B. 1. K. VI. Sp. 67. 

1) Der Vertrag der Johanniſchen Linie handelte von der pe— 
titio siue precaria exactoria; der Vertrag der Ottoniſchen Linie 
von omne genus exactionis precarie et parangarie. 

2) Cum honestis Burgensibus nostris de Stendal conueni- 
.€nciam talem fecimus de precaria, quam ex necessitate in bo- 
nis eorum feodalibus petiuimus, quod nullam de ipsis perpe- 
tuo dabunt precariam ncc servitium aliquod facient ab c sdem, 


(5. Note 1. 


^ 
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toeldje ihnen, fie mögten zu ihren Jahren gekommen (epa 


. ober nicht, immer fogleich durch die Markgrafen ertfeilt 
werben follte, biefe Abgabe zahlen müßten, welche fo viel 


betrug, wie ein nad) Karls IV Landhuche von allen bürs - 


gerlichen Lehnäbefigern dem Markgrafen bei der Belehnung 
darzureichendes Gefchenf, nämlich drei 9Dierbinge von dem. 
Stuͤcke). Diefe Belehnung hatte ohne Zweifel der ältefte 
ber Marfgrafen vorgenommen, welche damals Theil an der 
Regierung der Länder Sohannifcher finie hatten, nämlich 


Dtto IV. Als derfelbe aber im Fahre 1308 oder an 


fange 1309 geftorben, und damit bie oberfte und alleinige 
Herrfchaft über Die Länder der Johanniſchen Marfgrafen, 
Linie an Woldemar gefommen war ?), ließ diefer fich 
wieder bie erwähnte Lehnware von den Lehngütern Eten- 
dalfcher Bürger entrichten, ble er eine verminderte &bnbebe 
nennt, wovon er bie Freiheit der Bürger Deftátigt?). Durch 
ben am 24. März 1317 erfolgten Tod des Markgrafen 
Johann V gelangte Woldemar bann auch in den Befig 
der Länder Ottoniſcher Linie, worin er bie Befreiung ders 





1) £en& a. a. D. ©. 166. In Marchia Brandenburgensi 


talis est consuetudo ab olim observata. Quod principes Mar- 


chie suos Vasallos gratis alios vero pro muneribus inpheudarunt 
eo quod Vasalli de jure habent pheudum. Alii vero ut Clo- 


rici mercatores id est Cives et villani carent jure pheudi. Et 


ideo pro inpheudatione de quolibet frusto III fertones argenti 
| dare consueuerunt. anbbud) Kaiſer Karls IV ©. 38. 

. 9) Die erfie vom Markgrafen 98 olbemar in Angelegenheiten 
feiner Linie allein ausgeftellte Urfunde (denn in Angelegenheiten der 
Dttonifchen Linie hatte er ald Wormund des Marfgrafen Johann 
fhon früher allein Urfunden ausgeftellt) iff vom 12. Februar 1309. 
Gerden'à Dipl. vet. March. hl. I. ©. 34. — " 

3)’ — universis ciuibus ciuitatis. Stendal bona pheodalia 


actu habentibus, vel procedente tempore de nostra collatione : 


habituris taliam bonorum pheodalem precariam ex nunc de 
nostra libera voluntate dimisimus et in pefpetuum per presen- 


pw 
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felben, welche fie von ihren Megenten früher von ber Lehn⸗ 
Bede erhalten Hatten, nicht anerkannt zu haben feheint; we⸗ 
nigftens enthält eine Urkunde des Markgrafen Ludwig 
dom Jahre 1351 für die Stadt und Vogtei Salzwedel 
bie Verficherung, daß bie Diet zu dieſes Woldemarg Zeis 
ten erhobene Lehnbede ganz abgefchafft fey und abgefchafft 
ſeyn folte*). Früher hatte Johann V der Stadt Salp 
wedel (1316), 5. B. bei Vereignung der Borfhorning, bie 
Freiheit von davon zu entrid)tenber Lehnbede beftätigt *), 
und- eben fo bem St. Thomas» Altare in ber Marienfirche 
su Stendal ums Sjafr 1315 einige Pächte aus mehreren 
Dörfern der 980gfei zu einenr von: Lehnbeden freien Beſitze 
überlaffen ?); bod) geben biefe Einzelheiten darüber, ob fonft 
ins Lande Salzwedel noch Lehnbede erhoben fen oder 
nicht, feine genügenbe Auskunft. Gewiß hingegen ſcheint 
es zu feyn, daß wenigſtens mit dem Ausfterben der Ans 
haltiniſchen Marfgrafen die Lehnbede in allen Zeilen. ber 
Mark aufgehört Dat, eine rechtlich zu erhebende Abgabe zu 
feyn, unb an ihrer Statt bie Lehnware entrichtet wurde, 
‚Die Darreichung ber Iegtern lag 5. DB. nad) Urfunden vom 





tes littoras simpliciter relaxamus. — Quilibet vero ciuium 

predictorum in hujus nostre indulsionis repensam nobis de 

. quolibet frusto redditum pheodali, quod a nobis in plicodo 

tenet, tres fertones Brandenb, argenti et ponderis plene in nu- 

, merata pecunia orogauit. Gerden'$ Verm. Abhandl. £f. LI 
(5, 107, 


1) Gerden'$ Fragm, march. Thl. YI. ©. 24, 


2) — —— precaria -pfeudali popu possidendam. 
Gerden a. a9. Thl. IV S. 19. 


J) — apposuit altari Beati Stephani sito in ecclós. B. Ma- 
rie in Saltwedel perpetuo ad i ipsum altare cum omni libertate 
et sine servitio et absque precaria pum simpliciter perma- 


nendos. Zen Br. Urk. ©. 220, 


i 


J 
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Sjabte 1343 ben Bürgern —— unb Oſterburgs » 


fo wie nach einer Urkunde. vom Jahre 1354 ben Bürgern . 


Frankfurths bei ber Belehnung ob ?), unb nur. eine unges 
woͤhnliche Begünftigung fcheint es gemefen gu. feyn, tooburd) 
fid) der anmaßliche Bormund des Markgrafen Heinrich II, 
ber Herzog Wratislam von Pommern, Anhang in dies 
fem Lande zu verfchaffen. fuchte, daß er allen Synbabern. von 
Lehngütern im Lande Lebus, Frankfurth und Müncheberg, 


neben der Freiheit von der Lehnbede, mit bem DVerfprechen 


unenfgeldlicher Belehnung aud) die Freiheit von der Lehn⸗ 
Ware zuficherte *). Im Landbuche vom Jahre. 1375 fin 
bet (id) bie Bemerfung, daß es eine alte Gewohnheit fep, 
nach welcher in der. Mark Geiftliche, Bürger oder Kauf: 
Leute und Perfonen des Bauernftandes nur gegen ein Ges 
fdenf belehnt würden, welches in drei Vierdingen Gilber8 
von dem Stücke zu beſtehen pflegte *). 


Nach demfelben fanbbudje aber waren bie markgraͤf⸗ 


lichen Vaſallen nad) eben fo alter Gewohnheit frei von ber 


1) J. de Indewig Reliq. mspt. T. VII. p. 99. — zent 
Grafenfaal ©. 145. 

2) Die Erben einiger mit Gütern belehnter Bärger zu Frank⸗ 
furth — ſullen von derſelben Lehen wegen, wanne ſie die von uns 
entphahen wollen und ſullen ken uns thun, daz danne van ſulcher 
SANI Lm unb pillig if. Gerden’ $ Cod. dipl. Brand. 
T. V. p. 3 

3) — a. a. O. T. IIL p. 89, 90. 91. Dieſen Nach— 
[af der Lehnware mogte ber Herzog auch nur bei der erſten Be— 


lehnung von feiner Hand verſtehen, wie es um dieſe Zeit nicht fel». — 


ten gefchah, daß ein neuer Landesherr beim Antritt feiner Negierung 


oder fonft bei befonderen Gelegenheiten, um fish beliebt zu machen, _ 


die febnware, die dadurch veranlafit wurde, erlih. So bie Marf: 
Grafen Ludwig und Otto in den Fahren 1343 und 1360, imo 
im Jahre 1324 der Herzog Otto von Braunſchweig. Gercken's 
Verm. Abhandl. Thl. II. ©. 94, 

4) Vgl. ©. 122, Note 1. 
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Pflicht, dieſe Lehnware zu entrichten, obgleich c8 fid) in 
feiner Weiſe leugnen. läßt, daß auch fie früher zu Cnt: 
richtung einer Lehnbede verpflichtet waren‘). Noch im 
Jahre 1319, furg nad) Waldemars Tode, beftätigt Her: 


jog Otto von Braunfchweig den ablid)en und bürgerlis - . 


chen Gutsbefigern der Stadt unb Vogtei Salzwedel den 
Erlaß an Bede, welchen die ehemalige Marfgräfin Agnes; 
als jene ihr bie Huldigung aeleiftet, denfelben habe zufom: 
men laffen ?), toorunter nur zu verftehen feyn fann, daß 
bie Marfgräfin Agnes den Lehnsleuten die Lehnware er: 
ließ, bie fie ihr bei ber Huldigung hätten leiften müffett, 
als fie ihr Dotalitium antrat, welches die Altmark aus: 
machte. Wie e8 deffen ungeachtet gefommen ift, bag zur 
zeit des Landbuches, toie deffen Verfaffer meint, deshalb, 
teil der Bafal fid) vom bürgerlichen Gutsbefiger durch ein 
befonderes Necht Lehn zu empfangen unterfcheide, bie 93a: 
fallen Feine Abgaben für bie Belchnung gaben, liegt im 
Dunflen. . Bielleicht war dieſe Freiheit des Adels ein 
Grunbfag, den die Marfgrafen aus dem Haufe Wittelsbach 
in ber Mark berrfchend machten, ficherlich ift er vor ihnen 
nicht allgemein gültig getoefer. Doch ward er big in bie 
neuefte Zeit von dem märfifchen Adel aufrecht erhalten; 
denn ein nicht beträchtliches fogenanntes Lehngeld, welches 
für adliche Gutsbefiger bei ber SSelebnung zu entrichten 
nachgehends in Gebrauch fam, war fiet8 eine von ber Lehn⸗ 
ware ber bürgerlichen gang verſchiedene Abgabe. 

1) Vgl. ©. 190, | 

2) Omnem graciam quam Magnifica Princeps Agnes nostra 
Domina dilecta quondam Brandenborgh. Marchionissa — Mili- 
tibus et Vasallis universis in 'partibus. Saltwedele constitutis 
nec non Burgensibus et Civibus omnibus ibidem civitatis utri- 
usque et toti terrae adjacenti in precaria benivole dimisit ct 


' donavit Nos de libero arbitrio presentibus confirmamus, Berk: 


mann'$ Beſchr. 5. 9X. Br. Thl. V. $8. I. 8. HII. Cp. 18. 19. 


l 
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So zeigt ſich in allen Einkuͤnften der Markgrafen ein 
Haushalt, der die ergiebigſten Quellen derſelben nach und 
nach ne Veräußerungen folgten anf Beräußerungen, 
und. oft geriethen bie. Markgrafen in folche Geldverlegen: : 
beiten, daß damit ifr fürftliches Anſehen, und fomit auch 
das Heil ihrer Lande nicht beftehen fonnte. Abgabendruck 
bedrohte fehon den kaum erfvachfenen Staat. — Daß er 
dennoch Herrlich aufblühfe und gedieh, verbanfte er der fon- 
ftigen Bortrefflicgkeit ber  meiften feiner Beberrfcher‘ aus 
dem Anhaltinifchen Stamme, bie fich fichtbar ihrer Unter⸗ 
thanen Wohlfahrt zum Ziele treuer Bemühungen machten. 

Anmerfung. Von Einfünften des Deutfchen Königs aus ber 

Marf Brandenburg ijf oben gefagt, findet fid) Feine Spur; 

doch gilt dies nur in Bezug auf beffimmte Hebungen. Einer — 

auferorbentlidjen Abgabe an benfelben, die damals in 
in ben altmärfifchen Städten für den Landfrieden erhoben 
ward, gefchieht im Jahre 1290 ausdräcktih Erwähnung.’ 

Gercken's Dipl. vet. March. Thl. II. ©. 1. Ueber bie 

älteft. Sch. u. Berf. b. Ehurm. Br. &, 94, 91. 9. 


2. Rom hohen Adel. 


. Die Zahl derjenigen Familien, die mit entfchiebenem, 
“ihnen durch ihre Abkunft ober durch Aemter unb. Befigun- 
gen verliehenen Vorrang den Markgrafen am Nächten (tan 
den, war (efr geringe, Wir rechnen dazu Nachkommen 
Slawiſcher Häuptlinge, Burg: und DVicegrafen. Daß die 
Edlen von Frieſack jenen angehörten, hat bie allergrößte 
Wahrſcheinlichkeit. Faſt alle Urkunden, worin fie genannt 
werben, enthalten Andeutungen ihres hohen Standes, und - 
fie ſelbſt ftellen fic) darin den Mecklenburgfchen und andern 
Slawenfuͤrſten gleich, als deren Standesgenoffen fie auch 
durch Ehebuͤndniſſe erfcheinen, welche zwiſchen inen und 


»P 


jenen fürftlichen Familien beſtanden ). Died Gefchlecht 
mar barnad) getoi das edelfte unter ben übrigen ber 
Marfgraffchaft. 

Als erfter Beamter nahm mad) bem Markgrafen ben 
böchften Plag der Burggraf ein. Er trug fein Amt als 
erbliches Grafenlehn, bier mahrfcheinlih vom Marfgra 
fen, fonft an vielen Drten Deutfchlands unmittelbar vom 
Reiche 2), refibirte auf einer marfgräflichen Burg, wovon 
er ben Namen frug, und befaß in der Umgegend mark. 
gräfliche Lehnguͤter ). Aufſeher unb WBertheidiger feines 


1) Thl. I. ©. 368. 369. 370. 371. f. Thl. II. ©. 38, 

2) Dies war ín ber Marfgraffchaft Meiffen unb in andern 
Herrfihaften der Fall, deren Verfaffung in febr früher Zeit bei grà- 
ßerem Einfluffe ded Reichs »Oberhauptes in den Fuͤrſtenthuͤmern er- 
richtet war, und fo fortbeftand. In fpäterer Zeit wurde jedoch auch 
bier das Burggrafenamt meiftend mit dem marfgräflichen vereint. 
Dei den Verfaffungseinrichtungen aber, bie Marfgraf Albrecht in 
ber von ibm erworbenen Herrfchaft Brandenburg vornahm, war 
der Kaifer allem Anſcheine nad) nicht mit thätig, fie blieben gewiß 
gänzlich diefem Fürften Überlaffen, und gefiel es ihm, mit Einfegung 
eines. Burggrafen dem alten Rechte Genuͤge zu thun,. fo hatte auch 
er denfelben mit Einfünften zu verfehen, und ihn damit zu belchnen. 

3) So befaß ber Burggraf Siegfried von Brandenburg 
3. 98. Meinoldesdorf in ber Zauche, welches er nad) einer marfgräf- 
lichen Urkunde vom Jahre 1187 dem Domftifte zu Brandenburg 
aufgab. Secundus Otto ‚March. Br. et frat. ejus Com. Henri. 
cus de Gardelegen — — ad honorem S. Petri in Brandenburg 
— villam Remoldestorp in terminis provinciae, quae Zucha 
nuncupatur — ecclesiae tradidimus. lllo tempore in eodem 
burgo Comes ‘Sifridus honestae et disciplinatae juventutis, 
quae fructuosam polliceri solet juventutem (senectutem ?J, prae- 
taxatam villam, qui modo eam de manibus principum praeno- 
minatorum jure tenebat feudali, ipsis principibus resignavit et 
ita principes proprietatem suam, ipse quoque burggravius om- 
nem usum villae forinsecüs et intrinsecus etc. Quod ut im- 
mutabile — permaneat — traxit in testimonium — — Cun- 


radi fli Durggravii Sifridi Arneburch cx familia ipsius 
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Wohnſtitzes zu ſeyn, feheint bem Burggrafen ald Kaſtellan, 
wie er häufig genannt wird ), febr natürlich zu eignen, als 
folchem waren ihm gewiß bfe Burginannen feines Schloſſes 
untergeordnet; aber. er war auch Graf, tvarb Comes?) oder 
Comes urbanus *). genannt; und fatte in biefer Eigenfchaft 
eine mehrfache Beziehung auf das Gerichtstvefen. 

Seine Gerichtsgewalt über die Burgmannen feines 
Schloffes unb alle. diejenige Perfonen, ‘welche zu beffen Ge 
finde: gehörten, dehnte fid) febr Teiche über folche, wenn 
auch unedele Perfonen aus, welche fid) an den Mauern ber 
Burg niederließen, um bier, zum Vortheil der Burgbewoh⸗ 
ner, in deren. Schuß fie fid) begaben, Joanbtoerfe auszus 
üben, alfo über bie aͤlteſte Art von Städten aus. Mag- 
beburg hatte lange diefe Gerichtsverfaffung, und fie ward 
in den älteften, nach bem SBorbilbe Magdeburgs geftifteten 
märfifchen Städten beibehalten. Mit bem 12ten Jahrhuns 
derte gingen dann aber bie Burggrafen von Arneburg zu 

! €nbe 





Marchionis ete. Gercken's Stiftshiſt. v. Br. &. 381. Deut- 
fid genug“ find in  biefer Urfunde zwei Siegfried genannte 
Burggrafen nnterfchieden, Siegfried von Brandenburg, der noch 
ein Züngling war, und das Lehngut Neinoldeftorf refignirfe, und 
Siegfried von Arneburg, Konrads Vater, der ſchon verfior- 
ben feyn mogte, wenigftens fdjon hochbejahrt feyn mußte. Ganz 
irrthümlich find aber Thl. I. ©, 33. biefe Oiegfricbe ver 
' wechfelt worden, und bat der Verf. den Burggrafen von Xr- 
meburg den Vefig von Neinoldesdorf zugefchtieben, fo wie auch das 
Lob, daß zuerft ihre Eltern, unb bann auch fie, mit vielem Heiden— 
Blut, das fie vergoffen, die chriftliche Kirche in Brandenburg zu bc 
feftigen behilflich gewefen feyen. Beides iff von ben Burggrafen 
von Brandenburg, nicht von den Burggrafen von Arneburg zu 
verfteben. B 

1) Bol. Thl. I. ©. 322. 

9) Gercken's Stiftshift. v, Brand. ©. 394. 


3) Gerdfen'$ Cod. dipl, Brand. T. V. p. 70. 


— 
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Ende D; im Jahre 1215 wurde die Stadt Stendal durch 
den Markgrafen Albrecht II von dem läftigen Gerichts 
Zwange befreit, welchen ein Burggraf darin ausgeübt hatte ?) 
und in Brandenburg werden 1241 zum erfien Mal Stadt 
Schulgen der Alt» und Neuftadt erwähnt ?), auf welche 
wohl das Nichteramt des im Jahre 1226 zuletzt erwaͤhn⸗ 
ten DBurggrafen*) übergegangen war. Weiter findet man - 
‚von Burggrafen in ber Marfgraffchaft vor der Mitte des 
13ten Jahrhunderts Feine Spur Nur in dem um diefe 
Zeit zur Mark gefommenen Lande Lebus, trifft man zu 
febu8 5) felbft und zu Schiedlow 9) ähnliche, nod) aus ber 
Polniſchen Verfaſſung herübergebrachte Beamten an. Die 
vielen Perfonen aber, welche fpäter an manchen Orten mit 
dem Titel von Kaftelänen bezeichnet werden, find nicht mit 
ben- frühern Burggrafen zu vergleichen, tvaren blos Auffeher 
von Sclöffern *), und hatten wohl mit ben alten Burggra⸗ 
ren nicht8 als den erwähnten Namen gemein. 





1) Bol. £61. T. €. 140, 141. 

2) Val. Thl. I. ©. 118. Auch an andern Orten fuchte man 
um biefe Zeit die Burggrafen vom Stabtgerichte zu entfernen, wie 
in $n, wo «$ dem. Burggrafen früher zugeftanden hatte, die 
ftädtifchen Schoͤppen zu ernennen. Bon Naumers Hobenſiaufen 
Thl. V. ©; 987. 

3) Ger fen'à Stiftshiſt. v. 98r, S. 458. 

4) Bol. Thl. I. ©. 334. tad) diefer Zeit wird ber Burg: 
Graf Baderich nicht mehr mit tem burggräflichen Titel bezeichnet, 
obgleich er noch oft ald Graf von Belzig erwähnt wird. 

5) Castellanus de Lubusz. Anonymi Archidiatoni Gne:- 
nensis brevior chronica Cracovie ap. Sommersberg. T II. Scr. 
rer. Siles. p. 91. 

6) Castellanus de Sidlow. Buͤſching's Leubuſ. Urk. ©. 110. 

7) So fommen 1315 Bodo de Walstave in Soltwedel vor; 
Gercken's Dipl. vet. March. Thl. I. ©. 290. Im Sabre 1316 
werden Henninghus Crucemann und Henricus de Bodenstede 
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Eine andere Beziehung eines‘ burggräflichen Amtes 
in der Marfgrafichaft auf dag Gerichtswefen lehrt das 
Landrecht des Sachfenfpiegels, dem zufolge das Verhaͤltniß 
des Burggrafen: zum Markgrafen daſſelbe war, worin bet 
Pfalzgraf zum Kaiſer oder der Schultheiß in der Grafſchaft 
zu dem Vorſteher derſelben ſtand. Wenn der Kaiſer, 


Markgraf oder Graf in rechtskraͤftiger Form ein Placitum 


halten wollten, ſollten nach altem Rechte der Pfalzgraf, 
Burggraf oder Schulze in der Verſammlung nicht fehlen, 
ſondern als ſtellvertretende Richter in ſolchen Faͤllen ſelbſt 
den Vorſitz uͤbernehmen koͤnnen, wenn die Schoͤppen eine 
den ordentlichen Richter betreffende Angelegenheit zu ver— 
Handeln hätten, toad, bem damaligen Sprachgebrauche ge: 
mäß, bod) in fpáterer Zeit oft mißverfianden, von Eyfe 
von Reppichan fo ausgedrückt wird, Der Pfalsgraf, 
Burggraf oder Schulge fep Richter über - des Kaiferg, 
des Markgrafen oder des Grafen Schuld’. Es waren 
jene in biefer Beziehung Vikarien der [egtern, mußten als 
ſolche jeder wichtigen Gerichtsfigung beiwohnen, unb tvaren 


Castellani in Soltwedele — (Ebendaf. S. 295. 297.) und 
eben fo 1341 Konrad und Gebhard von Böddenftedt (Eben: 
baf ©. 312.), die biefen Zitel, nad) einer Deutfchen Urfunde, nur 
zur Bezeichnung ihres Wohnfiges auf dem gedachten Schloſſe ge 
brauchten. Wy Cord vnd Gbeuert brodere gheheten van Bodins 
ſtede, wonet uppe deme huſe fo Soltwedele. Gerden a a. O. 
©. 317. vgl. 230, | | 


1) Judex absque sculteto i. e. praefecto legitimum judicium 
habere minime potest, quia si de judice conqueratur coram 
sculteto respondere tenetur. Scultetus enim est judex culpae 
judicis et Palatinus seu Palansgravius imperatoris judex cst, 
Burggravius vero i, e. perpetuus Castellanus iudex est Marclii- 
onis. Jus prov. Saxon. lib. IN. art. 52. Die feultheiten is 
richter finer feult, als i$ bie palenggreue over ben faifer vnbe bie 
burchgreve over den marfgreum. Homeiers Ausg. ©. 154. 3. 3. 


- 
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bie erften, bie ihre Stimme zum: Urtheil abgaben )Y. Dar 
nach gebührt den’ Burggrafen unter ben. zum Heerfchild ges 
bornen Vaſallen der Markgrafen, ihren Schoͤppen, ber. erfte 
Platz, und "toit finden in der That bei ben meiften Vers 
bandlungen berfelben die Anweſenheit eined DBurggrafen, 
der nad) den Gliedern der marfgräflichen Familie und 
ausmärtigen Fürften und Grafen entfchieden höheren Ran⸗ 
ges in ben Zeugenverzeichniffen an oberfter Stelle erwähnt 
wird ^). Auch im Sabre 1170, al8 Markgraf Otto I 


1) S8 ne mad) nen richtere de By Foninges banne bingef edt 
ding hebben ane finen feultheiten — darumme fal he ben feultheiten 
i$ iriten ordeles vragen. Gadyfenfp., Homeiers Ausg. €. 54, 
Art. 59. $. 2. Dominus. Comes tribus temporibus änni cele: 
brare habet provinciale placitum in nostra civitate et illic Mi- 
nister noster (z. e. scultetus) sibi a latere habet considere. Urf. 
v. 1265 bei Senkenberg Anecdot. iur. et histor, T. IK. p. 264. 
In seculari. judicıo nostro Senehusen — personaliter praesedi- 
mus cum sculteto nostro nobili viro etc. Leysser Diss, de 
Comit.. Wunstorp. p. 28. 


9) 3. 95. 1hf, von 1164, 1170, 1179, 1197 in Gerden’s 
Stiftshiſt. S. 355, 359, 369, 397. Buhholg Gefdy. b, Ehurm. 
Thl. IV. 1f. ©. 28. 42, Werzeichniffe von gräflichen Schoͤppen, 
worin eben fo der Schulze an oberfter Stelle genannt wird, ent: 
halten 3. 25. Urfunden in Bruns Beitr, zur Bearbeit. unben. alt. 
Handſchr. Drucke n, Urk. St. 4. ©. 122. Schultes Director. 
diplom. Saxon. T. II. p. 468., und von fónigliden, morunter 
ein Pfalzgraf denfelben P laß einnimmt, Fennen wir aus den Sab 
ren 912, 1136, 1213 b. Eccard Orig. Habsb. p. 239. Origin. 
Guelfic. T. IL p. 242. Hergott Genealog: diplom. Habsp. 
Vol. IL p. 156. Schoettgen ef Kreisig dipl. Nachlefe 3, Ober: 
fähf. Hiftorie Thl. I. S. 45. 46. Daß die Anweſenheit des Pfalz 
Grafen in fönigl. Placiten zur Vornahme wichtiger Gefhäfte ur- 
fprünglich nothwendig war, deuten mehrere Urkunden at. Schon 
der König Ehlotar in Sranfen fagt: cum nos in Dei nomine 
Mosolaco in Palatio nostro una cum episcopis, optimatibus oe- 
terisque Palatii nostri ministris nec non et Andobello Palatii 
nostri comite, quí de ipso ministerio ad praesens nobis deser- 

* 


- 
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mit feinen. vornehmſten Edlen ein SSotbing zu Havelberg 
hielt, war ber Burggraf von Brandenburg bier zugegen, 
ber fid) aud) mit dem Markgrafen Albrecht II auf dem 
9Macitum befand, was diefer mit dem Erzbifchofe von. Mag- 
Sabre 1211 Hiele O. — Weiter giebt es in den Urkunden 
feine Andeutungen, welche die. Nachrichten des Saͤchſiſchen 
Landrechtes über das burggráffic)e Amt in Bezug / auf uns 


fere Mark beflátigten, wenn. nicht etwa noch der Uinftand - 


berückfichtigungsmwerth erfcheint, daß fid) nach einer Urkunde 
vom’ Jahre 1170 damals zu Brandenburg des Reichs⸗ 
Kämmerers Kammer. befand ?) wie in fpäterer Zeit eben 
ba8 Gericht "genannt ward, was ber Markgraf mit edlen 
Schöppen enttoeber perfönlich hielt, ober durch einen Vogt 
halten lie ?), der hier bie Stelle des frühern Burggrafen 





vire videbatur, ad universorum causas audiendas iustoque ju- 
dicio terminandas resideremus. Bignonii Notae ad Marculfi 
form. lib. I. p. 288. 989, Und König Konrad fdenft 1147 
mit Beiffimmung ber Sürffen der Abtei Corvey — Monasterium 
Keminada et de nostro atque regni jure per manum Hermanni 
comitis Palatini de Rheno, quem ad hoc rite peragendum as- 
sumpseramus advocatum. De Ludewig Reliquiae manuscr. 
T. VII. p. 911.  Baring. clav. dipl. praef. lp. 25. Schaten. 
Annual. Paderborn. I. ed. 1. p. 770. ed. 2. p. 996. Martene 
et Durand Collect. ampliss. T. II. p. 602. Paulini hist. Vis- 
beccens. p. 97. 61, Doch gab «8 fibon im 12tem Sabrbunberte 
aud) Beifpiele genug, wo Kaifer und Könige wichtige Angelegenheis 
ten ohne Zugiehung eines Pfalzgrafen verhandelten, mit dem 10ten 
ging felbft in vielen Graffchaften die alterthuͤmliche 3Berfaffung ein, 
unb die wachfende Macht der Fürften in ihren Zerritorien glaubte 
fid) nicht mehr zur Beobachtung des alten Gerichtsgebrauches fireng 
verpflichtet. Die Markgrafen hielten auch ohne Burggrafen Gericht, 
uud vernichtefen dadurch die urfprüngliche Bideutſamkeit des Amtes, 

1) Vgl. ©. 48, | 

2) f8udjbolt a. a- ©. ©. 17. ba 

3) Richtſteig 3. Saͤchſ. Landr. Art. 50. Ausg. von 1516. 
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“eingenommen hatte, aber nicht mehr zu Brandenburg, fon: 
dern zu Tangermünde oder -Arnebnrg fid) aufhalten mußte, 
weil bie Marfgrafen zu der Zeit gewöhnlich an biefen 
Hrten ihren Gig hatten. Daß der Burggraf auch im 
Namen des Marfgrafen mit den Edlen richtete, flanb ihm, 
fobald er die im Gachfenfpiegel bezeichnete Stelle eines 
erfien Schöppen in. den marfgräflichen Dingen einnahm, 
ficherlich su. Es war eine Hauptbefugniß des alten Pfalz⸗ 
Grafen im Reiche, wie eines Schuken in der Graffchaft, 
über minder. wichtige Fälle, welche urfprünglich vor ben 
Kaifer oder den Grafen gebracht werden mußten, ohne des 
ren Zusiehung zu richten ), und daß bie Marfgrafen in 
ähnlicher Weiſe den Burggrafen an ihrer Gerichtsgetvale 
uͤber die Edlen Theil nehmen ließen, ſcheint zu beftätigen, 
bag Marfgraf Otto II befahl, ba er 1197 bem Bisthume 
Brandenburg die Vogtei zurückgab, daß hiegegen weder 
feine Erben und Nachfolger, nod) Burggrafen, Wüste, 
Dffictale oder andere Nichter etwas einzuwenden po 
follten ?). 

Alles das Obige, bis «m bie abtrichterliche Gewalt, 


Bl. 220. Sp. 2. in Koenig de Koenigsthal Corp. iur. Germ. 
T. I. p. 184. 
. 1) Eihhorn D. Staats» und Rechtsgeſch. Thl. II. S. 360. 
— Puffendorf de iurisdict. Germ. p. 785. Schwaͤbiſch en 
Recht Art. 17. 


2) Absque mei, heredum — et successorum, capiianeerum, 
advocatorum officiatorum aliorumque judicum et potestatum 
saecularium quorumcunque requisitione contradictione et indi- 
gnatione etc. Gerden’ $ Stiftshiſt. v. Br. ©. 401. Der Aus⸗ 
druck Capitaneus iff zwar in ben Brandenburgfchen Urkunden nur 
bier, anberémo aber öfterd die Benennung eines Burggrafen, 3. 38. 
in einer Urfunde des Herzogs Heinrich von Schleſien: Nos Hen- 
ricus cupimus fieri notum, quod quotiescunque burggravius ac 
capitaneus in Canth castro et oppido locari contigerit, cet. 
J. P. de Ludewig Reliq. manuscript. T. VI. p. B. 
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ift aber nur von bem Burggrafen von Brandenburg in 
bem am Dfiufer ber Elbe belegenen Theile ber Mark zu 
werfiehen, Am linken Elbufer zeigt fid) derſelbe nicht thäs 
tig, too ‚der Burggraf von Arneburg und bann ber von — - 
Stendal baffelbe Amt verfehen haben mag; doch feheinen - 
die altmärfifchen Burggrafen immer von viel geringerer 
Bedeutung, foie Cer mittelmärfifche geroefen zu feyn, bie 
Burggrafer von Arneburg fogar ben Minifterialen angehört 
zu haben), — (8 ift fehr zu bedauern, daß die Burg 
Grafen nur mif faft vermwifchten Zügen und Nachricht von 
ihrem kurzen Dafeyn binterlaffen haben, hr Untergang 
machte wahrſcheinlich bad Entfiehen vieler neuen obrigfeits 
lichen Aemter am Ende des 13rem und im Anfange des 
14ten Jahrhunderts notftoenbig, — 

Nicht wie bie Burggrafen auf das Hofgericht, fondern 
auf-ba$ Landgericht Datten bie Vicegrafen ihre amtliche 
Deziehung, welche ben Markgrafen untergeordnet waren. 
Am Offufer der Elbe gab es fold)e Graffchaften nicht, 
fondern bie hier gelegenen märfifchen Gebiete wurden gleich 
anfangs in Vogteien geteilt; bod) am Weſtufer, too nur 
bie Vogteien Salzwedel, Arneburg und Stendal febr alt . 
geipefen zu ſeyn feheinen, mar in mehreren, zur Mark ges 





1) Thl. T. ©. 140, 141. 9tofe 1. Des Burggrafen Sieg— 
fried’8 Sohn Konrad wird- bier ums Jahr 1187 von andern 
vornehmen Edlen durch den Beifat ex familia ipsius Marchionis 
unterſchieden, und gehörfe barnad) fehr weabrfcheinlich der edlen 
Dienjtmannfchaft der Markgrafen an, wenn Gerden nicht falfch 
interpunftirt bat, fo bag der erwähnte Beifaß auf mehrere nach je-⸗ 
nem Konrad genannte Kapelläne zu beziehen if. Doch muß bie 
bei noch bemerft werden, daß die Ausdruͤcke in familiam recipere 
unb zu Gefinde aufnehmen, im 13ten unb 1áten Jahrbuns 
derte öfters auch bloß von .der Aufnahme eines Edlen in die Was 
füllenfhaft von Fürften gebraucht werden. J. P. de Ludewig a. 
a. D. T. VH. p. 22. 52, Gerden’$ Cod. dipl. Br. T. I. 
pP e. 


— 
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9 
hoͤrigen Diſtrikten die Gerichtsgewalt mit ihren Vortheilen 
edlen Familien für fie nnb ihre Nachkommen zu Lehn ge» 
geben, die davon ben Grafentitel führten. Ein Theil bie» 
fer Difteifte tourbe aber ſchon im 12ten, und in ben erften 
Sahren des 13ten Jahrhunderts, entweder nad) Abfindung 
und baarer Entfhädigung ihrer Inhaber, oder nach zufällis 
ger Erledigung berfelben durch dag Ausfterben der damit 
belehnten Samilien, worauf fie dem Markgrafen wieder zur 
Dispofition anheim fielen, gleichfals in Vogteien verwans 
belt, und gehöre daher noch heute zum Gebiete der Mark 
Grafichaft, — 

Zuerſt ſcheint Dies bei der Grafſchaft Gardelegen der 
Fall geweſen zu ſeyn, der anfangs Grafen aus unbekanntem 
Geſchlechte vorſtanden, demnaͤchſt ein Glied der markgraͤf⸗ 
lichen Familie, und zuletzt ein Graf, der nach ſeinem 
Wohnſitze den Namen von Dannen berg trug !?). Nach 
bem Sjabre 1196 ift fein Verwalter derfelben mehr befannt 
geworden, und im folgenden Jahrhunderte bildete bie Ge— 
gend um Gardelegen eine marfgräfliche 93ogtei, Eine zweite 
im Umfange der fpätern Altmark beftehende Vicegrafichaft, 
mit der man eben fo verfuhr, mar diejenige, welche bem 
Grafen Gebhard von Arnflein, bem Befiger des Part 
be8 Nuppin, der ſich, nach dem ohne Hinterlaffung männs 
licher Nachfommerfchaft erfolgten Tode des Grafen Dtto 
von Grieben, mit bdeffen binterbliebenen Wittwe vermaͤhlt 
hatte, und damit in ben DBefig einer Grafichaft ihres erften - 
Gemahls gelangt war, von bem Markgrafen Albrecht I 
von Brandenburg abgefauft wurde ?). Diefe Verhandlung 
mug zwifchen 1210 und 1214 gefchehen feyn 5), und ums 


1) Bol. Thl. I. €. 168, f. 

9) $Bgl. Thl. I. ©. 197. 205. 

3) Im Jahre 1209 lebte noch der Graf Otto von Grieben 
(Wohlbrück in £. von Ledebur's Allgem. Archiv Band I. 
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gefähr dasjenige Gebiet zwiſchen ber Ohre unb der Stadt 
Tangermünde betroffen haben, welches einft zum Gau Mo: 
fibi gehörte. Daß der Komitat feinen frühern Befigern 
von den Marfgrafen zu Lehm gereicht, und fomit eine 
Brandenburgifche Vicegrafſchaft war, laͤßt fid) zwar nicht - 
. mit beftimmten Nachrichten erweifen, bod) ift «8 im hoͤchſten 
Grade wahrfcheinlich, da ſowohl bie SSefi&er be(felben oft 
mals im Gefolge der Marfgrafen erfeheinen, als aud) dies 
fer Fleine. Diftrift, worin die Graffchaft beftanb, auf allen 
Eeiten von marfgräflichem Gebiete umgeben war. Daß 
Albrecht II fie vom Grafen Gebhard erfaufte, mwider 
legt diefe Meinung nicht, ba ein folcher SXüdfauf ber, ges 
tobfnlid) mit bedeutenden Koften erlangten, größeren Lehen 
nichts Seltenes ift. Auch waren in Gebhards Abtretung 
die gráffid) Griebenfchen Allodialguͤter eingefchloffen, 
warum allein fehon bie Abfchließung eines förmlichen Kaufe 
Gefchäftes darüber nothiwendig war. Uebrigens giebt c8 
feine marfgräfliche Handlungen, die fie vor biefem Kauf 
als Befiger des Territoriums ber Grafichaft Grieben beur⸗ 
. fundeten, außer daß ber Marfgraf Albrecht (id) ums Jahr 
. 71136 im Befiße des Elbzolls zwifchen Tangermünde und 
Elbey zu zeigen (eint, den er fid) jedoch hier eben fo gut 


| . 21, Note 43.). Es fann daher der Graf von Arnftein nicht 
füglich vor dem Jahre 1210, auf Nechte geftütt, bie er durch feine 
Vermaͤhlung mit Otto's Wittwe erlangt hatte, Anfprüche auf die 
Schirmvogtei des Kloſters Hillersleben erhoben haben, wie er ,e3 
fbat; und erff nachdem biefe gemißglückt waren, verfaufte er bie 
Grafſchaft und alle andere Beſitzungen in diefer Gegend an den 
‚ Markgrafen. Hierauf hatte das Klofter Hillersteben noch mit einiz 
gen andern Edlen über feine Wogtei entffanbene Gtreitigfeiten, bie 
1214 dadurch erledigt wurden, daß es diefelbe feinem Bifchofe über 
trug (Urkunden «Anhang Nr. XV,). Vor diefer Uebertragung - 
unb vor den ihr vorangegangenen Streitigfeiten des Klofters erzählt 
die Hillerslebenfhe Kroni? den Verkauf der Befitungen des 
Grafen Gebhard an den Marfarafen. > d 
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vorbehalten haben fonnte, wie in ber DVicegraffchaft Luͤchow 
den Zoll zu Schnafenburg unb die Münze in berfelben! 
Eines marfgräflichen Vogtes zu Tangermünde, der für bie 
Sraffchaft Grieben die Stelle des Grafen vertrat, gefchieht 
1247 zuerft Erwähnung. | « 
Im Gebiete der fpätern Altmark Iaffen fid) außer 
diefen beiden toeiter Feine Wicegraffchaften mit Sicherheit 
erkennen. Begütert waren in ihr unter Andern die Grafen 
von Schwerin, unb die Grafen von Arneburg und 
von Dfterburg, welche darin auch ihren Wohnfig hatten. 
Allem Anfcheine nad) befaßen die beiden feßtern Feine Graf: 
fchaften von den Markgrafen zu Lehr, die Verwaltungsbezirke, 
„von denen fie den gräflichen Titel führten, waren ihnen 
vermuthlich von Andern dargereicht, uud außerhalb ber 
Altmark gelegen. Die Meinung, daß die Grafen mit fer 
tenen Ausnahmen innerhalb ihrer Somitate refidirt hätten, 
und daß daher in ber Nähe des Wohnfiged, von bem fie 
den Namen trugen, gemöhnlic) aud) ihre Graffchaft zu 
ſuchen fep, hat, da fie grunbfalfd ift, zu den größten Irr⸗ 
thuͤmern Veranlaffung gegeben. Die Wohnorte der Gra» 
fen waren vielmehr felten Lehn⸗, gewöhnlich Allodialgüter, 
und nicht Häufig fonnte e8 fid) treffen, daß fie grade ba bas. 
Grafenamt verfahen, wo ihre Allodialbefigungen gelegen 
waren. Daß Arneburg ein Eigentum der Grafen war, 
die fid) im 10ten Sjahrhunderte bievon nannten, und ba; 
feibft ihren Aufenthalt hatten, wiffen wir beftimmt'). Eben 
fo ausgemacht iff e8, bag die Grafen von DOfterburg — 
eine- beträchtliche Anzahl von Alodialgütern in der Altmark 
inne hatten, namentlich, in der Gegend zwiſchen Ofterburg 
und Salzwedel), und gewiß gehörte Diegu dag Schloß. 
Dfterburg felbft, das im Anfange des 13ten Jahrhunderts 


1) Val. Thl. I. ©. 135. f. 
2) 3Bgt, Thl. 1. ©. 81. f. bbs 
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gebrochen feyn fol. Die nachmalige Stadt Oſterburg ge- 
hörte vielleicht zu den Lehnguͤtern, welche fie von den Mark: 
Grafen inne gehabt haben müffen, da fie vielfältig als 
Vaſallen ber Iegtern erfcheinen 7). | 

Yußer der fpáterm Altmark, an ihren Grenzen, gab 
e8 aber im 13ten Jahrhunderte noch mehrere gräfliche 
Verwaltungsbezirfe, deren zur Leiſtung der Nechtspflege 
darin beftallte Inhaber zu den höheren Vaſallen der Mark— 
Grafen gehörten. Durch zufällige Umpftände find jedoch 
alle diejenigen Wicegrafichaften, die über. die Mitte bes 
13ten Jahrhunderts hinaus in diefem Werhältniffe blieben, 
niemals bleibende Beſtandtheile ber, Marfgraffchaft gewor⸗ 
ben. Es gehörte Diegu die Graffchaft -Billingshöhe oder. 
MWollmirftädt in ber Umgebung Magdeburgs an ber Süd» 
und Nordfeite, bie in zwei Vicegrafichaften zerfiel, deren 
einer die Grafen von Hillersleben, unb nad) dem Er⸗ 
Jöfchen ihres Gefchlechtes im Mannsftamme, die Grafen 
von Balfenftein?), der andern die Grafen von Dorn 
burg?) torftanben, - Noch eine. marfgräfliche Vicegraf⸗ 





1) In der Schrift: Ueber die Alfefie Gef). und Werf. der 
Gburm. Br. ©. 85. f. glaubt ber Verf., daf fie das Schloß Oſter⸗ 
burg von ben Marfgrafen zu Lehn getragen haben, und gemwiffers 
Maßen Schloßgefeflene waren. Es hat Dies feine Wahrfcheinlichkeit, 
und dabei laffen wir es bewenden: denn beftimmte Nachrichten giebt 
es daruͤber nicht. Sonſt findet fíd) im’ 13ten Jahrhunderte noch _ 
feine Spur des fpätern Unterſchiedes zwifchen befchloftem und un- 
befchloßtem Adel. — Daß bie Wogtei Mesdorf bei Dfterburg auf 
die , Edlen von Bartensleben. von dem [e&ten Grafen von 
Dfterburg vererbt fey, iff aber nicht anzunehmen, da bie Edlen 
von Bartensleben fonft Feinesweges feine Erben gemwefen find. 
Wohlbrüuck's Gefh. Nachr. über b. Edl. v. Veltheim u. b. Gr. 
v. Offaburg u. Altenhaufen in 2, v, Ledebur?s Allgem. Archiv - 
93. HI. ©. 99. 

2) Bol. bf. L ©. 192. f. - 

3) Val. Thl. I. ©. 200, 
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fdjaft bildete der an der 9 Rorbfeite ber fpatern Altmark be 
legene Diftrift Lüchow, melchen die Grafen von Wart⸗ 
berg, nachher von Luͤchow genannt, bis zu ihrem Aus⸗ 
ſterben, und wie es ſich hier zeigte, von den Markgrafen 
zu Lehn trugen 1). 
Alle dieſe Grafen waren nur Vicegrafen der Mark⸗ 
Grafen von Brandenburg, welche die Gegenden, in denen 
ſie ſolche Edle anſtellten, vom Koͤnige oder Kaiſer zu Lehn 
beſaßen, und ſo die eigentlichen Grafen darin waren. Doch 
hielten jene ihr Gericht unter dem Banne des Koͤnigs, als 
ob es ihnen aus deſſen Hand verliehen fep, und feine Ap⸗ 
pellation konnte aus ihrem Gerichte an das des eigentli: 
chen Keichsgrafen ergehen. Ihre Verwaltungsbezirfe famen — 
nicht immer, vielleicht nur felten dem Umfange der Reiches 
Grafichaften gleid). Dagegen unterfchied fie die gewoͤhn⸗ 
liche Bezeichnung ihres Standes nicht von den Befigern 
ber letztern, inden auch fie beftánbig ben Grafentitel füpre 
ten, womit felb(t ire Lehnsheren, unb in folchen Fällen 
fie gu. belegen pflegten, ‘wo es ihnen dennoch nothwendig 
fehien, zu bemerfen, tie biefe Grafen nur an ihrer Stelle 
"bie Gerichtsgewalt übten?) Won ihren Gerichtsgefällen 
entrichteten die DVicegrafen ihrem Lehnsheren, allem Ans 
feheine nach, feine Abgaben. Die SBererbung gefchah im 
Mannsſtamme in derfelben Weife, wie e8 um diefe 3eit 
bei Grafenlehen allgemein üblich) mar; merkwürdig ift c8 
aber, daß, wenn nadj dem Ausfterben der männlichen Glie- 
ber be8 Gefchlechtes, was mit einer DVicegraffchaft belehnt 
war, fid) weibliche Nachfommen fanden, eine Witttve oder 
eine Schwefter vorhanden, bie einem folchen Manne ver — 





1) Vgl. Thl. I. &. 907. f. 


2) So fagt ber Marfgraf Dtto m Henrico Comiti de 
Danneberg auctoritatem dedimus vice nostra judicio. pe 
Gerd en'$ Cod. dipl. Brand, T. HI. p. 63, 
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mähle war, ober fehleunigft vermaͤhlt werden fonnfe, ber 
zur Bekleidung des Grafenamfes geeignet erfchien, allemal 
biefent die Belehnung damit errheilt wurde '). | 

Bon dem Stande folcher Vicegrafen ift bei Weitem 
die Mehrzahl Derjenigen, welche ben von biefer Beamtung 
bergenommenen Grafentitel auf ihre jüngfte Nachfommen: 
fchaft vererbt haben). Nur febr menige Graffchaften 
wurden unmittelbar vom Kaifer an bloße Edle verliehen, —- 
die meiften wandte er den. geiftlichen Stiftern, den Pfalz - 
Grafen, Herzögen und Markgrafen zu, die nun in jedem 
Reichskomitate einen oder mehrere Untergrafen ernannten ?). 
Diefe waren daher Mannen der Sürften, und weit davon 
entfernt, felbft dem Fürftenftande anzugehören, in welchen 
nicht die Graffdjaft erhob, durch welche man in Beziehung 
auf ben Kriegsdienft nur ben gemeinen Heerbann erhielt, 
fondern ihre Verbindung mit einer zweiten Verleihung aus 
des Kaifers Hand, nämlich der des Fahnlehns. Nur 
Wer beide aus des Kaiferd Haud befaß, mogte er fonft 
Abt, Biſchof, Erzbifhof, Herzog, Pfalggraf, Markgraf, 
. Burggraf oder bloßer Edler fepm, ber war unb hieß des 
Reiches Fuͤrſt). Alle Grafen aber, für die das Fahnlehn 


1) Bol, Thl. I. ©. 197. ©. 20S. unb Thl. II. ©. 135. 

2) €8 ift manchen 9Bictgrafen, wie den von Reuß, fogar ac 
Tungen, fíd) in den Fürftenftand. zu erheben, während alte Grafen, — 
Häufer, wirfliche Neichdgrafen, felbft unter den heutigen Grafen: 
Stand hinabgefunfen find- 

3) Daher werden diefe Beamten häufig in Faiferlichen Paten 
ten erwaͤhnt, z B. in einer Urkunde für Havelberg — ut nullus 
Dux, nullus Comes seu Vicecomes — exactionem extorquere 
audeat. Buchholtz Geh. Thl. I. ©. 417. Vgl. Gerden’$s 
Stiftshift. v. Brand. ©. 340. 341. 352. . 


4) Des rikes vorsten ne solen nenen leicn to herren heb- 
ben, wen den koning. It nis nen vanlen, dar die man af 
-moge des rikes vorste wesen, he ne vntvat vou deme koninge. 


ein Anderer befaß, toic der Markgraf für die obigen Vice 
Grafen, wurde nur zu ben Edlen gerechnet, und fie mach» 
ten, allein mit Ausnahme der Grafen von Afchersleben: 
oder Anhalt, die felbft ihr Fahnlehn trugen *), im An- 
fange des 13ten Jahrhunderts den ganzen: — Gra⸗ 
fenſtand des Sachſenlandes aus. 

Obgleich die Vicegrafen ſo bedeutend — Ran⸗ 
ges waren, wie eigentliche Reichsgrafen, ſo waren ſie doch 
mit den Burggrafen entſchieden hoͤheren Standes, wie die 
ſonſtigen Vaſallen der Markgrafen. Die Grafen von 
Dannenberg, von Arnſtein, die auch die Herrſchaft 
Ruppin mit vielen außerordentlichen Vorrechten zu Lehn 
trugen, von. Grieben, von Hillersleben, von Val— 
- fen(tein, von Dornburg, von Wartberg unb von 
Lüchow werden, wie die Grafen von DOfterburg und 
Altenhaufen 2c, felten ohne befondere Auszeichnung in 
Urkunden genannt, fie führen gewöhnlich ben Titel Nobiles 
viri, und fie waren e8 eben, bie auf bem Botding Otto’sl 
- onm Cjabre 1170 als Barones Marchionis, Primates 
consilii et palatii elc. bejeichnes werden ?). Das Prä- 
bifat eines Nobilis viri, welches die Herrn von Frie- 
fadi, bie fid) auch Barones nannten, fid) nod) am "Ende 
des 13ten Jahrhunderts beilegten, toirb zwar im 19ten 
Sahrhunderte bisweilen auch bloßen freiedlen Gefchlech: ' 
tern erwiefen, die weder Grafenämter verfahen, mod) von 
fuͤrſtlicher Abkumft waren, wie ben Edlen von Sal. 
m * 


Srat so en ander man vor yme vntfeng, vnde ne mach des 
rikes vorste daraf nicht sin. Gadjfenfpiegel 23. III. Art. 58. 

1) Seuen vanlen sint ock inme lande to sassen; dat her- 
tochdom to sassen, unde die palentze, die marke to branden- 
burch, die lantgrafscap to doringen, die marke to mysene, die 
marke to.lusitz, die pon to aschersleue. Gad) fenfpieget 
$3. III: Art. 62. S. 2. | 

2) Vgl. S. 80. 


‚webel und von Oſterwalde; doch nur zur Unterfcheis 
bung derfelben von Perfonen des Minifterialftandes ?), nad) 
deffen Vereinigung mit bem Stande des freien Adels ihnen 
Pr en nicht mehr gegeben wird. 


3. Vom niedern Adel. 


( Die geringern Edlen, welche Lehnleute der Markgra⸗ 

fen, ber hohen Geiftlichfeit oder des hohen Adels waren, 
theilten. ſich, wenigſtens in der Altmarf, während des 12ten 
Jahrhunderts, je nachdem ſie Hoflehen oder Vaſallenlehen 
beſaßen, in zwei abgeſonderte Staͤnde, von denen der eine 
den Vorzug eines bloß dinglichen Abhaͤngigkeitsverhaͤltniſſes 
genoß, waͤhrend die Glieder des andern ſich in einer der 
eines eigenen Mannes analogen Unfreiheit befanden, in Be⸗ 





1) 3. B. in ber Unterſchrift einer Urkunde Otto's I: Facta 
presentibus — Alberto Comite de Osterborch, Wernero de 
Luchow, Friderico de Osterwalde, Henrico Comite de Dannen- 
berg, Friderico advocato de Soltwedel ct Ministerialibus Cu-. 
none, Helemwico etc. A. 1184. Lentz Brand. Urf. Samml. 
S. 3. — Sub Testimonio horum. nobilium et illustrium viro- 
rum Episcopi Huberti Havelbergensis, Comitum quopue de- 
Osterburg, Alberti et VVerneri filii sui, Ottonis de Valkensten, 
Henrici' de Dannenberg, Vlrici de Luchow, Friderici de Oster- 
walt, Friderici de Saltwedele. Ministerialium etiam Gerardi de 
Saltwedele, Henrici, Rodingeri, Friderici, Theodorici, Henrici 
de Osterburg et aliorum de nostra familia omnium. A. 1158. 
Urk. Otto's II 5. ent a. a, O. S. 7. Deffelb. Urk. v. Sabre 
1196.  Presentes erant — ex Nobilibus Walterus de Arn- 
stein — — Ex Ministerialibus vero tam eeclesie Magdeburgen-. 
sis quam nostris Johannes de Plote, Richardus de Alsleue, - 
Heidenricus et Conradus de Borch, Theodoricus de Parchem, 
Aluericus de Grabow , Wernherus de Gardelege, Heinricus: Da- 
. pifer aliique quam plurimi. Gercken's Cod. diplom. Brand. 
T. UL p. 61. | 


- 
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jug auf ihre Güter, wie auf ihre Perſon. Dieſe Verſchie⸗ 
denheit bewirkte das 19te Jahrhundert hindurch eine ſcharfe 
Trennung ber beiden Klaffen von, Edlen, die erft im fol; 
genden Jahrhunderte durch murio fette sufammentwirfende 
Umftände verſchwand. 

zwar theilten beide fchon immer ben Vorzug der 
Zingfreiheit, dag Necht Lehen zu befigen, ohne dafür bem 
Lehnsherrn im baaren Gelde Vergütung leiften zu. müffen, 
und beide waren demfelben zur Leiftung von Kriegsdienften 
verpflichtet *). - Aber Verwaltung von Hofs unb Ehren 
Dienften, welche theils die Führung des fürftlichen Haus: 
haltes, tfeil8 bie Verherrligung und ben Glanz des lehns⸗ 
herrlichen Hofes zum Zwecke hatten, wenigſtens der er 
firn, lag noch mährend des 12ten Jahrhunderts den 
Miniſterialen faft ausfchliegend ob. Sie waren entweder 
Trugſeß/ — Kämmerer, Marſchall oder Jaͤger ?) unb 


1) Zu Anfang des 13ten Jahrhunderts bedienten fid) die Mark⸗ 
Grafen von Brandenburg fdjon vielfach auch der Söldner. Daß 
fie folche zu Wachen innerhalh ihrer Lande brauchten, iff aus den — 
Urfunden über ihren Zihntftreit mit der Brandenburgfchen Kirche ^ 
bekannt (Gerden'$ Stiftshift. ©. 442 — 453.), wo fie grade 
Dies zum Grund ihrer Anfprüche machten, daß die Kirche im Lande 


° Barnim ꝛc. ohne Krieger, die von ihnen gemiethet wurden, nicht 


. fiber feyn koͤnne. Sn den Kronifen giebt e$ manche Andeutungen, 
welche Dies beffütigen, 3. 2B. beim Jahre 1229. Archiepiscopus 
intelligens quod Johannes et Otto Marchiones adhuc iuuenes 
validam de partibus Slaviac militiam conduxissent etc. Chron. 
Magdeb. ap. Meib. T. 1I. Scr. rer. Germ. p. 330. Und: — 
ex tunc fama eorum crevit, et qui prius iis servire pro soldo 
seu stipendio noluerunt, modo se gratis ad ict vigilum obtule- 
runt. Chron. Magdeb. c. l. p. 331. 

2) Vetus auctor de beneficiis cap. Y. S. 149. 5. Senkenberg, 
Corp. inr. feud. Germ. p. 192. Justitia ministerial. Babeberg. 
eccles. (aus der Mitte des Alten Jahrh.), 5. Eccard Corp. liist. 
med. aevi T. II. p. 102, b. Ludewig Scr. rer. Bamberg. T. I. 
p. 290. Jura Ministerial S. Petri in Colonia (au$ dem 12ten 
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vererbten die ihnen als folchen sufommenben. Amtsverrich⸗ 
tungen am Hofe mit bem dafür gereichten Lehn auf ihre 
Nachfommen. | Zwar giebt e8 über diefe DVerfaffung der 
Minifterialität am. marfgräfllichen Hofe in den Urkunden 
feine ausdrückliche Nachricht; bod) mar fie bie allgemein 
übliche, und beftand gewiß auch hier fo lange, mie das alte 
Minifterialitätd: Verhältniß geherrſcht hat. Won bemfelben 
giebt. t8 aber fichere Spuren, obgleich erft aus fpáterer 
Zeit. Wenn der Gründer: der Neuftadt Salzwedel, Helm 
tig von Maleftorp, ein Minifterial !), von feinem Erb: 
Gute ber Stadt Felder und Wiefen :überließ, unb die - 
Markgrafen hierüber noch ‚ein Dbereigentbum befaßen, was 
fie im Jahre 1247 den Bürgern abtraten?), ‘wenn es in 
| demfelben Sabre der von dem Markgrafen Otto I (nicht 
zugleich 


Jahrh.) in Kindlinger's Mänft. Beitr. B. II. ©. 77. Das 
Jaͤgeramt, welches die Herzöge von Pommern im d4ten Sabrbun: 
derte vom Seide übernahmen, findet fif zwar nur an wenigen 
Höfen, be) gehörte dazu der marfgräflich Brandenburgſche (Buch: 
holz Gefh. Urf. £61. IV. ©. 120.). Auch unter den Minifterias 
len der Herrn von Plote findet fih ein Ságeramt (Buchholtz 
S. 63.). Von Kämmerern giebt 08 aber am Bramdenburgfchen Hofe 
der Anhaltinifchen Markgrafen geringe Nachrichten. Im Sabre 
1186 findet fich ein Cuno camerarius Guchholtz Geſch. Thl. IV. 
ihf. ©. 32.). Ein Johann de Roshou bavarus camerarius, der 
1235 erblickt wird, war fein Minifterial, fondern ein Geiftlicher 
(Beckmann Befchr. b. Altm. Kap. X. Sp. 106.. Nur im Sabre 
1300 findet fich wieder ein Kämmerer Martin am marfgräflichen 
Hofe (Dilfhemann’s Gefd). v. Spandow ©, 133.). 


4) Vgl. Thl. I. ©. 49. 


2) Johannes et. Otto — — insuper quascunque: 
areas siue prata que incolis dicte Ciuitatis a Helmwico de Ma- 
lestorp et Bernhardo fundatoribus Ciuitatis fuerint ratione 
Hereditatis assignata. ea nos, eisdem proprietatis titulo con- 
ferentes, jura omnimodis volumus permanere. Beckmann's 


Beſchr. b. Altm. Kap. III. Sp. 97. 


m — 145 — 


zugleich von feinem Bruder, bem eigentlichen Markgrafen, 
Johann 1) zu ertheilenden Genehmigung bedurfte, daß 
die Ritter Albert unb Konrad von Vafen in dem 
Dorfe Nahrftäde fieben ihnen eigentbümlid) angefórige 
Hufen an dag Domſtift Stendal. verfauften.*), : und dieſel⸗ 
ben Fürften 1259. eine Handlung dev Herrn von Betbft, 
bie (den zu Albreches I Dienfimannen ?) gehörten, in - 
bereit. Gütern befräftigten , ratione superioris dominii" 5); 
fo nimmt man hierin deutlich ein Obereigenthum ber. marf: . 
sräflichen Familie über die eigenthümlichen Güter ihrer 
Dienfimannen wahr, wie e8 anderswo beftand, unb welches 
deren Eigenbehörigkeit torausfeGt. Allgemein anerkannt war 
ed, daß dem Herrn eines Minifterialen. zwar keineswegs 
wilführliche Gewalt über denfelben, . bod) ein befchränftes 
Dbereigenthumsrecht über Alles, was er befaß, felbft über 
fein. rechtmäßig erworbene Allodialvermögen zuſtand. Er 
durfte zwar nicht. in bie gebrauchgmäßige Vererbung beffel; 
ben an bie nächften Verwandten eingreifen, fo weit (id) 
diefe im Kreife feiner Minifterialität befanden, bod) war er 
jeder Vererbung oder. fonftigen Veraͤnßerung ju wehren bes 
rechtigt, tooburd) bie8 Vermögen aus bem Umfange feiner 
Dienftmannfchaft entfernt ward, unb im Fall, daß inner 





1) Otto March. Brand. — declaramus, quod quidam fide- 
les nostri Albertus et Conradus dicti Vaken Milites prefatis 
Stendaliensis ecclesie Canonicis de nostro ‚bene placito pariter 
et Consensw vendiderunt — de proprietate sua; quam habe- 
bant in villa Nordstede, Septem Mansos —. — Ne igitur su- 
per — assensü nostro cavillosa queat processu temporis rimula 
inveniri presentem paginam super eo conscriptam T nostri 
— appensionibus insigniri. Beckmann a. a. O .Kap. II. 
Er. 2 

i Gerden's Cod. dipl. Br. T. UI. p. 61. Vgl. dieſe 
(drift ZbL I. ©. 213, Note. | 

3) Buchholtz Geh. b. Churm. Thl. IV. Urk. ©. 93, 

Ii. 10 
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halb derſelben tein rechtmaͤßiger Erbe vorhanden. war, den 
ganzen Nachlaß eines verſtorbenen Dienſtmannes an ſich zu 
ziehen *). Daher waren ſolche, wie die obigen Beſtaͤtigun⸗ 
gen der Markgrafen für Veraͤußerungen, welche ihre Mi- 
nifteriale, wenn auch mit. rechtmäßig erworbenem Cigen- 
thume, vormahmen, fehr nothwendig, da ohne diefelbe die 
Handlung des eigenbehörigen Dienftmannes gar Feine Guͤl⸗ 
tigkeit hatte ). Die Haupteinrichtungen, wodurch fid) das 
Verhaͤltniß der Miniſterialen von dem freier Lente unter⸗ 
ſchied, hatten eigentlich nur zum Zweck, zu verhindern, daß 
keine Guͤter, welche ſich in der Miniſterialitaͤt eines Hetrn 
befanden, aus derſelben durch Vererbung, Schenkung ober 
Berfaüf entferne würden; woher hauptfächlich ihr Erbrecht 
von bem freier Männer verfhieden war. Eine. feheinbare 
Begünftigung -genoffen fie darin, bag die Lehngüter, welche 
fie befaßen, in. Ermangelung erbfähiger Söhne, auch auf 
die in gleicher Hörigfeit befindlichen Töchter und deren 


+ D) Leges miuister. Tecklenburg. p. 303. Urk. v. 3. 1208 in 

Origin. Guelfic. T. II. p. 789. Urk. v. J. 802 in Wenks 
Urkundenbuche 5. Aen Band der Heſſiſchen Landesgeſchichte &. 19. 
Wenn ein. Minifierial für. ein Verbrechen von feinem Herrn mit 
den’Werluft feiner Güter beſtraft wurde, fo fielen bie Allodialguͤter, 
auch außerhalb der Dienftmannfchaft, an freie Erben zuruͤck. Spä- 
teres Koͤlniſch. Dienfir, ex scr. sacra XIV. 5. een: 


/' & e. D. B. 1I. €. 86. 


2) Dies fagt fchon Karl b. Gr. deutlih in einer Urk. v. 3. 
802. Carolus, Serenissimus Augustus a Deo Coronatus-magnus- 
pacificus Imperator — — Qualiter Maginfredus quondam ser- 
vus noster quasdam res infra Tuuringiam-iuste ac rationabiliter 
acquesisset et ad monasterium — Herolvesfeld — per cartotam 
traditiopis delegasset, sed minime secundum legem et justitiam 
ipsa traditio faceta est, nec nullatenus manere potest, ideo quia 
servus noster erat. ^— Sed — mos ita concessisse et in omnibus 
confirmasse cognoscite. Wenks «f. amem. Urk.⸗Buch 2. 
2. Band S. 19. 4, 3, Band ia 18. 


* 


Defeendeng vererbt wurden 9. Beſchraͤnkt war diegegen ihr 
Erbrecht an den Hoflehen dadurch, daß dieſe bei mehreren 
erbfähigen Söhnen, mur auf einen berfelben übergehen konn⸗ 
ten 2); bie etwanigen andern Kinder mußten um ein neues 
Hoflehn beim Herrn ipre8 Vaters anhalten, und wenn ife 
nen dies verweigert ward, fo Waren fie damit. Dienftlög, 
und freie Perfonen ritterlichen Standes geworden, bie arts 
dere SSerbáltni(fe eingehen konnten, wo und wie fie woll⸗ 
tem?) Am Hänfigften begaben fid) jebod) folche nachge⸗ 
bórne Söhne von Minifterialen in den geiftlichen Stand, 
Ein Sohn des verfiprbenen Dienfimannes, oder eine Tochs 
ter, erbte aber in jedem Fall bie Güter, und damit bie 
Eigenbehörigfeit des Vaters; und dieſe Perſon durfte ſich 
eigentlich nur mit einer im gleichen Dienfterhäftniffe be: 
findlichen vermaͤhlen, ba ber Here fonft immer Gefahr Tief, 
daß ihm Allodialgüter aus: dem Kreiſe feiner Minifteriafis 
tät gezogen würden, Werbeitathete fid) der Minifterial mit 
einer freien oder fremden Minifterialin, fo verlangten einige 
Herrn, biefe müffe gänzlich in ihre Dienſtmannſchaft über: 
gehen *), aubere foenigftend, daß bie aus gemifchter Ehe 
erzeugten Kinder ihre Dienftleute wuͤrden >), tooburd) denn 
aud) Das; was bit freie Ehehälfte der andern an Vermoͤ⸗ 
gen ie in das Obereigenthum beg — der 





|. 5 Hontheim hist, Trevir; dipl. T. i. p. 668. Dat 50: 
belen fal erven up fone, boditeve; füfter; vaber, myder— 


Magd. Dienftr: (Handſchr. b; Könige: Bibliothek zu Berlin) im — 


Cad fenfp. Art: 4, 
9) Koͤllniſch · Dienſtr. 5. Al. - n tl 
3) Iustit. Minister. Babeberg; 


4) urk. des Abts von Schwalenberg v. S. 1173 in lud 
Origin. Pyrmont. p. 34 


5) Urk. des K. Otto IV " das Bisthum Trient in Origiu 
^ Guelfie. T. UI. p. 789. 
10* 


— 
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legteem — unb niemals wieder an. die in der Frei⸗ 


heit verbliebenen Familienglieder zuruͤckfallen konnte. 


Dies ſtrenge Verhaͤltniß ward jedoch allmaͤhlig durch 
Vertraͤge geändert, indem viele Herrn nur bie aus ber be 


zeichneten Art von Eheverbindungen erzeugten Söhne als 


ihre Dienftleute betrachteten, mie e8 mit ben Magdeburg: 
fehen Dienfimannen bis auf ben Erzbifhof Wigmann 
gehalten, ‚oder, wie e8 durch diefen hier angeordnet ward, 
den Eltern die Wahl ließen, welches ihrer Kinder fie zum 
Erben des väterlichen Befigthumes. und feiner Minifterialis 
tät machen wollten ). Da inbeffet aud) biefe Beſchraͤn⸗ 
fungen, bei denen man freie Jungfrauen ungerne ben Mi⸗ 
nifterialen zu Gattinnen gab, befonders für einen Fleinen 
Kreis von Minifterialen nod) fer drückend waren; fo 
entftanden unter mehreren Herrn berfelben Beſchaffenheit 


ſchon fehr frühe mannigfaltige Verträge, nach welchen ihre 


Dienfimannfchaft fid) unter einander verheirathen durfte, 
wie ein folches llebereinfommen zwifchen den Abteien Als 
leben an der Saale, Engern in Weftphalen, Bibra in Thuͤ⸗ 


ringen und Berge bei Magdeburg beftand 7); welchem Bei: 


fpiele auch größere Herren ſpaͤter folgteen?). Wo folche 
Verträge aber nicht entftanden, und bie alten Befchränfuns 
gen für die Ehe ber Dienfimannen geblieben toaren, ließen 





. 1) Anonymi Saxon. historia Imp. ap. Mencken TT. II. 
p. 115. Sachſenſp. B. III. Art. 73, 

2) Magdeb. Dienftmann. Recht 5. Menden ©. 360. 

. 3) Einen folchen Vertrag fchloffen unter Andern im S. 1192 
der Kaifer unb ber Erzbifhof von Main (De Gudenus Cod. 
dipl. Mogunt. p. 312.), im Jahre 1213 der Bifhof von Negens- 
burg mif bem Derzog von Baiern (Hnnd. Metrop. Salisb. T. I. 
p. 236), im Sabre 1231 ber Erzbifchof: von Würzburg unb ber 


. Abt zu Fulda (Schannat Clientela Fuldens- p. 383), im Sabre 


1233 der Herzog von Deflreih und der Bifchof zu Freifingen (Mei- 
chelbeck Historia Frising. T, IL P. I. p. 12) 
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ſich bie Herren zweier ehelich gu verbindender Miniſteriale 
doch gewoͤhnlich zu einem Vergleiche uͤber die einzelne Per⸗ 
ſon bereit finden, wo denn entweder die Frau in die Ge⸗ 
hoͤrigkeit des Mannes, oder umgekehrt, dieſer in die Gehoͤ⸗ 
rigkeit jener uͤberging, und uͤber die Gehoͤrigkeit der zu er⸗ 
wartenden Kinder beſtimmt wurde‘). Dieſer Uebergang 
einer ober ber andern Perſon in eim frembes Minifterials 
Verhaͤltniß Batte feine. eigentliche. Schtwierigfeit wieder nur 
in dem Allodialbeſitz derfelben, über ‚welchen das Dbereigens 
thum bem alten Heren entzogen toarb, bem dafür alfo eine 
Perſon von gleichem SBermógen, ober mehrere, deren Ders 
mögen zufammen fo viel betrug, als jene allein: Defeffett 
batte, in bie Stelle: gefchafft, ober eine anderweitige Vers 
guͤtung geleiftet ‚werben mußte. So ward im Jahre 1256 
‚son den Markgrafen Johann I. und Otto HI. von 
Brandenburg ein Taufchvertrag mit dem: Könige Wilhelm 
üůuber einige ihnen eigenthümlich 'angefbrige adeliche : Damen 
verabredet, mad) welchem ber König eine getwiffe Uda, 
welche fid) fchon an einen Brandenburgfchen Minifterialen 
verheirathet- hatte, der ben Namen von Serb (t führte, 
und alle ihre Nachfommenfchaft der Gehörigfeit an. dag: 
Reich entließ, und dafür von den Markgrafen eine ihrer 
-HMinifterialinnen, Gret ha, die fih-an Wilhelms edlen 
Dienſtmann, Heidenreich von Hartbek, vermaͤhlt hatte, 
zur Schadloshaltung. empfing P Hier gab es unſtreitig 





1) Meichelbech 4 a, à. 5. D. II. P 560. : Erat. Cod. di pi. 
Quedlinb. P. 177. 939. 242. Gideibt, gom Al, e, „497. 
Schannat. a. a. D. ©. 353. 354. 


2) Wilhelmus Romanor. Rex $. — — cupimus , - feri 
notum, quod quaedam inter nos ex una et nobiles viros dile- 
cios Principes nostros Johannem videlicet et Ottonem Branden- - 
burg. March. ex parte altera personarum est variatio ordinata. 
Habuimus tnim quandam personam: foeminam, Udam nomine, 
uxorem Richardi de Therewist, nobis et imperio attinentem, 
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Gleichheit des Vermögens der erwähnten beiden Damen, 
wenn die nah verwandten und befreundeten Fuͤrſten es ge: 
mau wit einander nahmen; und diefe fand gewiß bei dem 
Tauſchvertrage der Markgrafen Otto V, Albrecht III 
und Otto VI von Brandenburg mit bem Erzbiſchofe ton 
Magdeburg gleichfalls Statt, da jene im Jahre 1280 zwei 
ihrer Minifteriafen, Bodo und Rudolph von Niemed 
im Lande Belsig, auf Bitten ber Freunde der Iegtern, ih⸗ 
vem bisherigen Dienftverhältniffe entließen und an bie Kirche 
zu Magdeburg verwiefen, dafür, daß biefe ihnen bie ihr 
in. ber Altmark angehörigen Dienfimannen Konrad. und 
Franz von Königsmarf zum Erſatz toieber vereignete ?), ^ 
Diefe Bermögensgleichheit war aber mahrfcheinlich & B. 
in bem Taufche nicht ber Fall, den ber Kaifer Otto IV 
mit bem Bifchofe ton Hildesheim vornahm, in den ber er⸗ 
flere, als Fürft von Braunſchweig, nad) einer Urkunde vom 
Sjabre 1218, den einzigen Efbert, einen Sohn feines - 
Dbertrugfeffen, von bem Bischume Hildesheim gegen eine 
verehligte von Bornfen mit allen ihren Söhnen und 
Töchtern, unb gegen die Gemahlin des Hildesheimſchen 





vam "dictis Principibus ex consensu praedicti Richardí pro 
v. Persona foeminea, Grita nomine, uxore scilicet Heidenrici - 
de Hertbeck, ipsis Marchienibus attinente, in concambio dedi- 


mus, yolentes, ut ipsa et eadem persona cum. omni posteritate : 


sua ab ipsa descendente «dictis Marchionibus — attineat in 
nn —. Buch holtz Geſch. b. Churm. Dr. Tl. IV. Urf, 
9 


1) Nos Ota Alb. et Otto Bodonem et Rudolfum mini- 
steriales nostros ad preces amicorum suorum Magdeburgensi 
Ecclesie dimittimus et donavimus, ;In restaurum autem eccle- 
sia Magd. Conradum et Franconem fratres de Konigesmarke, 
suos Ministeriales e contrario nobis donat, ut de cetero ad nos 
pertineant et nostri permaneant ministeriales. Gerd en’s Cod, 
dipl. Brand. T. I, p. 49. 
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pom adit ihrem dltefteit Sen⸗ — 1; 
wobei ofne Zweifel: die letztern Perſonen zufammen unge: 
faͤhr ſo viel Allodialgut in das Obereigenthum des Bis⸗ 
thumes brachten, als daſſelbe duͤrch den Ekbert allein 
verlor. Aehnliche Tauſchverhandlungen über Miniſteriale 
finden fid: häufig. Doch gab es auch Falle, too ein Herr 
fic) fchlechterdings derſelben weigerte, und zwar gewöhnlich 
bann, tomm Verwandte eines erblos verſterbenden Miniſte⸗ 
rialen in die Miniſterialitaͤt deſſelben aufgenommen zu wer⸗ 
den wuͤnſchten, um Erbrecht zu etlangen, der Herr indeſſen 
den Nachlaß ſeines Dienſtmannes einzuziehen gedachte ). 
Aber auch wo ſolche Ruͤckſichten nicht obwalteten, koſtete 
es oft den Dienſtmannen wiederholte Bitten und vieles 
Geld, ihre Gattin oder ein anderes Glied ihrer Familie 
mit Huͤlfe des Herren aud fremder Miniſterialitaͤt zu befteien. 
. Die erften Minifteriale, weiche in der: Mark Branden- 
burg ausdruͤcklich als folche fund gemacht werden; gehörten 
den edlen Gefchlechtern von Plote/ von Schneidlingen | 
(1150), von Tangermünde, von Eichſtaͤdt (1162), 
von Salzwedel, von Mahlsdorf. (1184, 1188, 1247), 
von Dfterburg (1188) und von Gardelegen (1196) 
ans; daß man fpáter nicht von vielen Familien mit Sicher: 
beit behaupten fann, daß fie der edlen Dienfimannfchaft ‚der 
^ Markgrafen angehörten, liege in. feinem andern Grunde als - 
darin, daß nach dem 12ten Jahrhundert im ben Zeugen; 
BVerzeichniffen marfgräflicher Urkunden auf Freiheit ober 
Miniſterialitaͤt der anweſenden Edlen Feine Nückficht mehr 
genommen zu ſeyn ſcheint; wenigſtens feiner mehr als 
Freier ober Minifterial begeichuet wird. Don einer außer: - 
ordentlich beträchtlichen Anzahl von eblen Gefchlechtern ift. - 
es aber im hoͤchſten Grade wahrſcheinlich / daß ſie gleich⸗ 


1) Origin. Guelfic. 'T. MI. cod. probat. p. 828. 
2) J. P. de Ludwig Reliqu. Mannscr. T. H. p. 305. 


falls ben Markgrafen eigenthümlich: angehoͤrten, unb rech — 
net. man hiezu die Minifteriale vieler; hoher Edlen, bie in 
der Mark Brandenburg ihren Hof hielten, wie der «Grafen 
ton. Oſterburg, welche im Jahre 4236 mit den. Erb⸗ 
Gütern ber Grafen an. den Herzog von Braunſchweig ver⸗ 
fauft wurden *), ferner: die vielen in der Mark: angefeffenen 
Magbeburgfchen Minifteriale.?) , die der Biſchoͤfe ), Aebte 
unb Pröbfte, ber Bicegrafen u. ſ. wzʒ «fo. halten: wir ung 
zu dem Schluffe, ‚berechtigt, daß feine; geringe" Zahl von 
Leuten des Dienfimannftandes unter. den. adlichen Bewoh⸗ 
nern ber Marf Brandenburg befindfich. war. "Außer 'diefen 
befafen. die Marfgrafen. häufig in — Allodialguͤ⸗ 
tern eigenbehoͤrige Miniſterialen *). 

Jeder Klaſſe der großen ‚Menge: ‚son ^ gninifteialen, 
bie zur. eiftung der einzelnen. Verrichtungen in: der Haus⸗ 
Wirthſchaft des Herrn als Trugſeſſen, Schenke, Marſchaͤlle ꝛc. 
geboren wurden, und zur Verrichtung der ihnen als ſolchen 
obliegenden Geſchaͤfte fid, jährlich eine Zeit- lang am Hofe 
aufhalten. mußten,. Rand in den _ Sektor Jette 


Y. NT 





1y Origin. Guelftc. * TY. — item totam proprietatem 
neam cum omnibus Ministetialibus ‚inter Saltwedele Brome et 
"Gardélege constitutis véndidi — p. 148, — . 
|o 9) Ger den'8:Giiftsbifl. von Brandenburg ©. 453. 


3) Auch der Biſchof Balderam von Brandenburg gebenft 
1187 des Rathes feiner Minifterialen (nobilium:et ministeria- 
lium nostrorum. Buhholg Geſch. Thl. IV. Urf, ©. 36.) 

4) €8 verfihenften &. $5. die Markgrafen Sobann I und 
Dtto II im Sabre 1233 das Allodialgut Billingsdorf in ber 
Grafſchaft Wollmirfttdt om em Magdeburgfches geiftliches Etift - 
mit’ allen dazu gehörigen -Penten; nur vier Minifteriole Konrad, 
Bertram, Ade und Deilbert nahmen fie von ber Bereignung 
aus, Brun’s Beitr. zur frit. Bearbeitung unbenußt. Bandfchr. 
Dr. u. Urf. St. I. ©. 121. Ein marfgräflicher Miniferial von 
Niemeck iſt oben erwaͤhnt worden. 
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ſchaften ein beaufſichtigender Beamter vor, der gleichfalls 
dazu geboren, gewoͤhnlich in der Naͤhe des Hofes ſeine 
Wohnung hatte, nicht einige Wochen des Jahres, ſondern 
faſt immer bei feinem erm zugegen war, Ein ſolcher 
Dbertrugfeßr Oberſchenk c. leiſtete demſelben nur bei außer⸗ 
ordentlichen: ‚Gelegenheiten: bie: ſeinem 90nte zukommenden 
Hofdienſte in. Perſon; fuͤhrte aberẽ zu jeder Zeit. die Gorge 
dafür, daß dieſelben von den ihm untergebenen Minifterias 
len verrichtet wurden. Er bediente fid) gewöhnlich allein: 
des son feinem Amte hergenommenen Titels, während bie 
ibm untergeordneten Verwalter deffelben nur durch ben 
allgemeinen Ausdruck Minifteriäle bezeichnet wurden ?). In 
ber Marf Brandenburg finden. fid) folche erbliche Oberhof - 
Aemter jedoch nicht. Ob fie in einer unbekannten frühern 
Zeit oder niemals fier beftanden, ift nicht zu ermitteln. 
Fur das Erſtere fpricht jeboch, daß fi) im 12ten unb 
mehr nod) im Anfange des 13ten Jahrhunderts eine aͤhn⸗ 
liche Veränderung ar mehreren. Höfen mit den großen 
Dberhofämtern | zutrug. Wegen übermäßiger Anmaßung 
unb unerhörter Verſchwendung wurden naͤmlich ihre erb⸗ 
lichen :Sjnhaber vielfach von ihrer Amtsverwaltung verwie⸗ 
fm, unb bios auf den Genuß von Hoflehen zurückgeführt, 
oder um große Summen ganz .abgefauft ). Zur Verwal⸗ 
tung der großen Hofämter beftellten die Fürften nun. mei« 
ſtens freie Edle von ihren Vaſallen, geiftliche Stifter dies 


« 1) In Pommern hießen die dem Oberminiſterial untergeordne⸗ 
ten Beamten haͤufig auch Subpicernae, Subdapiferi, Subcamerarii 
etc. Gerdtn'8 Cod. dipl. Brand. T. VII. p. 103, 113. 116. 


' 9) Schaten. Annal. Paderborn. 'T. I. p. 783. Sreuer'$ 
Geſchlechtshiſt. des Hauf. von Mühlhaufen Anh. ©. 6. Scheidts 
Anmerf. zu Moſer“s Braunſchw.-Luͤneb. Staatsreht ©. 579. 
Chronic. episcop. Hildeshem. ap. Leibnitium p: 751. Haren- 
berg histor. Gandershem. p. 130. 


felden, bod) awd) Mönche) und felbft Nonnen). Am 
Hofe der Markgrafen von Brandenburg finder fid) *) ize 
rend der Anhaltiniſchen Herrfchaft faſt immer ein Edler 
für jebe ber drei hier üblichften Klaffen von Minifterialen, 
der von feiner Amtsverrichtung den Namen trug. Er war 
nicht nach dem Erbrechte mit. demſelben verfehen, noch 
überhaupt ein belehnter Beamter, fondern eine Perſon, bie 


1) Wohlbruͤck's Geſch. Nachr. v. d. Gef. v. Alvensle⸗ 
ben Thl. III. ©. 177, | 
2) Sed mann'à Gefchichte von Anhalt Zbf. III- ©. 177. 

. 9) Ungefähr folgende Perſonen erblicft man bis zum Abgange 
der Anbaltinifhen Marfgrafen im Befige von namhaften Hofaͤm⸗ 
tern. Als Erugfeffe: 1190 Friedrich son Öftertvalde, 1196, 1197 
Heinrich, 1200 Rudolph Gans, 1207, 1209 Dietrich, 1911 Ru— 
dolph, 1224 Ulrich, 1267 George, 1281, 1282 Johann von Nauen, 
‚1282 Johann von Gtegelig, 1283, 1284 Dietrich von. Ofierburg. 
Aus ber Johannifchen Linie: 1268 — 1292 Johann von DI- 
benffict, 1286, 1291 Heinrich von Wartenberg, 1299, 1303 Kon 
sab von Raven, 1304, 1303 Heinrich von Stegelitz, 1304, 1309 
Nikolaus von Buch, 1211 Graf Ulrich zu Lindom, 1314 Graf 
Günther zu Hefernburg, Aus der Dttonifchen Linie: 1285 
Heinrich von Felde, 1292 Johann von Felde, 1292, 1293 Droifeke 
von Kröchern, 1299 Heinrich von Alvensleben, 1301, 1302, 1305, 
1307 Droifefe von Kröchern (1305 zugleich mit ihm ein Edler von ' 
Britzk ald Coquinarius, Gerden'$ Fragm. Marchica Thl. IY. 
S. 31), 1307 Buffo Gruwelhut, 1318, 1319 Henning von Blan⸗ 
kenburg. — Als Schenfe: 1196, 1204, 1208, 1217 Heinrich, 
1197, 1208, 1217 Rudolph, 1226, 1244, 1252, 1958 Heinrich von 
Gyponbow, 1263, 1264, Heinrich und Alverih. Aus der Sobam 
nifhen Linie: 1974, 1276 Wittefin, 1281 Georg von Bremiz, 
1983 Johann yon Nauen, 1286, 1288 Otto von Ellingen, 1287, 
1301 Bertold, 1301 Anno von Marcgrevendorf, 1303 Johann 
von Hohenwarte, 1304 — 1317 Bertold, 1317 Droifefe. Aus 
der Dttonifchen Linie: 1280 Heinrich von Polchow, 1291-Nifos 
laus, 1295, 1298 Baldewin Sturm, 1314 Heinrih. — Ad Mars; 
fhälle: 1944, 1247, 1258, 1267 Albero ober Albo, 1247 bis 
gegen 1254 Walther von Königsmarf, 1248 Albert, 1249 Zohan: 
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- - ber Markgraf nach Gutdünfen dazu erwählte, und felten 
auf Lebenszeit, gewöhnlich für ein ober mehrere Jahre in 
dem Amte blieb, in weiches ihn die Empfehlung durch 
perfönliche Eigenfchaften wohl am Meiften verhalf; denn 
daß biefen auch nicht» erblichen Beamten fein bloßer Ehrens 
Dienft, fondern auch noch -fpát toirf(ic)e Beforgungen in dem 
Haushalte ihres Herru oblagen, ift an fid) wahrſcheinlich, 
unb wird baburd) beftätigt, daß al8 z. B. dag Trugfehe 
Amt im Anfange ber Baierfchen Herrfchaft über bie Marf. 
Brandenburg unfer dem Markgrafen Ludwig bem Aeltern 

fein Ende nahm, zwei neue Bedienten geringern Anſehens 
nothivendig wurden, ein Küchen- unb, ein Kammermeifter, 
unfer welche, ‚wenngleich Erfterer fchon im Jahre 1305 
einmal erwähnt wird, bie Amtsverrichtungen der Trugfeffen 
feheinen - getheilt worden zu feyn. Uebrigens machte man 
ein und benfelben Edlen, toenn er ein Amt niedergelegt 
batte, oft zum Verwalter eines andern ganz verſchiedenen 
Hofamtes. Ein Konrad von Raven. war erft. Mars 
ſchall, fpäter Zrugfeg, ein Droifefe von Kroͤchern eft 
Trugfek, bann Dberfchenk, eben fo Johann von Nauen, 
Die meiften diefer Beamten tourben aus folchen Familien 
erwählt, von denen es wahrfcheinlich ift, daß fie niemals 
eigenbehörige Dienfimannen getoefen find. Der erſte ber 
von allen märfifchen Dberhofbeamten befannt getworben iſt, 
der Trugſeß Griebrid) von Dfierwalde, war ein 
freier Edler, der in Urkunden ausdrücklich von eigenbehos 
rigen Dienftleuten unterfchieden wird *). Doch aud) Glieder 





ned Gans. Aus der Sofannifden Linie: 1276 Johannes 
Sans, 1277 Johann von DOldenfliet, 1989 Zules, 1984 Nifolaus 
Stofen, 1295 Konrad Raven, 1299, 1307 Otto von Holtendorf, 
1312, 1319 Redekow von. Medern. Aus der Dttonifchen Lis 
nie: 1301 Günther, 1307 Rumpert von. Barby, 1310 Echard von 
Bordeleben. Nach der Angabe der Urkunden. 

1) Sub testimonis borum nobilium et illustrium vinorum 
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eigenbehöriger Familien, s. $5. Edle von Ofekburs und 
von Koͤnigsmark, esti man unter ihnen; wonach 
fid) auf feine Ausfchliegung der alten Minifterialfamilien 
fehließen läßt. Bor ber Trennung in zwei Markgrafen 
Linien findet fid) im der Regel nur ein hoͤchſter Beamter 
von jeder Amtsflaffe der Minifterialen am marfgräflichen 
Hofe, bod) gab e$ viele Fälle, daß mehrere derſelben noth- 
mendig erfehienen. "Wenn 5. 95. zwei Marfgrafen mad) vers — 
fehiedenen Provinzen ihre Reifen machten, wozu es befons — 
ders ber Marſchaͤlle bedurfte, von denen e$ auch in ber 
letzten Zeit der gemeinfchaftlichen Regierung Johann’ 8 Í 
und Otto's III drei Beamten gab, Deren zwei zugleich 
im Gefolge be8 Ießtern fid) aufzuhalten pflegten ?) ; ober 
wenn ein Hofbeamter, toie der Dberfchent Bertold, als 
Vogt in eine beftimmte Vogtei entfanbt ward, behielt Der 
leßtere oft feine Hoftwürde bei 2); während ein zweiter Eds 
ler damit -beehrt wurde. Doch gab es bisweilen, aud) - 
' obre- bag dieſe beſondern Veranlaſſungen ſtattgefunden zu 
haben ſcheinen, mehrere Perſonen als Verwalter deſſelben 
Hofamtes, z. B. als Oberſchenke während Otto's II und 
ar 8 IF Regierung Rudolph und Heinrich. 
Ob bie Amtsverwaltung der niedrigen  wnbetitelfen 
| Minifkeriale amt marfgräflichen Hofe unter diefen wechfelne 
ben Vorſtehern fortgedauert habe, ift nicht beſtimmt zu ente 
ſcheiden. Es ift toabr[djeinfid), daß wenn die Markgrafen 


Ulrici de Luchow, Friderici de Osterwalt —, Ministerialium 
. etiam Gerardi de Saltwedele, Henrici de Osterborch, aliorum 
A. 1188, Lentz Br. Urk. © 7. Testes huius sunt: — Comi- 
tes de Luchow, Werner et Olricus, Dominus Fridericus dq 
Osterwald Dapifer... A. 1190. $ent a. a. O. ©. 864. 
Zr 1) Otto Marchió — "Testibus Alberone et. Walthero .Ca- 
sie noster Marscaleis, Militibus. Bechmann's Beſchreib. der 
Altm. Kap. II. Sp. 21. | 
2y.$S8ed mann a. a. D. Kap. X. Sp. 112. 188. 
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in die Altmark famen, too fo viele Minifterialen in der 
"Nähe ber Burgen Salzwedel, Gardelegen, Arneburg, Gan; 
germünde 2c. ihre Hoflehen und Wohnungen befaßen, biefe 
fi) nad) dem Gebrauche fogleid) au ihren Hof begaben, 
und bier aud). den ihnen urfprünglich obliegenden Dienfts 
Verrichtungen unterzogen.‘ In ber Zauche, im Havellande 
und in ben neuen Landen giebt e8 aber feine Nachrichten, 
daß (id) hier Hoflehen unb eigenbehörige Minifterialen bes 
funden hätten... Ein Hauptvoreheil de8 Herrn von feiner 
Winiſterialitaͤt erwuchs ihm aus ber durch Ertheilung von . 
Hoflehen ihm zu. Theil. werdenden Anmaldfchaft auf die ei⸗ 
genthuͤmlichen Befigungen Derer, bie fid) in feine Dienfts 
Mannfchaft. begaben, der in diefen Ländern, foo e8 nod) 
feine. wahre Grundeigenthümer gab, für bie Marfgrafen 
gar nicht ftattfinben Fonnte. Es (deinen. daher nur Surge 
unb Mannlehen hier ertheilt worden zu feyn, tooburd) die 
jenigen Glieder | urfprünglicher Minifterialgefchlechter, denen 
e8 frei ftanb, ſich bieher zu begeben, unter melchen fid) 
viele: befanden, deren Eltern und Gefchwifter eigenbehörige 
- Dienfimannen anderer Höfe, einige des Marfgrafen Als 
brecht felbft, bod) in andern Gegenden waren (wie bie 
von Schneidlingen!), völlige Freiheit erlangten. Auch 
nachgeborne Söhne altmärfifcher Minifterialfamilien nahm 
man jenfeit$ ber Elbe gewiß in großer Anzahl in bie Ge 
meinfchaft freier Vaſallen auf?), wovon ein wichtiger Eins 
fluß auf dag Sebilmig ihrer in der miss ki zurück 


i) Egtotf von Schneidlingen war 1150 Miniſterial be 
Markgrafen Albrecht I. Becmann Accession. histor. Anhalt. 
p. 616. Aus diefem. Gefchlechte war der Vogt Albreht von 
Spandau, . der im der erften Hälfte des 13ten Jahrhunderts häufig 
vorfommt. — 

. 2) €o beſaßen Glieder der — Miniſterialfamilie 
von Arneburg im Anfang des 18ten — Lehnguͤter 
in der Zauche. Thl. I. ©. 262, 


! 
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gebliebenen Eltern und Geſchwiſtern nicht fehlen  fonnte, 
Schon lange mar «8 dabei in andern Ländern nichts Uns | 
gersöhnliches imefr, bag man bie Allodien ber Miniferiale 
diefen 'zu Mannlehen gab, unb fie damit ihrem alten Ver; 
haͤltniſſe entließ *):. benm nach biefer Verwandlung Fonnte 
e$ einem Herrn: tig gleichgültig ſeyn, ob (ein Lehns⸗ 
‚Mann auch fein eigenbehöriger Dienfimann mar oder nicht, 
unb für den legte fielen alle die Läftigen Befchränfungen, 
wenn nicht gleich der orm, bod) dem Weſen nad) weg, 
denen er früher untertsorfen geweſen war, Gewiß iſt dieſe 
Veränderung im 13ten Jahrhunderte mit vielen altmärfis 
fehen Minifterialfamilien vorgenommen, worauf fie gang in - 
den Stand freier Edler traten, biefen in feiner Beziehung 
nadjftebenb. | Denm bie meiften eigenbehörigen Dienftleute 
waren aus febr vornehmen freien. Gefchlechtern, wenn fid) . 
gleich bei ffeinern geiftlichen Stiftern bie Falle finden, daß 
^ fie zinsbare Freie umb. auch gemeine, zu einigem Vermögen 
gelangte Leibeigene in ihre Miniſterialitaͤt aufnahmen ?), 
weil fie miche durch ben Reiz großer Hoflehen ben freien 
Gutsbeſitzer hineinzugiehen vermogten. Bei geiftlichen tif: 
tern gefchah e8 zwar oft, daß man religidfen Beweggruͤn⸗ 
den feine Freiheit zum Opfer brachte, indem die Geiftlich- 
feit den Wahn unterhielt, daß bie Crgebung freier Landbe⸗ 
güterter an ein Stift, eine Gott wohlgefällige Handlung 
ſey 3), um deswegen man diefe aud) nicht DMinifteriale bes 





1) Wie diefe Belehnung des Minifterialen mit feinen. Allodial⸗ 
Gütern gefchah, davon find uns Urfunden aus den Fahren 1159, 
1990 und. 1295 aufbewahrt in Boehmer Observat, iur. feudal. 
P. 117. Harenberg Histor. Ganderslem. p. 788, Informat- 


— iur. et facti in Sachen Magdeburgs mit Mannsfeld S. 266. 


2) Urk. v. S. 1127 in Kreuers Naſſauſch. Geſch. Cod. 
dipl. p 112. De Gudenus Cod. dipl. Mogunt. T. I. p, 394. 
i 3) Anmerf, u. Zufäge zu, Moſer's Braunſchw. — 

Staatsrecht S. Q94. 
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Biſchofs, Abtes ober Probſtes, bem fie dienten, fondern 
des Heiligen nannte, unter beffen Schuß bie Kirche fland, 
in der fie dag für die Stimmung der Gemüther in bama: 
liger Seit febr werthvolle Vorrecht genoffen, mad) ihrem — 
Tode beigefetst zu werden). Gewöhnlich geſchah jedoch 
ber Uebergang in die perfönliche Gehörigfeit befonders eines 
weltlichen Fürften nur in ber Abficht, Dadurch feinen Ver⸗ 
muoͤgenszuſtand zu berbeffern 2), indem allemal dem Befiger - 
von Allodialgütern für Uebernahme von Hofdienſten bedeu⸗ 
tende Lehen gereicht wurden. 

Faſt gaͤnzlich verſchwand in der Mark der Unterſchied 
zwiſchen eigenbehoͤrigen und freien Edlen, ſeitdem ein Ehren⸗ 
Stand beide Klaſſen vereinigte, welchen man nach dem ge⸗ 
woͤhnlichen Kriegsdienſte zu Pferde den Ritter ſtand nannte. 
Ueber den Urſprung deſſelben in Deutſchland uͤberhaupt iſt 
man ſehr verſchiedener Meinung, nimmt man indeſſen die 
allem Anſcheine nach richtige Meinung an, daß er nicht 
anf einmal errichtet (ep, ſondern fid), in Folge vorherge⸗ 
gangener Umbildung des Heerdienſtes in Reiterdienſt, nach 
dem Geiſte der Zeit, ungefähr der Kreuzzuͤge nach bem 
Grabe des Erlöfers, allmáblig gebildet babe: — (dem 
biefer- Zeit entfprad), tvie Feiner frühen, das Streben, ges 
fehloffene Genoffenfchaften und ordensähnliche Sjnmungen gu. 

‚bilden, welches für den Militärftand durch bie Friegerifchen 
Pilgerfahrten begünflige tourbe;) — fo muß der Urſprung 
der Ritterwuͤrde, al8 eines augfchließenden Eigenthumes 
der durch ben heiligen un an Grifti Grabe geprüften 


4) Monument. Paderborn. p. 129.  Meichelbeck histor. 
Frising. T. I. P. I. p. 327, $Begrábnif-Drbnung für bie Altftadt 
Osnabruͤck o. S. 1277 in Aot. Osnabrug. T. I. p. 104, Schan- 
nat Histor. Fuldens. p. 26. 

2) Kindlinger’s Muͤnſterſch. Beitr. &. A. Greupen’s 
Observation. rer. et Antiqu. German. p. 228. Deffelben 
Origin. Pyrmont. p. 34. 
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Ritter, was jedoch bald auch den frommen Kriegern, welche 
durch Umſtaͤnde von gleichem Unternehmen abgehalten wur⸗ 


den, durch jene gegen das Geluͤbde mitgetheilt werden 


konnte, auch ihre kriegeriſche Staͤrke dem Chriſtenthume 


und der Tugend zu weihen, in das [2tfe Jahrhundert fal⸗ 
fen, gegen. deffen Ende vermuthlich bie unter Heinrich IV 


in großer Anzahl aus dem heiligen Lande in ihre Heimath 


zurückgefehrten Kreuzfahrer dem Inſtitute des Nitterordeng 


eine fefte Geftalt, und die. Ausbreitung über ganz Deutſch⸗ 


Land. gaben. ^ Sym Anfange des 13ten Jahrhunderts wird 
auch in der Mark Brandenburg ber Ritterſtand al8 eine 
gefchloffene - Ordensverbindung fichtbar, deren Glieder fid) 
innerhalb weniger Jahre außerordentlich vermehrten. Def 
fen ungeachtet blieb die Würde fo hoch gefchäßt, daß felbft 
regierende Markgrafen, wie Johann I und Otto III im 
Sabre 1931, die nad) einer fünfjährigen, felbftftändigen 
Herrfchaft mit Feierlichfeit den Ritterfchlag empfingen *), 
ihrer nicht entbehren zu Fönnen glaubten. Der Abel über 
haupt ward durch ben Ritterſtand, von bem der märfifche 
Landmann, auch ehe nod) befondere Gefege die Aufnahme 
eines nicht im Militärftande gebornen Mannes ausdrücklich 
unterfagten, von jeher gänzlich ausgefchloffen blieb, in ein 
näheres Verhältniß zu feinem Fürften gefegt, al8 worin er 
fid) früher ‚befand; die freien und die urfprünglid) eigenbe⸗ 
hörigen Glieder deffelben aber völlig zu einem Stande ver 
einige, indem nicht bie unbefleckte Freiheit des Gefchlechtes 
mehr den höchften Glanz .gab, fonbern biefer in ritterlicher 
Ehre, Frömmigfeit, Tugend, Tapferkeit, Geübtheit des Koͤr⸗ 


pers und erfahrner Führung der Waffen, dann auch in 


prächtiger Kleidung nnb Nüftung, in einem liberalen Haus: 


balt 


1) Pulcawae Chron. Boh..ap. Dobner. Mon hist. Bohem, 
T. HI. p. 215. Ä 
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halt und einem zahlreichen Gefolge von Kunappen, Bogen⸗ 


Schuͤtzen und Reiſigen geſucht ward. 


Während früher in den Zeugenverzeichniſſen der bei 
marfgräflichen Verhandlungen zugegen geweſenen Edlen, 
bie freien Vaſallen durch den Ausdruck liberi: oder Nobi- 
les von ben zugleich erwähnten Minifterialen waren unters 
ſchieden worden, ward: jeßt bie üblichfte Bezeichnung für 


beide Klafjen von Edlen der Ausdruck Milites *), ber 


nicht mehr Diejenigen, welche von ihnen durch Eigenbehoͤ⸗ 
rigfeit den andern —— nachſtanden kenntlich ie 


1) 3. 8. urk. Sohaun’ 3 und Site, " vom. Subre 1243, 
worin als Zeugen genannt werden: Johannes "Gantz, Aluericus de 
Kerckow, Gerardus et Liudovicus filii eius, Gerardus de VVu- 
strow., ; Albertus Valie,: Albertus de Redere, Ericus de'Garde- 
lege, Henricus de Btegelitz, : Heydenricus. Vossardus, Afnoldus 
de Boddenstedt Milites Lentz Br. Urk. Samml. S. 40, 41. 
Mif. v. 3. 1247: Aluericus de. Kerkow, at. — fili ipsius, Fri- 
dericus de Bertikow, Conradus de Osterburg, . VVernerus de 
Arneburg, WValterus de Kunigsmarke et alii quam plures mi- . 
lites atque servi — Sitter ind fnapypen- Kent a. a. D. . 
€. 44, Die letzten Drei find als, Miniſteriale bekaunt. Gleichbe⸗ 
dentend ift mit bem Ausdrucke Miles das Pridifat Dominus, wo⸗ 
mit öfters ſelbſt in marfgräflichen Urfunden affe anmefenden Ritter 
belegt werden. Während dieſe Milites genannt wurden, bezeichnete 
man amar bisweilen die Geiftlichen damit (Johannes dictus de 
Krakow, Joh. dict. de Kampo, Milites, Dominus Heiso dictus 
de Krakow, Dominus Sifridus dictus de Walsleue , Clerici.: 


Beckmann's Behr. Thl. V. $5. I. K. II. Sp. 22.), bod) ſchon 


in einer Urkunde des Markgrafen Johann I vom „Jahre 1232 
werden als Zeugen angeführt: Dominus Walther de Arnstein, ' 
Dns. Ulricus de Viredebergh , Dns. Hinricus de W aldenhagin, 
Dns. Jacoe, Dns. Bruno de Sadenbek, Dns. Volcmarus de Ron- 
stede, (Beckmann a. a. D. Kap. X. Cp, 104.) und eben fo in, 
einer Urk. v. Sj. 1292: Huius rei testes sunt fideles nostri Do- 
minus Henricus de Wardenberg, dapifer noster, Dns. Conra- 
dus de Redern, Dns. Bertoldus Pincerna adv. Stend., Dns. Ge- 


. leto et alii quam plures utnaka a. à. D. €. 112.). 


IL 11 
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| unbebinglich fee aman vielmehr weinen. Freien, der mod) 


Knappe war, einem Ritter vom Minifterialftande nach. 
Gleich unter. den erften Rittern, welche in’ der Marf 
- Brandenburg und überhaupt. in Deutſchland deutlich als 
folche bezeichnet erden, befanden. fü) Deinifteriale. Bei 
einer Verhandlung Albrechts IL, vom Jahre 1208 tea: 
ven zu Davelberg die Nitten Dietrich: von Ofterburg 
und Konrad, Reiner und Friedrich von Hin den— 
burg zugegen ) Und in allen Faͤllen, wo von bem gan⸗ 


zen Adel ‚die. ‚Rede - war, fprad). man von, Nittern und 


Kappen, ohne nähere Unterfcheidung. Das Wort Mini: 
fierial, welches nur felten noch gebraucht ward, ſcheint im 


13ten Jahrhunderte in ber Mark Brandenburg größten 


theils mur als Ehrentitel für alle folche Edle gebraucht zu 
ſeyn ?), die fi d ber Leiſtung von. Hofämtern unterzogen, 
- unb gleichbedeutend, mit. dem Ausdrucke Rath getoefen zu 
feyn; womit man dieſe Edle: aud) Häufig bezeichnete, Die 


man oon andern auszeichnet , nicht durch Erwähnung ihres 


Dienſtverhaͤltniſſes eruijedrigen wollte. Man hatte laͤngſt 
angefangen, bie Verwaltung von Aemtern am Hofe fuͤr je: 


— 


den ien Pan bond n na et fid daher aud) alle 


"^ à Shfeciéc pum Coll, Rif. XVI- ©. 110. Budiotg 
Geſch. Thl. IV..MrE, S. 46. 


9) €» ſagen die Markgrafen im Jahre 1980 von einem Se 
frage, den ſie fiber die Bede mif bem ganzen Adel ber Marf Bran; 


denburg eingeben: cüm terre nostre Ministerialibus,‘ militibus, 


araiigeris, vasällis quibuslibet et subditis universis contractum ° 


manifestum fecimus (Gerd en'$ Cod. dipl. Br. T. I. p. 354. ) 


unb indem fie 1256 der Stadt Pritzwalk das Recht ertheilten, 
Schulden halber Jedermann vor das Stadtgericht zu fodern: — 
exceptis nostris Ministerialibus, militibus ,atque servis (Ger: 


den'$ Fragm. March. Thl. III. ©. 14.), worunter bier febr 


wofrfdyeinfid) alfe Gbfe, "Beamte, Ritter und "Aes des Marf- 
N, zu verſtehen find. 


À 


o 
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Freien gern unterzogen, und durch deren Erlangung fuͤr ſich 
zum alten Miniſterialſtande gehoͤrige Leute uͤber freie, aber 
unbeamtete Edle, die entfernt vom Glanze des Hofes auf 
ihrem Lehngute lebten, bedeutend erhoben wurden. 

Das Lehn, was man im 13ten Jahrhunderte für ei 
nen Nitter für nothwendig anfah, befand aus hoͤchſtens 


6 Hufen, während fein Gefolge aus 3 bis 4 berittenen 


Perſonen beftand ?). Für einen Knappen hielt man ein 
Ackerwerk norhtvendig, toad höchftens 4 Hufen enthielt, unb 
in feinem Gefolge pflegten fid) 2 bis 3 Pferde gu befins 
ben?) Dies Lehn ber Nitter und Knappen diente aber, 
in fpäterer Zeit den meiſten Cblen nur gut Unterhaltung 
der Wirthſchaft, wozu es weniger baarer Ausgaben bes 
durfte; außerdem befaßen viele von ihnen mehr sber mins 
der beträchtliche Gelbz oder Naturalienhebungen von ande 
ven Ländereien, wodurch fie ihren Unterhalt hatten. — Die 
Entftehung ber märfifchen Lehen, wie bie Gblet fie im 
13ten unb 14ten Jahrhunderte befagen, ſcheint fo gedacht 
werden zu müffen, daß, abgefehen davon, daß wohl edle 
Slawenfamilien, die man in den von Glatoifd)er Herrfchaft 
unter‘ bie. marfgräfliche übergegangenen Diftriften duldete, 
aud) in dem Befige alles Deffen gelaffen wurden, was fie 
inne hatten, unb (omit Landbefiger im eigentlichen Sinne 
blieben, die Markgrafen alle die mit ihnen Hineingesogenen — 


Edlen, welche fid) Hier niederzulaffen willens waren, deren 


e8 nicht gleich anfangs eine febr große Anzahl. gegeben 
haben fans, ald Beamte DenuGten, und fie zum Schuge 


“ihrer noch. unbegründeten Herrſchaft auf den Burgen. ans 


- ftellten, worauf fie ihnen ben Wohnfig antviefen, ohne je 


bod) einzelnen Samilien bie legten gang einzuränmen und 


1) Gercken!s Fragm. march. Thl. II. ©. 145. Thl. V. 

€. 60, M 

2) Gerdena a. O. 
11 * 
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zum erblichen Befige zu überlaffen. So wie Dies zunaͤchſt 
von. dein. -Davellande, der Prignig und ber Zauche zu ver; 
fiehen iftz fo gab es vor ber Erwerbung diefer Gebiete ein . 
eben ſolches Verhaͤltniß der Edlen in der Altmark. Dieſe 
Provinz hatte urſpruͤnglich wegen der haͤufigen Einfaͤlle der 
Slawen entweder gar keinen ober feinen zahlreichen Land: 
Adel, ſondern er befand fid) groͤßtentheils auf markgraͤfli⸗ 
chen Burgen, auf denſelben ober in nahe belegenen Haͤu—⸗ 
fern wohnhaft, im kriegeriſchem Dienftverhältniffe. Waͤh— 
rend im 13fen Jahrhunderte viele Nitter und Knappen bez 
fanut find, welche in Dörfern ihren Wohnfig hatten, giebt 
«8 im ganzen 12ten Jahrhunderte faft feinen einzigen, von 
bem fid) Dies beffimmt annehmen läßt ^); dagegen finden 
fi) Edle, bie auf den Burgen Gardelegen, Salzwedel und 
Serihom, Tangermünde und zu DOfterburg ihren Wohnfig 
hatten, feit den Sjahren 1133, 1145, 1151 unb 1188 et; 
waͤhnt ?). Aehnlich ging e8 um biefe Zeit in den fpátet 
zur Marf Brandenburg gefommeren Slawiſchen Landen, 
worin e8 ber Golen Deutfcher, und Slawifcher Herkunft 
erſt eine fo unbeträchtliche Anzahl gab, daß diefe noch größs 
fentfeil8 zur Verwaltung von Aemtern auf den Burgen 
gebraucht. tourben, — Sum. Unterhalte diefer Beamten, (o. 
wie zur” Belohnung derjenigen Dienfte, toeld)e ihnen in 
diefer Eigenfchaft fortdauernd oblagem, und auch wohl fol- . 
cher; durch welche fie fid) urfprünglid) um die Begründung 
der Herrſchaft ihres Fürften im neu von. ihm erworbenen 
Ländern verdient gemacht haften, mußten ihnen nun, !da 
auch bie Aemter am fid) felten eintráglid) waren, beſtimmte 


1) Ein Edler von Eichſtaͤdt erſcheint 1162; doch ein zweiter 
erſt 1225; jener war daher wahrſcheinlicher im Magdeburgſchen, 
wie in der Altmark anſaͤßig. Thl. J. 142. 

2) Vgl. Thl. J. S. 68. 170. 220. 47. 133. $6. 
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. Einkünfte ausgefegt werden 7), wozu ihnen gewöhnlich bie. 

Haupteinnahme des Landesherrn von einzelnen Hufen, Dörs 
fern oder von. einem Fleinen Diftrifte, nämlich der. Acker: 
. Zins angetviefen toarb, daneben jebod) oft aud) eine andere 
Hebung, wie e8 nad) den Umſtaͤnden grade am Paßlichften 
erſchien. Bisweilen wurden ihnen gewiß auch, außer ge 
ringen folchen SRugungen- aug fchon mit Bervohnern verfe- 
benen Orten, unangebaute Gebiete überlaffen, für bie fie. 
bie Sorge ber Kultivirung übernahmen, womit fie bie Be: 
figer ganzer Orte wurden, d. b. allen Ackerzins, bie Eins 
fünfte des Dorfgerichtd, die Lehnsherrlichkeit über ben 
Schulen, das Patronat über die Pfarre und andere damit 
zufammenhängende Gerechtigfeiten erhielten. Immer aber 
waren bie Gálle, bag Vaſallen ganze Orte inne hatten, 
febr felten, unb noch feltener, bag ber Landesherr fid) bes 
wogen fühlte, einen Eleinen Diftrife ganz ihrer Benugung 
zu überlaffen, tooburd) 5. 95. bie Herrfchaft Ruppin eut 
ftanden feyn mug ?). Gewöhnlich war e8 das Necht, am 
verfchiedenen Orten einen beftimmten Theil bes Hckerzinfes 
zu Deben, welches den Vaſallen zugeftanden ward, womit 
diefelben, teil diefe Abgabe eigends dem Grundeigenthümer 
zu entrichten war, in den Lehnbefiß des Grundeigenthumes 
ber Ländereien traten, von denen ihnen ber Ackerzins über 
laſſen war; was jedoch fo lange, wie die &blen ihren Sit 
auf den Burgen behielten, Fein näheres Verhaͤltniß des 
Hufenpächters zu bem Edlen, bem er feinem Zins entrich- 
tete ,- betoivft zu Haben (eint. 


1) Ein Burglehn zu Salzwedel beffanb in ſpaͤterer Zeit aus 
einem Wohnſitz auf der Burg für den Nitter und fine Familie, 
aus einigen baaren Hebungen von nahen Dörfern, Korn: und 
Heustieferungen. Beckmann's 2Xfdr. b. M. Brand, Thl. V. 
Anhang &.714, 4 


2) Vgl. Thl. I. €. 97. 
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Mit bem 13ten SjabrDunberte, ba bier allmählig bie 
. Herrfchaft der Markgrafen gefichert und Defeftigt war, dort 
feine unertoartete Einfälle Slawiſcher Seinde mehr zu fürche 
fen ftanden und zugleich bie Zahl der Edlen durch viel An: 
" fömmlinge aus den alten Sachfenlanden beträchtlich ver: 
mebrt war, wies man ben leßrern feine Wohnfige auf ben 
Burgen mehr an, fondern Ländereien zum Ackerbau, welche 
fie, wie e8:in ben Landen gewöhnlich mar, moraus fie 
ftammften, felbft unter den Pflug nahmen und bewirthſchaf⸗ 
teten. Eben fo hielten bie Marfgrafen es gewiß aud) mit 
den Söhnen ihree auf den Burgen refidirenden Vaſallen, 
für die das väterliche Erbeheil nicht Hinreichte, um ſie rit⸗ 
terlich auszuftatten, und die deshalb bei dem Markgrafen 
neue Leben nachfüchten. Sie erhielten einige unbefeGte 
Hufen, ihren Hof darauf anzulegen, unb Daneben auch wohl 
einige marfgräfliche Hebungsrechte in Bauerhufen, wenn 
jene nicht zum flandesmäßigen Unterhalt einer edlen. amis 
lie zu genügen fchienen. Auch manche Familien, denen 
Burgen urfprünglid) zu Wohnfige dienten, feheinen folche 
fpäter verlaffen, und fid) auf dem Lande angefiebelt zu Das 
ben; nnb nur einzelne Gefchlechter blieben auf jenen zurück. 
Ein Gut entftand für, fie leicht aus einem Theile der Hufen, 
woraus ihnen . die Ackersinshebungen zuftanden, wenn biefe 
durch das Ausfterben von Huüfenern zu ihrer Dispofition 
erledigt twaren, ober fonft durch Ausfauf ber ganbleute, dig 
damals fid) in Maffe in bie neu gegründeten Städte be: 
gaben, worin fie die Aufnahme. mit einigem Gelbe wohl leicht 
erfaufen fonnten. Syene nahmen bann von einigen, gewoͤhn⸗ 
lich aber nur von wenigen Hufen zur Erhaltung ihrer Wirth 
fchaft Beſitz, und genoffen fonft nach wie vor ihre übrigen 
Hebungen. Erft almählig und nad) dem 14ten Jahrhun⸗ 
berte ward das Streben große Ländereien an den Höfen 
zu vereinigen allgemein, als nämlich die Edlen aud) ans 
fingen, Gewinn aus dem Ackerbau, außer dem Unterhalte 


ihrer Wirthſchaft, sieben zu wollen. Da fürchten fie denn 
ihre Befigungen in einem ober in wenigen Orten zu ber 
einigen, während früher bie. große Zerſtreutheit derfelben, 
wie fie noch das — isti ihnen gleichguͤltiger ge⸗ 
weſen war. 

Nach dieſem — vom Jahre 1375 verhielt es 
ſich mit den Hoͤfen der maͤrkiſchen Edlen im Allgemeinen 
fo, daß die meiſten Ritter zwiſchen 3 und 5 Freihufen un⸗ 
ter ihrem Pfluge hatten, einige nur 2 oder cine !), während 
andere 10, 12 bis 25 Hufen zur eignen Bewirthſchaftung 
befaßen ^). Es gab aber darnad) auch Dörfer; worin (id) 
Höfe befanden und daneben Bauerngehöfte, von denen nur. 
jene bebaut, diefe ganz toüfle lagen ?), alfo [eit zu jenen 
. gegogen ‚werben Fonnten. In manchen Dörfern waren, 
alleın Anfcheine nach, mehrere Bauern ausgefauft, toie zu 
Pankow, wo Chriftian Sufefen 10 Hufen an feinem 
Hofe hatte, 6 Freie und 4 zinsbare und außerdem die. Ein- 
. fünfte von 2 Bauerhufen genoß, Johann Dufeken 74, 
der Berlinfche Bürger Wardenberg 12% befaß und be» 
wirthfchaftere. Der Pfarrer hatte von ber 42 Hufen gro: 
fen Seldmarf 4, unb e8 blieben alfo nur, 6 für Schulen 
und Bauern übrig *). Zu Oſterwohl in. der Altmarf, wo 
gat feine Bauern mehr übrig waren, befanden fid) damals 
4 Höfe, von denen 3 von Edlen bewirthſchaftet wurden, 
einer. von einem Bürger, unb bie, foie alle Höfe, zingfrei 
waren, bod) fagte man bem Verfaffer des Landbuches, 





1) Kaifer Karl’s IV Landbuch ©. 170. 287, 

2) In dem eingegangenen Dorfe Blumenthal, im Barnim 
wohnten nur zwei WVafallen, von denen der eine 25, ber aubere 
21 Hufen an feinem Hofe hatte. $anbbud) ©. 88. 

3) Horst — — Nota tota villa est deserta preter curias 
vasallorum. Landbuch ©, 228, 

4) 2anbbud) ©, 71. 
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früher (e) aus bem Dorfe ber Zins gegabít Y) ,. den nur 
Bauern entrichtet haben Fonnten. Auch bei bem Dorfe 
Demfer bei Tangermünde war e8 mod) nicht in Vergeſſen⸗ 
beit gerathen, fondern wird es ausdrücklich erwaͤhnt, daß 


ber SBafall Johann von Arnftäde, der bier. 34 Hufen 


an feinem Hofe bemirtbfchafte, diefe einft von Bauern amne 
gekauft Habe 2). Er hatte in bem Dorfe noch mehrere att 
dere Hebungen, mit beren Hülfe fid) allmählig das größere 
Rittergut bildete, welches die Samilie von Arnſtaͤdt bie - 
in bie neuefte Zeit zu Demker befaß y | 

Beflimmter Einfünfte, aufer einem zu eigener Bea 
wirthſchaftung liegenden Landgute, genoffem zwar nod) am 
Ende des 14ten Dom iia ale Vaſallen; 





1) Osterwalde sunt III. curie libere quarum I. pertinet 
Wernhero de Bertensleuen secunda Johanni de Kmesebek tertia 
ilis de Bodenstede vasallis quarta Heinoni Wysteden ciui in 
Soltwedel Nota dicunt eas fore liberas sed dicitur alias quod 
quondam villa fuit censualis.. Landbuch ©. 228. 

2) Demker — Johann de Arnstede vasallus colit III. man. 
, 808 de curia sua quos quondam comparauit a rusticis, Landes 
bud) €. 968. Auch von einem Edlen Gerfe Bodel zu Stoff 
wig in der Alimarf fagt das Landbuh ©. 214 — colit mansos 
Tusticales. . 


3) Umgekehrt‘ f nb mande früher adliche Höfe mit ber 
Zeit wieder in Bauerdörfer verwandelt, 3. B. Lietzow bei Char 
lottenburg, was fihon nad) dem Landbuche blos ein Bauerdorf, 
obgleich e früher ein Hof gewefen war (Randbuh ©. 59). Sn 
Gr. Beeſten befaßen nad) dem fanbbude (©. 68) die Edlen von 
Sliwen ein Rittergut, welches fpäter in Bauerfiellen zerlegt wor: 
den feyn muß i. Bratring's Behr. b. M. Brand. Zhl. II. 
S. 536. Klaus ven Gröben hatte 1375 in jedem der Dörfer 
Bornftedt und Golm einen Hof, von denen der letztere, fein eigent: 
liches Süttferlebn, von bem er den Wafallendienft zu leiften batte, 
von ibm bewohnt wurde, bie zu dem erflern Hofe gehörigen 6 Hits 
fen aber zur Zeit an Landleute — waren. Landbuch 
S. 109. 


* 
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manche twaren vielmehr nad) dem Landbuche hierauf be; 
fhränft. Die meiften gelangten jedoch fehon früher, wenn 
fie folche urfprünglich nicht erhalten hatten, in ben Beſitz 
von Einkünften, womit fie die toad)fenben Bebürfniffe, 
und ben zunehmenden Aufwand ihres Standes -beftritten: _ 
denn baare Hebungen Fonnten aus dem Lehngute, welches 
ihre Wirthſchaft unterhielt, fchmwerlich hervorgehen. Wiele 
fuchten fid) daher von ben Markgrafen wie von geiftlichen 
Stiftern Zehntenlehen zu verfchaffen, und eben fo häufig : 
- gelang e8 ihnen, fid) das Necht, ben Acker» und Bedezins 
in einigen Hufen, in einem Dorfe ober in mehreren Doͤr⸗ 
fern zu erheben, von ben Markgrafen zu verfchaffen. Bei 
bem öftern Geldmangel ber Ießtern bei außerordentlichen Aus⸗ 
gaben brauchten gewiß die baaren Summen nicht bedeutend 
zu feyn, toofür fid) diefe einträglicher bleibender €infünfté 
zu Gunften von Privatverfonen für etoige Zeiten begaben, 
und zu Gunften ihrer Nachfolger Höchftens die Bedingung ^ 
dabei hinzufügten, es müßten die ihnen von ihren Wafallen 
abgefauften Güter ben Marfgrafen gegen Rückzahlung dee 
Kaufgeldes wieder reſignirt werden ), ju welchem Rück 
faufe fie jedoch eben durch bie DVeräußerung bleibender 
Einnahmen ihre Nachfolger der Mittel benahmen. C8 
gab gar Feine Einnahme ber Marfgrafen, welche fie nicht 
an ihre 9Bafallen hie und da zu Lehn ertheilt hätten, auch 
. ohne daß man der Pfandlehen von ganzen Diftriften gebenft, 
bie mit allen einträglichen landesherrlichen Nechten ausge 
than tourben?). So tie die einzelnen Zimmer in bem 
Kaufhaufe der Kürfchner zu Stendal nach einer Urkunde 
von 1227 àn Privatperfonen verliehen waren, unb 1242 


1) Bona nostra debent- nobis pro eádem pecunia, pro qua 
ipsa vendidimus, resignari. Gercken's Dipl vet. marcl, 
& ol. I. ©. 27, 


.. 9) Vgl. Thl. 1. S. 297, 304. | Ä ; 
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einen Theil des allgemeinen Kaufhaufes der Edle Bodo 
von Wufterbufch zu Lehn trug?), waren bie hoͤchſten 
Iandesherrlichen Gerechtfame an manchen Orten an Vaſallen 
lehnsweiſe uͤberlaſſen. 

Zu ben vorzuͤglichſten Rechten, bie ſich Ritter und 
Knappen ſo zu verſchaffen ſuchten, gehoͤrten die Gerichte, 
entweder über bie eigenen Ritter⸗ und ſonſtigen Lehnguͤter, 
oder uͤber fremde Beſitzungen, welche die Gutsbeſitzer ſo⸗ 
wohl ihrer Eintraͤglichkeit halber, als wegen des ſonſt aus 
der Ausuͤbung der Rechtspflege fuͤr ſie erwachſenden hoͤhern 
Anſehens und Einfluſſes auf ihre Hinterſaſſen ſehr erſtrebt 
zu haben ſcheinen. Im 13ten Jahrhunderte wurden fie 
einzelnen, an Reichthum und Anſehen ausgezeichneten Edlen, 
im 14ten Jahrhunderte faſt allen zu Theil, und ſo kamen 
die meiſten Dorfrichter in Lehnsabhaͤngigkeit von dem Guts⸗ 
Beſitzer, woruͤber in der Folge umſtaͤndlicher gehandelt wer⸗ 
den wird. Hiemit erhielt der Vaſall, außer den baaren 
Einkuͤnften an Bußen und Gebuͤhren, der erweiterten Macht 
und dem erhöhten Anfehen, auch die Angefäle des freien 
Schulzengutes ober das Recht, darüber frei zu digponiren 
im Salle der zufälligen Erledigung beffelben, welches oft 
febr paffenb von ifm benuge werben konnte. Ein Halt 
von Anford batte 3. DB. im Dorfe Hegermühle feinen 
^ Nitterfiß, aber er trug bier mit einigen andern Gerechtig- 
feiten die höchfte Gericbtébarfeit vom Markgrafen zu Lehn; 
“als ihm hierauf das Schulzenamt erledigt wurde, gründete 
er feinen Hof auf beffen Gehöfte, und zog die 4 Freihufen, 
welche jenes früher befag, zu biefem Hofe). Er war fo 


1) Lenk Br. Urk. Samml, Thl. T. ©. 27. 40, 


9) £anbbud) S. 100. — In ähnlicher Weife muß «8. ge 
fommen feyn, bafi nad) dem Landbuche den Wittwen von Gutsbe: 
ſitzern Öfters Schulzenguͤter zur Bewirthſchaftung zuſtaͤndig waren, 
z. B. in Schoͤnholtz im Barnim Relicta Keselinges colit IIII. 


- 


Es Pb nes. 


im Befige alle$ Defien, was bem Schulgen zugeftanden 
hatte, wozu das Drittheil der Einfünfte des Dorfgerichtes 
gehörte, mas biefem ald bem Verwalter deffelben zufam, 
und fonnte num entweder einen GSeßfchulgen aus den übrts 
gen Bauern. de8 Dorfes ernennen, bem er, gegen Leber 
nahme der Gefchäfte bed Lehnſchulzen, einen beliebigen Theil 
ber frühern Nechte des letztern übertrug, ober er fonnte 
aud) das Schulzenamt ſelbſt fid) zur eigenen Verwaltung 
vorbehalten: denn «8 war nicht ungebräuchlich, daß Edle 
folches perfónfid) verfahen. Schon im Anfange des 13ten 
Jahrhunderts findet fid) eir Ritter al8 Schule zu Pritz⸗ 
erbe '); unfer den im Landbuche erwähnten Schulgen giebt 
e8 toenigften drei folche Beamten ritterlichen Standes, 

welche, aud) ohne bie. höchfte Gerichtsbarkeit zu befigen, 
- fid) meiftens bie Präfektur erkauft hatten; und Wohl: 
brück hat nod) mehr. folche vitteemágige Schulgen aus Ur⸗ 
Funden nachgetviefen ^). Mit der Zeit erwarben aber aud) 
diefe Gutsbefiger wohl gewoͤhnlich die höchfte Gerichtsbar; 
feit, welche von ihnen auf bem Wege des Kaufe von 


mansos qui spectant ad prefecturam, ©, 95, und in tiefe im 

Havellande Relicta Stegewitz VIII mansos ad curiam (tenetur 

ad servitium vasallionatus) quorum III spectant ad prefectu- _ 

ram ©. 125. — In dem Dorfe 9üdyenow hatte Otto Pfuhl, 

ein befannter Edler, die Hälfte des höchften Gerichts, und bie Prä- 

feftur befaß er zufammen mit Wege Richenow. fanbb. G. 90. 
1) Vgl. Thl. I. ©. 343. 


2) Wohlbruͤck's Gefch. v, Lebus Thl. I. €. 372, 373, Sn 
dem fpáter zu Mecklenburg gefchlagenem Lande Stargard findet 
man Beifpiele, baf Dffiziere, Prediger, Kaufleute, Poſtmeiſter, 
Beamte, Pächter und andere feute vom Stande Lehnſchulzen was 
ren, und die damit Serfnüpften Dienfte durch Viceſchuldheißen ver- 
fehen Liegen. Nur den Adlichen iff e$ bafefbft vermoͤge befonderer 
Verordnungen verboten. €. von Kamptz über die Schulzen— 
Ichen im Mecklenburgſchen in Zepernifs Miscellaneen 3B. IV. 
Note I. 
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dem Markgrafen oder von einem Privatmanne erreichbar 
war, und ernannten bann zur Verwaltung der niedern 
Dorf: und Feldpoligei gleichfalls einen Seß- oder Erb; 
Schulen. Während e8 aus früher Zeit faft in allen Dür: 
fern der Mark Brandenburg Nachricht von einem Lehn- 
Schulen giebt, fand fid) ein folcher Beamter in neuerer 
Zeit in adlichen Gütern nur felten, häufiger in föniglichen 
Domainendörfern *), was mohl mit Sicherheit darauf — 
ſchließen laͤßt, daß von bem märfifchen Adel eine febt — 
große Anzahl von Lehnfchulzengütern in ablige Höfe ver 
wandelt und mit Nittergütern vereint ft. Entweder nahm 
ein Edler, ber noch feinen Ritterſitz hatte, das Schulzen⸗ 
Gut felbft unter feinen Pflug, ober er überließ e8,  toenn- 
er felbft fehon ein ihm anpaffendes Lehngut Defaf, einer 
andern Perfon, es fo zu benußen, einem Sohne, auch wohl 
. einem fremden Manne adeliger Abfunft gegen baare Zah: 
lung, ober er jog «8 an fein Lehngut, bie Gelbmarf. def: 
felben dadurch zu vergrößern. In ben beiden erften Fällen - 
fiel: bie Bedeabgabe weg, welche von einem Schuljen des 
Dauernftandes geleiftet war, und e8 trat an deren Stelle 
der von dem Edlen zu leiffenbe Vafallendienft ?), in dem 
letztern Galle fonnte ein Edler urfprünglich angehalten wer⸗ 
ben, von bem eingejogenen Schulzengute gleich. bem. Bauer 
bie Bede zu entrichten. 

Ueber die Dienfte und Abgaben, welche überhaupt von 
ben Nittergütern und andern Lehnbefigungen der Edlen, 
. Wogtifchen in biefer Beziehung ein weſontlicher Unterfchied 





4) Im Jahre 1801 gab es im ber ganzen Furmarf nur 
697 Lehn⸗ und-Freifchulgen und 1279 Setz- oder Erbſchulzen. 


2) Prefectus dictus Falkenhagen cum fratribus habet XII. 
mansos, de quibus tenetur ad servitium vasallatus a Marchione 
in pheudum. 2anbbud) ©, 105. Vgl. ©. 107; Satzkora und 
©. 167: Werbelow. 2 
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beſtand, zu leiſten waren, herrſcht noch keine Gewißheit. 
Ritterguͤter waren die Hufen, welche den Vaſallen in ihrer 
militaͤriſchen Eigenſchaft als Rittern oder Knappen zukamen, 
urſpruͤnglich beigelegt waren, nnb für bie erſtern (mie oben 
erwähnt ift) Höchftens in 6, für bie [egtem in 4. Hufen 
beftanden. Hiefür maren fie verpflichtet, ben Lehndienft zu 
tun, ber Vafallen:, Manne, Roß⸗) ober Wapendienft ?) 
genannt wird, anftatt deſſen Perfonen vom Bauernſtande 
für ihre Hufen ben Bede und Zins zahlten. Ein ganzer Lehn⸗ 
Dienft, wie er ben Rittern und Knappen nach dieſem Grade 
ihrer. militärifchen Wichtigkeit zufam, hatten aber ohne 
Zroeifel nur Diejenigen von ihnen zu leiften, welche wirk⸗ 
lich. bie. genannte Zahl von Hufen befaßen, unb nur im 
DVerhältniffe zu dem geringern Betrage ihres Nittergutes gu 
. biefer Leiftung beizutragen konnte den Standesgenoffen ob» 


iegen, ‚welche viel weniger Hufen, bistoeilen nur eine Hufe: 
dafuͤr zu Lehn erhalten hatten. Daher erwähnt auch dag 


ganbbud) halber Dienfte, und fogar halber Viertel be8 Lehn- 
Dienſtes ?). Die Verpflichtung zu mehreren Lehndienften für 
einen und benfelben Vaſallen, die jedoch auch nod) im Land- 





^1 Diefe Ausdrücke find im Landbuche die gewoͤhnlichſten. 


2) Scias uod in Marchia 
antiqua. Brandenburgensi de 
consuetudine est, 
ens non ita. mulctatur (wie 
nad) allg. Sächf. Rechte). Si 
servitium | consistit in armis 
et requisitus non servit tene- 
tur domino ad tria talenta, 
si vero servitium est in cur- 


quod sérvi- 


ribus, tenetur ad decem soli. 
dos. Sed si in persona, tunc 


* 


praestet tr'es solidos. Primum . 


servitium dicitur wapendinst, 
secundum wagendinst, sed ter- 
tium Kosterdinst. Gloſſe Jo— 
bann’s von Buch 4. Gädf. 
Lehnrecht, Ausgabe v. S. 1516, 
Bl. 66. Sp, 1. 


3) Rudow — Henricus Schenken habet X liberos — tene- 


tur ad medium servitium vasallionatus. 


€ganbbud ©. 52 


Wilmerstorp — Blumenhagen habet X (mansos) ad Curiam, 
‚Rudolf de \Vilmerstorfi habet VIII ad Curiam, Heiso de Wil- 
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Buche felten iſt), Fonnte mur dadurch entfichen, daß ein 
Vaſall mehrere Ritter⸗ oder Knappenguͤter ertvarb, und (o: 
mit aud) die darauf rubenben Verpflichtungen übernahm. 


Wie oft ein, folder Lehndienft von den dazu verpflich⸗ 


teten Edlen geleiftet werden mußte, war nicht beftimmt; 
fie mußten fid) nach jeder dazu gefchehener Aufforderung 
bereitwillig einfinden, und. wenn Jemand diefer Pflicht zu 
genügen unterließ,; tourbe er mit einer. Strafe von 3 Pfun- 
den Gilber8 belegt?). Die Zahl der Pferde, womit Nitter 


und Knappen nrfprünglid) zu dienen. hatten, war wohl dies 


jenige, woraus ijr Gefolge beftand ?); aber nad) ber Hau: 
fung: mehrerer Lehndienſte und bei den halben, viertel und 
achtel Lehndienften Fonnte bie8 Verhältniß nicht immer auf 
recht erhalten werden. , Nach, dem Mufterungsverzeichniffe, 
was 1610 über den in der Altmark zum Lehndienft verpflich- 
geten. Adel aufgenommen tourbe, dienten 8 Edle mit 4, 7 fehr 
reichbegüterte mit. mehreren bis auf 24, 4 mit 3, unb 9 
mit 2 Pferden). Für alle biefe Perfonen mußte der 
Markgraf, wenigſtens im fpäteren Mittelalter, eine. Hof 
Kleidung hergeben, und, ein Nachtgeld für ihren Unter: 
halt tom Tage ber Mufterung vor bem eeesinge an 
entrichten e 





merstorff habet III ad Curiam Habent I quartale servitii va- 
sallionatus, ut dicunt. ©. 65. a Wohlbrück a. a. D. 
©. 378. 379, 

1) Nach dem Landbuche mußte der Advocatus Kote ben gehn: 
Dienft wegen eines Hofes au Marfow und wegen eines andern zu 
Etzin leiſten. £anbbud) ©, 118. 120. 

NR. ©. 173. 9t. 9. 
3) Vgl. ©. 163. 
4) Gerden’s Dipl. vet. march. hl. I. ©. 731. folg. 


5) Gerden'$ Unterfuchung der Rechtsfrage: Auf weffen — 


Koften bat ber Vaſall gedient? in deffelben Verm. Abs 
bonbí. aus b. Lehn⸗ und teutſch. Rechte, Thl. IL ©. 58, folgb. 
©. 62, folgd. 
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Um biefe zeit lag auch den zum Kriegsdienſt verpflich⸗ 
teten Vaſallen der Mark Brandenburg die Verpflichtung 
ob, Ehrendienſte dem Herrn zu leiſten, welches wohl ur⸗ 
ſpruͤnglich nur den Miniſterialen oblag. Dieſen, ſo viel 
ihrer ein Herr beſitzen mogte, kam es vom Anfange an 
zu, denſelben zur. Verherrligung feines Aufzuges zu beglei- 
ten, wenn er der Wahl oder Kroͤnung des Deutſchen 
Reichsoberhauptes beiwohnen wollte, oder aus andern 
Gruͤnden ins koͤnigliche oder kaiſerliche Hoflager oder zu 
Reichsverſammlungen zog, wenn er bem Ritterſchlag eni 
pfangen, die Gemahlin heimfuͤhren, Turniren und andern 
Feſtlichkeiten beiwohnen und uͤberhaupt eine Reiſe machen 
wollte; ſo wie, ſich alle am Hofe einzuſtellen, wenn hier 
irgend. eine Feſtlichkeit begangen werden ſollte. Erſt nach⸗ 
dem ſich auch freie Lehnsleute an vielen Hoͤfen, wie am 
maͤrkiſchen, zur Uebernahme von Hofdienſten und Aemtern 
hergegeben hatten, und nachdem vielen Miniſterialen ihre 
urſpruͤnglichen Hoflehen und eigenthuͤmlichen Beſitzungen 
zum Mannlehn: gereicht), wodurch bie Miniſteriale zwiſchen 
den freies Bafallen unfenntfid) getoorben waren, ent(tanb 
wahrfcheinlich‘ erft die Verpflichtung des. geſammten Lehn⸗ 
Adels zu dieſen Ehrendienſten. 

Gegen die Leiſtung des alleinigen Waffendienſtes es 
fafen. alfo bie Edlen dag Ritter- ober. Sinappengut- als 
Freigut, bod) nicht allein vom Ackerzinſe, fondern auch von 
dem Bedezins unb bem größten Theile des Zehnten be 
freit. . Daß: die Bafallen in Betreff ihres Mitter. ober 
Knappengutes von dem beftimmten Bebezinfe frei. waren, 
erfährt man aus ben Werhandlungen über diefe Abs 
gabe, welche im Sjabre 1281 gepflogen wurden ?). Ob - 


1), Val. ©. 158, 
. , 92) Miles sub aratro sno habebit scx mansos, famulus vero 
quatuor et hi erunt penitus liberi; et si plures quidem habue-- 


ihnen «aber diefe Freiheit damals von den Markgrafen er: 
theilt ig, um fie deſto bereitiwilfiger zur Einwilligung in 
die ihren Hinterfaffen aufgelegten beftimmten. Abgaben. gu. 
machen, ober ob fie auf altem Mechte beruhte, welches in 
ber Urkunde wieder ausgefprochen wurde, darüber ift nicht zu 
entfcheiden, Der Zehent, den man beflimmter. nit dem 
in märfifchen. Urkunden. üblichen Worte : Pacht benennt, 
- war in ber Mark nur furge Zeit eine der. Geiftlichfeit zu - 
entrichtenbe: Abgabe, bald Fam das Hebungsrechts berfelben 
ganz an bie Markgrafen; aber niemals nimmt man bie 
Erhebung diefer Abgabe in bem Ritters oder Siridppengütern 
wahr. Vielmehr waren anſtatt der Landesheren die Rit—⸗ 
ter unb Knappen, fo foie auch Gutébefiger - bürgerlichen 
Standes, nad) dem Landbuche von. 1375: faft bie einzigen 
Empfänger bieftr Abgabe, an welcher fchnellen Veraͤußerung 
‚von Seiten ber Marfgrafen wohl hauptfächlich, der Umſtand 
fhuld war, daß fie nur mit Crbulbung des größten Wir 
berftandes der Firchlichen Behörden diefe Abgabe in welt 
liche Hände zu bringen -vermogten, öfters aus der Kirchen: 
Gemeinfchaft deshalb ausgeftogen, unb mit dem Banne. be: 
legt wurden, in welchem Zuftande fie fid) be8 Beiftandes 
ihrer Vaſallen, wohl nur baburd) verfichern‘ konnten, bag - 
fie: diefe zu Theilnehmern der SBortbeife machten; welche fie _ 
felbft zu erringen ſuchten. Wenigſtens fcheinen (don, ehe 
noch. der Streit zu. Ende war, den. die Marfgrafen mit ber 
Geiftlid)feit über die. Zehnten. im Barnim und Teltow fuͤhr⸗ 
ten, diefelben von den Markgrafen ihren zn und Snap; 
m überlaffen geweſen zu ia 9 | 

. 9ulegt 


rint, de his dabunt censum prelibatum. Gercken's Dipl. vet. 
march. Thl. I. ©. 22. Pal. bier ©, 111. 

1) G$ nimmt der Vergleich von 1235 ſchon an, ba bie Guts: 
Herrn die Hebung des Zehnten hätten, indem es darin von der 
. geringen Abgabe, bie bem Bifchofe vom Zehnten ber. einzelnen Hus 
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Zuletzt waren. dieſe Edlen wegen Lihrer militaͤriſchen 
Eigenſchaft nod) von Bruͤcken- und Wegezoͤllen ganz frei. 
Auch Alles, was ſie fuͤr ihren Haushalt saufen, war 
mit Feiner Zollabgabe beſchwert 93 unterſagt war es ihnen 
dagegen Handel und Wandel zu treiben gleich ben Bürgern ?): 

Es if in dem Obigen befonders von eigentlichen 
Ritter⸗ unb. Knappenguͤtern unbi beit- ihren Inhabern dafür 
oblivgenden Leiſtungen bie Stebe geweſen, von denen die 
andern: eftvanigen Lehmbefigungen der Edfen getrennt. find; 
eben weil biefür nicht diefelben Leiſtungen ſtatt fanden. 
Diefe Lehnguͤter hatten einen ganz andern Urſprung / mie 
jene, fie waren die erwaͤhnten ſpaͤtern Erwerbungen von 
Adkerzinshebungen y unb entfkanden ſo groͤßtentheils in ders 
felben Art, wie die meiſten bürgerlichen Lehen; woher audj 
das Verhaͤltniß, in! dem fie. befeffen- wurden’: bem bet 
letztern oie. ähnlicher ift, wie bem. Werkältniffe- der eigent- 
lichen Sitter und Smappengüter. Denn‘ ift ^ bie Weife, 
in bet ud von den RN mogten E NS Biters ober 


i » à. | UU "o 
P 


fen qmod) entrichtet werben ſollte, heißt: Episcopus x non — 


perceptionem istorum redituum nisi dominis mansorum perci- , 
pieritibus partes suas. Quicunque véro stare noluerit pacto, 
compositionis. istius liberum. erit Episcópo :pétére ?decimas ab? 
eodem , et durabit perceptio: decimarugs iísque'" dixn bona adi: 
marchiones aut eorum. heredes fuerint devoluta; eb.^tumc stg" 


hunt ad pensionem , aliorum MANPORum. | Ber en‘ A Stiftshiſt. T 


v. Br. S. 448. 


(|o Gadfenfptiget ds jj^ Art, 97:' $. Lu E fole 
be Stan ntnen Brüggen fel genen, fo fe ouer de PURGE rieden edder 
tee: Vortmer ſcolen be Man. nenen fol geuen von Bee, das fe- 
brbormen.jto,,grer Koͤlen. Gercken's Cod;; dipl. Brand. T. III.: 
p. 90. 91, 

2) Nec aliquis miles aut vasallus debet uti mercimpniis 
emendo vel vendendo palam tanquam civís aut occülte. Dil- 


fdemani'$ Diplom. Geſch. b. Stadt it, a3 Spandow, Urt, 


RER Nr, VI. ©. 135. - 
u 12 


^ 
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ftnappengáter Gefigen oder nicht, allmaͤhlig erworben ture 
. bar, tool; im Einzelnen ſehr verſchieden geweſen; im 
Ganzen. lag. einer folchen Erwerbung immer ein foͤrmlicher 
Kauf zum Grunde. : Sie konnten aus nichts Anderem. ent 
fiehen, als aus uod). unbebauten Ländereien, worauf Die 
Markgrafen fid) ihrer. Rechte bid auf. bie Lehnsherrlichkeit 
begeben hatten, ober. aus frühern Befigungen des Bauern⸗ 
Standes in ben Dörfern; wie es am; Haͤufigſten geſchah, 
und. dann ‚folgendermaßen. Die, Edlen festen. ſich mad) 
_Umftänden, allmaͤhlig oder auf einmal in den Beſitz aller 


N es groͤßten Theiles ber Abgaben und -Dienfte, welche 


orfſchaft oder ein. Theil denfelben: bem; Marfgrafen 
gu proba ſchuldig war. Einzelnen mogte eine folche Ver⸗ 
groͤßerung ihrer, Einnahmen unb Befigungen - wohl als Ber 
lohnung für. werthvoſle Dienfte, ober. fonft, aug, beſonderer 


Guade zu Theil werden, ben, Meiſten gewiß. nur durch 


Verlauf ober: " Verpfändung, . Einem vermoͤgenden Manne 
ward es bei bet Pánfisen Geldverlegenheit der. Markgrafen 
gewiß nicht ſchwer, Ackerzins, Pacht, Bedezins und die 
Dienſte nach einander von dem Markgrafen ſelbſt, oder von 


Privatleufen; an die fi ie bereits veräußert waren / auf dem 
Wege: des Kaufes zu eignem Genuffe gu erwerben, und 
dann. war er ganz „im Beſitze des Dorfes, eines Lehns, 


wofuͤr er feinen fient. zu leiſten hatte, Ausfterben und 
9Inéfauf der Tamilien‘ bie e8 bewohnten und bewirthſchaf⸗ 


teten, machten ed ibm darauf möglich, einen adlichen Hof 


in demfelben anzulegen, und diefen mit einer, beliebigen An⸗ 


zahl von Freihufen auszuſtatten, wodurch derſelbe ganz das 
Anſehen eines Rittergutes gewann, vom bem. er. jebod) im⸗ 
mer durch die Steiheis vom Lehndienſte verſchieden blieb m 


1) €o Hatten, Pa m. die blat. von Duafl zu RI. Macenom 


feinen Lehndienft En leiſten, waͤhrend eim anderes edles Geſchlecht 


denſelben, wahrſcheinlich wegen Veraͤußerung eines hier oder anders- 


4 
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In eben der Weile zogen Ritter und Kappen, melche ein 
ſehr kleines Rittergut befaßen, mit ber Zeit auch noch 
bäuerfiche Grundftücke an baffelbe, wenn e8 ihnen gelungen 
war, bie herrfchaftlichen Abgaben daraus zu erlangen, unb 
vergrößerten dadurch ihr Nitterlehn, ohne daß jedoch darum 
aud) der davon zw leiftende Lehndienft hätte eine Erhöhung 
erfahren koͤnnen. Der ward nicht von biefen erfauften, 
fondern nur pem jenen, gegen das Werfprechen des Lehn⸗ 


Dienſtes unentgeldlih von bet Lehngheren bargereichten 


Hufen‘ gefordert, "und eben daher ift es zu erklären, daß 
im Landbuche das-Maaß des zu leiftenben Lehndienfles der 
Vaſallen mit dem freien Lehnsbefike, ben fle inne hatten, 


ſcheinbar in feinem Verhältniffe fand. ^ Denn während j. B. 


zu Rudom im Lande Teltow drei Edle, bie einzeln 14, 8 
und 7 Hufen befaßen, zu einem Lehndienft verpflichtet was 
ren, gab «8 ebendaſelbſt ben Nitterhof Heinrichs Schenk 
init 10 freien Hufen, von dem der Befiger nur einen Dal 
ben Lehndienft zu thun hatte‘), In dem Teltowſchen Wils 





foo gelegenen Rittergutes, felbft auf ihr Zinsrecht, übernommen 
hatte, welches. ihm hier an Bauerhufen zuftand. — Fratres dicti 
Quast habent XII (mansos) liberos. — Item dicti Quast habent 


| pactum de VI. mansis et de VI. mansis censum et precariam 


habent de omnibus mansis predictis (XLVIII) absque de VIII. 
Pueri Inwardes de Lowenberge habent pactum de omnibus 
aliis mansis similiter et censum et precariam de VI!L mansis 
exceptis XIIII modiis siliginis quos emerunt dicti Quast no- 
viter ab ipsis pueris antedictis Taberna dat eisdem Quast X. 
sol. Curie Cossatorum — pullum dictis Quast. Item iidem 
Quast habent supremum et infimum juditium cum servitio 
currüum et habuerunt XVII. annis et emerunt a Thilone 
Bruggen. Etiam dicunt quod non recordantur Dominum Mar- : 
tenen: ibi aliquod habuisse Servitium vasallionatus jaéct 
supra curias dictorum puerorum Yuwart de Lowenberg ze. 
Landbuch ©. 50. 

D) Rudow — Betkin Dyreken habet' XIIII. liberos quo- 
rum III. locavit Gyse Dyreken VII. Henricus Schenke X. Hi 

19* 


ib. 
roms — 


Li 
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mersdorf befaßen drei Ritter, ber eine 10, der andere: 8, 
der dritte 3. Freihufen, and, fie drei zuſammen hatten noch 

nicht einen halben Lehndienft. zu leiten, fondern jeder von 
ihnen nur ein halbes DBiertel ). Ohne Zweifel hatten bicfe 
Edlen als eigentliches Nitterlehn jeder nur ein. ungemein 
kleines Ackerwerk empfangen, ‚von. dieſem wurde der Lehn⸗ 
Dienſt geleiſtet, doch nicht vergroͤßert nach Maaßgabe des 
ſpaͤter auf dem Wege des Kaufes von ihnen erworbenen, 
unb mit gleichen Rechten zu jenem geſchlagenen Freigutes. 
Zwar gerieth gewiß ſehr fruͤhe in Vergeſſenheit, wie ein 
viele Hufen enthaltendes Lehn eines Edlen zuſammenge⸗ 
bracht war; aber man forderte den Lehndienſt auch zu kei⸗ 
ner Zeit nad) einer andern Norm, als nad) bem Herkom⸗ 
men, foibrigenfall8, man ‚das Gedächtniß des Urſprungs, 
den ein febngut hatte, auch zu erhalten fid) bemüht baben 
wuͤrde. . Ein erfauftes Lehngut ſcheint nur in dem einzigen - 
Salle mit Lehndienften Haben beſchwert werden zu fónnen, bag 
ein Inhaber deffelben, der zugleich ein Rittergut beſaß, unb 
davon alfo zum Waffendienfte pflichtig war, mis Veraͤuße⸗ 
rung des [egtern an Bürger ober geiftliche Stifter, twenn 
der Lehnsherr den Lehndienft ‚nicht abftchen ‚wollte, diefen 
auf feine übrigen Befigungen in derfelben Art übernahm, 
. wie er von dem berdufferten Gute hatte geleiſtet werden 
muͤſſen ). Dieſe Uebertragung ſcheint aber auf jeden Dicis 


beros Claus Duseken habet VIII mansos — — Ambo Dyreken 


“ tenentur ad I. servitium ct Duseken tenetur ad X. seryitium ct 


Henricus Schenken ad medium servitium vasallionatus. ante 
Sud €. 52. | | 

1) Wilmerstorff — Blumenhagen habet X. ad curiam. 
Rudolf de Wilmerstorff habet VIII ad curiam. Heiso de Wil- 
merstorff habet III ad curiam. Habent I. quartale seruitii va- 
sallionatus ut dicunt. Landbuch ©. 65. 

2) (So vertaufchten 3. 25. im Jahre 1338 die Edlen Conrad 
unb Heinrih von Oſterburg das ihnen zur Hälfte angebórige 


I. 


pm. tx 


d. — 


benden Beſitz haben Statt finden zu koͤnnen, unb namentlich 
auf das Hebungsrecht des 3infe&, der Pacht und der Bede 
ton Bauerhöfen '), 

So wie c8 bei den beseichneten Lehnguͤtern ber Fall 
war, ſo wurde von allen, von den Markgrafen an ihre 
Vaſallen zu Lehn gegebenen Rechten, welche dieſe nicht ur⸗ 
ſpruͤnglich als ben Ritterguͤtern zugehörig erwarben, fein 
Lehndienſt gefordert. Auch ſie kamen alle nur als Abtre⸗ 
tungen gegen ſofortige Erſtattung, in wie verſchiedener Weiſe 
dieſe auch dargebracht worden ſeyn mag, aus den Haͤnden 
der Markgrafen in die der Privatbeſitzer, und dieſe genoſſen 
meiſtens daran den beſtimmten Ertrag eines dargereichten 
baaren Vermoͤgens. Gewiß war dieſer Art das zuſammen⸗ 
hangende Lehn des Patronats und der hoͤhern Gerichtsbar⸗ 
keit über ein Dorf. Derſelbe Edle oder Bürger, der dieſe 
ausübte, befaß auch das Kivchlehn, welches: dem Inhaber 
als Hauptpflihe den der Kirche zu gewährenden Schuß 
aufíegte, wogegen e8 ihm das Recht der Präfentation des 
Predigerd im Falle der Erledigung ber Pfarrſtelle einraͤumte. 
Die Eigenthümer diefes Patronats, von deffen Befchaffen- 
heit fpäter umftánbfid)er bie 3iebe feyn wird, maren, tes 
nigftens am Oſtufer der Elbe, an allen nicht der Geiftlich 
feit angetwiefenen Orten, die Markgrafen ſelbſt, ‚die aud) 
von der Geiftlichfeit ſtets als höchfte Patrone anerfannt 
wurden: benn alle Kirchen maren ja von ihnen ausge(tatz 
tet, unb bie meiften auch auf ihre. Koften erbaut worden. 
MWahrfcheinlich legten zwar auch fchon frühzeitig mit be: 
beträchtlichen Lehnsbefigungen verfehene , bemittelte Edle in 


Dorf Serweft an das Klofter Chorin, indem fie dem Kloſter vere 
fpradhen, den Dienft, der von ihnen dieſes Lehns halber gefodert 
werden dürfte, von ihren Gütern zu Seehaufen zu leiſten. Ger 
cken's Cod. dipl. Braud. T. U. pP 477. 


1) Vgl. ©. 178. N, 1. u. Wohlbruͤck a. à 2. ©. 377, 378. 


- 


Zu eu 


denſelben Kirchen an, und begabten fle mit einigen Hufen 
Landes, woran ihnen das Lehnrecht zugeftanden hatte; aber 
diefe Handlung bedurfte der Einwilligung des Landesheren 
als ihres Lehnsherrn, ber ihnen dann zwar die Ausübung 
ber Rechte des Patronates überließ, aber nur als Lehns⸗ 
Befig, wobei ihm, dem Landesheren, ein oberfied Patronat 
verblieb. Gar viele Rechte ſtehen ihm als folchen zu; 
tvelche man feit der Reformation ihm: getwöhnlich in ber 
Eigenfchaft des Höchften Bifchofes zufchreibt. — Die Pflich 
ten des Patronats in. ben Kirchen, wo dieſes allein bem 
Markgrafen zuftand, verfah derfelbe ohne Zweifel nicht pers 
fünlicy, fondern ba «8 weiter feinen paßlichen Beamten 
biefür gab, gewiß durch den ganboogt, der am Geeignetften 
fhien, der Kirche den Schuß zu leiſten, zu welchem der 
Patron, ben man deshalb gleichfalld einen Vogt zu nene 
nen pflegte‘), ihr verpflichtet war, Es gehörte alfo bie 
SBertoaltung des Patronats mit zu ben Mechten und Pflich- 


ten bes marfgräflichen 90ogte8 in den Dörfern, und da 


diefe bauptfächlich im der hoͤhern Gerichtsbarkeit beffanden; 
fo ward das Patronat als eine Pertineng derfelben betrach- 
fet und von ihr nicht getrennt, An allen Orten, wo baber 
im 13ten unb 14ten Jahrhunderte die Gerichtsbarkeit von 
. Gutsbefigern geübt ward, gehörte aud) das Patronat zu 
ihrer Verwaltung: denn Gerichts. unb Kirchlehn ward if 
nen von bem Markgrafen nur zugleich übergeben, 
| Baare Abgaben von den Lehnbefigungen ber Ritter 
und Knappen, toie Diefe auch erlangt wurden, waren zu 





1) Ego Otto Marchio Br. — rogatu Wilmari episcopi et 
Evereri qui eos in beneficium habuit et ad hoc resignavit — 
duos mansos in villa Cechove ecclesiae ejusdem villae perti- 
nentes, nec non et quidquid in eadem ecclesia mostri iuris 
est — canonicis — contradidi. — Hujus rei testes sunt — 
Evererus praefatae ecclesiae in Cechove advocatus. Gerden’s 
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aler Zeit nur ſehr geringe. Anden aber ie Sfefallen 1981 
auch. zum Abkauf ‚der. allgemeinen; von allen Buͤrger⸗ umd 
Banergütern zu entrichtenden Landhede beitrugen *), ge 
ſchah Died von. ihnen wohl nicht bloß im Namen ihrer 
Hinterfaffen. Diefe waren zur: Leiſtung dieſer allgemeinen 
Sandesabgabe, ohne Unterfchied von ben Feiner Gutsherr⸗ 
fehaft angehörigen ^ Bauern, ihrem Landesherrn ?), ſo doie 
ihm zu Burg- und Kriegsdienften zwar verpflichtet, und nur 
durch Erlangung des Tandesherrlichen Rechtes: jene Abgabe 
und biefe Dienfte, fo weit fie nicht die Landwehr betrafen, 
fi) zu Nutzen zu machen; toutben ſie dem Gursbefiger an 
vielen Orten zu Theil. Bewirthſchaſtete der aber ein groͤ⸗ 
ßeres But, als was ihm‘ feinem militaͤriſchen Grabe nad) 
als Freigut gufant, ſo mußte er ſelbſt davon den beſtimm⸗ 
ten Bedezins entrichten/ bis er, wie es faſt allgemein ge⸗ 
ſchah/ ben Bebezins der Markgrafſchaft abfanfte, Go wur 
den erſt alle Lehnbeſitzungen der Edlen durchweg Freiguͤter 
Bon einer Beiſteuer zur außerordentlichen Landbede, wenn fie 
der Vermaͤhlung einer märfgräffichen Peinzeffin "Halter, ober 
weil der Maärfgraf ans faiferliche Doflager zog, eittgefos 
ben ward, waren Die Vaſallen der Marfgrafen früher 
ina voͤllig frei — Zu deutlich wird die Befreiung 





1) 33gl. ©. 109. 
2) Dies zeigen theild das Landbuch, theils Urkunden, % » 


Dominus vero bonorum debet hunc censum presentare nuncio 
nostro; — ubi vasalli nostri tenuerint sigillatim et sparsim 
bona eorum, licite assignabunt nobis dictum censum recipien- 
dum de bonis eorum in integris frustis sitis alias in loco. 
Gerden'$ Dipl. vet. March. Thl. I. & 21, 22. Sm Jahre 
1333 verfchenften bie Markgrafen pröprietatom unius talenti de- : 
nariorum quod^ in villa Demeker de subditis ‘Jan de Arnsteteé 
in festo Walpurgis Mic et ibi solet exponi. Gercken's Cod. 
dipl. Br. T. IJI. p. 320, Dal bas um Demeker ©. 268. 
Dalem ©. 280, y. 
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von ——— die in der letzten Hälfte des 13ten Jahr⸗ 
hunderts ihnen ertheilt ward, auf ihre Perſon bezogen, als 
daß mat es bloß auf Hinterſaſſen deuten fónnte?) ; bod) 


bleibt es unentfchieden, ob. dieſe Abgabe auch von andern als 


den: Befißungen. der Edlen zu entrichten war, welche, wenn fie - 
and) von ihnen ſelbſt bewirthſchaftet wurden, die urſpruͤng⸗ 
lid) einem Nitter« ober Knappenlehn zufommende Anzahl 
Hufen überfd)ritten. + Was die NHinterfaffen ober. eigenen 
Wirthſchafts⸗ Ländereien. eines Gutsherrn an Landbede zu — 
entrichten : hatten, bad. mußte diefer einheben laffen, unb. in 
einer Summe dem: dazu. beftelten martgröflichen Beamten 
einhändigen ?). . 

|o, &o wie: bie. Landbede auf den Ackerwerken ruhte, und 
immer die Bebauer derſelben zu ihrer Zahlung verpflichtet 
waren, gruͤndeten aber die Markgrafen das Recht zur For⸗ 
derung einer aͤhnlichen Abgabe auf die Belehnung, welche 
daher Lehnbede hieß, und von allen Denen entrichtet wer⸗ 
den mußte, welche in irgend einer Art von Lehusverhaͤlt⸗ 
uif. markgräfliche Güter inne Datteu.. Sie war vermuth⸗ 
li) in. der Form einer | freitoilligen Darreichung an ben 
Markgrafen auch für bie Edfen zu einer. Seit uͤblich gewor⸗ 
den, da diefe mod). nicht felbft ihre. Guͤter ‚bebauten, nur 
Zinfen und Lieferungen daraus genoffen, von denen fie den 
Marfgrafen im Notbfalle eine Beifteuer bemwilligten. Nach— 
‚dem fie aber größtentheils felbft auf ihren Gütern reſidir⸗ 
ten, ſuchten ſie ſich ten dieſer Abgabe zu befreien, was 





ES fud. a — — nost£is. — precariam ex- 
torquere debehimus si forsitan aliquam ex filiabus nostris ali- 
cui voluerimus. matrimonialiter copulare vel imperialem curiam 
visitare nec iu bonis eorum hospitabimus (— dieſes Fonnten 
wohl nur bic von ihnen ſelbſt bewirthfchafteten Güter ſeyn —) 
nec aliquid dampni iu ipsis cömitterau 77 — Item rustici etc, 


Gerden’ $ Dipl. vet. march, ©. 26. 
9) Bol. die sciet Sinmerfung. 


E.) 


ihnen auf dem Wege eines fürmlichen Kaufes gelang '). 
Hiernach hafteten auf dem Lehmsverhältniffe ber Vaſallen 
zu den Markgrafen feine Laften mehr, unb felóft bie bei 
bürgerlichen Gutsbefißern in die Stelle der Lehnbede ‚getre- 
fene ‚Lehnmare, waren, nad) Karls IV Landbuche und bis 
auf bie neuefte Zeit, die adlichen nicht zu entrichten, fehuldig ?). 

Die Belehnung wurde dem märfifchen Adel frei er» 
theilt, und zwar von jeher zu gefammter Hand, Go tie 
in der marfgräflichen Familie fel6ft- fchon im 12ten Sjaprs 
Hunderte bie. zugleich lebenden Brüder die Mitbelehnung 
nachfuchten 5), war fie gewiß auch bei den Edlen ſtets 
. motftoenbig getoefen, und e8 ift eine gang unbewiefene Bes 
hauptung von. Ludwig's, bag erſt gang neuer Zeit dies 
ſes Erbfolgerecht feine Entftehung berbanfe*). Wir wuͤr⸗ 
den gewiß eine Menge von Urkunden über. Lehnsertheiluns 
gen zu gefammter Hand fehon aus dem 12ten und 13tet 
Jahrhunderte befigen, wenn nicht damals die Anwendung -— 
von Lehribriefen im engern Kreife noch febr ſelten geweſen 
waͤre. Die Belehnungen gefchahen meifteng ohne alle ſchrift⸗ 
lichen Zeugniffe durch perfönliche Darreichung und Annahme 
unter den üblichen Formen und erfolgten gelegentlich, oft 
larige nachdem ein Lehnserbe von dem ihm erledigten Gute 
Befig genommen hatte). Nur über wichtigere Lehnsans 
gelegenheiten tourben ſchon unter den Anhaltinifchen Marks 





1) Vgl. ©. 119, f. 

2) Vol. S. 124, f — 

3) Vgl. ©. 65. Anmerkung. 

4 De Ludewig Jur. feudor. cap. VÍ. p. 438. 

5) So macht das Landbuch (an emem mir jet nicht einfals 
Ienden Orte) die Bemerkung, daß ein Edler ſchon eine Neihe von 


Sahren fein Gut befite, ohne bis dahin mit demfelben belehnt wors — 


den zu feyn. Der Markgraf Johann I erhielt ja felbft erſt meh» 
were Jahre mad) Antritt der Regierung die Belehnung mit a 
Marbkgrafſchaft. er ©. 66, . 
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Grafen’ Urkunden ausgeſtellt, fo als fie 1250 dem Herzoge 
Barnim: das Land Wolgaſt zu Lehn gaben, wobei fie 





feinen Bruder Wratislan in "die gefammte Hand aufs . 


nahmen), und als fie 1276 bem Edlen Dietrich von 
Kerkow das Schloß Boigenburg. mit 10 dazu gehörigen 
Dörfern zu Lehn gaben, wobei fie die Bruderföhne diefeg 
Edlen in bie gefammte Hand aufnahmen ?). Bei dieſen 
beiden Belehnungen wurden bie Eeitenvertwandte mit in bie 
Belehnung aufgenommen, bie gewiß ohne diefe Mitbeleh⸗ 

nung Fein genügenbe8 Erbrecht gehabt hätten. Unter den 
Markgrafen aus dem Haufe Wittelsbach weiſen vorhandene 
Lehnbriefe dies auch bei Fleinern Lehn nach). Aber fchon 
1319 wurde es für bie Lehnsleute im Rande Lebus in eis 
Wer Beftätigung ihrer alten Nechte in Erinnerung gebracht, 
daß bei Uebernahme jedes Lehngutes bie Belehnung zu ge» 
fammter Hand erfolgen müffe, um ben fid) abtheilenden 
und trennenden DVettern, Rindern oder Brüdern a8 Erb: 
Recht an. den Gütern ihrer Familie zu erfalten *). Einer 


1) Nos autem recognoscentes nos omnia bona nostra a di- 
etis Marchionibus feodaliter tenere castrum et terram \Volgast 
ét insuper omnia bona nostra una cum consanguineo nostro 
. Dno. Warlao manu conjuncta recepimus ab eisdem, Sie 
cken's Cod. dipl. Br. T. I. p. 243. 

2) — Theodoricus de Kerchoue et filii sui nec non filii 
fratris sui Dni. Georii — notum ‘esse volumus — quod — 
principes castrum Boiceneborch cum decem villis adjacentibus 
nobis manu parili et conjuncta contulerunt. Gerden a. a. 
D. €. 357, 

3) Vol. Gerden’s Verm. Abhandlungen aus dem —— 
und Teutſch. Rechte Thl. J. S. 41. f. 

4) Weret dat enich. Ridder ader Knecht — sinen 
rechten Erfnamen scal man dat Gud liegen mit samender hand, . 
Gerden'à Fragm. March. Thl. I. €. 42. Deffelben Cod; 
dipl..Brand. T. HI. p. 99. Dem Berfaffer des Landbuches war 
vermuthlich das märfifche Lehnrecht im dieſem Punkte unbekannt, 
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beſondern marfgräflichen Beftätigung dieſes Rechtes bedurfte 
«8 in vorfommenden Fällen nicht, wenn «8 gleich eine Urs 
funbe des Markgrafen Ludwig an bie Edlen von Bra 
dom giebt, worin er ihnen bie Erlaubniß ertheilt, fid) mit 
Vorbehalt der gefammten Hand von einander zu fe&en ^). 
Auch, bat im Jahre 1314 ein Edler Reinhard von 
Strele den Marfgrafen Woldemar, einige Einfünfte, 
welche er (Reinhard) feinem Bruderfohne Johann auf 
Lebenszeit zu überlaffen wünfchte, biefem zu Lehn zu geben 
unfer der Bedingung, daß diefe nach Johann's Tode au 
Reinhard und defien Erben zurückfallen follten, und ihnen 
beiden darüber eine Urfunde zukommen zu laffen?). Diefer 
Johann mar twahrfcheinlich unbeerbt, Auf Lebenszeit fins 
bet. fid) fonft nicht, bag die Markgrafen an Edle Lehen ers 





a8 er von dem Dorfe Bagow ſchrieb: Henicus Bacstrow habuit 
villam a Marchione in pheudum, decessit sine liberis et, Hen- 
ningus, frater ejus, qui antea separatus fuit ab eo, intromisit 
se de bonis et occupat. fanbóud) ©, 123, 

1) — wie — gunnen unsen getrouwen mannen Her Peter, 
Copekin, Willekin und Mathias brudern heyten von Bredowe, 
dat sie ihre Kost und ihre Gut mogen encwei setten und dey- 
len wo sie willen. Dat en schal en an irer samenden Hand 
nicht hindern, und lihen en eyn recht anegeuelle. Gerden’s 
Cop: dipl. Br. T. U. p. 562, | | 

.. 2) Principi Dno. suo — Reynhardus de Strele paratum 
in omnibus famulatum. Magnilicentie vestre presentibus duxi 
significandum, quod de maturo consilio amicorum meorum fra- 
tfueli meo Johanni filio quondam Bernhardi fratris mei dilecti 
pie memorie in bonis meis XXXIV marcarum reditus — ad 
tempora vite sue singulis annis percipiendos assignavi. Adjecta 
tali conditione quod finita vita sua ad me seu ad hereditarios 
successores meos redire debent bona superius memorata, petens . 
humiliter et deuote, quatenus dictum Johannem hiis bonis di- 
guemini inpheodare tali modo pront superius est expressum, et 
ut super hiis tam dicto Johanni, quam michi vestras digne- 


mini litteras elargiri. Gerd en a. a, O. ©, 283, 


.  ffelt haͤtten. Nur Richtern für die Amtsverwaltung gab 
- man, folche Lehen‘), die man aud) tool Leibgedinge 


| Hannte 2), Kapellänen ®) und dergleichen Perfonen. 
Zu ben einträglichen Mechten ber Markgrafen alg 


Lehnsherrn gehörte das Necht der Wormundfchaft: über die 


von ihren SSafallen nachgelaffenen, nod) in ber Unmuündig- 
feit befindlichen Erben. Zwar murde öfters verordnet; bag 


die nächften Verwandte zu Vormuͤnder minderjähriger Lehns⸗ 


erben beftelle werden follten*), doc biefem Entfchluffe 
blicb man nicht immer getreu; und wenigſtens tourbe ‚von 
Niemand die Verwaltung einer Vormundſchaft erlangt, ber 
diefe nicht mit einer Summe Geldes fid) erfaufte. So mie 
bie Marfgräfin Mathil be im Jahre 1220 die Vormund⸗ 
ſchaft über ihre Söhne Sjobann und Dtto fid) von dem 
Erzbifchofe von Magdeburg für eine hohe Summe erfaufen 
mußte>), fo mogte aud) häufig von freuen Verwandten 
bie Vormundſchaft über Kinder marfgräflicher Wafallen er; 
ftanden werden; bod) ficbt man’ bisweilen auch ganz freunde 


Derfonen im Befige von Wormundfchaften, “und damit 


felben Handel freiben®). Symmer lag ihnen aber ob, von 
der vormundfchaftlichen Verwaltung fpäter Nechenfchaft ab: 
zulegen ?). Der Kaufpreis der Vormundfchaft mußte ihnen 
aus ben Gütern der Unmündigen toieber erfegt werden, und 


farben biefe früher, fo durfte ber Markgraf das Shi nicht - 


1) Gerden a. a. ©. T. IH. p. 202. 
, 0. 9) Gerden'$ Dipl. vet. March. Thl. I. €, 506. 907., 
‚Vgl. ©. 254. | 
8 Gercken's Cod. E» Br. T. IL.‘p. 567. 
4) Gerden a. a. O. T. III. p. S9. 
5) Dal. ©. 66, . 
6) Gerden a. ad. ©. 177. 181. 188, 
7) Diefe Verpflichtung wird in den zulett deberi Urfuns 
den ausdrücklich erwähnt, obgleich fie nad) von Ludewig (Disser. 


. de fruct. attrib. tutel. fructuariae p. 99.) fonff nicht flattfand. — 





a I nares 


eher als erledige anfehen, als bis ber Vormund (id) bie 
ausgelegte Summe ‚daraus wieder verfchafft hatte‘). Daf 
ſelbe Necht genoffen marfgräfliche Vaſallen an ihren After: 
Lehngleuten ablichen oder bürgerlichen Standed. — 

2 E8 gab ton jeher viele Edle in ber Marf Brandens 
burg, bie nicht unmittelbar vom Markgrafen abhingen. 


Shicegrafen, Burg, und andere Grafen, Bisthünter und 


Klöfter hatten, nach Maaßgabe ihres Reichthumes an [ito 
genden Befigungen, einen größeren ober ‚geringeren Lehnshof. 
Aber auch bloße Edle Hatten vielfach ihre Standesgenoffen, 


vor denen: ſie ſonſt nur durch ihre Vermoͤgensumſtaͤnde un⸗ 


| terfchieden twaren, zu ihren Vaſallen, und fehon einer bet 
älteften Augleger des Sachfenfpiegeld macht darauf auf 
merffam, daß ſelbſt cine Minifterialfamilie, nämlich die 


von: Plote, bie zw ſehr bedeutendem Meichthume und - 


gandbefig gelangt war, fehon im Anfange des 14ten Jahr⸗ 


Hunderts fogar völlig freie Edle zu Lehnsleuten hatte), 
Deffenungeachtet fürchten die Marfgrafen gervöhnlich ſehr 
vorfichtig einer Erniedrigung ihrer Lehnsleute durch Abtres 
tung der Lehnsherrſchaft darüber vorzubeugen. So nahm 
der, Marfgraf Ludwig, als er bie Cbley von Bredow 
mit dem Lande Frieſack belehnte, Ritter und Knappen bas 


von aus, während er Bürger und Bauern unter bie Lehns⸗ 
Hoheit der gebad)ten Edlen verwies ?), Anders ward «8 


aber betrachtet, . daß die Marfgrafen 1196 ihre Erbgüter, 
worauf viele edle Vaſallen angefeffen waren, dem Erzbig: 
tbunie Magdeburg eigenthümlich auftrugen, : und fie wieder 
von ihm zu Lehn nahmen ?). Zwar wurden auch in die: 


fem. Salle ihre Vaſallen zu Untervaſallen herabgeſetzt; aber 


1) Gercken a. a. ©. Th. III. S. 4. 

2) Vgl. €f. I. ©. 229. Note 4. 

3) Gersfen’s Cod. dipl. Brand. T. HI. p. 538. 
4) Vgl. €f. I. S. 67 folgd. 


e 
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ber Markgraf blieb ihr Lehnsherr. Er ſelbſt trat hier in 
bie Stelle eines Vaſallen, waͤhrend im erſtern Falle ein 
Dritter: als Lehnsherr eingefchoben worden wäre. Den 
Uebergang aus der Dafalenfchafd der Marfgrafen im bie 
eines geiftlichen Stiftes mußten fid) die Edlen überhaupt 
immer gefallen [affen; und öfters wurden ganze Dörfer; 
worin Vaſallen angefeffen. und begütert waren, an geiftliche 
Stifter vereignet. - Diefe: hatten dann, wenn die Edlen ihre 
Lehen abftehen wollten, ein Vorkaufsrecht, fanden fie ſo oft 
ab, oder vertaufchren fie gelegentlich wieder an die Marks 
Grafen‘). Dem Uebergang in ein ganz fremdes Fürften- 
thum, wenn ein Sand dieſem abgetreten wurde, fonnten. fid) 
dien Vaſallen widerfegen und von dem Entpfänger deffelben 
die Vergütung, ihrer Lehen nach der Landtaxe verlangen 2). 

Schließlich. fügen wir nod) einige Worte über bie 
Namen ber Cblen Hinzu, welche fie groͤßtentheils von ihren 
jebesmaligen' Wohnfigen führten. ‚Viele von den Gliedern 
alter Sächfifcher Familien, twelche im Magdeburgfchen,. im 
Anhaltinifchen, in der Altmark 1c. ihre Stammgüter hatten, 
wovon fie den Namen ftugen, bie fic) in bie neu erworbe⸗ 
nen Länder ber Marfgraffchaft begaben, um bier Lehen zu 
empfangen, fcheinen ihre hier errichteten Wohnſitze nad) je: 
nen Stammbäufern benannt ?), und fo den alten Beinamen 
nicht. verändert zu haben. Andere aber, die hier feine. Orte 

new anlegten, fondern in (d)on beftehenden, anders benannten 


7 1) Gercken's Cod. dipl. Brand. T. I. p. 320. — Auf biefe 
Weiſe wurden manche Nitterhöfe wieder in. Bauerdoͤrfer verwandelt; 
Qo fagt das Landbuch, vom bem Dorfe Lutze (Lietzow bei Charlot- 
 fenburg) welches 13 Hufen enthielt, deren jede das 3Maufdjquantum 
von 1 Pfund zahlte: "Tota villa est cum omni iure appropriata 
. monialibus in Spandow 'et quondam fuit curia. fanbbud) 
&. 58. ! 

2) Vol. Thl. Y. €. 425. Anm, 
3) Bol. £f. IL ©. 46. Anm. 


vt 
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Orten ſich nieberließen, nahmen hievon einen neuen Samen 
an, unb wurden fo die Stifter neuer Familien. Sehr: fels 
ten waren bie Falle, daß Edle, wie die von Schneidlin⸗ 
gen, tro ded-veränderten Wohnfiges, bie Bezeichtung nach — 
jenem Stammfiße : beibehielten.. Gewöhnlich blieb es noch 
das ganze 13te Jahrhundert hindurch felbft bei Grafen und 
Sür(ten,. mit Veränderung des Wohnſitzes aud): den: bis 
dahin getragenen Beinamen abzulegen und folchen. von: dem 
neuen Orte anzunehmen, wobei wir bann Ddufig nur dag 
Verſchwinden eines alten, und ſpaͤter das Vorhandenfeyn 
eines uns bis dahin noch unbekannten Geſchlechtes wahrzu⸗ 
nehmen vermoͤgen. Starb ein Edler mit Hinterlaſſung 
mehrerer Söhne und an verſchiebenen Orten gelegener Guͤ⸗ 
ter, worin jene fid) theilten, oder „nahm einer ber Soͤhne 
das vaͤterliche Lehn wieden an, waͤhrend ſeine Bruͤder ge⸗ 
zwungen wurden, um neue Lehen anzuhalten, und ſie erhiel⸗ 
ten, ſo erblickt man in beiden Faͤllen gewoͤhnlich ſo viel 
neu entſtandene Familien, als Söhne oder Brüder verſchie⸗ 
dene Drte zum Wohnfig nahmen; : wenn nicht zufällig ihre 
Gelbigfeit ung befannt geworden iſt ); waͤhrend umgekehrt 
beim Ausſterben eines Gefchlechtes, wenn der Wohnfig, 
nad) welchem. es den Namen getragen. hatte, zugleich mic 
biefem Damen wie «8 m — pflegte ?), „vom einem 


1) Bol. S. 37. N. 3. — - Bei ber — mehrerer Brů⸗ 
der in verſchiedene Wohnſitze, nad) welchen fie den Namen anna» 
men, welchen fie auf ihre Nachkommen vererbten, blieb das Wap⸗ 
pen oftmals daſſelbe. Dieſe uralte Stammesgenoſſenſchaft hat den 
Grund dazu gegeben, daß man jetzt viele Familien mit anderen 
gleiche Wapen fuͤhren ſieht, waͤhrend die Erinnerung an die anders 
nicht mehr nachweisliche Verwandſchaft lange Ses m Dal. 
Schwarg Pommerfche Lehnshiſtorie ©. 136, 


2) Der um die Mitte c8. 19fen Jahrhunderts verfforbene Graf 
Otto von Hillersleben hinterließ Feine Nachfommen , aufer 
einer Tochter, wie Died aus einer Urkunde erhellt, nad) welcher ein 
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genug andern toieber angenommen ward, wir diefen gewiß 
haͤufig vorfommenden Wechſel nicht gewahr werden. In 
einer: eon. dem frühern Gebrauche abweichenden Weiſe fin; 
gen im 13ten Jahrhunderte in mehreren märfifchen amie 
fien ſolche Glieder, welche nicht an dem Stammſitze ſelbſt 
ihre Wohnung. haben konnten, bod) aber bie Namensver⸗ 
bindung niit. ihren Verwandten nicht geneigt waren aufzu⸗ 
gebenz:fich mit dem Zuſatze „genanntꝰ von dem Stammſitze 
fortwährend. zu bezeichnen an ). Doch dieſer Gebrauch 
ward nicht allgemein; und erlitt i jeder heit a 
Ausnahmen, i Ze | "ur. 
4. Von den Bauerdbrfern und deni Bauernſtande. 
Neber Anlegung- von Doͤrfern in ber. Mark Branden⸗ 
bug beſitzen wir nur /ſehr geringe Nachrichten, obgleich ein 


dit Theil detſlban erſt De 12ten Sahrpunderte feine 
e —— nt 





nicht — vor ſeinem Tode vorgenommener oterteuſch nur * 
Einwilligung feiner an einen gewiſſen Dietrich verheiratheten Toch⸗ 
fer bedurfte „(Falke "Trad. Corbeiens. p. 768.). Da nun aber 
Bei $5tto'& Wieben deffen Alfodialbefigungen auf feinen Schwieger⸗ 
Sohn flelen, worunter das Schloß Hillersleben Gefinblid) war, fo 
nahm Derfelbe hier: den: Wohnfiß und den — von Hillers⸗ 
[eben an. Gerden'$ Cod. dipl. Br. 31, Lauen⸗ 
ftein’s Hift. des Bisth. Hildesheim THL * 363, 

1)3. B. Henricus dictus de Grobene habuit Mericam in 
Dreuitz — a Monasterio Lehnin in feudum A. 1984, Ger— 
den a. a, ©. T. VII. p. 334. Joh. dictus de Krakow, Joh. - 
dictus de Kampo Milites, Dom. Heiso dict. de Kracow, D. 
Silfrid. dict. de VValsleüé,' ClePici A. 1984. Beckmann's 
Behr. b. M. Br. Thl. V. 99. I. $. II. Gp. 22. Testes vero 
hujus rei. sunt dominus Bernhardus de Strele iunior, d. Theo- 
 doricus de Torgow, dom. Henricus et dom. Nicolaus fratres. 
dicti! de Grobene, dom. Hennekinus de Grobene advocatus et. 
dominus Hermannus de Glineke milites. Gerd en'$ Fragm. 
March. Thl. II. ©. 20, -- 
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Entſtehung zu verdanken ſcheint. Die meiſten der altmaͤr⸗ 

kiſchen Doͤrfer, welche aus fruͤherer Zeit bekannt ſind, ſind 
in der Folge wieder eingegangen, wie von den vielen Orte, 
telche bie Kirchen zu Magdeburg, Havelberg und Arne 
burg in der Altmark im 10ten Jahrhunderte befaßen, nur 
felten einer unter ben Bent beftehenden noch aufjufinben iſt, 
wie Näbel, Mahlitz, Mofe 2c., zu denen jedoch auch nod) 
der Ort gehört; welcher zuerft von allen altmärfifchen Orten, 
nämlich in einer Urfunde Karls des Großen vom Jahre 
786, erwähnt toirb, Norförde an ber Ohre. Bei den haus 
figen Einfällen ber: am rechten Elbufer berrfchenden Slawen 
in bie Altmarf, welche in diefem Lande, befonber8 feit. bem 
Ende des 10ten Jahrhunderts, fürchtbare Zerftörungen ans 
richteten, fonnte fonft fein Landmann in dieſen Gegenden 
mit Sicherheit feine Felder bauen; ein Pluͤnderungszug nach 
dem andern beraubte ihm feiner Erndten und feiner ganzen 
Habe, gab feine Wohnung den Flammen preis, nahın 
. ihm feine Familie, bie gemißhandelt und in die Sklaverei 
abgeführt wurde, Die eigene Sreihgit oder gar das Le 
ben. Dadurch ward die Altmarf im 11ten Jahrhunderte 
ein wuͤſtes, an. Bervohnern und Anbanern Mangel leiden, . 
be8 Land. Doc fdjon gegen das Gube dieſes Zeitraumes 
widerſtanden die Sachfen oft glücklich bem. anbringenden 
Feinde, und Fräftige Marfgrafen verfchafften dem ‚Lande, 
foa fid) unter ihnen wieder erhohlte, auf Zeiten Ruhe und 
Sicherheit, .bi8 Albrecht der Bär ben Slawiſchen Gin. 
fällen für immer ein Ziel ſetzte. Diefer ließ e8 fid) nun 
auch befonders angelegen fepri, bie von Bewohnern entblöß: 
ten Gegenden neu zu bevölfern, wie e$ namentlich bie Cin» 
führung von Mheinländern und Holländern beweiſet, bei 
deren Erzaͤhlung uns Helmold bie Nachricht giebt, biefe 
Gegenden ſeyen ehemals zur Zeit der Ottonen ſtark be 
wohnt geroefen, wovon auch die alten Deiche einen Beweis 
gäben, weiche man in ben bafigen Elbniederungen antreffe) 

I, 13 


aber da bie Wenden vom jenfeitigen Elbufer auch dieffeits 

die Ueberhand gewonnen, hätten fie bie Sachfen aufgerie- 

ben). — Für die Alteften unter den hier noch heute befte- 

henden Dörfern, find im Gangem wohl Diejenigen zu hal: 

ten, welche ehemals von Wenden betoofnt tourben, welche 

fid) auch durch ihre Bauart von fpäteren Deutfchen noch 

jet febr deutlich unterfcheiden ſollen. — | 

Eben Dies gilt von den Dörfern, welche am Oftufer - 

ber Elbe durch Slawen angelegt worden, too unter ben Deut: 

fd folche zu umterfeheiden find, welche ſchon unter ber 

Slawiſchen Herrfchaft über dieſe Lande, und andere, die erft 

durch Einwanderer unter marfgräflicher. Herrſchaft geftiftet 

wurden. Dieſe Slawenlaͤnder waren im Vergleiche: mit bem 

Alten Sachfenlande von ihren Nationaleinwohnern wenig 

angebaut, und es fonntem daher neben den beſtehenden 

Dorfanlagen, ohne deren Vernichtung, immer nod) viele _ 

neue ihren Platz finden; doch darf man fid) dies: Verhält: 

niß nicht fo benfen, als wenn faſt fo ſpaͤrlich Slawiſche 

Orte exiſtirt hätten, tyie. ung in Urkunden fpáterer Zeit von 

eingelnen Dörfern die Bemerkung ihres Slawiſchen Urfprun: 
ges zugekommen if. Ein Wolf, dag ben Deutfchen zu als 
let Zeit einen. fo kraͤftigen Widerftand leiſten fonnte, wie 

die Bewohner der gedachten Slawenlaͤnder, ‚brauchte mehr 
Drte zu ſeinem Wohnfige, und da fich, mie Ausnahme des 

Havellandes, in der Mark Brandenburg nirgends Spuren 
von Verdrängung oder Vertreibung der Clatben ‚finden 2), 


1a 





—- D Hetmoldi Chron. Slavor. edit. Reineccii p. 74. edit. 
Bangert. 9. 205.: — ERO L 4 

3) Dir Verfaffer der Schrift: Ueber die. Aftefte Geſchichte unb 
Berfaff. der Ehurm. Br,,: glaubt ©. 114 in einer Urkunde von 
1274 den Beweis für eine Vertreibung ber Slawen ‚ die dem Chri— 
ſtenthume widerfirebten, ober ihre Entſetzung von Hoͤfen inb Der 
abwuͤrdigung zu Koſſaͤten und Tageloͤhnern zu finden. Sie lautet: 
Nos Hehricus Episcopus —bi dedibatiolio :beclesie Briceke vil- 


H 


dereien durch neue Ackerwerke vergütet habe. 
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muß die Anzahl der Doͤrfer Slawiſcher Anlage in dieſen 
Gegenden ſehr betraͤchtlich geweſen ſeyn. Das Uebergewicht 


der Saͤchſiſchen Bewohner beruhte gewiß nicht in dem 
Bauernſtande, ſondern vielmehr in dem Bürger: und Adel 


Stande. u | | 

Da e$ aber beinahe in allen märfifchen Dörfern, auch 
diejenigen nicht ausgenommen, welche ausdrücklich) Glatois 
(d)e genannt werben, Lehnſchulzen al8 Vorſteher der Dorf: 
Gemeinde gab,- und bei Weiter bie Mehrzahl märfifcher 


Dörfer fhon zu Karls IV Zeit Deutfche Benennungen 


trug; (o find wir Dieburd) zu der Annahme gezwungen, 
daß an febr vielen urfprünglid) von Slawen eingerichteten, 
und von ihnen bewohnten Orten die börfliche Verfaſſung 
fo toie ber Name eine Veränderung erlitten hat. Denn tie 
es in andern Gegenden bei den größten und bedeutendften 
Ctábten, aud) in ber Mark ertveislid) bei Wollmirftädt 
und Salzwedel, twahrfcheinlich auch bei Werben und Brans 
ben6urg ber Fall war, trugen nod) im 13ten. Jahrhunderte 





lam Raghosene quondam Slavicalem nequicquam subjecimus 
ecclesie. antedicte. — Verum in hiis scriptis sententialiter defi- 
niuimus, ex quo dicta villa ad proprietatem Chorinensis ec. 
clesie nunc pertinet et inhabitatores illius ville sint amoti, 
quod ecclesia Chorinensis ad soluendos modios Plebano in 
Briceke aliquatenus non sit obligata, Gerden’s Cod. dipl. 
Brand. T. lI. p. 415, — Nach unferer Meinung ift bier von eis | 
ner folchen Vertreibung oder Entfeßung ber Slawen durchaus nicht 
die Rede. Dis Dorf, Rogaͤſen fag an ber. Chorinfchen Feldmarf, 
die Slawen zahlten dem Klofter ihre Abgaben, diefes wünfchte aber 
mit Vergrößrung feines Ackergebietes das Dorf felbft zu bebauen, 
und zog daher die Feldmarf von Nogäfen zur Chorinfchen, wie 
bicfe Verbindung nod) ‚heute beſteht. Darüber, wie Dies gefchah, 
enthält die Urkunde feine Andeutungen, und daher fónnen wir nir 
annehmen, daß das Klofter die Bewohner in üblicher Weife ent: 
fchädigt, fie ausgefauft, oder ihnen an einem andern Orte ihre Pän- 


13 * 
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mehrere märfifche Dörfer zwei Namen, von denen Der cine - 
bie Slawiſche, der andere die Deutfche Benennung mar "). 
Dies fann ung aber aus bem 13ten Jahrhunderte nur noch 
von folchen Orten bekannt getoorben fepn, beren Slawiſche 
Benennung fid) von der Deutfchen nicht unterdrücken laſſen 
wollte, und daher haben ung die Urfunden aud) nur ba 
mit beiden Namen eines Dorfes befannt gemacht, wo ber 
Slawiſche der fiegende geblieben ift, während fie fich fonft 
allein des Deutfchen bebienten. Fuͤr nicht feltener, wie biefe 





1) Co fic Niefen- oder Niezefendorf mit Stawifchen Namen 
Berdefin oder Redefin, wie noch boite, Thl. T. ©. 224 Mar 
rienburg hieß Kabelitz, ZbL I. ©. 234, und Neinoldesdorf Gas 
wifch Plufisin und heute Ploͤtzin, Thl. I. ©. 251. 252. Wer 
nigftend von allen Dörfern, die fo, wie das zuleßt erwähnte, von 
Deutfhen Männern, wahrfcheinlich dem das Dorf fliftenden oder 
e$ umgeftaltenden Schulzen, den Namen erhielten, iff «8 als be» 
ſtimmt anzunehmen, daß fie entweder von Deutfchen ganz neu ans 
gelegt, ober umgeftaltete Slawiſche find, in welchem Ichterm Falle 
e8 ficherlich neben dem neuen Deutſchen Namen aud) einen alten 
Slawiſchen für fie gab. Im Havellande giebt es Feine Dörfer, die — 
fichtbar den Namen von einem ſolchen Manne führten, in ber 
Saude nennt das Landbuch nod, mit aͤhnlicher Benennung wie 
Meinoldsdorf, die eingegangenen Dörfer Mertinftorf und Elausdorf 
(Martin, Klaus), Gunrabítorf (Konrad) heut Kunersdorf, Michels: 
dorf unb Frederichſtorf (Friedrich) das heutige Frechsdorf. Deſto 
mehr Orte der Art finden fih im Teltow und Barnim, wie Dides 
rifftorf (Dietrich) b. Diedersdorf, Gerharftorf (Gerhard) b. Gers- 
dorf, Ghiſelbrechſtorf (Gifelbrecht) b. Gifensdorf, Hinrifitorf (Hein⸗ 
rich) b. Henersdorf, Nichardftorf D. Richsdorf, Nudolftorf (Rudolph) 
b. 9iubísborf, Walterftorp h. Wolterftorf, Frederifftorp (Friedrich) 
b. Sredersdorf, Helwichſtorp (Helmwich) b, unbefannt, Petershagen, 
Hermannsdorf D. Hermsdorf, Deinrichftorf f. Beinersdorf, Claus: 
dorf b. Kaulsdorf, Egbrechfiorf (Eggebrecht) b. Eggersdorf, Mer: 
tinftorp (Martin) D. 9Wetoorf, Gunrat(forf (Konrad) 5. Kuners- 
dorf, Boldewinftorp (Boldewin) b. VBollersdorf, unb Wilfendorp 
(Wilhelm). Alle diefe Namen find hier fo angegeben, wie fie im 
Sabre 1375 vorfommen. | | 
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Namensveraͤnderungen von Slawiſchen Dörfern, find gewiß 


allmaͤhlige Verwandlungen Slawiſcher Ausdrücke durch 


Deutſche Urkundenverfaſſer ') , und das Obſiegen der Deut-· z 


fchen Sprache überhaupt zu halten. — — 

Die Umgeftaltung Slawiſcher Dörfer in Deutfche mit 
Beibehaltung der Slawiſchen Bewohner iff gewiß in den 
unter marfgráflic)e Herrſchaft gekommenen Slawenlaͤndern 
allgemein vorgenommen worden, Der Schulze, ber ihnen 
vorgefegt wurde, war wohl mit feltenen Ausnahmen ein 
Deutfcher Mann ?), und mit Deutfchen Bauern wurde auch 
vermuthlich bie Zahl Slamifcher Bewohner ergänzt, bie 
für ein Dorf nicht hinreichend zu feyn ſchien. Wenn fid) 
in Ketzin noch nad) dem Landbuche Deutfche und Slawiſche 
Hufen befanden ?), fo waren bei der gedachten Ilmgeftaltung, 
welche diefer, dem Namen nach Slawifche, mit einem 
Dfarrer, ber auch Theil an der Selbinarf befam, und ci 
nem Schulzen verfehene Dre erlitten haben muß, jene gewiß 
mit Deutfchen, biefe mit Slawen befegt worden. Diele 
alte Glatoenborfer wurden vermuthlich geteilt: denn nach 
Slawiſcher Sitte waren. den Dörfern größere Feldmarfen 
zugetviefen, wie ed fpäter wenigfteng bei- den Dörfern ber 
Saudje, Prignig und des Havellandes ber Fall war. Go 
gefchah «8 auch mit dem Slawiſchen Dorfe Mohringen in 
der Altmark durch den Grafen. Siegfried von DOfter 
burg *), unb nod) um die Mitte des 13ten Jahrhunderts 





- 1) €» fihreiben Urkunden den Namen des Dorfes, was nod) 
ibt Tzſchetzſchnow heißt: Cessonovo. bf. I. ©. 486. 
2) Vol. ©. 43. 


3) Corzin etiam in ripa Obule habens XXXVIIE mansos | 


qui dicuntur Teutonici, quorum plebanus habet III. — Sunt 
ibi adhue alii mansi qui dicuntur Slavici quorum plebanus 
habet I. Die letztern gaben 2 Scheffel Hafer mehr Pacht wie jene. 
Landbuch ©. 126. 

4) Vgl. Thl. I. ©. 146, 147. 
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gründete ber Bifchof von Havelberg ein neues Dorf Gum⸗ 
foto, bod) nicht um es Saͤchſiſchen Bauern einzuräumen, 
vielmehr befam es Slawiſche Betvohner, wie das alte 
Gumtoro fie hatte). 

Urfunden über dag Verfahren, welches bier bei folchen 
Wigeffaltungen Slawiſcher in Deutfche Dörfer beobachtet 
wurde, befigen toir nicht. Es gefchahen biefelben zu febr — 
auf einmal, und wurden mit einer zu großen Maffe von 
Drten vorgenommen, als daß darüber hätte etwas Schrifts . 
, liches angefertigt werden fönnen. Allmähliger gefchahen 

j 95. in Schlefien die Umgeftaltungen Polnifcher in Deuts 
ffe Dörfer, unb c8 ließen die Herzöge und Privatbefiter, _ 
welche folche vornahmen, daher in Betreff eines jeden 
Drted eine eigene Urkunde abfaffen. Das babei übliche 
Verfahren, welches gewiß bem in ber Mark unter ziemlich 
gleichem WVerhältniffe beobachteten in vielen Stücken aͤhn⸗ 
id) gervefen ift, war darnach diefes, daß ‚Herzöge, Bis 
fchöfe, Aebte, Pröbfte, Grafen und Nitter einzelne ihnen 
erblich mit den Gerichten gehörende Dörfer, öfters mit an» 
grenzenden, nod) ungebauten, mit Holze beivachfenen Länder 
reyen von bedeutendem Umfange, Männern, die nicht zum 
Süitterffanbe gehörten, auf getoiffe Art verfauften, zu bent 
Zeche, daß biefe die Dörfer nad). Deutſcher Art einrichtes 
ten, mit Deutfchen befetsten, allenfalls ihre Feldmarken burd) 
. Augrottung des angrenzenden Holzes erweiterten, nad) etlis - 
chen Sreyjahren. aber diefe Dörfer den Eigenthimern in 
peränderter Geftalt zurück gaben. Für das gezahlte Kauf: 
Geld und gegen die Verpflichtung, das Dorf mit Deuts 
fehen zu beſetzen, erhielt ein folcher Käufer jeder Zeit erblich 
bie Rechte eines Schulzen, einige von grumdherrlichen 916; . 
gaben. freye Hufen Landes, und ben, dritten Theil aller Eins 


1) — infra terminos dictae villae Gumbtowe fundaverunt 


quandam novam villam Slavicalem etc. Vgl. ©. 17, 9t. 2. 
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fünfte von bem Gerichte, oͤfters aber aud) das Recht, 
. Gärtner» Wohnungen, einen Schanffrug, und, wenn Ges 
legenheit dazu vorhanden war, „eine Mühle -anzulegen, fo 
daß Gärtner, Krug und Mühle ihre Abgaben nur an den 
Schulzen, und nichts an ben Herrn des Dorfes zu entrichten 
hatten” *). Große Aehnlichkeit wird ſich Diemit beſonders 
aus ben Rechten und Pflichten. der Schulen in den märs 
fifchen Dörfern ergeben. Unähnlich waren aber dieſe Eins 
richtungen den märfifchen wahrſcheinlich darin, bag in Gd)les 
‚ fien. nicht die Slawiſchen Einwohner den Dörfern erhalten 
wurden; fonberm Deutfche in ihre Stelle gefegt werben 
mußten. Gewiß fonnte daher denn auch für das Schul⸗ 
zenamt in ben Glatoifd) s Brandenburgfchen Dörfern Fein fo 


hohes Kaufgeld gefordert werden, und tourbe daffelbe ges 


wöhnlich zur Belohnung von friegsbienffen 1c. unentgelblich 
oder gegen geringe Vergütung ertheilt. 

Auf die Weife, in der man neue Deutfche Dörfer in 
ber Mark angelegt bat, laͤßt fid) gíeid)fallá nur von bem 
Verfahren bei Anlage derſelben in Schlefin ein Schluß 
ziehen, melches bem oben gefchilderten, bei Verwandlung 

Polniſcher Dörfer in Deutfche. üblichen, vollkommen aͤhnlich 
war. Je nachdem eine längere oder Fürzere Zeit erforder 
lid) geachtet wurde, um die zur Syelbmarf des Dorfes ber 
ftimmten , Ländereien in ordentliches Ackerland ju verwan⸗ 
dein, tourbe ben Dörfern eine größere ober geringere An- 
. zahl von Sjafren zugeftanden, in welchen fie von allen 
grundherrlichen Laften frei feyn ſollten. Es erhielten Dör- 

fer, welche Wälder in Aecker zu verwandeln haften, an 
16 Freijahre, während man anderen, beren Feldmarf aus 
gebauten Aeckern beftand, wur deren 3 bewilligte, welche 
ſchon dazu erforderlich waren, daß ber Schulze. Zeit ge 
warn, die einzelnen Bauerſtellen an paßliche ll aus; 


1) Nah Wohlbrüsd’s Geſch. v. Lebus hl, 1.©. 202, f. 
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zuthuen. Der zukuͤnftige Schulze des Dorfes entrichtete 
dem Herrn, von dem er das Feld zur Gruͤndung des Dor⸗ 
fes erhielt, ein Kaufgeld von ſehr verſchiedenem Betrage, 
was aber immer ſo bedeutend war, daß man daraus ſchlie⸗ 
ßen muß, es habe der Schulze nun auch die einzelnen 
Theile des Dorfes und ſeiner Feldmark an die Bauern fuͤr 
einen moͤglichſt hohen Preis, der ihm zur Schadloshaltung 
diente, wieder verhandelt. Fuͤr ſich erhielt er immer ein 
Freigut beſtimmter Größe, zum erblichen Beſitze neben fei 
nem Amte, unb es wurden burch ihn alle Bauern des 
Dorfes zur Cntrid;tung eines Zinfed, der im Voraus be; 
ſtimmt ward, nad) Ablauf ber etwanigen Freijahre, bem 
Grundherrn verpflichtet, für welchen er diefem ber Bürge 
fat?) ——— 
Durch marfgräfliche Voͤgte wurde wahrſcheinlich dag 
Gebiet der Marfgrafichaft anfänglich vermeffen, und in 
Villen, Dörfer ober Marken getfeilt. Diele beftanden aus 
Hufen (mansi), und bie legteren aus Morgen (jugera). 
Der Ausdruck Villa bezeichnet bald blog eine Feldmarf, 
bald das Dorf mit ber Feldmark ?), bisweilen aber auch 
ein Dorf ohne Selbmarf, mwenigftens ohne ordentliche Hufen, 
was fonft Vicus fief. *). Die Villa führte den Dorfna⸗ 
men, bod) waren in ihrem Umfange bisweilen auch Villu- 
lae, und einzelne Curiae belegen, welche befondere Namen 
frugen ^). Die Villen waren durch Erdhügel, Steine unb 


1) Wohlbrück a. a. $. €. 204 f. 
NHL ES 62. 9t. 2. 
3) Gercken's Cod. dipl. Brand. T. VII. p. 339. T. II. 
P. 447. 
4) Su der Villa Cessarne war Curia Colibik und Villula 
Utzikesdorp belegen. Buchholtz Gefh. Thl. IV. if. S. 21. 


Curia Schindelhoff prope civitatem Sehusen in villa Valken. 
berg. Zen Br, Urk. Samml, ©. 956, 
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fogenannte Malbäume begrenzt‘); den Platz, worauf in 
ijr das Dorf fand, nannte man bisweilen Area ?). Gonft 
biegen auch bie einzelnen Gehöfte deſſelben Areae oder 
Curiae?) Die gu ben einzelnen Gehöften gehörigen Hufen 
waren in. neuerer Zeit febr ungleicher Größe *); doch tourbe 
diefe in jener Zeit gewiß nicht mwilführlich beftimmt, fone 
dern es gab dafür beftimmte. Maaße 5), Erwaͤhnt werden 
ein Deutfches, Slawiſches, Holandifches unb Flandrifches 
Hufenmaaß °). Die Slawiſchen Hufen fcheinen fonft fleis 
uer getoefen zu feyn, mie bie Deutfchen;. bod) mird Dies 
dadurch nicht beflátigt, bag in Kegin die legtern 4 Schef—⸗ 
fel Hafer weniger, wie die erftern zur Yacht gaben ’). Im 
Ganzen waren im Havellande und in der Altmarf die größ: 
ten Hufen, beträchtlich fleiner bie im Teltow, Barnim und 
in ber Zauche befindlichen, worin aud) in andern Stücken 
die alten Slawifchen Einrichtungen mehr wie im Havel⸗ 
Lande beibehalten wurden 5). Die Zahl der Hufen, welche 
man zu einer Villa vereinigte, war gang unbeftimme und 
. nach Umpftänden febr verfchieden. Am Gemöhnlichften bes 
‚fand ein Dorf aus 40 bis 60 Hufen, befonders in der 
Altmark und im Havellande. Im Teltow und Barnim 


1) Gercken's Cod. dipl. Brand. T. II. p. 442, 
2) Area siue locus ville. Gerden a. a. D. T. III. p. 242, . 


3) Beckmann's Beſchr. ber 900, Brand. Zl. V. Sag. II. 
Ep. 71. 72. 


4) Vgl. G. 21. N. 2. 


5) Schon die Nachmeffung von Hufen ber Städte und Dörfer 
gegen Ende des 13tem Jahrhunderts giebt bierfür einen fichern Bes 
weis ab. Vol. C. 106, 


6) Val. ©. 50 und 51. 
7) gandbuh ©, 126. 


8) Vgl. €. 21. Anmerf. Im Teltow wurbe - 1375 nad. 
Slawiſchen Scheffeln gerschnet- 2anbbud) €, 22, 


\ 
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fiebt man in diefer Beziehung bie größte Mannigfaltigkeit, 
indem Dörfer, toie Arngfelde, Nofenthal, Gr. Machenow, 
Kofenfeld oder Zriedrichsfelde und Heinow, 71, 72, 80, 
104 unb 118 Hufen hatten *), während andere, wie Vale 
horſt, Zehrensdorf, Kl. Beeften und Woltersdorf deren nur 
14, 12, 10 und 9 befaßen ). Sud) Wälder und Seen, 
fo wie Sümpfe und Wiefen zu Viehweiden u. bg, verans 
fehlagte man anfangs nad) dem Hufenmaaß ?). Alle Wege, 
fo wie bie Straßen in den Dörfern, gehörten dem Landes⸗ 
Herrn; fie wurden jebod) häufig zu Ritterguͤtern gefchlagen, 
und damit Edlen zu Lehn gegeben, ober an geiftliche Gui. 
ter, und an Städte bereignet 4). 

Die märfifchen Dörfer waren urforängtich allgemein 
Bauerdörfer, b. 6. folche, deren eigentliche Berwohner und 
Bewirthſchafter fämmtlich dem Bauerftande angehörten, 
und Hufenpächter, Koffäten oder Sifcher waren. Der Er: 

werb aus der Landwirthſchaft hielt fid) febr [ange blog in 
ben Händen ber etfterm, und unterdeß Fonnten nicht Teiche 
ablid)e Güter im heutigen Sinne entfichen. Das Landbuch 
eom Sjahre 1375 fennt erft febr wenige Beifpiele davon, 
daß bie Feldmarf ganzer Dörfer von einem oder mehreren 
adlichen Höfen aus benugt wurde‘). Die dem Bauern. 
Stande angehörigen Dorfbewohner begriff man im Allgemeis 


1) Landbuch ©. 76. 104, 67. S3, 

2) 2anbbud) ©. 68. 82. 

3) Buhholg a. a. ©. ©. 99. Gerden’s Cod. dipl. Br. 
. T. IL. p. 422. Jedoch kann Died nur urfprünglic ber Fall 

. gewefen feyn. Sm Landbuche finden fich entgegengefite Bemerkun— 
gen, 3. B. Ager non fert ibi frumentum sed ligna, ergo pr 
mansos non est distinctus. fanbbud ©. Sl. - 

4) f8udjbolt a. a. C. ©, 180, 158, Sedi mann a. a. d. 
Sp. II. Sp. 53. Kap. VII. Sp. 18. Kap. X. Sp. 113. Ger: 
den’® Fr. march. Thl. U. ©. 15, 

5) Vgl. ©. 167. 
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nen unter bem Namen Cives, unb unfer diefen nahmen 
entſchieden bie Schulzen den erften Plag ein‘). : 
Die Schulzen wurden Sculteti oder Praefecti, bie 

teilen aud) Magistri civium ?) und Villici?), und ifr 

Amt gewöhnlich) Praefectura unb Scultetia, bistveilen 

auch Civium Magistratus, Villicatio*) und Buramerh°) 

genannt. Gie waren bie oben bezeichneten emtores oder 

.locatores eines Dorfeg, bie es von dem Grundherrn ers 

— fauften, «8 mit Einwohnern verfahen, und Deutſche Ein 


richtungen darin einführten, oder deren Nachfommen, unb - : 


immer erbliche Inhaber ihre® Amtes. Wenn ihnen dag 
Gefchäft übertragen wurde, ein Dorf mit Bewohnern zu 
verfehen, fo tourben fie getoiffermaafen zu Bauern des 
ganzen Dorfes gemacht, ohne daß es ihnen jebod) erlaube 
war, mehr ald eine beſtimmte Anzahl Hufen zur eigenen 
Benutzung zu-behalten. Sie erfauften nicht nur ijr Schul 
zengehöft und Amt für fid) unb ihre Nachfommen um eine 
beträchtliche Summe von dem Grundheren, fonbern auch 
jede der wieder zu befegenden Bauerhufen, biefe natürlich 


1) Ciues' villae Gumthow, Buchholtz Gefh. Thl. IV. Urk. 
‚©. 103. Ciues de Dohre, Gerden'8 Dipl. vet. March. Thl. II. 
©. 399. Ciues de Kampe, Len$ Br. Urf, S. 890, Als Zeus. 
gen einer Urkunde des Biſchofes Gernand von Brandenburg vom 
Sabre 1228 in Betreff des Kloſters Leitzkau werden genannt: Go- 
. descalcus villicus de Meteren et eiusdem villae. ciues, Roden- 
gerus villicus de Slantiz cum ciuibus suis, ciues de Muschone, 
Villicus de Lodeburch et quidam ex ciuibus suis. Gerden’s 
Fragm. March. £l. VI. ©. 4. . 


. 9)88ed mann a. a, O. Kap. X. Cp. 149. Gercken's 
Stiftshiſt. v. 8r. ©. 430. "s | 


.3) Domus villici in Gnewetiz.' Gerden'$ Cod. 'dipl. Br. 
T. HI. p. 83. 


4) Gerden’s Stiftshiſt. v. Br. ©. 430. 
5) Gerden’s Dipl vet. march. Thl. II. ©. 179. 
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um einen ſo viel niedrigern Preis, daß ſie nicht nur das 
Kaufgeld durch den Wiederverkauf der einzelnen Bauerſtellen 
wieder erlangten, fondern auch einen Ueberſchuß zur Verguͤ⸗ 
tung ber Beſchwerden behielten, welchen fie fid) deshalb 
unterziehen mußten‘). Indem aber ihnen, gleich bei bem 
Verkaufe des gefammten Dorfes an fie, zur Bedingung ge- 
macht tourbe, wie hoher Jahreszins von den einzelnen 
Bauerhufen entrichtet werden follte, unb fie diefelbe durch 
Abfchliegung des Kaufsgefchäftes eingingen, Datfen fie die 
Buͤrgſchaft für die Erfüllung diefer Bedingung ‚von Geiten 
der durch fie angefeßten Bauern übernommen, Daher hatte 
der Dorfherr es in Betreff diefer Abgaben nicht mit ben 
Bauern, fondern nur mit bem Schulen zu thun, bem bie 
Gorge dafür oblag, daß die dörflichen Grundſtuͤcke fo be 
fegt feyen, daß jener bie ihm daraus gebührenden Einfünfte 
richtig erhielt, bie der Schulze auf feine Koften beitreiben, 
unb zu den, beftimmten Zeiten an bie Herrfchaft abliefern 
mußte ?). So mie ben Ackerzins ward «8 auch ben Schuls 
zen aufgelegt, ' bie Landbede-und jede andere Abgabe einzu: 
fordern; doch auch diefe natürlich mur da, mo fein Herr 
der Grundbefiger war, während in adlichen, wenn aud) in 
nerhalb feines Dorfes belegenen Befigungen, wenigſtens am 
Ende des 13fen Jahrhunderts, ber Lehnsbeſitzer derfelben 
allgemein diefen Theil der Amtspflichten des Gchulzen 
verſah ?). ! A 
Die Eintreibung der berrfchaftlichen Einfünfte gehörte ' 
fo bier in berfelben Weife in den einzelnen Dörfern zu den 





1) Wohlbrüdf a. a. €. S. 207. 208. ' 
2) Sculteti pro tempore colligere et exigere debebant a - 
rusticis et incolis — ville — census et redditus quoscunque, 
ipsosque nobis aut procuratoribus nostris singulis annis presen- 
tando. Wohlbräd a. a. O. Th. II. ©. 21. Vgl. Zl. I. 
€. 208. unb Gerden a. a. O. Thl. I. €, 92. 
| 3) Gercken a.a. O. © 241.2. 
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GSefchäften der Lehnfchulsen, wie fie uefprünglich aud) in 
der Grafídjaft die Hauptpflicht eines gleichnamigen Beamten 
war, ber grade von der Verpflichtung, die Abgaben einzu: 
treiben, ben Namen Schulze oder Schuldheiß empfangen. zu 
haben fd)eint!). Was ber gräfliche Schulge in biefer Bezies 
bung für die Graffchaft feyn mußte, dag war ber märfifche für 
ein einzelnes Dorf. Die gerichtliche Wichtigfeit des Schul: 
‚zen in der Graffchaft war zwar im 12ten und 13ten Jahr⸗ 
Hunderte größer, und jenem erlaubt, viel bedeutendere Sachen 


* vor feinen. Nichterfiuhl zu sieben, wie bie märfifchen Schul: 


zen im Dorfgerichte abthuen, durften; doch aber vertraten 
beide in allen. Angelegenheiten nur die Stelle des Landrich- 
terá, und beide mußten. den ordentlichen Gerichtsfißungen 
des letztern beitoobnen,. too ihr Seugnig von großer Wich 
tigfeit war ?). Auch von ben -Gerichtgeinfünften aus feinem 
Dorfe erhielt der Schulze den dritten Theil, ibm. lag bie 
Aufrechterhaltung der. Polizei und die Vollſtreckung herr - 
fehaftlicher Befehle in demfelben ob, und öfters wählte 
man bie Lehnfchulzen auch zu Schöppen des Landgerichtes. 

Der Schulze mußte immer ein Mann vom ausgezeich— 
neter Freiheit feyn, und durfte des eigenen, abgabefreien Land⸗ 
Beſitzes in feiner Grafichaft nicht entbehren. Daher fuchte 
man auch die märfifchen Schulzen in dieſes NRechtsverhält- 
mif zu fteflet, indem man ihnen zum fanbgute eine bald 
größere, bald geringere Anzahl von Hufen auf. ber Feld» - 
Marf ihres Dorfes überließ, von. denen fie toeber den fonft 
ben Sandleuren oe8 Bauernſtandes allgemein: obliegenden 
Ackerzing, noch den Zehnten:zu entrichten hatten ?). Findet 


1) Schuldheiß fommt wohl von Schuld unb heiſchen. 

2) Es wird ín einem folgenden Abfchnitte Aber bie ſchulziſche 
Gerichtsbarkeit umſtaͤndlicher hievon gehandelt werden. 

3) Wohlbräck,a a, €. ©. 214 9Bon dem Dorfe Zehlen: 
dorf im Zeltow muß man jedoch, dem Landbuche zufolge, anneh- 
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es fid) aud), namentlich nach bem Landbuche, bag an meh — 
reren Drten ber. Schulze von den Ländereien, welche er be 
wirthſchaftete, bie genannten Abgaben in geringem Maaße 
zu zahlen verpflichtet war; fo beftand daneben dennoch die 
Abgabenfreiheit des Schulgenguted, mur waren mit bemfel- 
ben einmal: Ländereien vereinigt worden, auf welchen bie 
aft jener Abgaben ruhte. Leichtlich Fonnte biefe Vereini⸗ 
gung mit der Zeit in Wergeffenheit gerathen, und e8 (dien 
bann das Schulzengut felbft.-denfelben unterworfen zu feyn; 
fonft wird dies Verhältniß noch im Landbuche an manchen 
Orten ausdrücklich. dargethan, wie bei dem altmärfifchen 
Dorfe Pregier, von beffen Schulzen e8 heißt: derfelbe habe 
4 Hufen von denen er das Lehnpferd flelle, bie alfo bas 
- freie Schulgengut ausmachten, er bewirtbfchafte aber 6 Hu⸗ 
fen, und habe von zweien baare Abgaben zu entrichten 7). 

— Ainter ben Serechtfamen im Dorfe, bie mit bem Schul: 
zenamte verknuͤpft zu feyn pflegten, findet man das Recht, 
die Brachfelder der Bauern mit der Schaafheerde zu nutzen. 
Ungewiß ift e8 zwar, o5 Diefe8 urfprünglich immer bem 
Schulen zuftand, der fid) wohl biefe für bie Felder ber 
Bauern unfchädliche Nußung bei der Gründung eines Dor⸗ 
fe8 vorbehalten Haben Fonnte, ober ob es eigentlich bem 
Landes» ober Gutsheren angehörte. — Gewiß aber uͤberließen 
diefe aud) in bem legten Salle die Schäfereigerechtigfeit 
häufig dem Schulen, ſo lange die Gutsbefiger nod) feine — 
Landwirthe waren, unb alfo aus ber Ausübung dieſes Rech⸗ 
fe8 für fie nur geringer Nutzen hervorgehen Fonnte. Die 
Schaafzucht fam. überhaupt im nördlichen Deutfchland erft 
mit bem Ende des Mittelalters in Aufnahme, unb bie 
REITEN mußte daher früher fein — 





men, daß hier auch die — den Zehent ju — 
hatten. Landbuch ©. 6 
1) Landbuch ©. * 
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. Borrecht feyn‘). In vielen Dörfern gehörte tad) bem 
Landbuche zum Schulzenamte das Krugrecht, welches jedoch 
nicht Häufig von ben Lehnſchulzen felbft, fondern gewoͤhnlich 
durch einen eigenen Krüger ausgeübt ward, ber dem Schul: 
zen eine Art Lehnware beim Antritt des Kruges, ober 
jährliche Abgaben davon entrichtete?), Häufig waren auch 
Koffäten zum Schulgengute gehörig, bie ibm dann gleich 
fall8 ihre Abgaben ober Dienfte zu leiften hatten 5); feltener 
waren in der Mark Brandenburg, toie öfters in Schlefien, 
aud) Müpleneinfünfte bem Dorfichulgen zugewieſen *). 
Die: Schulgenämter mit den dazu gehörigen Gütern 
würden durch Infeudation übertragen, unb, daher eben biefe 
Schulen, zum Unterfchied von Setz⸗ oder Bauernfchulzen, 
Lehnſchulzen genannt. In den Wendifchen : Ländern fand 
ba$ Lehnrecht weniger. Eingang, und deshalb trifft man 
z. $5. in Mecklenburg, mit Ausnahme des früher zur Marf 
Brandenburg gehörigen Landes Stargard, Feine Schulen, 
Lehen an. Für bie Belehnung hatte der Schulze unter bem 
Namen eines Gefchenkes eine beſtimmte Lehnware zu ent; 
- richte. Nach dem Landbuche vom Jahre 1375 war dies. 
felbe- dem Anfcheine nach durchweg von gleichem Detrage; 
fie betrug námlid) drei Vierdinge für jedes Stuͤck des Lehn⸗ 
Gutes, fo wie fie alle übrigen, nicht zum  VBafallenftande 
gehörigen Inhaber von Eehngütern in der Marf Branden 
burg zu entrichten verpflichtet ‘waren °). Nach einem ſpaͤ⸗ 
tern Verzeichniſſe Deſſen, was im Lande Lebus von den 
Schulzen bei der Belehnung zu entrichten war, ſtand jedoch 
die Hoͤhe dieſer Abgabe mit der Groͤße des zum Schulzen⸗ 


1) Wohlbruͤck a. a. D. ©. 215. 

. 8) ?anbbud) ©. 52. 59, 96. 63, u. ſ. w. 

3) faabbud) ©. 50. 52. 53, 54. 55. 57. u. f. w. 
4) Wohlbruͤck a a. O. ©. 220. 

5) Bl. ©. 111, 


Amte gehörigen Freigutes in feinem. feften Verhältniffer und 
é8 ergiebt ſich aus nod) ſpaͤteren Verzeichniffen , daß bet 
Betrag derfelden im 16ten Jahrhunderte eine Erhöhung ers 
lift). ‚Anders befige man faft gar feine Nachrichten, toie 
e8 mit der Lehnware der Schulen in ber Mark Brandens 
burg gehalten worden ift. Sie wurde ſowohl bei. einer 
Keränderung mit ber Perfon des Inhabers vom Schulzens 
Amte ?); tie des Lehnsherrn ?). gefordert, XL E 

. Zur. dem Kriegsdienfte mußten bie Lehnſchulzen durch 
Stellung eines ^) Lehnpferdes beitragen *), unb weiter fats 
ten ſie keinen Dienſt zu leiſten. Der Werth des Pferdes 
war bald auf 1, bald auf 2 oder 3 Marc feſtgeſetzt Es 
mußte zu jeder Heerfahrt geſtellt werden, wurde von der 
Herrſchaft fo lange benutzt, wie jene dauerte, und darnach 
dem Schalzen zurückgegeben. Dieſer wurde waͤhrend des 
Dienſtes bekoͤſtigt, und ging dag Pferd dabei auf irgend . 
eine MWeife: verloren, fo mußte es ihm von der. Herrichaft 
erfegt erden. Während ber Erfaß nod) nicht erfolgt mar, 
blieb der Schulze des Dienſtes erledige °). Wie bie meiftett 





2.05 Wohldruf.a. a. G. 994. — . MEN 
,.,. 9) Gerden'$ Dipl. vet. March. Thl. TI. ©. 21, 682, d 
., 9) Wohlbrüd a. a. O. ©. 224. Anmerk. i 

4) Nach der Bemerkung, ‚die das. fanbbud) bei dem Dorfe 
Sfbillmerflorf macht: Prefectus tenetur ad equos pheudi (S. 91), 
müßte man annehmen, diefer Schulze habe mehr als ein Lehnpferd 
geſtellt. Doch war’ diefes bann mur eine befondere Ausnahme, da 
fid) fonft immer nur die Verpflichtung zur. Haltung eines Lehnpfers 
des beiden Dorffchulzen findet. 

5) Diefer Dienft wird gewöhnlich Equi servitium (Gerden’s 
Cod. dipl. Br. T. IIT. p. 200.) oder servitium dextrarii (Ger: 
den a. a. 9. ©. 158. 159. 179, 183.) und das Pferd Equus | 
servilis (De Ludewig Reliq. manusc. T. VII. p. 4), im Sand: 
Buche Equus phendi, pheodalis ober expedialis genannt. 


6) Wohlbruͤck a. a, O. ©. 203, 204, 
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Dienfte biefer Art, tfourbe auch dag Lehnpferd in ſpaͤterer 
Zeit nicht bloß zu Kriegszuͤgen, fondern an vielen Orten, 
wo es für Privatbefiger gehalten wurde, aud) zu Reifen 
w. dgl. gebraucht. Indeſſen trat frühe eine beſtimmte Geld» 
Abgabe in bie Stelle der wirklichen Leiftung dieſes Pferdes 
Dienftes, und nad) dem £anbbudje vom Jahre 1373 war 
jene faft allgemein eingeführt). Dabei fonnte wahrfcheins - 

[id) von ber Herrfchaft gegen Aufgabe ber Dafür zu leiſten⸗ 
den Vergütung die wirkliche. Stellung eines Lehnpferdeg 
wieder erlangt werden, welchen Grund eg nur gehabt zu _ 
haben fcheint, daß die Markgrafen fid) bisweilen beim Ders 
fauf von Dörfern mit bem Schulgengute und aller ihrer 
echte daran, bie jährliche Entrichtung der Abgabe vorbes 
"hielten, bie anftatt des Lehnpferdis zu lejften war ?), And 
nod) im 16ten Jahrhundert wird «8 von bem Schulzen zu 
Eggersdorf im Lebufifchen Kreife, der gleichfalls einen Geld» 
Zins ftatt des Lehnpferdes entrichten mußte, ausdrücklich 
gefagt, daß berfelbe verpflichtet war, , aud) toieberum ;bie 
Haltung eines Lehnpferdes zu übernehmen, wenn er ein 
halb Jahr vorher dazu aufgefordert wurde ?). 


^ 


1) Das Lehnpferd ward nur fehr felten noch wirklich geſtellt, 
. wie 3u Stansdorf im Teltow und Dannewiz im Barnim (Landb, 
&. 52. 97). Bei mehreren Orten iff ausdrücdlich angegeben, mas 
der Schulze anffatt des Lehnpferdes zahlen müffe, &. 95. bei Schlun: 
Fendorf in ber Zauche (©. 139.), Wrondenberg am Barnim (©, 103), 
Krewiß in der Ufermarf (S. 27.), Niendorf am Damm, Ritzow 
unb Nathehyde in der Altmarf (S. 93S. 240 und 241.) — (ge 
wöhnlich 1 oder 2 Marck. 


2) So wurde des Schulen, lau us Schulze, in dem Dorfe 
Bellkow belegenes Gehöft mit den Gerichten der Stadt Stendal 
vom Markgrafen Johann verkauft, unter Vorbehalt der jährlichen 
Abgabe von einem Winfpel Hafer für das Lehnpferd. Gercken's 
Dipl. vet. March. Thl. I. ©. 202. ; 


3) 9BopIbriüd a. a. O. €. 923, 
dn | 14 
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Als befiimmte baare Abgabe lag bem Schulgen auch die . 


Entrichtung ber Bede gleich den übrigen Landwirthen ob !). 


Ahr Betrag war jedoch nicht von ber Größe feiner- Hufen, — 
fondern vernmthlich von bem Betrage einer früber außer 
ordentlichen Bede abhängig. Bon den Gchäfereien mußte - 


er, wenigſtens im 15ten Sahrhunderte, auch zum Land» 
Schoffe beitragen, aber diefen Schoß von ihren Schaafen 
hatten felbft bie SBafallen dem Landesheren zu leiften ?), 
Erft noch ſpaͤter finder fid) die Nachricht, bag Schulgen 
von ihrer: Schäfereigerechtigfeit dem Lehnsherrn — einen 
Zins zu entrichten ſchuldig waren *), den man, ba er nicht 
früher erwaͤhnt wird, nicht füglid) für eine urfprüngliche, 

ſehr alte Abgabe erklären fann, über deſſen Entftehungsart 
in fpäterer Zeit es jedoch gleichfalls feine Nachrichten giebt. 


LI 





An bie Geiftlichkeit hatten bie Eehuſchulzen nur das Meß⸗ 


Korn zu entrid)ten ^). 


Gegen biefe Abgaben unb — beſaßen die Schul⸗ 


zen das ihrem Amte zugewieſene Gut als ordentliches Lehn, 


- wenn fie gleich des Heerſchildes entbehrten, nicht von Rit- 


tersart waren. Aus dieſem Grunde konnten zwar bie Lehn 
Schulzen, nach dem allgemeinen Grundſatze des Saͤchſiſchen 
Rechtes, daß nur Gleiche von Gleichen gerichtet werden 
konnten, nicht Zeugen ſeyn oder ein Urtheil faͤllen gegen 
einen Mann von Rittersart, fie konnten das Schulzenge⸗ 
richt feinem Andern verleihen, und mußten fid) jeden Herrn 
gefallen [affen, er mogte niedrigern ober höhern Standes, 


1) Val. €. 109, N. 2. 
2) Wohlbrüda. a, O. ©. 297, 
, 9) Wohlbrück a, aD. ©. 228. 
4) De liberis mansis quos scultetus locationis nomine di- 
noscitur possidere, de quibus tantum ad' solutionem missalis 


annone annis — est adstrictus 'etc- Urk. v. S. 1260. 6, 
Wohlbrück a. a, D. ©. 132. Sum. | 
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Mann ober Frau ſeyn. Auch vererbte der Lehnſchulze fein 
Amt nur auf einen Sohn). Doch find bei dieſen Schuls ' 
genlehen alle weſentliche Eigenfchaften eines Lehns vorhans - 
den, unb nur im Mückficht der perfönlichen Militärdienfte 
und ber damit in Verbindung ſtehenden Bedepflichtigfeit 
wichen fie von wahren Ritter» und Knappenlehen ab. Cie 
find daher nach den Lehnsgrundfägen zu beurtheilen, alle 
Begriffe aus der Erbjinspacht, ber Emphyteuſis unb ans 
dern bergleichen bäuerlichen Verhältniffen paffen auf diefels 
ben nicht. Man hat fie für Zinslehen angefehen; aber zu 
dem Begriffe eines Zinslehens ift e& erforderlich, bag das 
Lehn urfprünglid) unter der Bedingung 'eines jährlich zu 
entrichtenden Zinfes ertheilt worden fey: denn bie nachhes 
rige Verwandlung der Lehndienfte in Geld, macht noch 
feine. Lehen zu Zinglehen, und den Bedezins hatten ja aud) — 
die Bürger von ihren Lehngütern, und felbft bie rittermäßis 
gen Edlen von folchen Gütern urfprünglich zu entrichten, - 
worauf Fein WBafaltendienft Iaftete, ohne daß diefe damit — ' 
aufgehört hätten, ordentliche Lehen zu feyn. 

Ob es urfprünglicher Gebrauch geweſen fep, daß ber 
jüngfte Sohn ber Lehngerbe feines Waters im Schulzen⸗ 
Gute war, oder ob fpäter, und wann biefe Eigenthuͤmlichkeit 
üblich geworden i(t, darüber giebt e8 Feine Nachrichten. Im 
Sabre 1589 belehnte ein Edler von Schulenburg feinen 
Diener Peter Schulz unb. beffen männliche Leibes+ Lehe: 

Erben für ausgezeichnete Dienfte mit bem freien Schulzen⸗ 





1) Jus Feud. Sax. Feudum in villa ad scultetiam — 


tum haeredat scultetus in suum filium, quamvis careat scuto — ' 


bellico, et sequitur ipsum ad alium dominum. Et non potest 
illud alteri conferre, et potest cum eodem feudo assignari do- 
mino inferiori, et non potest sibi recusare: aliquem domtnum 
assignatum, utrum fuerit vir vel mulier. De hoc feudo non 
potest idem testis esse aut sententiam invenire contra liominem 
in scuto bellico perfectum. 

| 14* 


a 


Hofe zu Stappenbeck in der altmart dergeſtalt, daß, wenn 
Peter's aͤlteſter Bruder Joachim Schulze, der da— 
mals Lehnserbe und Beſitzer des Hofes war, mit Tode 
abgehen und Feine männliche Leibes⸗Lehnserben hinterlaſſen 
wuͤrde, in welchem Salle dann den Edlen von Schulen- 
burg, als den Lehnsherrn, die Freiheit diefes Gehöftes ers 
ledigt „und anheim gefallen fep, Peter Schulze ohne 
Kauf, "doch nach vorheriger Entrichtung der üblichen Lehns 
Ware, in feines verftorbenen Bruders Stelle eintreten, und 
den gedachten Hof, wie fein Bruder getfan habe, abgaben- 
frei betoobnen ſollte ). Hiernach fand ‚für die Schulzen⸗ 
£ehen in ber Altınarf die gefammte’ Hand nicht Statt, fie 
war in biefem Falle nur befondere Begunftigung, und der 
alteffe Sohn ber Lehnserbe eines Lehnfchulzen » Gutes, 
Die nicht in. bie gefammte Hand aufgenommenen Cóbne 
wurden von diefem in einer billigen Weiſe abgefunden ?). 
Nach einem Erfenntniffe des Kammergerichtes vom Sabre 
1611 war e$ jedoch in der Kurmark fon üblich, daß ber 
jüngfte Sohn eines verfiorbenen Schulen das väterliche 
Lehngut erbte), und wurde im flreitigen Succeſſionsfaͤllen 
nad) Diefem Herfommen entfchieben. 

Die Schulzen der Mark Brandenburg Maren urfprüngs 
lid) gewiß mit geringen Ausnahmen von den Markgrafen 
Iehnsabhängig; denn wo Edle und andere Privatbeſitzer 
von Laͤndereien nur die Abgaben von einzelnen Hufen nach 





1) Gercken's Dipl. vet. March. Thl. II. ©. 681, f. 


2) Collectanea iur. Marchici (manuscr. bibl. Reg. Berol) - 
Vol. III. fol. 1593, 


3) „Weil es ung nicht unwiffend, wie e8 mit ben Schufzengk 
tern bisher in ber Kurmark gehalten, daß nämlich der jüngfie dazu 
admittiret zu werden pflegt, fo liegt e$ dem Kläger ob, zu bewei- 
fen, bag es im Lande Lebus anders gehalten worden”. — Collecta- 
nea iur. Marchici Vol, III. fol. 1589. 





hd 
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- eitatber, und fo, febr allmaͤhlig und einzeln, ein ganzes 
Dorf erwarben, machte die Lehnsherrlichkeit uͤber den Schul⸗ 
zen eine dieſer einzelnen Erwerbungen aus. Sie war mit 
keinem andern Grundbeſitze im Dorfe, als mit dem Grund⸗ 
Beſitze der Schulzenhufen ſelbſt verbunden, und unabhaͤngig 
von jeder andern Gerechtigkeit eines Privatmannes in dem; 
felben. Wenn aber ein Privatbefiger, von Ländereien, die 
. med) unbemofnt und unbebauet waren, auf diefen unter eig⸗ 
ner Auctorität ein Dorf anlegen ließ, was ihm bann mif 
allen grundherrlichen Nechten angehörte, fo war aud) diefer, 
und nicht der Markgraf, dee nächfte Lehnsherr des Schul⸗ 
zen. Doch mußte der Beſitzer des Dorfes in dieſem Falle 
das Recht der Gerichtsbarkeit uͤber ſeine Beſitzungen in dem 
Maaße von dem Markgrafen zu Lehn erhalten haben, daß 
davon bie dem Schulzen uͤberttagene rechtlich ausgehen 
. fonnte, er mußte nämlich das Judicium supremum et 
infimum befißen, wodurch er Gerichtshere des Dorfes, und 
fo ber Schule matürlid) von ihm abhängig war. Diefe 
Faͤlle feheinen aber im Anfange zu den feltenen gehört zu 
haben; die Marfgrafen begaben fid) lange Zeit ihrer Ge 
richtsgewalt zu Gunften mweltlicher Unterthanen nur aus ganz 
befonderen S5etoeggrünben, und waren fie gleich am. Ende 
des 13ten Jahrhunderts mif Ertheilung dieſes gemwichtigen 
Rechtes fchon freigebiger, fo tourbe es den Edlen bod) 
meiftens nur für einen Hof oder ‚einige Hufen, feltener 
für ein ganzes Dorf gugeftanben. In ben urfprünglichen 
Ritter⸗ und Knappenguͤtern Tag gar Feine Berechtigung zur 
Ausübung von Mechtepflege, woher noch das 13te Jahr⸗ 
Hundert hindurch faſt alle Dorfrichter Tandesperrliche Beamte 
unter dem Landrichter waren, und daher aud) von biefem, 
dem Dogte, wo der Markgraf nicht grade felbft zugegen 
. war, bie Belehnung mit ihrem Amte empfingen ’). 


1) So fagt eine Urkunde des Erzbiſchofs von Magdeburg in 


— 


Mit dem 14ten Jahrhunderte ward aber das Judi- 
cium supremum über bie einzelnen Orte, welches bis bas 
bin ber Landrichter oder Vogt im Namen des Landesherrn 
geübt hatte, faſt allgemein an marfgräfliche Lehnsleute des 
Adel» ober Bürgerftandes übertragen, und im Jahre 1375 
befanden (id) bie Marfgrafen nur nod) in einigen Dörfern 
im Befige diefes Gerichted. Am Häufigften mar es einer 
von ben Perſonen überlaffen, welche in bemfelben Dorfe 
begütert tvaren, oder gab e8 hier mehrere Lehen, auch wohl 
gwifchen ben DBefigern bderfelben getheilt. Nicht felten fin 
den fid) jedoch auch die Falle, daß ein ablicher ober buͤr⸗ 
gerlicher Lehnemann des Marfgrafen ein Judicium supre- 
mum da zu Lehn trug, too er aller weiterer Befigungen 
ermangelte *), und daß über einen Theil des Dorfes Pris 
vatbefiger, über einen andern ber Marfgraf ba8 Judicium 
supremum befaß ?). Zu den Einfünften diefes Gerichtes 
gehörten die zwei Drittheile der Gerichtseinnahme des 
Schulen, ber im Dorfe dag: Judicium infimum übte, 
unb fo immer Iehnsabhängig von dem Inhaber des ete 
fern war ?). Diefer frat wit Dem DBefige ber obern Ges 


Betreff des Landes Lebus, als er daffelbe gemeinfchaftlich mit ben 
Marfgrafen befaß. — Villici qui volgariter judices appellantur. 
de nobis, uel si presentes non sumus de Advocato nostro in 
lubus iurisdictionem recipiant. Urf. b. Wohlbruͤck Geſch. v. 
Lebus Thl. I. ©. 177. 


1) Supremum juditium medium (in Buschow) illi de Ar- 
num, Andreas Holst aliam medietatem a Marchione et emit a 
Heynone de Selchow, est pignus. anbbud) ©. 114, Alle 
diefe Perſonen waren ín bem Dorfe nicht weiter begätert. 


2) Bork Slavica Hermannus Hertz habet medietatem su- 
premi juditii a Marchione. Aliam medietatem habet Marchio, 
Landbuch ©. 157, 


3) €$ wird häufig auch in ben Dörfern worin ein Schulze 
war, ausdrücdlich angegeben, daß der Inhaber des Judicium 'supre- 


\ 
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ridjtébarfeit getwiffermaßen in bie Stelle des Landrichterg, 
unb das Verhältniß des Schulzen zu ihm mar daher dafs 
' felbe, worin ber Schulze zum Landrichtee geftanden hatte. 
Go befaßen alfo. Privatleute an einem Orte bie oberfte und 
nieber(ie Gerichtsbarkeit, ohne felbft die letztere auszuüben. 
Wenn gefagt wird, daß fie biefelbe befaßen, zeigt Dies _ 
nichts Anderes an, als — die Gerichesgewalt, die der 


⸗ 


mum auch das Judicium inſimum habe. Vgl. Landbuch S. 51. 
52. 53. 55. 56, 60. 61. ve. Aus einigen Stellen gebt deutlich her⸗ 
vor, daß er damit Lehnsherr des Schulgen war: Prefectus (in Ce- 
'delendorp) habet III. mansos pro quibns tenetur Monachis in 
Lenin equum unum pro quo I. talentum — b aries et in-. 
fimum juditium habent monachi. Zandbud ©. 61. — Pre- 
fectus (in Bukow) habet V mansos de quibus tenetur equum 
pheudi Alberto Hatenow et Hermanno Wildenbrücke civibus 
in Berlin et babent eum cum omni jure — . — Rathenow et 
Wildenbrück habent supremum juditium in tota villa exceptis 
super decem mansis — — Henzonis de Golz, qui super suos 
mansos juditium habet. fanbbud) (5. 62, — Scultetus (de 
Blankenburg) dat Tiloni Bruggen civi I. talentum et alü duo 
villani dant simul unum talentum pro equo pheudali — Tilo 
Bruggen habet residuum cum supremo et inferiori juditio. 
Landbuch G. 73. Bei den meiften Dörfern ift nur erwähnt, Mer 
das Judicium supremum habe, indem fid) dann im Allgemeinen 
von felbft verffanb, daß derfelbe aud) baó Infimum befige. Häufig 
wird Dies auch durch die Bemerfung, Wen der Schulze den Lehn- 
Dienft zu feiffen habe, beftätigt. Scultetus (in Buch) soluit an- 
nuatim — i frustum dictis de Bredov pro equo phendali —. . 
— Supremum juditium habent dicti de Bredov. $anb5, ©, 78. 
(In Malchow) Coppe Barfus habet XXIII talenta, equum pheu- 
dalem, supremum. juditium a Marchione. fanbbud) ©. 80. — | 
Prefectus (in Hrunow) tenet equum pheudi vel I talentum B. ' 
Ryken — juditium supremum habent Ryken. 2andb. ©, 97. 
Sehr felten finden fih Faͤlle wie der folgende: (In) VVesendal 
Bernt de Suwen — habct juditium supremum — scultetus dat 
II. talenta Monialibus in Fredeland pro equo pheudi. and» 
bud) ©. 70. Es war diefe beftimmte baare Abgabe des Lehn- 
Schulen dem Kloften wohl als Oblation zugewandt: Wenn 





u TT eet 
Schulze übte, von ihnen durch Lehnsertheilung ausgegangen 


ſey. Da ber Schulge fid) jeden Wechſel feiner: Lehns⸗ 
Herrfchaft gefallen. [affert mußte, mogte diefe einem SXanue 


^ oder einer. Frau zufalfen; (o ertheilte man, wegen ber. ba: 


ven Einnahme, bie daraus erwuchs, bie oberften Gerichte 
über ein Dorf. fogar. häufig an adliche Damen zum Wit 
thume !). ‚Wimmer aber foar c8 ber neuen Lehnsherrſchaft 
eines Schulzen erlaubt, irgend eine Veränderung in dem 
mif einer erblichen Familie befetsten Schulzenamte vorzus 


nehmen. Ihr ward die Lehnware entrichtet, das Lehnpferd 


gehalten oder eine Abgabe dafür gesahlt; und der herrfchaft- 
fihe Antheil an den Gerichtsgefällen abgeliefert, und bie 
Leiſtung diefer Verpflichtungen mußte fie fid) genügen laf: 
fen. Aber bei .der befchränften Vererbung. der Schulzen⸗ 
Güter ereignete fid) der Fall leicht, daß beim Mangel 


eines Leibes: £ehnserben ein Schulgengut als erledigt anges - 


fehen werden Fonnte, worauf es der Lehngherrfchaft zur 
Dispofition anheim fiel. Diefer fand es bann frei, den 


Tal, wie er ihr am Vortheilhafteften (dien, zu benutzen, 


und fie verkaufte entweder das Gchulgengut um einen Dos 


ben Preis an einen Mann des Bauerns, Bürgers, aud) 
wohl des Adelſtandes, oder zog dag Freiguf ein, indem fie 
für Verwaltung des Amtes, auf anderem Wege Anftalten . 


traf. Es ift ſchon ertodbnt?), toie größtentheilg wohl une 


ín dem Dorfe S9tangenftorf im Teltow, während dort ein Bürger 
das obere Gericht von dem Edlen von Torgow zu Lehn frug, 


ein Edler Direfen das Iuditium infimum neben mehreren an: | 


dern Einkuͤnften beſaß (Kandbuch ©. 64.), fo war ber Iektere 
wohl zugleich Inhaber des ganzen Echulzenhofes, din er vieleicht 
verpachtet hafte: denn einen Lehnſchulzen gab c8 hier zur Zeit der 
Anfertigung des Landbuches nicht. | 

1) Landbuch ©. 208. 113, 112, 108. - 

2) Vgl. €. 172. 
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teridiefen Umftänden allmählig die große Anzahl von Gets: 
Schulzen entftand, bie in neueren Zeiten an der Stelle der 
Lehnſchulzen in den märfifchen Dörfern gefunden wird. Ein 
folcher Deamter, ber von dem Gerichtsherrn nad) Gutbün: 
Far aus den Bauern des Dorfes erwählt wurde, erhielt 
im Allgemeinen weiter feine Begimftigungen gegen die Leber: 
nahme des Schulzenamtes, al8 daß er als Gerichtsverivals 
fer ein Drittheil der Gefälle einnahm; und blieb dabei ganz 
in demjenigen Verhaͤltniſſe, worin er fic) früher befunden 
hatte. Bistweilen übernahmen aber auch Adliche mit dem 
Schulsengute das Schulzenamt, waren förmliche Schuljen; 
und wurden aud) fo genannt‘). In einem altmärfifchen 
Dorfe war im 1áten Jahrhunderte fogar ein Mann, ber 
zugleich ftädtifcher Bürger war, Inhaber des Schulzenams 
tes?). Ein ſolches Beifpiel zeige das Eandbuch auch in 
der 3aud)e?). ES fennte aber fein Befiger eines Schul: 
genamte8, melden Standes er fonft aud) feyn mogte, dies 
Lehn einem Andern wieder fubinfeudiren, wenn er nicht _ 
eine höhere Gerichtsbarkeit, wie die fchulsifche, zugleich beſaß— 
Den Lehnſchulzen ihrem Verhaͤltniſſe nad) am Näch- 
fien flanden die Lehnbauern, welche, wie die erblichen 
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'4) Bol. ©. 170. 4. 


2) Nos Ludouicus Homanus d. gr. M. Br. et Lus. ad in- 
stantem requisitionem ct supplicationem prudentis viri. 7Aide- 
rici prefecti in Engersbuw ciuis nostri in Gardelege  lidelis 
dilecti ac in honorem et reuerentiam ominipotentis ctc. Ger⸗ 
cken's Dipl. vet. March. Thl. II. S. 348. 

3) Bei dem Dorfe Buchholtz ſagt das Landhuch ©. 139; 
Prefectus habet VI mansos, tenetur ad equum feudi ; . weiter 
nichts. Aber ©. 142 bof 08 in bem Werzeichniffe derjenigen, 
welche Befigungen in dem Dorfe Elsholz hatten: Prefectus do 
Buchholtz ciuis in Belitz habet I chorum siliginis 1X modios 

aueue ct IIII solidos denariorum. 
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Familien der erſtern, meiſtens den Namen Schulze tr 

gen), faft allgemein den. Familiennamen Lehmann et» 
hielten. Am Häufigften werden in Dörfern am DOftufer ber . 
Elbe folche Landwirthe erwähnt, die fid). mit ihren Bes 
figungen, ber Freiheit und Pflichtigkeie derfelben, ganz im, 
dem Verhältniffe ber Lehnfchulgen befanden. Nach dem — 
Landbuche gab.e8 zu Luͤnow im Havelländifchen Kreife eis 
nen gewiffen Gynow, zu Blankenburg bei Berlin zwei 
Bauern, und gu Schäpe in ber Zauche einen Lehnmann mit 
bem ganbbe(íge von 3 Hufen, bie alle, gleich ben Lehn⸗ 
Schulzen biefer Dörfer, zur Stellung eines Lehnpferdes 
oder deffen Vergütung in baarem Gelbe und zu feinem 
Ackersinfe, ihrer Herrfchaft verpflichter waren... Zu Günterss 
berg in ber Ufermarf beſaß Raus Alerd 2 Hufen, von 
denen er bie Bede entrichtete, und feinen Lehnsheren, denen ^ 
von Greifenberg, ein Lehnpferd hielt. Eben fo gab c8 
Am jebem ber bei Trebbin gelegenen Dörfer Klieftow, Neus 
enborf und Schulgendorf, neben dem dafigen Schulgen, eis 
nen Lehmann, ber, außer einer beiden obliegenden Abgabe 
für das Lehnpferd, mit jenem gleiche Freiheit genoß, Außer 
dieſen Nachrichten findet man noch andere Epuren vom 
Vorhandenſeyn von ber Art Lehnsleuten in einzelnen Dörs 
fern dieſer Gegend; fie giebt es auch im Lande Lebus 
unb anberétoo jenfeitS ber Oder. Sad) einem DVerzeichniffe 
vom Jahre 1518 befand fic) in ben meiften Dörfern ber 
Yemter Beeskow unb Storkow neben bem -Schulgengericht 


noch ein Mannlehngut, deffen Befiger meiftentheils mit fei» 


nem Familiennamen Lehmann hieß, und alle biefe Dörfer 
haben jegt; nad) Bratrings Befchreibung ber Mark Bran⸗ 
benburg, zwei Lehnſchulzen ?). 





1) Gercken a. a. O. Thl. I GC. 202. Thl. II. S. 682. 
Deffelben Fragm. Marchica £f. I1. ©. 144. 
2) Wohlbräd’s Gefch. v. Lebus Thl. I. ©. 979. 
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Die Ginfegung von Lehnbauern fcheint bei ber erften 
Einrichtung von Dörfern gefchehen zu feyn, unb die Ach 
lichfeit ihres ganzen Verhältniffes zu dem des Errichterg 
eines Dorfes, des nachherigen Lehnfchulzen ſowohl, wie bie 
in den zulegt erwähnten Herrfchaften vorgegangene 93er» 
wandlung derfelben in ordentliche Lehnfchulgen, mit Sicher 
beit darauf Dingubeuten, daß bie nachherigen Lehnbauern an 
bem Gefchäfte der Gründung ober Umgeftaltung be8 Dow 
fe8 Theil genommen hatten, worin fie gegen Leiftung gerin⸗ 
ger Lehnspflichten ein freies Gut befagen, Bei Anlegung _ 
von neuen Städten im 13ten Jahrhunderte, wobei ein fonft 
bem bei ber Ankegung von Dörfern um biefe Zeit üblichen 
gang ähnliches Verfahren beobachtet tontbe, mar es in der 
Mark Brandenburg felten einer, ber dies Geſchaͤft über 
nahm, fonbern es pflegten fid) mehrere Perfonen dazu zu 
verbinden, denen ein Theil ber für bie Gründer ausgeſetzten 
Ländereien mit gleicher Freiheit, wie dem zukuͤnftigen Stadt⸗ 
Schulzen, zu Lehn gegeben wurde, waͤhrend das eigentliche 
Schulzenamt und ber davon hergenommene Titel, mur eis 
nem von ihnen zu Theil werben follte *), . So gefchah es 
bier wahrſcheinlich aud) bei Anlegung vieler Dörfer, zu des 
ren Errichtung fid) mehrere Perfonen vereinigten, welche 
gegen Uebernahme dieſes Gefchäftes und gegen Darreihung — 


einer baaren Kauffumme an den Grundherın be Dorfes, 


in bemfelben eine bedeutendere Zahl von Freihufen erhielten, 
dn deren Befige fie fid) darnach theilten, worauf, waͤhrend 
fie beide ihre Gut unter denfelben Bedingungen zu Lehn bes 
faßen, das eine, toegen der Verbindung deffelben mit dem — 
Nechte zum Borfig im Dorfgerichte, den Namen be Schuls 
zengutes erhielt, das andere ober die anderen aber, bere 
Auszeichnung bloß losa beftand, Fein Zins», fondern Lehns 


1) Val. im Folgenden den Abſchnitt von den Städten unb 
dem Buͤrgerſtande. 
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Gut zu feyn, darnach bezeichnet tourde. An matichen Orten _ 
muß man jebod) den Theilnehmern an der Gründung oder 
der neuen Einrichtung eines Dorfeg, auch wenn diefelben 
nicht das eigentliche Schulgename in demfelben zu verfehen 
hatten, den Titel von dieſem Amte beigelegt haben; wenig: 
ſteus fommen (de im Landbuche mehrere Dörfer tor, 
worin mehrerer Perfonen unter dem Namen von Schulzen 
gedacht wird. Co heißt e8 in ber Altmark von dem Dorfe 
Natterheide, beffen Feldmark 26 Hufen enthielt, worüber 
Albert von Nedern das oberfte Gericht beſaß, «8 bát: 
fem bie dafigen Schulgen 5 Sreihufen, toobon ber eine ams, 
ſtatt des Lehnpferdes dem gedachten Glen 1 Pfund, der 
andere aus demfelben Grunde 3 Vierdinge zu entrichten ^ 
babe), Don dem Dorf oder Flecken Blumberg im Bar: 
nint fagt das fanbbud) in biefer Beziehung, daß bie bafis 
gen Schulzen von ber 124 Hufen betragenden Feldmarf 
14 befäßen ?), und bei dem Dorfe Golg in ber Ufer 
Mat erwähnt e8 zwar anfangs mur 4 Hufen, bie ber 
Schulze befige, zuletzt fügt e8 aber die Bemerfung hinzu, 
bie Schulzen diefes Dorfes hätten, aufer den 4, mod) 
12 Hufen, welche von ihnen verpachket feyen ?). In neue 
fter Zeit zeigen fic) faft in jeder märfifchen Provinz in citt 
gelnen Dörfern zwei Lehnfchulgen, welche zum Theil vom 
Anfange an, diefe Namen getragen haben, zum Theil durch 
den Uebergang des Namens febmann in den eins Lehm 


1) Nathehyde sunt XXVI. mansi —. Prefecti habent V. 
mansós de quibus vnus dabit I. marcam Alberto de Redern 
pro equo expediali et alius tres fertones pro equo expediali 
etiam Alberto de Hedern, Zandbud ©. 241. - 

2) Blumberg — refecti ibidem habent XIIII. mansos. 
2anbbud ©. 76. 

" . 9) Goltz habet LXII. mansos, quorum — prefectus IIII. —. 
—. In eadem villa prefecti habent XII. mansos ultra quatuor 
predictos qui eciam soluunt eis. fanbbud) ©, 106. 
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Schulzen bier, wie in den Herrfchaften Beeskom und Stor⸗ 


foto entftanden feyn mögen. 

Eine aubere Are von Lehnbauern, mie bie em er⸗ 
waͤhnten, waren z. B. bie Bewohner des Dorfes Quaden⸗ 
Dambek in der Altmark. Das Dorf enthielt nach dem 
Landbuche eine Feldmark von 13 Hufen, welche die Bauern 
abgabenfrei beſaßen mit 11 Stuͤck Einkuͤnften. Nur dag 
Klofter Dambek befaß- bier wine geringe Hebung, die wahr: 
ſcheinlich einen. Zehnten vergütet. Außerdem hatten bie 
Bauern die Bede zu entrichten; bie Edlen von Schulen. 
bürg hatten über fie das obere Gericht unb die Lehne- 
Herrlichkeit, welche bloß durch bie Lehnware, die biefe - 


Bauern ohne Zweifel entrichten mußten, ein einträgliches 


Recht war). Ein Sal biefer Art von Bauernfreiheit, des 
ren ein gangc8 , wenn auch nur kleines Dorf genoß, findet 
fid) jebod) aud) im Landbuche ter Mark Brandenburg nicht: 
zum zweiten Male, und von eigentlichen Lehnbauern giebt 
es darin weiter überhaupt nur fehr einzelne?) und unbe- 
flimmte Nachrichten; obgleich -e8 deren, hauptfächlich in 
der altmarfifchen Wifche, bis auf die neuefte Zeit mehrere gab. 

Ein Sreibauer ohne Lehnsverhaͤltniß ift nad) Wopls 
brüct aus dem Landbuche von 1375 nur bei bem einzigen 


1) Quaden Dambeke habet XIII. mansos quos villani ibi- 


dem habent liberos cum’ XL. frustis reddituum. Monasterium 
.Dambek habet ibi 1 chorum siliginis et, III talenta et vnus 


rusticus I. .quartale et. X. solidos denariorum levium. Dant 
precariam pro VIE frustis dictis Stargarden ciuibus in Soltwe- 
del videlicet II frusta ab illis de'Schulenburg. Isti de Schu- 
lenburg habent ibi supremum et ius impheudandi rusticos. - 
$anbbud) ©. 9207. 


2) Diegu gehört die Machricht bei dem Dorfe Kläden — 
Johannes Buchholt habet ibi III frusta in curia Henrici Albi, 
et idem Henricus Albus habet III frusta ab eo iz pheodum. 


] fanbbud ©. 254, 
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Dorfe Schönefeld im Teltomfchen Kreife bekannt. Denn 
bier fagt das fanbbud) von einen Mathaͤus, der au& - 
drücklich ein Bauer, Burista, genannt wird, daß er 4 Hu⸗ 
fen ‚befeffen habe, welche frei von ber Bede und vom Was 
gendienfte waren. — Es mürde zwar gewiß im Jerthum 
verführen, wenn man von allen den Landwirthen des Bau⸗ 
. ernftandeg, von denen das Landbuch bemerkt: fie feyen von 
bet Ackerzinszahlung frei getoefen, annehmen wollte, daß fie 
wirkliche Sreibauern nad) ber heutigen Bedeutung dieſes 
Wortes waren; denn theils hat allem Anfcheine nach bet 
Berfaffer des Landbuches, toie fpäter erwähnt werden toirb, 
biefe Bemerfung oft nur aus Unfunde gemacht, theild mar 
die Freiheit vom Dienfte ſtets eine für wirkliche Freibauern 
erforderliche Eigenfchaft. Aber. auch von folchen glauben 
wir in dem Landbuche mehrere zu. erfennen, bie, ba fie, 
. böchftend zum Zehent (der Pacht) unb: der allgemeinen 
Landbede verpflichtet waren, aber toeber Zins zahlten nod) 
Dienfte leifteten, den Namen Freibauern mit allem Nechte 
verdienen, den fie größtentheil® auch bi8 auf ben heutigen 
Tag noch führen. An manchen Orten fcheinen die Lehm — 
Schulzenguͤter in Sreihöfe verwandelt zu feyn, welches in 

dem Falle leicht gefchah, wenn folche Güter, nachdem fie 
den Lehnsheren erledigt worden waren, von biefen nad) 
freier Beflimmung verfauft wurden, toobei ihnen dann bie 
geringe jährliche Abgabe, toeld)e von dem Inhaber des 
Schulgengutes anftatt des Lehnpferbes bi dahin geleiftet 
toorben war, mit abgefauft wurde. So findet fid) im alt» 
märfifchen Dorfe Kl. Garg nad) bem Landbuche ein Schuls 
zen⸗ und ein Freibauergut von gleicher Größe; fpäter tet 
mift man darin das Schulgengut, und findet zwei Freihoͤfe 
in biefem Dorfe'). In Kläden (denen aus der Stelle 


1) Gartz — Cabutz III frustorum- —— us Prefe- 
ctus habet III frustorum libertatem, de quibus dat marcam pro 


deser BE 


- bed Lehnfchulgen und eined Lehnbauern zwei Freihöfe ent 
fanden zu feyn 9; in Kerkow, morin «8 jet außer ben ges 
wöhnlichen Dorfbewohnern nur zwei Freihöfe giebt, zeige 

das Landbuch einen Lehnfchulzen und einen reibauern ?). 
Eben fo ftand e8 damals in Koffebue, mo jegt drei Frei⸗ 
Höfe find ?), und in fubar$ gab c8 1375 einen Lehnſchul⸗ 
zen, jegt einen Freihof *). 

Sreihöfe neben ben Schulgengütern finden fid) in bec 
Altmark nur in.der Vogtei Arneburg, wo ſie heute in nicht 
unbeträchtlicher Zahl angetroffen werden. Ueber Sreibauern 
in der Prignig, bem Havellande, der Zauche, im Barnim 
unb im Lande Lebus fehlt e8 an älteren Nachrichten, bod) 
zeigten fid), wenigſtens in ben beiden erften Ländchen, in 
neuerer Zeit einzelne Perfonen in Diefem Verhältniffe. Fünf 
Freibauern gab e8 5. 95. in dem Dorfe Dremwen bei Sys 
tig, zwei Freibauern zu Steffin im Ruppinfchen Kreife, 
zwei Sreihöfe zu Gülpe im Havellande, im Kieß bei Bran⸗ 
benburg, unb einen Freihof zu Roſchow, too e$ nad) bent 


equo. Landbuch ©. 213. Bratrings Belhr. b. M. S8raub. 
Thl. I. ©: 341. 
1) Vgl. ©. 221. 9t. 2. und Bratring a. a. O. ©. 344. 
2) Kerkow — Prefectus habet V. quartalium libertatem . 


et dat censum unum fertonem. — Henneke Tichove II choro- 
rum libertaterın inde dat I marcam dictis Perwer ciuibus in 


Salzwedel et XXVII denariorum levium et II pullos a Johanne 
de Knisebeck. $anbbud) €. 213. Bratring a. a. O. ©. 343. 
3) Cossebu — Prefectus ibidem habet III mansorum cum 
III choris siliginis libertatem pro equo pheudi. Gerke: de 
Hagen habet inde lli choros siliginis. Henneke Beye habet 
II mansorum cum II choris libertatem. 'Tenetur ad precariam 
. pro XXVIII frustis. 2anbbud) ©. 218. Bratring a. a. D. 
"^ €. 340, 
4) Lubar prefectus habet II frustorum libertatem, de qui- 
bus dat unam marcam filiis Perweri et VI mod. avene. Land⸗ 
. Buh C. 215. fBratring a, a. O. ©. 345. 
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Landbüche zu der Zeit einen Lehnfchulgen gab). Der Suri 
Bauer, ben das Landbuch im Teltow zeigt, ift fchon-ers 
toáfnt; nad) Bratrings Befchreibung ber Marf Brandens 
burg ſcheint c8 im neuefter Zeit Feine Landleute diefes Ver; 
hältniffes im Lande Teltow mehr gegeben zu haben. Aber 
im Uferlande findet fid) noch heute davon eine beträchtliche 
zahl, an Papendorf giebt «8 5. 95. heute 17 Gang 
Bauern, bie alle Freibäuern find, und fehon dag Landbuch 
erwaͤhnt bei ihnen nur ber Wacht (des Zehnten) unb bet 
Dede, nicht aber be8 Zinfes oder Dienftes, wie Dies eben 
fo beim Dorfe Ellingen gefchieht, toorim gleichfalls nod) 
heute viel Freibanern find). Ihre Entftehung danken diefe 
ganb[eute vermuthlich (d)on ben Pommerfchen Fürften ober 
deren DVafallen, bie fid) bei der geringen -Bevölferung, 
welche in biefer Provinz vor der marfgräflichen Herrſchaft 
flattgefunben zu haben fcheint, gegen Darreichung  baarer 
Geldfummen wohl leicht dazu verftanden, einzelnen einge: - 
toanberten Deutfchen einen Theil ihres müfte liegenben Land» 
Defi itzes in der Weiſe zu uͤberlaſſen, daß deſſen Bewirth— 
ſchafter zwar dem Landesherrn als ſolchem zu den allen 
ſeinen Unterthanen des Bauernſtandes obliegenden Abgaben 
verbunden, aber von allen Abgaben, welche die Bauern ſonſt 
ihm oder einem Andern als dem nr iger zu leiften 
hatten, befreit blieben. 

Lehn- und Freibauern find in ie Sar Brandenburg 
und felbft in ber Alt- und Ufermarf, jedoch) immer nur 


. . els Eingelnheiten und Ausnahmen von einen allgemeinern 


Derhältniffe der Bauergutsbefiger zu halten, was folche in 
ber Mittelmarf ‚und in der Prignig am Wenigſten erlitt. 
ju 


1) Landbuch S. 117. 


.9) £anbbud) ©. 165. 168. — a, a. O. Thl. II 
S. 537. 559. 
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In neuerer Zeit hat man fie nad) der Größe ihrer Ber 
figungen in verfchiedene Klaffen, Ganzbauern, Dreiviertel- 
Bauern und Halbbauern geteilt; denn vom Anfange an 
findet fid), da man die Ländereien eines neu angelegten 
Dorfes keineswegs in beſtimmte Bauerftellen im Voraus 
eintheilte, ober darauf fab, daß eine gewiſſe Gleichheit des 
Beſitzes zwiſchen den kuͤnftigen Bewirthſchaftern deſſelben 
eintreten moͤgte, ſondern es allem Anſcheine nach ganz der 
Willkuͤhr des Schulzen uͤberließ, in welcher Groͤße er die 
einzelnen Gehoͤfte austhuen wollte, im Umfange derſelben 
die größte Verſchiedenheit, indem, waͤhrend es welche gab, 

. bie an 8 Hufen enthielten, andere nur eine halbe Hufe be 
fagen. Doc waren 2 bis 3 bie gewöhnliche Zahl ber 
Hufen, welche ein Bauer *) bewirthſchaftete. Keinem ftand 
aber das Grundeigentum über diefe Ländereien zu; alle 
waren gegen ben Beſitz deffelben zu Abgaben und Dienften 
verpflichtet, ‚von denen die Verpflichtung E —2 eines 
Ackerzinſes die wichtigſte war. | 

Fuͤr den Betrag diefer Abgabe, die immer bufenmeife 
entrichtet wurde, ift. ſowohl in ben einzelnen Diftriften, wie 
in bem ganzen Gebiete der Marf, nur eine gang ungefähre, 
eigentlich gar. Feine allgemeine Annahme möglich; da «8 
nicht die. Güte des Ackerbodens war, bie unbedingt darüber 
entfchied, fondern mannigfaltige Umftände, verfchiedene Zeiten 


1) Wir brauchen den Ausdruck Bauer hier in dem neuern 
Sinne, worin er fole Werfonen bezeichnet, die das Landbuch Agri- 
colae (Landbuch ©. 50. 52. 53. 54. 55, 57.), Buristae (Land: 
bud) ©. 51. 54 62.) und Mansionarii (67. 72. 272.) nennt. 
Der Ausdruck Villani bezeichnete Dorfbewohner überhaupt, eben fo 
wurde ‚oft das Wort Rustici gebraucht, und unter dem Ausdrude 

. Bauern wurden damals eben fo gut Koffäten (Lent Brand. Urf, 
©. 791. Gercken's Fragm. march. Thl. I. ©. 83.) und bloße 
Tifher (Bedmann'$ Behr 25. I. $. VI. Sp. 33.) als d 
ner verſtanden. | 

II. | 15 
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Der Anlegung eines Dorfes, Urbarmachung von Wäldern 
und Cümpfen, Uebergabe (con Fultivirter Ländereien, - und 
viel andere Einzelheiten, oft aud) wohl ber Betrag des 
Kaufgeldes, wozu der Unternehmer der Dorfanlage erbötig 
war; auf bie Beſtimmung der Höhe des jährlich zu ent 
richtenden Hufensinfes Einfluß. hatten. Er betrug im jahre 
1375 nach dem Karolinifchen Landbuche gewöhnlich nicht 
über 3 Schillinge von der Hufe, flieg jedoch im Lande 
Barnim, im Havel» und im Ukerlande bisweilen von 
10 Pfennigen auf 6 6i8 7 Schilling. 

Zu den älteften Dienften, welche die Bauern, neben. 
biefet Zinszahlung, zu leiften hatten, gehörte wohl bie Ver. 


pflichtung durch Vorſpann und Fuhren, die ſtets umherrei— 


ſenden Landesherrn mit deren zahlreichem Gefolge von einer 
Burg zur andern gu fchaffen. Diefer - wahrſcheinlich ſehr 
alte Gebrauch war ſchon im 12ten Jahrhunderte im man 


hen Ländern, tie in Schleſien und Neupreußen, fo drüf: 


fenb getworden, daß er hier ben Unterthanen‘ erleichtert 


"werden müßte; - in ber. Mark wurden die Bauern um dag 


Fahr 1280 davon Hänzlich befreit), unb: ihnen‘ zugleich in 


Ruͤckſicht -auf die beftimmte Bedesahlung, toogu fie fid) ba: 


mals anheifchig machten, das Necht beftätige, mur zum 
Schutze des Vaterlandes die Waffen führen zu müffer, 


unb zu feinen Feldzuge außerhalb deſſelben verpflichtet zu 
ſeyn ). Nur wenn ein Feind die Grenzen zu uͤberſchreiten 


drohte oder überfchritten hatte, rückte das fanboolf ihm 
zum Widerſtande entgegen. A bem Grenzen, — 
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1) Volumus — omne genus perangärie per totam terram 


. "nostram dimittendo mortuum esse et deletum. Gerden’s Cod. 


dipl. Br. T. II. p. 254. 


2) Rustici non procedunt ad aliquem expeditionens nisi 
tantum ad terre ejusdem, tüicionem siue defensionem vel terre. 
necessitate legitinia imminente. Lentz Br. Urk. Samml. ©. 105. - 
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im Lande Stargard, war e$ aud) zur Bewachung von 


Grenzfeften unb Landwehren an ben Kreuzwegen verpflich. 


tet‘). Im Barnim, dem Uferlande und im Lande Star : 


gard findet fid) die Verpflichtung der Bauern zum Neubau 
unb zur Unterhaltung von Bruͤtken dienſtthuend beisutras 


gen 2), welches den Hüfenern immer mit ihrer Anfpans . 


nung oblag. 

Die fonftigen SOienfte, wozu die märfifchen Bauern 
allgemein verbunden foaren, fourben nur in Bezug auf das 
Kriegsivefen, enttocber zur Landesbefeftigung ober zu einem 
Feldzuge gefordert, und jener daher ber Burgdienft ober 
das Burgwerk, diefer der Deerbienft genannt. Ihr 
Maaß fonnte urfprünglich Fein beftimmtes feyn, da fid) 


nicht im Voraus Beftimmen ließ, too neue Burgen errichtet . 


toerben mußten, toie febr affe der Ausbefferung bedürfen, 
und wie viel Feldzuͤge nothwendig ſeyn toürben: in telchen 
Fällen, wie oft e8 aud) war, ber Landmann den ihm o6 


4) Sm Sahre 1298 befreite Markgraf Albrecht III. die De 
wohner Nemerow’s bei Neubrandenburg davon, daß fie — ad cu- 
stodienda propugnacula vel ut viarum transitus, qui uulgo 


Landwere dicuntur, neque de certo tencbuntur. Buhholg . 


Gfch. Thl. IV. Urf. €. 135. 


2) Markgraf Albrecht III. befreite 1285 bie Bewohner des 
Dorfis Gnewiz zu Gunſten des Johanniter⸗-Ordens — ab omni — 
angaria, perangaria, constructione urbium pontium sen muni- 
tionum et generaliter ab omni exactione. Gercken's Cod, 
dipl Br. T. III. p. $2. Im Jahre 1226 ward Mirow benfit 
ben Orden vereignet mit. den servitiis, quae vulgo Borchwerk et 


Brüggewerk nominantur. Buchholtz a. a. $. ©. 61. Und i 


einer Urkunde von 1258 werden bic theils im Uferlande, theils im 

Barnim belegenen Beſitzungen des Kloſters Chorin befreit — al) 

orhni exactione et petitione, et expeditione que Herschild vo- 

catur, a constructione castrorum seu portum seu restanratione 

eorundem et a servitio quod Borchdienest dicitur. Gerd en 

a. a. D. T. II. p. 404. ! 
; | 45* 
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liegenden Dienſt leiſten mußte, ben man im Ganzen den 
Wagendienſt, im Gegenſatz zum Wappendienſte der Edlen 
und dem Koſterdienſte der geringern Landleute, hieß. Wurde 
er nach geſchehener Aufforderung nicht geleiſtet, ſo verfiel der 
dazu verpflichtete Bauer in eine Strafe von 10 Schillingen). 

Der Burgdienſt war an eine beſtimmte landesherr⸗ 
liche Burg geknuͤpft; in der Altmark ward er gewiß nach 
der Eintheilung des Landes in Burgwarten geleiſtet; aber 
auch jenſeits der Elbe war es immer ein beſtimmter Di⸗ 
firift, deſſen Bewohner dieſem oder jenem Schloſſe den 
Burgdienſt zu leiſten hatten. So behielt der Markgraf 
Albrecht I im Jahre 1209 von den Unterthanen des 
Bisthumes Brandenburg die Leiftung des Sburgbienfteg dem 
Schloſſe vor, im beffen Diftrifte die gedachten Kirchengüter 
gelegen wären ?). Aber frühzeitig wurde berfelbe auch an 
geiftfiche Stifter in der orm veräußert, bag die Mark 
Grafen fid) des ‚Nechtes ber Forderung. biefe8 Dienfles von 
ihren Hinterfaffen begaben. Schon im Jahre 1184 erlies 
fem fie ihm dem Kloſter Arendfee?), und für bie Stifts⸗ 
Unterthanen Brandenburgs ward er 1238 darauf befhränft, 
daß biefe mur den Theil ber Burg Brandenburg im Stande 
gu erhalten verpflichtet ſeyn follten, ber bem Stifte felbft 
angehörte *). Den Stiftsunterthanen des Klofiers Chorin 


1) Vgl. ©. 173. Note 2. 

2) Homines ecclesiae ab omni servitio liberos esse et per- 
petua libertate gaudere permittimus excepta Advocatia et com- 
muni aedificatione castri, sub quo bona ecclesiae sita sunt. 
Gercken's Stiftshiſt. ©. 407. 

3) Das Klofter follte feine Dörfer befiten — cum Burchwerk 
et petitionibus et expeditionibus. Buchholtz a. a. O. ©. 29. 

4) — renuntiaverunt advocatie totaliter Marchiones. Si 
vero urbem Brandenburg muniendam esse contigerit, ecclesia 
per homines suos tantum locum partis suae muniet et firma- 


bit. Gercken's Stiftspiftor. ©. 450, 


= 
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ward derſelbe im Jahre 1258 gleichfalls gänzlich _erlaf- 
fen?) Die Klöfter erhielten nun Dieburd) die Freiheit, 
die Verpflichtung der Bauern zu dieſem Dienfte in eine ifs . 


‚nen am Nußbarften feheinende Leiftung zu verwandeln, toos E 


durch ber Burgdienft -feine frühere Beziehung auf die gare 
desbefefligung ganz verlor. Wenn Burgen an Edle ver- 
pfánbet, verkauft ober zu Lehn gegeben. wurden, ruhte ohne 
Zweifel auf den ahbleuten die Verpflichtung fort, diefelben 
in baulichem Zuftande zu erhalten. Bisweilen mogte auch 
Edlen ber Burgdienft von einzelnen, ihnen fouft mit allen 
Rechten angehörigen Dörfern zu Lehn gegeben werden, wors 
aus wahrfcheinlich bie fpäter ar manchen Orten übliche Ber» 
pflid)tung der £anbleute entftand, zur Errichtung "und Unter 
haltung von Wohnungen der Edlen bienfituenb beizutragen, 
wenn aud) noch am Ende ‚des 13tem Jahrhunderts dag 
Necht, ben Burgdienft zu fordern, in allen Gütern ihrer 





. BD) Durch Befreiung einzelner Dörfer vom Burgdienft that ber 
Markgraf zunächft nicht fich, fondern den zu diefem Dienfte nod) 
ferner verpflichtet bleibenden Bewohnern deffelben Burgbezirfes den 
Schaden, die nun allein ausführen mußten, was vorber gemein’ 
fchaftlich mit jenen geſchehen war. Auch fcheinen bie Marfgrafen 
frühe geftattet zu haben, bafi die Hinterfaffen einzelner ihrer Wa- 
fallen fich durch eine Geldabgabe von diefer Laſt frei fauften, die 
num um fo ſchwerer auf den übrigen ruhte. Hierauf wenigftens 
deutet e$ hin, daß die Marfgrafen bei dem. S8ebevertrage von Ber: 
» Yin 1280 verordneten, «8 follten bei Erbauung von Burgen alle 
Hinterfaffen ihren Vaſallen gleichmäßig wirfliche Dienfte Ieiften, und 
Feine Vergütung derfelben in baarem Gelde mehr Statt finden. 
(Preterquam si de consilio nostrorum vasallorum munitionem' 
aliquam, processu temporis construemus, ad quam constructio- 
nem cujuslibet vasalli nostri subditi, qui possunt attingere, 
laborabunt corporaliter et se denariis eximere non debebunt, 
| Gerdfen’s Cod. dipl. Br. T. II. p. 345.). Doch ward biefe fo 
wenig, wie die meiſten Bedingungen, unter denen die Bideverträge 
damals zu Stande famen, von den Markgrafen noch in fpäterer 
Zeit gehalten. 
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Bafallen den Marfgrafen suftánbig war‘). An manchen 
Drten wurden aber um dieſe Zeit und im 14ten Jahrhun⸗ 
berte den Städten alte landesherrliche Burgen verkauft und 
zum Gefchenfe gemacht,. oft mit der ausdrücklichen Bemer⸗ 
fung, daß damit bie Befeftigungsierfe der ‚Stadt verftärft 
oder auggebeffert werden mögten ?); woraus fid) in eben 


fo natürlicher Weife die Verpflichtung ber Landleute in 


manchen Diſtrikten entfpann, einer Stadt zum Unterhalt 
ihrer Befefligungsmerfe Steine. und dergleichen anfahren zu 
laffen, oder andere Dienfte zu dieſein Zwecke zu leiften ?). 
An einer ganz Ähnlichen Weife fdenfte ber Markgraf £ube 
wig im Jahre 1324 der Stadt Brandenburg feine Muͤh⸗ 


fen auf dem Damme unb biefen Damm felbft mif allen 


Gerechtigfeiten, indem er Dingufügt, er. wolle, daß die Des 
wohner- aller der Dörfer, welche zur Zeit feiner Vorgänger 
sur Erhaltung biefe8 Dammes verpflichtet waren, es aud) 
sufünftig bleiben, und den Damm erforderlichen Falles (os 
wohl gang neu errichten, wie andere nüßliche Veränderungen 


1) Vgl. die letzte Anmerfung. 


2) Oito et Conradus ID. gr. March. castrum nostrum. 
apud Rathénow funditus jussimus desolari ob hanc causam 
quod predicta nostra ciuitas Ratenou et castrum motatum se 
nequeant in simul continere ct communire. insuper et locum 
dicti castri cum ejus lapidibus eisdem. Burgensibus. — dedimus 
ad’ emendandam ^nostram ciuitatem et edificandam Ratenou 
memoratam. Gerden’$ Fragm. march. Thl. IL ©. 28. 


3) Vortmer de Stadt to Münkenberg scol hebben in der 
Heide tho Liuenberge Berneholt tho bernen —.  Vortmer so 
wolle wie dat dat Mann in deme Lande vorleghen und unvor- 
leghen sunder allene dat de Ridder und Knecht under eren 
Ploghe hebben, von der Huwe scólen vóren veer fuder steene 
tho der Mure tho Monkenberg, twe fuder tho Ostern, und 
twe fuder tho Pingsten. Gercken's Fragm. march. £f. II. 
€, 43, ı | 


0k 
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mit — — follten 5. Die Berpflichtung. 5 
Damme zu unterhalten, bie ben Landleuten nicht hier allein 
oblag, ſcheint überhaupt mit bem Burgdienſte verbunden 
getvefen zu feyn, oder vielmehr felbft zum Burgdienfte gc« 
Dort, unb alfo aud) ba ftattgefunben zu haben, wo e8 nur 
eine Burg und mod) feine Stadt daneben gab. Denn für 
den Unterhalt folcher Damme bei den Städten, bie barnad) 
. biefen mit ihren Vortheilen nnb Laſten übergeben wurden, 
trugen anfangs nicht die Städte, fondern der Burgherr Die 
Sorge. ‚Es gehörte zur Vollendung einer großartigen Burgr 
rings mit gebámmten Wegen umgeben zu feyn. — Als. der 
Brandenburgfche Damm vor bem Lehnynfchen Thore, mel: 
cher ber € merbamm hieß, ums Jahr 1345 (efr verfal 
len war, bot der Markgraf Ludewig ben Bürgern von 
Brandenburg an, einer "von ihnen, ber Luft dazu habe, 
follte die Verpflichtung der Ausbefferung und Erhaltung 
biefe8 Dammeg, und dagegen die Nugung deffelben uͤberneh⸗ 
men, und zugleich befahl diefer Furft allen Einwohnern ber 
fanbe Hohes und Niedere-Zauche, bie verpflichtet waren ein 
Hülfsgeld für die Erhaltung dieſes Dammes zu zahlen, bag 
fie dem gedachten Bürger jährlich an. den beftimmten Sere 
mine bie berfömmtliche Gabe jur Huͤlfe en feliíea Ü 





1) Volentes insuper ut universarum villarum rustici, qui 
pró tempore- nostrorum predecessorum —- ad aggeris refectio- _ 
nem obligati fuerunt, etiam nunc et in antea semper obnoxii 
remaneant ad dictum aggerem radicaudum funditus et ad ipsum 
faciendum sicut fuerit oportunum. Gercken a. a. 5. Thl. 111. 
G& 54. . 6a 

.9) Nouerint quod mos etc. commisimus et presentibus 
‚comittimus discreto viro cuicunque volenti accipere prouisio- 
nem agberis in Brandenburg siti dicti Smerdam ante portam 
Leninensem sic quod ipse dictum aggerem debebit quanto me- 
lius poterit reformare. Vnde singulis et universis inhabitatori- 
bus iuuamen .ad :dictum aggerem ex- debito soluentibus villa- 
rum iu terris hohen Zuch et legen Zuch precimus et.manda. 
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Es war alfo aud) hier diefe urſpruͤglich perſoͤnliche Leiſtung 
ber Landleute auf eine beſtimmte Geldabgabe jurücfgefübrt, 
und ſie konnte von einem einjelnen Buͤrger, der ſie 1345 
mit den ſonſtigen Vortheilen des Dammes erhielt, leicht in 

den Beſitz des ſtaͤdtiſchen Gemeinweſens uͤbergehen. | 
Der Heerdienft war ein Beitrag, ben bie Bauern - 

p ben Kriegszuͤgen der Landesheren leiften mußten, inbem 
ein Dorf ober mehrere Dörfer, fo oft fie dazu aufgefordert 
wurden, auf gemeinfchaftliche Koften einen mit 4 Pferben 
befpannten , befchlagenen Heertvagen zur Heerfahrt ausrüfte: 
fei), Der Lehnſchulze und Wer fonft ein Lehnpferd ftellte, 
war allein von dem Beitrage hiezu ausgenommen. Diefer 
MWagendienft, ber ein eigentlicher Kriegsdienft war, ward, 
foie der frühere, auch urfprünglich ausfchliegend dem Marks 
Grafen, und zwar von jedem feiner Unterthanen ohne Aus 
nahme geleiftet; aber gewöhnlich mit dem Burgdienfte, und 
‚auch da, too jener noch vorbehalten war, wurde er vielfach 
an geiftliche Stifter zur Benugung nad) ihrer Weife, und 
etwas fpäter aud) ben Inhabern von Lehngütern in diefen 
und in andern Dörfern überlaffen. Auch den letztern Fonnte 
der Heerdienft in feiner urfprünglichen Form und Beſtim⸗ 
mung nicht febr nüglich, unb e$ mußte daher von ihnen 
' mit ben zu biefem Dienfte ihnen verpflichteten Bauern eine 
Uebereinfunft getroffen. werden, bie den Heerdienft in 
Hofdienft verwandelte. Urkunden aus dem Anfange des 





mus, quatenus annis singulis debitis temporibus eidem. vel qui 
pro tempore fuerit iuuamen seu dacionem solitam et consuetam. 
ab antiquo porrigant et ministrent, erden $ Cod, dipl. 
Br. T. II. p- 565. 

1) Vnd fo offe Herfart worde gebotten von der Herfchaft, €» 
fullen fie allezeit verpflichtet ſein, einen guten beſchlagenen Herwagen 
bag zu mit vier pferden vßzurichten, wan in das verkundiget wert, 


Rach einer deo ». 1455 b. », Herzberg im Landbuche C 75. 
Mote 3, . 


E 


— 13 — 


- 44ten Jahrhunderts benennen daher bdiefen Dienft fdjon mit 

beiden, jenem alterthümlichen, fein früheres Wefen, und — 
biefem neuen, bie gegenwärtige Befchaffenheit deffelben be: 
geichnenden Namen‘). Nach dem Landbuche vom Jahre 
1375 ftand das Servitium curruum, tie diefer Dienft 
barin ftet8 genannt wird, nur in einem geringen Theile von 
Dörfern dem Marfgrafen nod) zu. In ben meiften war 
er zugleich mit bem oberften Gericht an SPrivatbefiger bere 
liehen, in manchen waren verfchiedbene Befiger eines Baus: 
erdorfes zugleich Inhaber biefe8 Nechtes, ein jeder. über 
feine Befigungen; faft allem . geiftlichen Stiftern war ber 
von ihren Unterfaffen zu leiftende Wagendienft überlaffen 
toorben, und bisweilen derfelbe and) ‚einzelnen marfgräflichen 
Schlöffern jugetoiefen. Auch die Markgrafen felbft hatten 
ibm, in fo weit er ihnen noch zuffand ?), um diefe Zeit aus 
einer Kriegsleiftung für den (Sall der 9tot in eine ihnen 
auch in Friedenszeiten nügliche ober einträgliche Verpflich⸗ 
tung verwandelt. In dem Dorfe Warnom auf bem Bar 
nim wurden ihnen für ben Dienft jährlich 4 Schock Gros 
(den entrichter ?), und an mehreren Orten, wie zu Weſelitz 





1) Recognoscimus pres. protestantes dilectum militem et 
famosum Redekinum, quondam Dni \Valdemari M. Marscalcum 
religioso Dno Heysoni Abbati cenobii Chorin suisque fratribus 
ibidem Dno famulantibus villam Groten Scithen cum omnibus 
suis attinentiis videlicet censu et pachto ommique exactione et 
precaria cum servitiis equorum et curruum, que vulgariter He. 
rendenyst vel houedenyst nuncupantur etc. — sicut dignosci- 
tur ipsum possedisse, justo venditionis titulo vendidisse, Urk. 
v. S. 1920. 6. Gercken Cod. dipl. Br. T. H- p. 460. 


2) Nur von wenigen Dörfern, im Barnim von 23, im Teltow _ 
von 13, in der Zauche von 17, im Havellande von 7, und von diefen 
noch nicht einmal ganz und unangefochten. 


‚ 9) Seruitium curruum habet Dominus Marchio valens an. 
nuatim IIII. sexagenas grossorum. Landbuch ©. 101, 


— 134 — 


unb Güffoto ir der Ufermarf *), zu Weſtinſel, Dahlen und 
Demfer in ber Altmarf, toaren Geldgahlungen, deren Bes 
trag übrigens an ben verfchiedenen Drten fehr bedeutend 
von einander abwich, unter dem Namen von Dienftpfenni: 
gen an bie Stelle der wirklichen Leiftung von Dienften ges 
fe&t ^). Diefelbe Veränderung von Dienften in eine be 
ftiminte Geldabgabe nahmen gewiß viele Privatbefiger der — 
urfprünglichen Heerdienfte damit vor, wenngleich diefe fie im 
Allgemeinen vortheilhafter in Ackerdienſte zur Beftelung der 
zu ihrem Hofe gehörigen Ländereien verwandeln zu fónnen 
glaubten. Statt des Dienfted, fagt das Landbuch, beftells 
ten bie Bauern von Ricksdorf dem Komthur zu Tempelhof - 
drei Tage fein Feld ?), und diefe Zahl von drei Tagen — 
ſcheint überhaupt in frühefter Zeit bie getwöhnlichfte getwefen 
zu feyn, um damit den Heerfahrtsdienft zu vergüten. Im 
Lebufifchen Kreife betrug nad) Nachrichten aus bem 1Aten 
unb 15ten Jahrhunderte bie Zahl der Dienfttage für die 
Bauern gewöhnlich 4, doch aud) 3, und von hier hinauf 
bis. 7 Tage im Sjafre*) — Die Bewohner des Dorfes 
Blumberg hatten im 15ten Jahrhunderte alljährlich 12 Tage 
dem Bifchofe von Brandenburg, ber nach bem Pandbuche 
da8 Servilium curruum bier befaß, ben Dienft zu leis 
fie 5), während dagegen die Ganzbauern von Norförde unb 


1) Weselitze sunt XXXVII mansi — Nota quod quilibet 
mansus dat XVIII denarios, qui Dinstpennighe dicuntur. Lands 
Bud ©. 162. Gustow prope Gramsow suut XLVIIf. mansi. 
Quilibet dat pro seruitiis I. solidum, qui Diustpennizhe dicun- 
tur. fanbbud) ©. 163. » 0. 

2) 2anbbud) ©, 275. f. ©, 268. 

3) Pro servitio colnnt agrum Commendatoris tribus diebus 
. in auno. ^ fanbbud) ©. 62. 

4) Wohlbrüd’s Gefd v. Lebus t I. ©. 272. 273. 


9) Landbuh ©. 75. 


— 935 — 


Wannefeld in der Allmarf nod) im Anfange des 16tem 

Jahrhunderts nur 2 Tage zu dienen hatten '), wofür jedoch 
um biefé Zeit die Bauern ber gendnnten beiden Dörfer ife 
rer Dienftherrfchaft, den Edlen von Alvensleben zu 
Kalvörde, jährlich auf Martini gufammen vier Nheinifche 
Gulden, oder flatt jeglichen Guldens ſo viel Geld, al8 toos 
mit man ibn zu Gardelegen faufen fonnte, nad) eigenem 
Wunſch und Willen entrichteten, welche Zahlung aber, fo: 
wohl foenn der Dienfiherr, als wenn bie Bauern e8 vers 
langten, tad) vorgaͤngiger Auffagung, mit ber Präftatiom - 
der wirklichen Dienfte vertaufcht werden fonnte. Sad) Als 
lem, was über bie Befchaffenbeit  diefer Hofdienfte der 
. Bauern befanne if, wurden fie entweder mit bem Pfluge, 
bem Hafen, oder mit ber Cgge zur Beftelung be8 Ackers 
geleiftet ^). Die- Höhe, welche fie in fpäterer Zeit an mans 
cen Orten hatten, haben fie größtentheilß auch erft im fehr 
fpäser Zeit erhalten. Denn «8 war vom Anfange an eine 
Steigerung der Dienfte ober des Dienfigeldes immer in den 
Sällen möglich, foo ein erfebigfe8 Bauergut von Neuen: 
ausgethan ward, da- dann jeder Herrſchaft die Veränderung 
des herkoͤmmlichen Verhältniffes des Bauergutes frei ftanb. 
. Bisweilen mögen auch gegen Erlaß von baaren Cnttidj: 
tungen bie Dienfte gefteigert feyn. 

Da ber Markgraf nur noch in einer fehr geringen 
Zahl von Dörfern zur Forderung des Heerdienfteg berech- 
tigt, unb biefer faft allgemein in Ackerdienſte oder Privat⸗ 
Leuten zu entrichtende Geldgahlungen vertwandelt war; fo 
mußte e8 aber zur Zeit der Noth an den nach ber dama⸗ 


1) Gerd en'$ Dipl. vet. march. Thl. II. S. 153. 


2) Coloni in agris ter arabunt. — Rustici tenentur qua- 
ter in anno arare scu senum ducere per quatuor dies vnum 
illorum. — Wöhlbrück a. a. D. Note. Ein jewelter bure twe 
daghe mit der Egeden. Gercken a. a. S. | 
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ligen Kriegsberfaſſung zu den Selogügen. erforderlichen Heer: 
Wagen nothwendig fehlen. Privatbefiger blieben bis auf 
. bie neuefte Zeit im DBefige der in bie Stelle berfelben. ge: 
festen Leiftungen, und man fiet nicht, wie fpätere Fuͤrſten 
einen andern Weg eingefchlagen haben fonnen, um fid) wie⸗ 
der in den Beſitz des Heerdienftes zu fegen, al8 den, worin 
zwar ein Unrecht gegen die Landleute fag, der aber wohl 
ber einzig mögliche war, daß fie námlid) diefe Unterthanen 
zwangen, . obtwohl fie in früherer Zeit durch. Uebernahme 
von Hofdienften von den Wagendienften fid) befreit Hatten, 
ein geringes Maaß der letztern wieder zu übernehmen. Go 
muß es zu B. beim Dorfe Blumberg im Barnim der Fall 
geweſen ſeyn, worin nach dem Landbuche der Biſchof den 
Wagendienſt und jede Art von zu leiſtenden Dienſten beſaß, 
worin aber 1455 von bem Markgrafen dennoch Anfprüche 
auf Wagendienft erhoben wurden, worauf Schiedsrich⸗ 
ter biefen bem Marfgrafen zu, mährend fie bie 12 jährli- 
chen Dienfttage bem Bifchofe auch nicht abfprachen, obgleich 
bie letztern ohne Zweifel wegen des ihm früher gufiánbig 
gervefenen Wagendienftes, biefem geleiftet wurden !). 

Mit Entrichtung des oben erwähnten Hufenzinſes und 
Leiſtung biefer Kriegsdienfte waren bie Hauptverpflichtungen, 
denen fid) ber märfifche Bauer gegen Uebernahme feines 
Grundftückes unterzog, abgethan. Doch rubten auf fti 
nem Grundftücke noch zwei andere ziemlich bedeutende Abgas 
ben, Bede unb Pachtzehent, hier der Abgaben nicht zu ges 
denken, welche die Bauern, wie alle Landwirthe, am bie 
Pfarrer zu deren Befoldung entrichten mußten. Was 
über bie Befchaffenheit der märfifchen Beden aus Verhand⸗ 
lungen der Marfgrafen mit ihren Vaſallen in ber zweiten 
Hälfte des 13ten Jahrhunderts Defannt ift, und was aus 
bem, Inhalte diefer Verhandlungen bi RE auf das 





1) Landbuch S. 76. 
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frühere Weſen bieſer Abgabe gemacht werden konnen, iſt 
oben ſchon umſtaͤndlich ‚abgehandelt ^, und bedarf hier nicht 
der Wiederhohlung. Der beſtimmte Bedezins, der am bie. 
Stelle außerordentlicher Forderungen gefegt wurde, ward Due 
fentoeife entrichtet, doch flanb fein Betrag nicht im Verhaͤlt⸗ 
niſſe zu dem zu zahlenden Ackerzinfe, und fcheint daher nad) 
einem andern, nicht. mit Beſtimmtheit zu ermittelnden Maaß⸗ 
Stabe größer, ober geringer angefeßt worden zu feyn, Er 
- fonnte, wie e8 bei allen Abgaben der Landleute der Fall 
gesvefen zu fepn fd)ent?), fo gut in Naturalien nach einer 
beftimmten Tage, wie in baarem Gelbe, von ben Bauern 
entrichtet werden, unb gebührte urfprünglid) im Gebiete der 
ganzen Mark Brandenburg ausfchließend dem Markgrafen. 
Doch ward er durch die Gutsbefiger von ihren Hinterſaſſen, 
wie von marfgräflichen Dörfern durch die Schulzen erhoben, 
guerft von beiden mur für bie marfgräfliche Kammer, von 
jenen aber auch bald für eigene Kaffe. Die Marfgrafen 
ftanden ihr Bederecht, obgleich dies SSerfabren den oben er- 
wähnten Bedeverhandlungen zumider lief, vielfach ben In, 
babern von. Lehngütern, und nicht bloß in deren’ eigenen, 
-fondern auch in andern und fonft den Markgrafen angefos 
rigen Befisungen ab, wodurch fie biefe fonft bedeutende Eins 
nahme in kurzer Zeit in ſolchem Maaße ber Veräußerung. 
preisgaben, daß fie nad) bem. Landbuche von 1375 in ih» 
ren fanben am Oſtufer der Elbe faft gang aufgehört hatte, 
zu den marfgräflichen Einkünften zu gehören, und im ber, 
Altmark, worin etwas fparfamer damit gewirthſchaftet war, 
e8 bod) auch nur in 85 Dörfern den Marfgrafen nod) zus 
fand, bie ganze Bede oder einen Theil derfelben. zu erbe» 
ben. Von fo (dneller Veräußerung der beflimmten Dede, . 


1) Ba. ©. 108. 
2) euis Br. Ka Samml. ©. 374, Gerden’s Dipl.’ vet. 
March. £f. II . 398. 
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wie ſie zwiſchen den Jahren 1282 und 1375 vorgenommen 
war, ift man gewiß vollkommen berechtigt mit Wohlbruͤck 
den Schluß darauf zu machen, daß die ſpaͤrlichen Reſte 
dieſer ehemaligen Haupt⸗Landesſteuer waͤhrend der. unwirth⸗ 
ſchaftlichen Regierung von Karls IV Soͤhnen und deren 

Stellvertretern endlich auch werden veräußert worden ſeyn ?). 
| Die Zeldgehnten, welche den Markgrafen zufamen, und 


Pacht genannt wurden, entrichfeten die Bauern,, wie e8 


feheint, unverhälmigmäßiger, toie alle andere Abgaben, und 


.  mirgenbé findet fid) eine folche Werfchiedenheit des Betrages — 
. toie bei biefer Abgabe. In bem Teltowſchen Kreife ſchwankte 


fie swifchen 3 Gr. 2 Pf. und 30 Gr. von der Hufe, bie 
gewoͤhnlich in verfchiedenen Getreideforten entrichtet wurden. 
aft an allen Orten befaßen marfgräfliche Lehnsleute dag 
Hebungsrecht derfelben; in der, Altmark befaßen die Mark: 
Grafen fie, den Angaben des Landbuches zufolge, in feinem 
einzigen Orte mehr; und in andern Ländern, toie.im Bars 
nim und. Teltow ?), war tom Anfange an derjenige marks 
gräfliche Lehnsmann, ber den Ackerzind von den Hufen ets 
beben durfte, aud) Iehngberechtigt, ben Zehnten vom Ertrage 
jeder Hufe, weniger 3 Pfennige, bie dem Bifchofe verblies 
ben; baton einzufordern. Es mar daher der Gebrauch dies 
fe8 Rechtes, das in feiner vollen Ausuͤbung dem Lands 
Marne febr befchtwerlich geworden todre, in diefen nod) we⸗ 
nig angebauten Ländern ziemlich der Beſtimmung von Pris 
vafbefigern anheim geftellt, und biefe feßten nun wohl bie 
ihnen für ifr Zehntrecht zu Teiftende Vergütung, mit billiger 


Ruͤckſicht auf bie Berrächtlichfeit der fonftigen Abgaben und - 


Leiſtungen ihrer Bauern, in einem fehr verfchiedenen aber 


befimmten Maaße feft. Doch giebt e8, und zwar aus 


t 


eben dem Grunde, aud) Beifpiele, daß Perfonen, welche 


' 4) Wohlbruͤck a. a. D. ©. 954. 
2) 38gl. ©. 124, 


weiter · nichts in einem Dorfe beſaßen, té. bad Zehntrecht, 
dieſes, ohne Ruͤckſicht auf die Bauern, moͤglichſt eintraͤglich 
zu machen ſuchten, es daher auch nicht auf eine beſtimmte 
Hebung zuruͤckfuͤhrten, ſondern in feiner alten Weiſe aus— 
uͤbten. Einen ſolchen Fall zeigt das Landbuch‘ bei dem 
Dorfe Tempelhof, worin jede Hufe ſtatt der Pacht die 
10te Mandel alles Getreides abliefern mußte, von dem 
Winterkorn an den Buͤrger Bewer in Koͤlln, vom Som⸗ 
merkorn an Ryken, Buͤrger derſelben Stadt, die dies 
Zehntrecht von alter Zeit her inne hatten. Der Johanniter⸗ 
Komthur , der dies Dorf ſonſt beſaß | batte vom Zehnten 
nur den Fleiſchzehnten Ty i 
Wie ber. Feldzehnte eigentlich in bem zehnten Theile 

des ganzen Ertrages ber jährlichen Erndte von den Fruͤch⸗ 
ten des Feldes; fo beftanb der Fleifchzehent, ber aud) bet 
ſchmale oder kleine (minuta) genannt wurde, in bem 
zehhten Theile des im Jahre jung getwordenen Schlacht: 
Viehes; bed) wurde derſelbe an ben meiften Orten. gleich 
falls in «eine be ſt i m mte Abgabe vertvandelt, und hieraus 
 "entftanbem nun die Hähner»?), Ochſen⸗, Kühe-, Kaͤlber⸗ 
Hammel, Ferfele und Eier: Lieferungen, welche die Bauern 
bie und ba an die. Inhaber des Zehntenrechtes zu Teiften 
harten. So gab das Dorf limfelbe in ber Altmark: bem 
Marfgrafen nach. der Urkunde, morin biefer den Fleiſch⸗ 
Zehnten im Jahre 1345 bem Klofter Dambek überließ; 
jaͤhrlich Sub, bie 2-Marck torrtf war, 27 junge Huͤh⸗ 





ES Landbuch ©. 49, 


2) Diefe Hühner pflegte man Rauchhuͤhner zu nennen, in -—- 
bem von jedem Nauchfange- oder von jeder - Feuerftelle gemeiniglich 
ein folches entrichtet wurde; baf fie zum fihmalen Zehent gehörten, 
bat Wohlbrück aus Nrfimden bei De Westphalen Ber. Cimbric. 
T. 1. p. 2059, unb T, III. p. 1949, bewiefen. 
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ner, 27 Käfe unb 10 Schorf Leinen 2); ein anderes Dorf. 
gab bloß eine $uf?). Die zum Schloffe Gaarmunb ger 
hörigen Dörfer mußten dem Markgrafen um Martini 5 fette 
. Kühe für die Küche, 2 Schock Küfen und 9 Schock Eier 
liefern ?). Im Lande, Sternberg gaben die größeren Dör- 
fer als Sleifchzehnten ein jedes jährlich 2 Hammel, 1 ober 
2 Kälber und 2 junge Ziegenböce, unb Eleinere Dörfer 
lieferten 2 Hammel, 1 Kalb unb 1 Böckchen *). Hier ent 
richtete ein anderes, ffeinere8 Dorf aud) Hammelgelbd, 
und zu Bellingen in der Altmark wurden nad) dem Landbuche 
Serfelpfennige entrichtet), tworunter ohne allen Zweifel 
nichts Anderes zu verftehen ift, als eine Vergütung des 
Fleifchzehnten in baarem Gelde, fo wie in Lebufifchen Doͤr⸗ 
fern Ochfengelder gezahlt wurden. — Auch die Flach) 
Spfennige, welche nad) bem Landbuche. die Bauern zu 
MWirbriegen und Fixsdorf in ber Zauche und gu Guͤnters⸗ 
berg in der Ukermark entrichteten 5), waren, wenngleich dag 
- £anbbud), nicht öfter gleiche Abgaben erwähnt, und nirgends 
wirklicher Flachslieferungen gebenft, ficherlich bderfelben Art; — 
indem ein Flachszehent an allen Orten. üblich war; beſon⸗ 
dere Umftände feheinen aber die Veranlaffung dazu gegeben 
zu haben, daß er hier von dem fonftigen Feldjehent getrennt 
foar, wie wie c8 auch bei bem Dorfe Umfelde gefehen Das 
‚ben, too er mit bem Sleifchzehent verbunden ward, — Da 
e8 üblich war, daß die Pfarrer an aller Art von Zehen 
Einnahme in geringem Maaße Theil hatten; fo entfpann 
| fic) 


1) Beckmann's Behr. b. 900. Br. Th. V. B. I. K. x. 
Sp. 167. 

2) Beckmann a. a. O. Gy. 141. 

3) 2£anbbud) ©. 8. unb 33, 

4) Wohl bruͤck Geſch. v. Lebus Thl. T. e 241. 

5) £anb6ud ©. 234. — 

6) £anbbud) ©. 142. 142, 196. 
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fid) der Gebrauch, der nod) jet im vielen Kirchſpielen ber 
Mark Brandenburg tie ihr benachbarter Länder ‚beobachtet 
foirb, bag die Bauern und andere, einft ;gehentpflichtig gewe⸗ 
ſene Leute von allem von ihnen gefchlachteten Vieh bem 
Pfarrer ein Stück, von dem Schweine eine Wurſt, außer 
dein gewiſſe Schaaffäfe, Hühner, Gier. und neben bem Meß⸗ 
Korn eine, gewöhnlich unbeſtimmte Anzahl von Knocken 
Flachs zu liefern haben; — welcher Gebrauch hier zur Be⸗ 
ſtaͤtigung Deſſen dienen kann, daß die — nr 
toirfíic) zum Sleifchzehnten zu. rechnen find... : s 
Ackerzins, Dienſt / Bede und Zehent waren alſo bie 
gewoͤhnlichen Obliegenheiten der Bauern in ber Mark, 
und mit Ausnahme wirklicher Frei- und Lehnbauern war 
feiner davon lebig: — Wenn die Markgrafen Unterthanen 
geiftlicher Stiftungen hievon befreiten, «hieß Dies. befantıt 
lich nichts Anderes, : ald den Stiftern das Necht zur. For⸗ 
derung bderfelben von ihren Unterthanen zu überlaffen. Swan 
wird im fanbbudje Häufig: genug bei einzelnen. Dörfern ges 
ſagt, bier ‚werde Fein Ackerzfhg, dort werde: feine Bede von 
ben Bauern entrichtet, ober e8 fehle, beim Gtattfinden ‚der 
erftern oder einer. diefer Abgaben, die Pacht‘), Meifte 
Zeit aber Elärt fid): babel ‚gleich, was es Diemit für. eine 
Bewandniß hatte, durch die Verpflichtung zu. ‚einer fonft 
nicht üblichen Abgabe id ober burd) 0 mem 


1) 3. B. Landbudh ©, 59. 60. 61, 107. 110, 
| 2) Der Art war die Abgabe der Hausfchillinge, bie das 
Landbuch bei dem Ufermärfifchen Dorfe Petersdorf, worin barnad) 
nur 5 Schilfinge von der Hufe zur Pacht, unb weiter nichts, enfrich- 
tet wurden, fo erwähnt: de qualibet domo hujus ville dantur I. 
solidus et Il. pulli nomine Husschillinge (S. 195.) „In den 
benachbarten Dörfern gab ebenfalls die Hufe 5 Schillinge Pacht, 
daneben aber 1 Schilling ober auch nur 6 Pfennige an Bede. Sic 
des Haus aber, mit Ginfdluffe der Koffktenhäufer, die zum Theil 
; auch 1 Schilling zahlten, gab 2 Hühner. Weil nun in Petersdorf 
u 16 
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lichkeit derjenigen . ordentlichen Abgaben auf, welche nad) 
der Meinung des Verfaffers vom Landbuche den betreffen: 
den Bauern allein. nod) zu zahlen oblagen. Es war naͤm⸗ 
lich. an diefen Orten eine und diefelbe Perfon zur Hebung 
ber verfchiedenen; zu denfelben Zeitpunkten einzunehmenden 
Abgaben, des Zinſes, ber Bede und der Pacht, berechtigt, 
und da «8 eine beftimmte Summe war, die Diefür im 
Ganzen enfrid)tet unb. an den üblichen Terminen abgeliefert 
foarb, one daß irgend Etwas daran erinnerte, unter wel 
‚chen verfchiedenen Titeln der Dorfbefiger | biefe Summe 
fotbert burfte; fo. mar es allmählig in. Vergeſſenheit geras 
then, wie viel von ber runden Summe bie Pacht, wie viel. 
der. Zing ober bie Dede fep, unb für das Ganze irgend 
ein: Name. üblich getoorben, Es flecften dann in ben 916; 
gaben, bie das Sambbud);.anbere augfchliegend, angiebt, ge 
woͤhnlich biefé ſelbſt, und es waren Zins und Bede, Bede 
unb Pacht, Pacht und Zins ober alle drei Abgaben zuſam⸗ 
mengetoorfen. Wo bie: eine Abgabe fid) in derſelben Hand 
‚befand, welche aud) bie. andern zu empfangen hatte, ward 
überhaupt bie: Erhaltung des Andenkens an diefe Trennung, 
was in natürlicher Weife mit ber Zeit verfchtwinden mußte, 
durch nichts: erfordert. Wenn daher einem Herrn Bauer: 
Stehen erledige wurden, worüber, er alle diefe Nechte befaß, 
unb er über bie davon zu entrid)tenben Abgaben einen neuen 
Vertrag mit dem Manne ſchloß, bem er jene toieber über; 
gab, teoburd) gemeiniglich bie alten Abgaben, wenigſtens 
bem Nennwerthe nach, erhöht wurden, brauchte er nicht die 


vermutblich immer 2 Hnfen zu einem Bauerhofe gebörten, jede 
Hufe aber 6 Pfennige zu Bede gab, fo fügfe c8 fih, baf von al- 
len Häufern im Dorfe neben ber Yacht, von den Bauern, nod 
1 Schilling und 2 Hühner gegeben wurden, bie daher. im Dorfe 
Hausfhillinge genannt wurden.” Wohlbruͤck's Gefch. von 
Yebué Thl. I. ©. 264, 
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eingelnen Abgaben, fonbetw nur die: Summe Deffen anzu— 
geben, welches es im Ganzen von ber Banerftelle in Zus 
funft verlangte. So hatten fehon die Nonnen zu. Spandow 
im 14ten Jahrhunderte bie auf dem in eim Bauerdorf oer 
wandelten Hofe Liezow bei Charlottenburg eingefeßten 
Bauern in das Verhältniß geftellt, bag ein jeder von ihnen 
anftatt aller andern Abgaben, dem Klofter jährlich) 1 Pfund 
entrichten ‚follte *), und e8 gab nach bem Landbuche meh» 
tere andere Dörfer, deren Bauern folche Paufchquanta ans 


ſtatt der benannten’ Abgaben entrichteten, worin nicht felten 


auch wohl Dienftgelder u. dgl. begriffen waren. 


Außerordentliche Abgaben der Bauern fanden, nad) 


denen zu urtfeilen, mit deren Weranlaffimg wir Defannt 


find, auch nur gegen befondere Vortheile Statt, welche die 
, Bauern fid) durch. freiwillige. Uebernahme jener eingeln ber 


al8 Gemeinde zu verfchaffen geficcht Hatten. Wälder und 
Heiden zur Viehweide und zum. Holgbedarf, (o wie Seen 
und Flüffe sum Fifchfange, waren nicht allen Dörfern. in 


bem Maaße zuertheilt, bag fie den Bebürfniffen oder Win: 


(den der Bauern genügten., Gegen baare Zahlung fonnten 


fie zwar Holz aus ben marfgräflichen Wäldern, und Fiſche 


von den Fifchern erhandeln, wohlfeiler famen fie aber ge 
foi zu Diefem Nahrungsmittel, zum Brennholz, und auf 
demfelben Wege oft aud) zu erweiterten Wiehtriften, wenn 
ihrem Dorfe benachbart (id) Heiden, Fluͤſſe und Seen oder 


Tifchteiche befanden, welche von deren Befigern nicht vor⸗ 


theilhaft benutzt, und daher ihnen gegen einen jährlichen 


Zins gern in Pacht gegeben tourben?), Go gab das Dorf 


4) Landbuch S. 58, 


2) Co zahlte im Havelländifchen — nach dem Land⸗ 
Buche Quelibet domus, quarum XVI. sunt annuatim II. dena- 
rios pro libertate piscandi. Landbuch S. 108, In Schmoͤlln 


. dant villani XXIII. solidos de gurgustis, Landbuch ©; 124. 
| | 16 * 
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Langenſalzwedel, außer den ordentlichen Abgaben, 14 Schil- 
linge Diefpennige ben Bürgern Rulen Bismarf und 
Peter Günther zu Stendal, und für Brennholz; an Nie. 
folad Bismark 7 Schilling; ein einzelner Bauer, der 
Inhaber von. 3 Hufen war, gab, gleichfalls aufer den or; 
dentlihen Entrichtungen, ben zuerſt erwähnten. Bürgern 
9 Meypennighe, und zwei andere Bewohner des Dor⸗ 
feg, von denen der eine 3, der andere 1 Viertel von einer 
. Hufe. befaß, gaben, während fie ihre Kornabgaben für diefe 
Ackerwerke gleichfalls an jene Bürger zu entrichten hatten, 
an einen Johann Buchholz jeder 2 Schilling Meyen- 
oder Meygepennighe‘). — Die Diefpehnige waren 
. fehtverlich etwas Anderes als jährliche Abgabe für bie 25e 
nugung von Fifchtelchen, welche einem Dorfe vom Befiger - 
derfelben dafür zugeftanden war. — Die Abgabe pro li. 
gnalibüs an den Befiger des Schloffes Burgſtall und fomit 
auch be8 Burgſtaller Forſt, Nikolas von Bismark, 
zahlten viele Dörfer diefer Gegend, unter andern dag eins 
gegangene Mitzelwerde bei Inſel, Scheeren, Weftheeren und 
Grobleben, mo das Landbuch die Bemerkung binzufügf, 
diefe Abgabe werde Holt: unb Holgpennighe genannt ?). 
Bei bem Dorfe Buchholz, melches gleichfalls biefe Pfennige 
an ben erwähnten Befiger der benachkarten. großen Wal- 
dungen. zu entrichten hatte, wird von dem Verfaſſer des 
Landbuches erwähnt, hiefür hätten bie Dorfbetwohner früher 
Holz befommen zu ihrem Gebrauche, zur Zeit pflege Bis; 
marf ihnen aber nichts für bie Pfennige verabfolgen zu 
laſſen ). Vermuthlich war das Holz theurer geworden, 
und ſchien ibm jene Abgabe, bie (id) von den größten . 
Dörfern hoͤchſtens auf 45 Schilinge belief, für - den 


1) Landbud ©, 228 
2) Landbuch S. 266. 292. 291. 267.. 
3) 2anbbud) ©. 285. ^ 


— 2945 — 


Holzbedarf derſelben zu niedrig, ba in markgraͤflichen For— 
ſten ſelbſt bie. trocken umherliegenden Hölzer, wenn fie Je⸗ 


- .manb fammeln und wegfahren ließ, mit der Abgabe von 


2 Pfennigen für jebeg Pferd des Wagens belegt waren‘), 
Sonft gingen aud) die Markgrafen felbft folche Verträge, 
foonad) aus ihren Sorften gegen: beftinnmte Abgaben das noͤ⸗ 


thige Holz verabreicht tourbe, mit einzelnen Dörfern ein?). — —— 


Die Meyenpennighe, melde im Landbuche mur mod) 
auf einer Stelle, nämlich bei: bem eingegangenen Dorfe 


Elmiftorp bei Tangermünde, erwähnt merden, welches Den 
, Ebdlen von Kerfom 8 Schillinge weniger 4 Pfennige 


Swaluenpennige und 7 Schilling Meygenpennige 
enfrichtete 9), wurden, nach bem Namen. zu urtheilen, gewiß 
von Birkenwaldungen gezahlt, deren Gebrauch feit ältefter 
Zeit viel mannigfaltiger unb vielarfiger, tie ber anderer 
MWaldungen war. Nicht nur gab auch bie weiße Birke, 
welche noch jegt im vielen Gegenden Norbdeutfchlands in 
der Sprache des gemeinen Mannes der SiRaibaum oder bie 
Maie heißt, ein gutes Brennholz, fondern auch das bran: 
fige Del, was aus ber Rinde gefchieden wird, unb unter . 
der Benennung ſchwarzer Degent bekannt iff, ward in ben 


Städten zur Bereitung der Juchten gebraucht. Von ben 
Blättern wird gelbe Farbe und Schnittgelb bereitet, und der 


im Srühlinge vor bem Ausbruche ber Blätter. aus dem 
Stamme gesapfte Saft giebt ein angenehmes Getränk, 
Sehr mwahrfcheinlich war auch der im 11ten Jahrhunderte 


- in Deurfchland allgemein gewordene Gebrauch, ber nod) im 


manchen Ländern befteht, am Pfingſtfeſte Häufer und Kir⸗ 


1) Silva sive merica spectat ad castrum Postamp — vo- 
lentes ligna sicca jacentia colligere dant de quolibet plaustro 
de equo II denarios valet II sexag. Fan dbuch ©. 24. 

2) 3. B. nut Kamerode in der Zauche. Landbuch ©. 135. 

3) £anbbud) ©. %7. | 
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chen mit Birkenzweigen zu zieren‘), für bie Inhaber vn — 
Birkenwaldungen eintráglid); toober fid) fehr wohl denfen 
läßt, wie für ihre mannigfaltigere Benugung von beu 
Bauern eine Pacht gezahlt ward, bie nicht den allgemeinen 
Namen Holzpfennige, fondern jenen. befondern trug. — Die 
Gtoaluenpennige, welche wohl ton ben Schwalben ben 
Namen, und auf die Wohnungen Bezug hatten, fo wie 
die Sranfenpennighe, deren ein Bürger zu Stendal 
in dem Dorfe Demfer 1 Pfund einzunehmen hatte”), . 
fommen nur im diefen einzigen Fällen vor, unb waren vers 
muthlich von zu einzelnen, ung unbefannten: Umftänben oet 
anlaßt, als daß fid) jetzt über ihre Defchaffenheit etwas 
Gewiſſes ermitteln [iefe. 

Kür das Huͤtungsrecht in den großen Heiden g. 95. bei — 
Köpnick, Bernow, Trebbin, Potsdam, Gpanboto, Gebrbellin, 
Dranienburg, Rathenow, Liebentwalde, S5iefentfal 1c. giebt 
das Landbuch getoiffe Duanta an, melche in Honig und 
Hafer von Bauern benachbarter Dörfer entrichtet wurden >), 
Diefelbe Bewandniß hatte e8 auch wohl mit ben 4 Schils 
linget Heidezing, welche der Krüger zu Vietmannsdorf 
in ber Mfermarf zahlen mußte *) und mit bem Heide ha— 
fer im Lande teet 5. Auch für bie Maft ward im 


1) Diefe Gewohnheit foll damals durch bie Worte des 118ten 
Pſalms: „Schmüdet bas Feft mit Mayen 1c." veranlaßt wor: 
ben ſeyn. Kirchen unb Ketz. Lerif. 5, von Einem Thl. II. 
©. 205. Doc fcheint fie fchon früher in Frankreich üblich geweſen 
zu fen, wo fie auch am Längften beftand, und ben fogenannten 
Freiheitsbäumen den Urfprung gab. In Sachfen wurde fie 
1715 verboten, fo wie e$ aud) in ewigen andern Deutſchen Laͤndern 
geſchehen iſt. 

2) Landbuch ©. 268. 

3) Landbuch S. 20. 

4) Landbuch ©. 195. 

5) Wohlbruck a. a. O. ©. 261. 
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Jahre 1375 von ben Bewohnern des Dorfes Nudow im 
Teltow eine Abgabe gegabIt *), welche gewiß Diefelbe war, 
bie, außer dem Schweinezehnten, damals aud) zu Lubarg 
in ber Altmark unter dem Namen Swinpennighe, at 
‚Boldewin von Kneſebek entrichtet wurde ?). | 
Stod) giebt es einige Abgaben der Bauern, welche 
augfchliegend im ber Zauche vorfommen,' und über deren 
‚Befchaffenheit e8 (d)tierig feheint, Sicheres zu ermitteln. 
E8 hatte 5. 95. das Dorf Frahsdorf, außer ber Pacht, dem 
Zinfe unb. der Bede, von. jeder Hufe brei fogenannte Muͤn⸗ 
tepennige ober obulos, unb von 40 Hufen, während bie 
ganze Feldmarf, in. ber Prediger und Schulze: Sreiufen 


befaßen, deren 52 enthielt; 40 Mandel Getreide an den 


Markgrafen zu entrichten), Die Abgabe von 3 Müng- 
Pfennigen von der Hufe Tag nach bem Landbuche aud) beu 
Dörfern Wildenbruch unb Gtüfen ob, wird aud) hier ne⸗ 
ben den ordentlichen Leiftungen und ohne alle Angabe Def 
fen erwähnt, wofür fie zu zahlen war *). Allgemeiner war 
in ber Zauche jene Mandelabgabe in Getreide. Zu 
Schlunfendorf wurde fie ausnahmsweife von einigen Hufen 
entrichtet 5). In Neuendorf gaben 4 vereinigte Hufen jt 
fammen 3 Mandel, welche man Manbelforn nannte *), 
zu Buchholg mußte jebe Hufe eine Mandel oder ein Stuͤck 
entrichten 7), unb eben fo gaben bie Dörfer Schönfeld, 
Raͤhsdorf, Neuendorf und Schäpe biefe Mandelabgabe. Zu 
Zauchwitz, Brackwitz, Seddin unb in einem Theile von 





1) De glandibus. Landbuch ©. 23, 

2) anbbud) ©. 215. 

3) anbbud) ©. 134, 

4) Landbuch ©. 151, 137. 

5) ?anbbud) ©. 133. , 

6) Item HI mansi conjuncti dant simul III. mandalas, 
quod vocatur Mandelkorn. £anbbud) ©. 138. 

7) £anbóud) ©. 129. 
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Wittbrizen wurde ungefähr ein Scheffel Rocken als Maus 
delkorn von der Hufe gegeben. — Daß dieſe Kornabgabe 
von der Lieferung einer Mandel Garben, die darin verwan⸗ 
delt worden war, die Benennung erhalten hatte, deutet der 
Name ſelbſt an und beſtaͤtigt den Umſtand, daß zu derſel⸗ 
ben Zeit das 21 Hufen enthaltende Klausdorf, worin der 
Schulze 3 Freihufen beſaß, eine jaͤhrliche Abgabe von 
60 Garóen *), und zu Elsholz jede Hufe 10 Garben ent 
richtete 2), welche Lieferung gewiß derſelben Beſchaffenheit, 
- mur Dier minder beträchtlich) war. Was aber ſonſt für 
Verhaͤltniſſe bewirkt haben, daß dieſelbe ſich bloß in der 
Zauche, und auch hier nur in den eben erwaͤhnten Orten 
findet, ſcheint nicht zu ermitteln zu ſeyn. 
Zu Graͤben in der Zauche bei Zieſar wurde ein halber 
— Scheffel Rocken und eben fo viel Hafer unter. dem Namen 
Hundeforn an ben Marfgrafen, und diefelbe Abgabe von 
jeder Hufe des Dorfes Sandford in der Altmark an Hang 
Bogelfak entrichtet). Sie war twahrfcheinlich eine Liefe- 
rung, fooburd) einzelne Dörfer fid) von ber Laft befreiten, — 
Iandesherrliche Hunde, bie für Hegjagden u. dgl. beſtimmt 
waren, im Winter ausgufüttern, wozu 5. £5. bie Bauern 
Mecklenburgs nod) jeGt nad) bem Herfommen verpflichtet 
find, und felbft bie Lehnfchulgen in bem früher zur Mark 
Brandenburg gehörigen Lande Stargard *). Auch bier wird 


1) Landbudh-©; 135. 

9) Landbuch ©. 142, 
Dr 3) Landbuch ©. 145. 987. Man bat die Meinung geiußert, 
“daß das Hundeforn dem Landvogte für Verwaltung der Sui gc 
“ bübríe; aber durchaus irrthuͤmlich. Dann wäre es Zubehör der 
obern Gerichte gewefen, und ohne Zweifel auch mit diefen an Yrivat- 
befiger übergegangen. Aber eben in Eandford hatte der Gerichts 
Herr, £utÓboípb von Grieben, an diefer Einnahme feinen Theil. 
4) Bon Sampt über Schulgenlehen im —— 

giſchen in Zepernik's Miscellaneen B. 1V. 90. L. 


* 
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frühe dag Hundeforn (,, annona canum") als eine ge 
wiffen Gütern, welche dafür vermuthlich von jener gaft frei 
blieben, in Getreide ober in baarem Gelbe jährlich zu ent; 
richtende Abgabe erwaͤhnt 1), und in ben Leitzkauſchen Klo⸗ 
ſterguͤtern gehoͤrte das Hundekorn, was zuſammen 21 Win⸗ 
ſpel 10 Scheffel Gerſte und Hafer ausmachte, mit zu den 
Einkuͤnften des Schirmvogtes ?). Wo dieſe Abgabe ſtatt⸗ 
fand, ernaͤhrten wahrſcheinlich die Herren ſelbſt damit ihre 
Hunde, mit denen an manchen Höfen ein unmaͤßiger Auf⸗ 
wand getrieben wurde); anderswo fehickten fie diefelben, 
tvenn fie nicht gebraucht murben, den Bauern zur Mame 
teruug gu. 

Zulegt verdient nod) unter ben zufälligen Abgaben ber 
Bauern die fogenannte Ober⸗ ober Auerpacht Erwaͤh— 
nung, welche jebod) nichts Anderes war, toie eine jährliche. 
Leiftung verfchuldeter Bauern an bie Gläubiger, melche fie — 
auf ihre Hufen nahmen, unb bie mit Abtragung der Schul: 
ben wieder mwegfiel). Im Jahre 1200 machte ein Ritter 
von Blumenthal ungerechte Anfprüche auf Overpacht 
(Ueberpacht) aus den dem ohanniters Orden zugehörigen — 
Ländereien zu Blumenthal in der Prignig ). Die Bauern 
mogten Anleihen bei ihm gemacht, bod) der Orben bie 
Mebernahme von Laften davon auf feine Grundftücke nicht 
genehmigt haben; Schiedsrichter fprachen fie ipm ab. Im 
£anbbud)e wird bei bem Dorfe Zerrenthin die Bemerfung 
gemacht, daß bier früher 3 Scheffel und 12 Faß fogenannte 
Overpacht gegeben feyen, welche Abgabe zur Zeit nicht mehr. 


1) Woplbrüd.a. a. €. ©. 265. Cod. dipl. Megap. col. 217. 
2) Gerden?$ Fragm. march. Thl. 11. €. 4, 

3) Wohlbruͤck a. a. O. 

4) Wohlbrud a. a. €. 267. 

5) Vgl. Thl. I. €. 105. 
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Rattfinbe 1), unb eine ähnliche Nachricht wird bei bem Dorfe 
Gr. Luͤckow ertfeift?). Das Recht, eine beflimmte Ueber: 
pacht von bäuerlichen Grundftücken zu-erheben, ward von . 
deren Inhaber, mit Einwilligung des Grundbefigers, form: 
lid) gegen baare Zahlung verfauft, aber toieberfüuflid) nad) 
vorheriger Kündigung um denfelben Preis, wofür fie über» 
nommen tar. Dis dahin rubte die Merbindlichfeit guy 
Entrichtung derfelben auf bem Bauergute, und «8 ward das” 
von mif ben Tode des Inhabers, ber e8 damit befd)toerte, 
und felbft mit bem Augfterben feines Geſchlechtes nicht „bes 
freit, fondern diefe Pflicht be8 Schuldners fiel mit dem 
^ Gute dem Grundherrn iu 5). — 

Alle übrigen Dorfbewohner, aufer den bier ertoäßnten 
Befigern von Bauergütern, von denen fie fámmtlic) zunächft 
durch die Verpflichtung zu perfönlichen Handdienften ver; 
(djieben waren, bie man heute ald Ganzfoffäten, Halbkoſſaͤ⸗ 
fen, Hausleute und Einlieger, mit Feineswegs febr beſtimm⸗ 
ten Namensbegriffen, bezeichnet, und felbft bie Sifcher 
werben in ben dltern märfifchen Urfunden wegen ihrer 
Wohnungen, bie fleiner „wie die der Bauern waren und 
$oteu hießen, Kotſeter, Lateiniſch Cossati, und ihr. 
perfönlicher Dienft Kofterdienft genannt *), Deffen uns 
geachtet laffen fid) im Allgemeinen jene Abftufungen der 
niedrigern Klaffen de8 Bauernftandes in einer Vergleichung 
des Verhältniffes der verfchiedenen Koffäten in der Mark, 
wozu uns die Angaben des Landbuches Gelegenheit geben, 





4) 2anbbud) ©. 155. 

2) 2anbbud) ©. 169. 

3) Ger den'$ Fr. march. £l. IV. ©. 143. 144. 

4) Cossati proprie de Kotseter. Landbuch ©. 230. Con- 
tinentur quinque domuncule in eisdem quatuor mansis Dni. 
Reddagi, que Coter dicuntur. Urk. v. S. 1217 b. De West- 
phal. Mon. Cimbr. T. III. p. 1549. Seruitium — in persona — 
Kosterdinst vocatur. Vgl. ©. 173, RN. 2. 
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ſchon ſehr leicht erkennen, nur im Eüngeinen, bleibt e8 bis: 
teilen zweifelhaft, welchen von ben obigen Namen dieſe 
ober jene Koffäten Heute verdienten. Unter eigentlichen 
Koffäten im heutigen Sinne fönnen wir nur diejenigen: 
Landwirthe verfiehen, welche ein Ackerwerk befigen, was zu 
Hein ift, um Wagendienfte davon zu leiften, dennoch aber 
mehr einträgt, wie der Koffät zu feinem Unterhalt bedarf, — 
mashalb er davon Zins und andere Abgaben entrichten und 
Handbdienfte leiften muß. Die Bübner und Käthner nahmen 
größtentheild wohl erft in fpäterer Zeit ihren Urfprung; 
wenigftens find Perfonen dieſes Nerhältniffes im fanbbudje 
von 1375 nicht beflimme ju erfennen, . Dagegen treten 
Hausleute unb inlieger deutlih hervor, worunter toit 
folche Perfonen de8 Bauernſtandes verftehen, bie nur Woh⸗ 
nungen ohne Ackerland, bisweilen mit ganz Fleinen Gärten 
ober Worthen befaßen, wovon bie erftern gewöhnlich bloß 
Dienfte, bie letztern febr geringe Abgaben [eifteten, 

Unter ben. märfifchen Koffäten erkennt man guerft 
folche, bie der erften Klaffe angehörten, aus einer Urfunde 
vom Sabre 1247, wonach Albert und Konrad von 
Vaken zu Nahrſtaͤdt in der Altmark, wo ſich noch jetzt 
neben 14 Bauern 15 Koſſaͤten befinden, 7 Hufen baie 
von denen 6 Bauergüter ausmachten, bie fiebente unter 
Koffäten vertheilt war; welche davon zufammen fo viel, 
foie bie Bauern von einer jeden zu entrichten hatten 1), 
Das fanbbud) ertodbnt ber Koffäten in diefem Dorfe gar 
nicht. Rach demfelben laſſen (id) aber andere Koffäten mit 
Sicherheit ald Landwirthe an den Kornabgaben erfennen, 
welche fie zu entrichten. hatten. In ber Altmark hatten 
Koffäten zu Riebau 15 Ccheffel nebft einigen Huͤhnern, 
Koſſaͤten zu Stappenbeck big 16 eaefia und Daneben big 


1) Vgl, Thl. I. S. 128. Note 1, 
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4 Cdjlling baares Geld abzugeben *), und aud) in ber 
Ukermark gab es folche, auf Kornpacht gefette Koffäten, wie 
zu Krewitz, too fie 9 Scheffel Rocken, Gerfte und Hafer 
‚entrichten mußten ^). Selten wurde zwar Brodfforn, (ons. 
dern gewöhnlich nur Gerfte oder Hafer von den Koffäten 
gefordert, aber: die Erübrigung von jährlichen 16 Scheffeln 
neben baaren Geldabgaben, erforderte doch wenigſtens ein 
noch einmal fo viel eintragendes Ackerwerf, Im Havel: 
Lande fondern fid) einige Koffaten- durch bie Höhe ihrer 
Abgaben fo febr auffallend von andern ab, daß aud) hier 
mur die Annahme gelten fann, fie feyen im Beſitze bedeus 
fenber Ackerwerke geweſen. Dies war 5. B. zu Eichom 
ber Fall, welches nod) 3 Ganzkoffäten enthält, und nad) 
— bem Landbuche 5 hatte, deren erfter 15 Schillinge, bet 
zweite 11 Schiliinge und 6 Hühner, der dritte 8 Schillinge - 
und 24 Hühner, ein vierter 6 Schillinge, einen Scheffel 
Mohn und 30 Hühner, ein fünfter eben fo viel Huͤhtier 
nebft 5 Schillingen entrichtete ?). Faſt eben fo beträchtliche 
Abgaben von Koffäten findet man im Barnim, worin 5. 95. 
zu Mehrow das Landbuch 3 Perfonen mit diefem Geſammt⸗ 
Namen bezeichnet, von benen einer 8, ber andere 7, ber - 
dritte nur 1 Schilling und 3 Hühner zu entrichten hatte). 
Der lebte war wohl nur ein Einlieger, während die erftern 
diejenigen Ländereien befißen mogten, bie ber jet zu Meh—⸗ 
roto befindliche Ganzkoffäte inne Dat. Denn Vereinigung 
von mehreren Koffätenftellen. fand fdjon nach dem Land: 
Buche an manchen Orten Statt, wie zu Gelbefang im Ha⸗ 
vellande, too die 9 Koffäten jeder zwei frühere Koffätens 
Stellen inne hatten, ba e8 vormals 18 in bem Dorfe gab. 


1) Landbuch ©. 210. 217. 
2) £anbbud) ©. 27. 

3) Landbuch ©. 109. 

4) £anbbud) ©. 71, 
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Ein — von ihnen entrichtete nun 4 Gdjillitge *). Jetzt 
. befinben fid) 10 Gansfoffáten in dem Dorfe. In Weißen⸗ 
.fee bei Berlin befinden fid) jetzt 6 Ganzfoffäten, nach bem 
Sandbuche twaren deren 9 dafelbft vorhanden, die ein jeder 
27. Pfennige und 1 Huhn entrichteten, unb von denen c8 
nachher eben dafelbft erwähnt wird, ihre Ackerwerke betrüs . 
gen im Ganzen 3 Hufen). Am Häufigften aber werden 
Ackermwerfe der Koſſaͤten in der Ukermark vom Derfaffer 
be8. Landbuches erwähnt. Er nennt fie Koftenland oder 
Koftenhufen. -Das Dorf Feldvorwerf, was jedoch zu 
der Zeit unbewohnt war, hatte 18 Hufen, deren jebe im 
Ganzen 29 Schillinge. eintragen follte, die (ámmtlid) al8 
Koftenland bezeichnet toerben 3). In vielen Dörfer waren 
einer beftimmten Anzahl von Koffäten 2, 3 ober 4 Hufen 
ausgefegt. In Meuenfeld gab es 2 Koffätenhufen und 
18 Koffätenworthen, die einzeln 4 Schillinge zu entrichten 
hatten). In Schönefeld hatten 11 Roſſaͤten 3 Hufen 
- Landes inne, wovon fie außer 12 Rauchhuͤhnern — (zwei 
Koffätenftellen waren wahrſcheinlich verbunden) — zufams 
. men-21 Gdjod Hühner bem Iandesherrlichen Vogte liefern 
mußten’). In Klockow hatten 34 Soffütm an 3 Hufen 
Theil)... In Kafelow waren 19 Koffäten, bie für ihre 
Häufer jeder 1 Schilling und 1 Rauchhuhn gaben, und 
4 Koffätenhufen, welche die Hufenabgabe ber Bauern des 
Dorfes zu entrichten hatten”). In Walmow finden fid) 
5 Koffätenhufen neben 22 a und biefe erlegten 





1) — &,. 113. 
2) Landbuch ©. 74, 

3) Landbuch ©. 176.. 
4) Landbuch ©. 159. 
5) Landbuc ©. 160, 
6) Landbuch ©. 159. 
. 7) Randbud ©. 157. 
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zufammen eine Abgabe von 255 Hühner”), unb zit Kreis 
waren gegen Sonuigiém fogar fed) Hufen an Koffäten 
überlaffen ?). 
Diefe Koffäten entrichtet ihre Abgaben nie den Bat 
‚ ern des Dorfes, worin fie anfáfig waren; fondern immer. 
dem Grundheren, befanden fid) daher in gar feiner Abhän- 
gigfeit von den erflern, und waren wohl in gleichem Ver⸗ 
haͤltniſſe, wie fie, bem Schulen untertoorfen. Hieraus 
ſchließen wir, daß fie enttoeder gleich bei ber erften Eins 
richtung der Dörfer mit angefe&t, ober baf fpáfer et» 
. Iedigte Bauerftellen ihnen eingeräumt worden find: denn 
nur in biefen beiden Fällen toar die Unabhängigfeit von 
ben Bauern möglich, tooburd) fid) Koffäten ber oben ers 
waͤhnuten Art von ben: übrigen unterſcheiden. In vielen 
Dörfern waren gar Feine, in ben meiften nur tvenig folche 
Koffäten vorhanden; erſt in neuerer Zeit hat fid) ihre An- 
zahl‘ bedeutend. vermiehrt, indem’ Bauerguͤter getheilt tmb 
. ihnen eingeräumt, und ganze Banerdörfer in Koffätendörfer 
umgefchaffen wurden. Won folchen Koffäten, bie als bloße 
Ackersleute zu befrachten find, ganz bewohnte Dörfer gab . 
es im Jahre 1375 mod) fehr felten. Ihre oben bei den 
einzelnen Drten ermähnten Abgaben waren zugleich Zins und 
Zehent in einer Summe. Von den vielen Hühnern, bie fie - 
an manchen Orten abzuliefern hatten, war eines von jeden 
Kothen bag dem Zehent angehörige Nauchhuhn, was im 





Landbuche Häufig mit den übrigen sufammen geworfen, bod) — , 


bisweilen auch, wie bei den Ufermärfifchen Dorfe Schön: 
feld, von ihnen getrennt erwähnt wird. Hühner, welche in 
den herrſchaftlichen Küchen in großer Anzahl gebraucht 
. twurden, fonnten die Koffäten am Leichteftien bei Eleinen 


1) Landbuch ©. 158. 
2) Zanbbiid) ©. 27. 
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Ackerwerken ernaͤhren, da ſie hiezu nicht des zum eigenen 
Brodte erforderlichen Rockens, ſondern nur der Gerſte be⸗ 
durften, die ſie auf den Sommerſchlaͤgen gewannen. Den 
Hafer konnten fie nun, too fie ihm nicht abzuliefern fchuldig 
waren, zu ihrem Nußen verfaufen; und durch baares Geld - 
oder durch einen Theil ihrer Hafererndte bewogen fie dann 
wohl bie Bauern, ihnen, in Ermangelung eigener Anfpan- 
nung, zur Ackerbeftelung und Einerndtung den notftvenbigen 
Deiftand mit Ochſen und Pferden zu leiften. “Die beftimmte 
Dede entrichteten die Koffäten, nach Urkunden aus: der 
legten Hälfte des 13ten Jahrhunderts, von ihren Laͤnde⸗ 
veien nicht, fonbern. wie alle Perfonen des Bauernftandeg, 
die feine Hufen bemirehfchafteten, nur nach ihrem bewegli⸗ 
chen Vermögen, ihrer fahrenden Habe, wovon fie für. jedes 
Talent: be8 Werthes derfelben 6 Pfennige bezahlen mußten. 
Diefe Abgabe: hatten fie aud) gu außerordentlichen Beden 
beisufteuern *). Daß die Ländereien der Koffäten, auch. 
wenn fie zufanimen ganze Hufen ausmachten, bedefrei toas 
ren, beftätige das Landbuch bei dem Dorfe Bandelow, mo 
es von der allen andern Hufen bes Dorfes ſonſt obliegen⸗ 
den Berpflichtung zur Entrichtung ber. beftininten Bede die 
ber Koffäten ausdruͤcklich ausnimmt ). Wenn jedoch ut 
- fprüngliche Bauerhufen, von benen die Bede, und zwar 
einem Andern, wie dem Grundheren, gezahlt werden mußte, 
von bem (egterm im Fall ihrer Erledigung an Koſſaͤten 
ausgethan wurden, fo fonnte es auc) wohl gefchehen, baf 
man dieſen Koffäten, wie die übrigen Laften, auch die der 
Bede zu tragen auflegte. Ein folcher Fall fdjeint bei dem 
Dorfe Neuenfeld ftattgefunben zu haben, von dem gefagt: 


1) Gorcfen’s Dipl. &et. march. Thl. I. ©. 24. 


2) Nota quod in his mansis sunt IF mausi seu Costenhouen 
non dantes precariam. fanbbud) ©. 166. 
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wird, ein Bürger Prenzlow's habe, bier die Bebe von 
5. Bauer» unb 2 Koſſaͤtenhufen ^) einzunehmen gehabt. 
Eine zweite Klaffe von Koffaten, bie wir heute nur 
mit. dem Namen von. Hausleuten ober Einliegern be 
legen würden, und damals aud) Gärtner genannt tourben ?), 
waren nur Befiger-von einem Koten ober Kathen mit ei⸗ 
nem arten ober einer Fleinen Worth, one alles andere 
Ackerwerk, und ihre Leiftungen waren biefem Verhaͤltniſſe 
angepaßt. Wo ihnen eine baare Abgabe, aufgelegt tar, 
überftieg diefe felten 1 Schilling, offer gaben fie nur 4 
oder. 6 Pfennige unb daneben 1 Huhn, bisweilen bloß Huͤh⸗ 
ner: und weiter nichts. Ein Soffát biefer Art gab zu Neu 
enborf :in ber Zauche nur 1 Huhn und 5 Gier?) Den 
12 Koffäten, bie fid) in jedem der: Doͤrfer Spten und 


Arnsdorf befanden, fag neben biefer Entrichtung von:1 Huhn: 
Amb. 5 ‚Eiern nod) eine unbedeutende Hopfenlieferung ob, 


bie foffáten in Geltoto gaben aber zufammen. bloß 8 Huͤh⸗ 
ner unb 30 Eier, von 14 zu Schenfendorf gab jeder 
6 Hühner, von S zu Gröden, alles Teltowſchen Dörfern, 


wurde nichts al8 von jedem 1 Huhn entrid)fet 9). - Zu 


. Neuenfunt in ber Ufermarf gaben 4 Koffaten zuſammen 


an bie Kirche nur 6 Pfund Wachs’), Es waren aber — 


biefe Leiftungen der Koffaten -der Veränderung febr unter 


toorfen, unb blieben bei wenigen Kathen lange. Zeit dieſel⸗ 


ben. Der geringe Bortheil, den ihre Inhaber durch dies 
Verhaͤltniß a pet T ie nicht febr. daran gefeffelk. 


Dei ' 


1) Eghart Melmeker ciuis in Premslaw habet precariam 
super. V mansis et II mansis Costenhouen. Landbuch ©. 159. 
2) Curia ortulani qui vulgariter dicitur Kosseten hof. 


Gerden’s Cod. dipl. Br. T. VI. p. 496. Cossati vcl ortulani. _ 


$anbbnd) ©. 69, 
3) ?anbbud) ©. 126, 
4) Landbuc ©. 67. 68. 
. 5) Landbuch ©. 170. 





Hei vielen foüften Plägen, worauf bier und dort noch immer 
neue Dörfer entftanden, war die Marf Brandenburg noch 
zu feinem Weberfluffe an Bewohnern gelangt, fer leicht 
fonnte bem Käthner an einer andern Stelle ein vortheils 
bafteres, wie fein bisheriges Verhaͤltniß zu Theil werden, 
wobei er die alte Koffätenftelle verließ, bie nun unter neuen, 
dem Herrn oder bem. neuen Koffäten günftigern Bedingun⸗ 
gen wieder ausgethan wurde. In ben Jahren, worin 
das Landbuch ausgefertige ift, waren zwar in Folge fur; 
vorhergegangenen Kriege überhaupt viel Dörfer und Höfe 
wuͤſt, aber hauptfächlich entbehrten die Fleinen Koſſaͤtenſtel⸗ 
len ihre Bewohner, obgleich doch Diefe verfáltnigmágig: 
gewiß am Wenigften durch die Kriege gelitten hatten, Won: 


. 74 Koffätetiftellen- zu "Boigenburg waren nur: 36,. von 57° 


zu Fahrenwalde nut 12, von 52 zu-Langenhagen nur 32: 


bewohnt i). Viele Worthen wurden Darauf vereinigt unb: 


bie Zahl ber Staten in den Dörfern mehr. und mehr vers’ 
ringert. Das Landbuch ſcheint lange. nicht in allen Doͤr⸗ 
fern die Zahl der darin befindlichen Kathen angegeben zu 
haben; wo ſie aber angegeben if mar- fie ER viel 
beträchtlicher wie heute -— 

Ein ziemlich großer Theil aud; dieſet⸗ geringeren Koſ⸗ 
ſaͤten ſtand, wie die zuerſt erwaͤhnten, unabhaͤngig von den 
Bauern da, indem er wie jene nur dem Grundherrn ſeines 
kleinen Beſitzes zu Leiſtungen verpflichtet war, mogte dieſer 
der Markgraf, ein geiſtliches Stift, eine Pfarrkirche, ein 
Edler oder Bürger ſeyn; viele ſtanden jedoch in eben fol 
chem Verhältniffe zu dem Schulgen oder zu andern Bauern 


des Dorfes; bisweilen famen die Leiftungen der Koffäten 


theils dieſen Dorfbewohnern, theild dem Herrn des Dorfes 
zu. Nur in ber Ufermarf entrichteten bie Koſſaͤten, ſo weit 
das Landbuch darüber Auskunft erteilt, ihre Abgaben all- 





1) Landbuch ©. 185, 157, | 
n. | 17 
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gemein der. Grundherrfchaft, im Lande Teltow dagegen wohl 
, ber größere Theil der darin befindlichen Kaͤthner biefelben 
ben Bauern. Go gab es in Stansdorf 10 Koffätenftellen, 
die den Bauern 8 Pfennige zahlen mußten‘) In Rogis — 
twaren. 8 Koffäten, bie jeder ben. Bauern 1: Schilling, dag 
Nauchhuhn aber den Cblen von. Stifen zu liefern Date 
ten ?). Dieſelbe Abgabe entrichteten ben Bauern 10 S ofz 
fáten, der Dörfer Schenfendorf, Klein» Ziethen unb. Nudow, 
18 in Günsborf, 7 in Lichtenrode, 4 in fanfti und 33 
in Groß: Machenow *Y. 8 Koffäten- im Dorfe Groß: Kinig 
tvaren. dem, biefigen Schulzen ihre Abgaben zu eiften ver- 
pflichtet *), und. von den 8 Schillingen, welche die Soffáten 
in Richsdorf zufammen enfrichteten,. Datten :die Bayern 
8 Pfennige, ber Schulze 2 Schilling, der Johanniterordens⸗ 
Komthur, bem dag Dorf angehörte, 54 Schilling 5). In 
toenigern Teltowſchen Dörfern wird erwähnt, bag, der 
Grundeigenthümer- zur Einnahme ber Abgaben won Koſſaͤ⸗ 
ten berechtigt war, was bei ber Klaffe von Koffäten, bie. 
toir hier betrachten, aud) nur dann. der Fall fepm fonnte, 
wenn biefelben auf Hufen anfáfíg waren, bie. jener (elbft 
an feinem Hofe bewirthfchaftete °); wenn nicht, fo fafen 
fie auf: den * dei. | im Bauern, und waren a diefen 


4 Landbuch S. 58; 

MLandbuch ©: 52. 

58) Landbuch ©; 53. 54. 66. 57. 61. 67. 

4) Landbuch ©, 60 

5) Landbuch ©. 6t, 

6) Go heißt e$ von bm beiden. Gutsbeſitzen Wardenberg 
und Dufefen zu -Panfow: Cossati sunt XXII. Quilibet soluit _ 
solidum et I pullum, quorum Cossatorum, habet ‚Wardenberg. 
XIII. ad mansos suos, Duseken residuos. Landbuch ©. 71. 
Nach einer alten, von Wohlbräd (Thl. J. S. 289. N. 2.) mit 
getheilten Nachricht, waren bie Koffäten ſtets Dem zu Leiſtungen 
verbunden, von welchem fie ihren Beſitz hatten. 
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verpflichtet. Dies Verhältniß herrſchte, bloß‘ mit Ausnahme 
einer einzigen Provinz, im der ganzen Mark, moher aud) 
bis auf unfere Zeit zu vielen Bauerhoͤfen Kathen gehörten, 
bie ihnen, toenm aud) nut gu geringen Abgaben unb Dien- 
ſten verbunden waren. 

Eigentliche Hausieute, die nichts entrichteten, weder 
im Gelde noch in Naturalien, findet man ſeltener. Zu 
Juͤtkendorf im Teltow gab es 6 Kathenbewohner, von denen 
das Landbuch bemerkt, daß fie nichts abzugeben hätten *), 
unb nad) demfelben waren bie Koffäten zu Reckhan in ber 
gaudje?), fo mie nad) einem Schößregifter vom Sahre 
1451 die Köffäten zu Wuftermarf ?) abgabenfrei, aus dem’ 
Grunde, bag fie Dienfte leifteten, 

Die Dienfte, welche jeber Art von Koſſaͤten oblagen, 
taten, tie oben fihon erwähnt worden ift, nur Handdienfte, 
bie ein altes Verzeichniß der von den Bewohnern der Marf 
zu leiftenden Dienfte mit bem Namen Kofterdienft bezeich- 
tet, Wer biefe Pflicht nicht zu gebührender Zeit erfüllte, 
verfiel, menigftens in ber Altmark, in eine Strafe von 
3 Schilingen*). Kriegsdienſte der Koffäten Fennt man 
nicht, aud) bie Landwehr im all der Gefahr des Vater: 
Landes [ag nur den Bauern ob, und nicht ben » gemeinen 





- 1) Cossati sint VI, quorum IHI pössessi non dant. Lands 
Buch ©. 67, 
2) Cossati dant nichil sed servire tenentur: Landbuch 
©. 150. 
5) £y Coſeten BR nicht bar vmme, daß fy in meynß gne 
digen Kern dinft feyn und ligen. Schoßregifter beim Landb. 
©. 349. s 


. 4) Scias quod in Marchia antiqua Brandenburgensi de cori: 
suetudine est, quod, serviens ita mulctatur, si servituim consi- 
stit in persona (— et requisitus. non $crvit, praestet tres soli- 
dos —) dicitur Kosterdinst; Gl. z. Sächf. Lehnr., Ausg. v. S 
1516. Bl. 66; Sp. 1, 
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ze 


feuten" , wie Koffäten, Müller u. dgl. Perfonen bisweilen 
bezeichnet werden *). Sehr wahrſcheinlich mußten fie jedoch 
Huͤlfe Teiften zum Bau unb zum Unterhalte der Schlöffer, - 
wobei arbeitende Hände am Meiften gebraucht wurden 
Dem Herrn ihrer Wohnungen, 9lefer und Worthen, von 
bem fie diefe empfangen hatten, Felddienfte zu leiften, war 
dabei, allem” Anfcheine nach, die urfprünglichfte Verpflichtung 
aller Koffäten: denn fie bildete fid) nit erft aus bem 
Heerdienfte, wie bei den Bauern, da jener diefen niemals 
oblag. In welchem 93erfáltniffe aber die baaren Abgaben 
unb Nakuralienlieferungen ber Koffäten zu ben perfünlichen 
geiftungen flanden, ‚in welchem Maaße diefe urfprünglich 
gefordert, und wie hoch fie nach dem Geldwerthe angefchla- 
gen wurden, Darüber giebt «8 feine Gewißheit verſchaffende 
Nachrichten. 

Nach den oben mitgetheilten Bemerkungen waren Sof, 
ſaͤten deshalb von Abgaben frei, weil ſie dienten; es ſind 
darnach wahrſcheinlich manche ſonſt von ihnen zu entrich⸗ 
tende Abgaben nur Verguͤtung fuͤr den Dienſt geweſen. 
Dies wird dadurch beſtaͤtigt, daß bei drei Ukermaͤrkiſchen 
Doͤrfern die Abgabe von einem Schilling, die jeder Kathen, 
neben größeren und geringeren ſonſtigen Lieferungen, ent⸗ 
richten mußte, Snydefchillinge oder Onpbepennige 
genannt werden, toorunter nichts Anderes, als Vergütung 
von Erndtedienften, die von ihnen al8 Schnittern hatten 
. geleiftet werden müffen, ſcheint verſtanden feyn zu Fönnen ?). 
Fiel biefe Abgabe weg, fo entrichteten 5. 95. bie 71 Stoff: 
ten gu Boitzenburg nur einige Küfen, während bie Koffäten 





1) Communes siquidem homines veluti molendinarii i 
corecti (i. e. Cossati) de rebus — etc. Gerden' $ Dipl. 
«et. March. Thl. I. ©. 24. 


2) Landbuch bei den Dörfern Krewitz, Klaushagen und 
Boitzenburg. 
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zu Klaushagen nod) eine Abgabe von mehreren Schilfingen, 

von Küfen oder Hühnern, und Getreide nachbehielten. In 
neuerer Zeit ſtand das Verhältniß der Kathen zu den Bauern 
oder Höfen meiftentheil® fo, daß ihre Inhaber zum Erndte- 
Dienft verpflichtet toarer, dieſen unentgelblid) ober gegen 
fehr geringe Vergütung leifteten, und bann. weiter nichts zu 
entrichten hatten; toenm fie aber hiezu nicht verbunden, bann 
zu Abgaben verpflichtet waren, bie fie dutch ben Erndtelohn 
leic)t beftritten, welchen fie an andern Drten verdienen 
fonnten. Die Dienfte dauerten fonft einen Theil oder ganze 
Erndte, und im Verhältniffe zu. ihrem Maaße, mas fid) 
mit ber Zeit an allen Orten vergrößert fat, tourbe bem 
Koſſaͤten fein Kathen beinahe oder völlig abgabefrei über, 
laffe Es ſcheint nicht zu bezweifeln zu feyn, daß jeder 
Koffät, von welcher Art er auch war, vom Anfange an 
neben ben fonftigen Abgaben, einige Tage dienen mußte. 
Nac einem Lebufifchen Stiftsregifter vom. Jahre 1400, 
dienten alle Koffäten deffelben, die bod) zum Theil recht 
bobe Abgaben entrichteten, jährli 4 Tage in ber Heu⸗ 
oder Hafererndte ). Im Landbuche findet man Leider über 
Koffätendienfte Feine Nachrichten. Die Anzahl der Tage 
foar fonft aud) im Lande Lebug nicht durchgehend diefelbe. 
Nach einigen von Wohlbrück mitgetheilten Nachrichten, - 
aus ben im Furmärfifchen Lehnsarchive aufbewahrten Abs 
fériften der ben ftiftifchen Lehnsſchulzen im Lande Lebug 
ums Jahr 1556 ertheilten Lehnbriefe, diente zwar aud) 
y B. ber Krüger zu Gohlig dem dafigen Schulen neben 
hoben Abgaben, bie er demfelben zahlte, 4 Tagen des Jah: 
r$, ber Krüger gu Detfcher aber neben geringen Abgaben 
nur 32, zu Seefeld 2 Tage beim Haferharfen oder Gerftes 
Schneiden, der Krüger zu Spudlow nur 1 Tag zum Schnei: 
ben, Harken oder Binden. Zu Zernefom hatte indeffen der 


1) Wohlbrücd’s Geſch. v. Lebus Thl. I. ©. 273, Note. 
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Schulze aud) nod) einen. viertägigen Dienft ?). | Manche 
Koffäten, die, ba fie hohe Zinsabgaben zahlten, nicht unbe 


deutende Ackerwerke befigen mußten, an beren gehoͤriger 


Bewirthſchaftung fie durch Dienfte gehindert wurden, unb 
Andere, bie beim Mangel eigener Ackerwerke ihre Dienfte 
anderswo fheurer verfaufen fonnten, erlangten Die und da 
gegen einen Zins die Freiheit von bem tägigen Dienften, 
Der erftere Gall Fand nad) einem Schoßregifter von 1460 
bei bem, dem Sohanniter Orden angehörigen Dorfe Liegen 
unb bei dem Lebufifchen Eriftsdorfe Lerfchin, too von den 
Koffäten, been jeder 8 Erofchen Zing gab, uod) bie Ab» 
gabe von 3 Schillingen für die Befreiung vom Dienfte 
übernommen fourbe?), ber Iegtere bei bem Dorfe Boigens 
burg in ber Ufermarf Statt, too bie vielen Koffäten ben 
gedachten Schilling Schneibepfennige für den Dienft, fonft 
aber gar feine baare Abgaben, fondern nur einige Hühner 
entrichteten. Ein bifhöfliches Dorf Wuhden im Lande $e 
bus führt Wohlbruͤck an, worin die Koffäten «8 dagegen 
bequem fanden, aud) anftatt des Zinſes zu dienen ?); fie 
hatten alfo, vieleicht außer einigen Huͤhnern, bie fie in if» 
ren Kathen ohne Mühe aufzogen, nichts zu entrichten. Dies: 
felbe Verhaͤltniß muß bei ben oben erwähnten Dörfern des 
Teltow, Barnim und des Havellandes ftatrgefunden haben, 
too ausdrücklich gefagt wird, baf die Koffäten bloß gegen 
Dienfte fafen, und war getoiff auch bei vielen andern Ras 
then "der Grund, warum beren Inhaber mur 1 Huhn, 
1 Huhn unb 5 Eier u. dgl. entrichten, toic davon oben 
Fälle aus bem fanbbud)e angeführt find, worin jedoch, 


wie gefagt, ton bem Dienſtverhaͤltniſſe der Koſſaͤten nie⸗ 


mals die Rede iſt. 


1) Wohlbrück a. aD. ©. 296, . 
9) Mohlbrüfn aD. ©. 295, 
3) Wohlbrüda a. O. 
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Zuletzt find mod) bie Fiſcher unb Krüger als Beute dies 


.fe8 Standes zu erwähnen, Wenn es gleich Falle giebt, bag 
. Bauern bedeutende Fifchereien gepachtet hatten und fölche feldft 
übten, und daß Krüger Hufen befaßen, fo find diefe doch 


nur felten, während beide im Allgemeinen zum Koffätenftande 


‚gehörten. Es gab für fie bie paßlichere Bezeichnung mad) 


ihrem Hauptnahrungszweige, unb barum toerben fie felten 
Koffäten genannt; bed) geſchah Dies "in. einzelnen Faͤllen. 


So fagt das Landbuch, in bem Dorfe Göttin befänden fid), - 


10 Koffätenhäufer, von denen jedes 1 Schilling unb 1 Huhn 
gäbe, unb ein Schulge, der 64 Pfund Wafferpacht zahle, 
teiter gab es in dem Dorfe feine Bewohner !), worin 


noch je&t. 10 Seuerftellen befindlich, unb Fiſcher die Bewoh ⸗ 


ner find, Das Landbuch trennt bei dieſem Dorfe, wie «8 
fonft nicht zu thun pflegt, die Abgabe, welche für ben Kos 
then mit ber Worth, und bie, welche für bie Zifchereige: 
rechtigfeit gesahle wurde. Der Schulze hatte fie in Na 
men ber Koffätengemeinde, zu ber er felbft gehörte, gepach—⸗ 
tet; baf er fie aber allein geübt und allein jene hohe 
Abgabe gezahlte habe, ift nicht glaublich, Es find mehrere 
fold)e Fifcherdörfer befannt, wobei e8 Feine Hufen gab, die 
aber doch etwas Ackerland und bisweilen freie Viehweiden 
beſaßen, Zifcherei und gewöhnlich aud) Bienenzucht trieben, 
So war e8 im Teltow bei ben Dörfern Schmoͤckwitz und 
Zeuthen der all, von denen erftered. mit 15 Kathen ver: 


fehen war. Ihre Bewohner zchlten (efr bedeutende Abgas - 


ben im baarem Gelde für bie Fifcherei mit Neben 2c, die. 


man Kahnzins (Canczins) nannte, imgleichen für einen - 


Sifdjfaften (Gurgustum), und für den Acker. Jedes 
hatte einen Schulgen, ber, vereint mit einigen andern Ber 
wohnern feines Dorfes, das Necht der wilden Bienenzucht 
in benachbarten Wäldern gegen eine gewiſſe Abgabe an 





1) Landbuch ©, 110, 
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Honig gepachtet hatte‘). In ber Altmark waren unter 
andern Schelldorf und Karlbau bei Tangermuͤnde ſolche 
Fiſcherdoͤrfer, die keine Hufen beſaßen. Viehweiden hatten 
die Bewohner des erſtern von den Edlen von Bredow 
fuͤr ſogenannte Weidepenninge in Pacht genommen. 
Der Markgraf beſaß dort eine Wieſe, die ihnen wohl 
gleichfalls uͤberlaſſen war. Für die Fiſchereigerechtigkeit 
gaben ſie ihm alle Monate, ausgenommen den Auguſt und 
die Wintermonate, in denen das Waſſer mit Eis bedeckt 
war, 8 Schillinge Brandend, Pfennige. Sonſt hatte der 
Markgraf hier noch 72 Huͤhner zu ſordern, und mehrere 
Buͤrger von Tangermuͤnde erhoben geringe Kornpaͤchte fuͤr 
ihre ben Fiſchern uͤberlaſſenen Ackerwerke?). Die Fiſcher in 
Karlbau waren zu keinen baaren Abgaben, ſondern nur zur 
Lieferung von Fiſchen verpflichtet, naͤmlich um Weihnachten 
uud Faſtnacht unentgeldlich, um Oſtern gegen eine Verguͤ⸗ 
fung ton 2 Pfennigen, 15 Neunaugen auf das Schloß 
Tangermuͤnde zu bringen >), 

C$ gab in der Mark Brandenburg in allen girobiu« 
zen mehrere folcher Fiſcherdoͤrfer, die groͤßtentheils in, fehr 
verfchiedenem DVerhältniffe (tanben 5). Auch gehören bagu 
bie Kiege bei den Städten und manchen Dörfern 5), in 
fo fern diefe alt find, und nicht erft in neuerer Zeit, wegen 
ihrer 9febnlichfeit mit den alten Slawiſchen Kiegen, ben 
Namen erhalten haben, Slawen waren die Hauptbewoh- 
ner aller SFifcherdörfer: Denn. ber. Fifchfang gehörte zu if 
rem liebften Erwerbe. Die Abgaben in den Siegen waren 


1) — G. 66. 

2) 2anbbud) ©. 295. 

3) Landbuch ©. 296. 

4) Wohlbruͤck a. a. O. ©. 280, f. 
5) Val. ©. 32. f. 
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fo verfchieden, mie in ben übrigen Sifcherbörfern,, uud eg 
láft fid) daher Feine allgemeine Annahme davon wachen. 
Rad) dem Landbuche wurden im Kieg bei Köpnick dem 
"Markgrafen von jedem der 24 darin enthaltenen Haͤuſer 
15 Pfennige in vier Terminen gezahlt; doch biefe toar nur 
die Koffätenabgabe, womit wohl eine geringe Fifchereiges 
rechtigkeit mit dem Kleinen Regen, welche Kietzer (Ketſcher) 
genannt fourben, verbunden war, bie Fiſcherei mit. großen 
— Seen, bie Fifchkaften, Wehren und der Yalfang waren bes 
fonders, und um febr hohen Preis verpachtet ‘). Der Sieg 
bei bem Dorfe Gröben im Teltow gab im Ganzen 18 Gil; 
linge ?), bie Sieger zu Potsdam gaben 24 Schillinge, bie 
25 Kietzerwohnungen zu Spandow gaben fo hohe Abgabe, 
wie bie bei Köpnic?), Dom Kieß zu Wriegen wird im 
Sandbuche nur erwähnt, daß der Schulge zwei Mal im — 
Fahre bem Markgrafen 10 Grofchen zahle *). Nach einer 
fpätern Urkunde gab jedoch nicht allein der Schulze auf 
ffBalpurgi$ und Martini diefe hohe Abgabe, fondern aud) 
jeder andere Sieger jährlich 12 Grofchen. Außerdem. ge: 
bührte dem Markgrafen ein Antheil an den Fifchen, welche 
. fie fingen beim Ziehen ber großen Netze, und die fogenanns 
ten Herrenfifche, Lachfe und Stoͤhre“), mußten nad) 
‚ Berlin, der damaligen Nefidenz, abgeliefert werden, doch 
gegen eine Derfómmlid)e Gratififation, Auch wenn ber 


1) Landbuch ©. 22, 

2) 2anbbud) ©. 67. ON 

8) Landbuch ©. 24, 

4) 2anbbud) ©. 32. 

5) Diefe Fifhe mußten noch um die Mitte des 18fen Jahr, 
Hunderts in der Marf Brandenburg an bie Fönigliche Küche abge 
liefert werben; fie gehörten auch in den Nachbarländern big in die 
neueſte Zeit zu den landesherrlichen Vorrechten. 
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Markgraf ober feine Hauptmaͤnner nad) Wriegen Famen, 
mußten bie dafigen Fiſcher fogleich Fiſche Tiefern ^. 

Bon Dienften der Fifcher, welche fonft wie bie ber 
Koffäten zu betrachten find, toirb im Landbuche auf einigen 
Stellen Nachricht ertheil. Bei dem Fifcherdorfe Pichels⸗ 
dorf ift.angegeben, ber Dienft werde dem Schloffe Cpanboro 
geleiffet, Vom Kiege bei Spandow wird hier wieder nur 
baarer Abgaben gedacht; bod) nad) einer (pátérm Nachricht 
waren fowohl biefe Kietzer, tie bie Pichelsdorfer, nur zu 
Dienften verbunden, bie fie wie Koffäten in der Korn: und 
Heuerndte dem Schloffe leiften mugten, und außer denen 


fie biefem zur Ueberbringung von Borfihaften und Lieferung — 


von Fifchen verbunden waren 2). Vom Kiege bei Koͤpnick 
enthält das Landbuch die Angabe, der Dienft gelte 2 Scherf 


1 Unfere lieben getrumen, die Menden unfer. Wifcher uff dem 
Fytze zu Wreten an der Oder — follen uns furbas in fimftigen 
zyten Irer Iglich alle Jar Zerlicher zwelff bemifche grofihen ge: 


ben, auch fol ung der Schulte von dem genanten Kytze funderlichen 


tzwenzig grofihen alles halb uff Walburgen und halb uf Martini 
geben, wir follen auch unfer teil an.den fifchen, by fy fahen, wenn 
fn mit dem grofen Game tzyhen, haben, aud) waz fy Herrenfis 
fde faben, als Lachfe und Stören, by fullen fy ung ober unfern 
amptlüben gegen dem berlin antworten, davon füllen fy Ire ac 
rechtigfeit haben, alz fg von alder haben gehabt. were #8 auch, ob. 


wir ober unfer hauptlüde gegen Wregen qwemen, als dicke das ges 


fchieet, foffen ung die genanten Fiſcher uff dem Kytze nach redlichfat 
und Iren vermogen fifche geben, darauff haben wir fy von allerleye 
Dinfte, ben fy ung ober den unfern thun follen, gefreyet, vßgenom⸗ 
men uff dem Waßern, do follen fy fahren und Botfchaft thun, wo 
das nob if. Urfunde des Markgrafen Friedrich vom Jahre 
1420 in Ulrichs Befchr. v. Wriegen S. 382, 383. 


2) Extract aufn Ehurf. Amtsbuche zu Spandow, welches 
von Joachim Branden 1590 auf dem alten Erbregifter außgefchries 
ben worden:; 

„Der Kiez gehöret zum Schloß mit aller gnaden vnbt Gu 
rechtigfeitt, nichts vberall davon aufgenommen.” 





m - 
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Groſchen; er war alſo hier vermuthlich in eine baare Geld⸗ | 
Abgabe vertwandelt. Die vorher gedachte Urkunde über ben 
$ie& zu Wriegen befreit ihn von allen Dienften außer den 


' euf ben Waſſer zu leiftenden, Hierauf follten fie Fuhren 


thun und Botfchaften überbringen, fo oft ber Marfgraf bie: 
fen Dienft nótfig hatte. Aehnlich waren bie Dienfte der Bes 
wohner Karlbaus bei’Tangermünde, die deshalb. wohl, weil 
ber Marfgraf diefer, fo lange er fid) häufig ‚zu Tanger⸗ 
münbe aufhielt, fehr bedurfte, gar Feine baare Abgaben zu 
entrichten hatten. Sie mußten námlid) den Marfgrafen 
und fein Gefolge, fo oft er wollte, über die Elbe fegen 
und Brennholz der Schloßfüche zuführen; in beiden Fällen 
aber wurden fie auf bem Schloffe mit Trank unb Speife 





„Vff Kiez wohnen 208. Seindt fdulbigf vf$ Schloß allers — 
ley Dienfte zu thunde, mit dem Leibe zu Waßer vnbt Lande, Im 
augſte dienen Sie den Foßeten gleich, die Lauffreifen feint Sie 
vff zwey meilen zu thunde ſchuldigk.“ " 
„Itl. Gie Delffen aud) alles hewgraß, fo zu des Schloſſes 
notturfft abgemehet wirde, hewen vnb wegk taften.” 
„Die Kiezer ernehren ſich allein von der Fiſcherey, die haben 
Sie von alters her vnot nod) im gebrauch, Laute ihrer Brieffe 
vnbt Siegel, die Sie von Fürften zu Fürften haben.” 
„Die Sieger feindt von Alters vnbt noch Schoß frey, Itl. 
Zollfrei allenthalben. ” 

Diebey muß Ich mit Wahrheit berichten, daß diefe Leute faff 
teglichen bag ganze Jahr durch mitt bienffen befchwerett werben, 
vnbf haben fo lange die Schwedifche Commendeuren auff der Veſte 
gewefen vor Sie vnbt ihren Officirern bie notturfftigen Fiſche ſchaf⸗ 
fen vndt geben müfen. 

Pichelsdorff wird den Kiezern gleich gedchtet mit den Dienften, 
ift ein Fıfcherdorf vnbt Wohnen daſelbſt 14 Leute ıc. 

Act. Cpanbom den 18 Aprilis — — Georg Meier 
Anno etc. 1633, Ambtſchrbl. 


Dgl. Dilſchemann's Dipl, Geſch. b. Stadt und Feſtung 
Eoanbon ©. 118, 119. 
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verſehen ). Nachdem bie Markgrafen nicht mehr zu Tan⸗ 
germünbe -ihren Sig hatten, fonntem ihnen diefe Dienfte 
nicht mehr im biefer Art nüglich werben. Gie wurden bae 
ber dahin verwandelt, daß die Fifcher gemwiffe Zeit auf bem 
Schloffe bie Gemächer zu reinigen oder Gefangene bafelbft 
zu betvachen hatten ?). Noch anderer Art war der Dienft, 
den die Fifcher zu Schelldorf zu Teiften hatten. Sie muf 
ten nämlich bem Markgrafen Brennholz fchlagen, vermuth⸗ 
lid) dasjenige, was bie Karlbauer nad) — 
führten *). 

Weiter findet fid) feine Abgabe ober Beifkung: bie den 
Sifchern obgelegen hätten. Wurde Bede von ihnen gefot 
dert, fo entrichteten fie diefelbe ohne Zweifel als Koffäten 
nach bem Werthe ihres beweglichen Wermögeng, Ueber 
das Verhältnig der Schulgen befigen wir feine beftimmte 
Nachrichten. Von Abgabenfreiheit derfelben findet fid) mes 
ber im Landbuche ned) in andern befannten märfifchen Urs 
funben eine Spur; und zu Karkbau gab c8, wenigſtens in 
. fpäterer Zeit, Fein eigentliches Schulzengehoͤft. Alle Bewoh⸗ 
ner de8 Dorfes waren. in Bezug auf Abgaben und Dienft- 
Pflichtigkeit einander gleich, Die Verwaltung des Schulen- 
Amtes liegen fie fid) umgeben, unb ber. jedesmalige Inha⸗ 
ber deffelben genoß dieferhalb in der erwähnten Beziehung 
feinen Vorzug 9). Nach Wohlbrücd hatten jedoch aud) 
Fifcherdörfer fürmliche ,,Lehnfchulzen, die etwas größere 
Sifchereigerechtigfeit, al8 die übrigen Fiſcher hatten, weder — 


1) — Tenentur Domino etiam ad seruitium videlicet ip- 
sum cum familia per Albeam transvehendo, quotiescunque op- 
portunum fuerit et ligna ad coquinam in castro transvehendo 
per Albeam, et quum sunt in servitio Domini tunc de castra. 
ministrantur eis cibaria et potus. Zanbbud) ©. 296. 

2) Beckmann's Beſchr. £f. V. B. 1. K. VI. Sp. 34. 
3) Landbuch ©. 295. 
4) Bed mann a. a. C. 
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- ein Befpferd hielten, noch ini zahlten und Leute von aus. 
gezeichneter Freiheit geweſen ſeyn würden, wenn fie nicht 
zu einer mäßigen Lehntware verpflichtet getwefen waͤren.“ 
Gewiß beruht diefer Ausfpruch auf ungedruckten Urkunden 
die ung ber geehrte Gefchichtsforfcher boffeatlich * lange 
mehr vorenthalten wird. 

Unter den Koſſaͤten verdienen zuletzt noch die Krü ger 
Erwähnung: denn gab es gleich mehrere Fälle, daß Kruͤ⸗ 
ger Inhaber von einer oder mehreren Hufen und damit 
zugleich Bauern waren, fo gehört dieſes doch zu ben Aus. 
‚nahmen, die durch befonbere Umftände herbeigeführt tour» 
den. Nicht in jedem Dorfe befand fid) ein Krüger, fon» 
bern wie e8 noch jeßt ber Fall ift, waren in manchen 
Dörfern mehrere Krüger, wie deren fid) damals. wie heute, —- 
im Dorfe Dürog bei Cpanboto drei befanden, in den mei» 
ften war einer, in vielen Dörfern gar fein Krug. vorhanden. 
Die Abgaben ber Krüger in Bezug auf das Krugrecht 
fieht man febr verfchieden. Manche Krüge waren ganz 
frei, indem fie enttoeber ‚nicht mehr eintrugen, wie grade zu _ 
ihrem Beftehen notbtoenbig toar, gu. einem freien. Befige ers 
fauft waren, ober auch dem Schulzen angehörten, und zu 
feinem Vortheile verwaltet wurden. Es gehören hieher bie 
$rüge zu Deutſch⸗Bork in der Zauche, zu Schmwanebef, 
Markau, Bagow, Brieft, Grabow, Kegür und -Marfau im 
Havellande, Gröben im Teltow und andere‘), Von ait 
bern Krügen wurden fehr geringe jährliche Abgaben entrich- 
tet, an einigen Orten aber fo bedeutende, daß fie fid) hie 
und da nahe an 100 Grofchen beliefen. Bisweilen beftan- 
den aud) bie Abgaben ber Krüger nicht in baaren Zahlun⸗ 
gen, fonbern in Lieferungen 5. $5. ton bünnem Bier ober 
Kofent und von der Seihe oder Traͤber, was der Krug zu 


1) 2anb6ud) ©. 139. 112. 118. 122, 124. 
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Geriborf im Teltow dem Cxfufgen. abliefern mußte‘), von 
Hühnern wie zu Karzow, Tegel?) xc., von Wachs wie zu 
Poltzow und Gxiforo *), too biefe Abgaben an Kirchen ent- 
rid)tet wurden, fo toie auch am einzelnen Drten von Talg 
"unb Mohn) Daß Krüge ihre Abgaben in Pfeffer ent 
richteten , einzelne bietveilen an 4 Pfund, war befonders in 
der Altmark Gebrauch und finder fid) feltener in anderen 
Theilen der. Matfgraffchaft. 

Die Krüger zahlten diefe Abgaben größtenfheild dem 
Herrn bed. Dorfes, worin fie wohnten, fonft dem Schulzen, 
nur febr felten dem Markgrafen. Es ift fd) oben be 
merkt, wie e$ mit zu den Vergleichungspunften der Schle⸗ 
fifchen Dorfanlagen unb ber märfifchen gehört, daß dem 
Schulzen, der Erbauer oder. Einrichter eines Dorfes war, 
öfters das Krugrecht in demfelben überlaffen blieb, Es 
übten baffelbe die märfifchen Schulzen jedoch feltener felbft 
aus, .fonbern übertrugen e8 öfter einem Andern, ben ſie, 
gegen einen ihnen zu entrichtenden jährlichen Zins, als Koſ⸗ 
fäten anfeßten, unb ber ihnen daher aud) zu Erndtebienften 
unb allen dergleichen Koffätenpflichten verbunden mar 5). 
Bisweilen blieb dem Grundherrn eine jährliche Abgabe von 
Dem; ber das Krugrecht übte, vorbehalten $); am Häufig: 
ften aber waren die márfifd)en Krüge gang allein von die 
fem "n 7. An: — Beten fourben die Krugabga⸗ 


4) Yanbbnd ©. 63, 

2) Landbuch ©. 108. 73. 

3) Landbud ©. 155. 167. 

4) Wohlbrück a. aD. €; 303, 

5) Vgl. ©. 261. | 

. 6) Dies war 4. B. in dem Dorfe Satidforb an der Eibe ürt 

Mollmirftädtifchen Kreife der Fall: denn, ungeachtet hier der Schulze 
perfönlich zugleich Krüger war, mußte er bem Herrn bed Dorfes für 
das Krugrecht ein 1 Pfund Pfeffer entrichten. Landbuch ©. 297. 


7) 9tad) einer Ueberficht, bie Wohlbruück a. a. O. ©. 298. 
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ken ber Geiſtlichkeit entrichtet. Broda. und Prenzlow tvaren 
im 12ten. Jahrhunderte Dörfer, in deren jedem: fid) ein 
Krug befand, von denen [egterer bem Bifchofe-von Kamin, 
erfterer dem Klofter Broda von ben Pommerfchen Fürften 
gefchenfe wurde. Pfarrkirchen waren namentlich) in allen 
Dörfern. zur Einnahme. ber- Krugabgaben: — wo 
dieſe in Wachs entrichtet wurden. 
| Wo der Krüger von dem Herren des Dorfes —— | 
konnte es leicht gefchehen, bag -ein- Bauer. in: den: Befig dee 
Kruges gelangte: den. ihm mogte ein. erlebigter Krug von 
jenem fo gut wie einem Soffäten verpachtet werden. Died 
fcheint . namentlich, zu Bowerſtorf im. Davellande, zu Su 
nersdorf unb zu. Dannenberg. im Barnim: der- Fall getoefen 
gu feyn, , foo. von bem, Krüger, aufer bem Abgaben vom 
Kruge, zugleich alle Pflichten: eines ordentlichen- Bauergutes 
getragen wurden ). Der Abgaben, welche die Krüger (onft- 
als Koſſaͤten zu entrichten hatten, toirb ſelten ‚getrennt von 
denen. gedacht, welche fie. für. dag. Krugrecht zablten. Sym. 
Landbuche geſchieht es nur zu Uetz im. Pavellande und zu: 
Harnebeck in ber Ukermark?). Doch: an- vielen andern: 
Drten, toie zu Gründel: im. Barnim; wo - dere Krüger : 
4.Scheffel Erbfen, ober zu Pankow im Barnim, too ders 
felbe, außer fedj8 Schilingen, 1 Scheffel Stocfeny 1 Schef: 
fel. Gerſte und 6 Scheffel Hafer zu entrichten: hatte ?), 
koͤnnen diefe Stebeuabgaben: in: Getreide, dergleichen in ſehr 


in dieſer Beziehung von-ben Dörfern des Landes Teltow nady bem - 
Landbuche giebt, sabltem: 24 Kiübger ihre Abgaben den Herren des 


.' Dorfes, 11 dem Schulzen und 2. zum Theil den Herren, zum Theil 


bem. Schulzen. Im «Lande: Lebns. fcheinen- alle Kruͤge ohne Aus⸗ 
nabme-urfprünglich den Schulzen angehört zu haben. 
1) £anbbud) ©, 119; 158, 96. 
2) Landbnd ©. 116. 189, 
3) Landbuh ©. 71. 98, 


vielen. Dörfern "von bem Krüger“ entrichtet twurben, ifm 
gleichfalls nur in der Eigenfchaft eines. Koffäten m. 
‚gen Vix -— — 


So herrfehte im SSauernftanbe, beffen Defonbere Klaſ⸗ 
fen wir bier durchgangen find, in Bezug auf die Ver 
mögensumftände Derfelben bie größte Verſchiedenheit. Welch 
ein entfchiebenes Uebergewicht mußte der reiche Lehnfchulze 
mit feinem Freigute von vielen Hufen, wozu oft nod) bes 
deutende Nebenbefigungen famen *), über ben armen Sof; 
fäten ausüben, ber gegen bloße Dienfte ein ärmliches Uns 
terfonimen hatte, oder von einem unergiebigen Befige jenem 
noch ein Huhn ober einige Pfennige entrichten mußte! In 
Bezug auf perfönliche Freiheit vereinigte jedoch oft ein und 
baffelbe Verhälmiß bie: verfchiedenartigen Bewohner cines 
Dorfes, obgleich fid) auch in Betreff der Freiheit oder Unfrei⸗ 
heit des Bauernſtandes, toie in der ganzen Marf überhaupt, 
fo aud) in manchen eingelnen Dörfern Verfchiebenheiten zei⸗ 
gen, bie größtentheild an urfprüngliche Nationalverfchiebden: 
DR ber PT uii Marf Mond: n u find. 

Die 


% e fie fich im Landbuche Häufig einge b der —— 
sen außer ihrem Lehngute, unb. nicht ſelten auch auferfalb: bes. » 
Dorfes, worin ſie das Schulzenamt beſaßen. Die Schulzen von 
Goltz hatten in dieſem Dorfe als Schulzen 4, außerdem aber 
12 Hufen; and) gehörte ihnen eine Einnahme von 9 Stuͤcken im 
Dorfe Schönebel an, Landbuh S. 99. 106. Der Schulze zu 
Ezeftow hatte in Wuftermarf von einer Bauerfielle 4 Winfpel Da: 
fer, von einer andern 18 Scheffel Rocken und 6 Scheffel Gerfte - 
einzunehmen. Landbuch ©. 120. Der Schulze von Melwendorf 
befaß in biefem eingegangenen Orte die Yacht von 12. Hufen. 
ganbbud) ©. 55, Von 3 Hufen zu Neuendorf bei Brück baie 
der Schulze von Michendorf Zind und Pacht einzunehmen, und er 
war alfo der Eigenthümer diefes Bauergutes. Landbuch ©. 138, 


^ 


„= Bi Frage nach dem. perſoͤnlichen Verhaͤltniſſe ber 
Slawen in! der Mark Brandenburg Fonnte-oben nur fo bes 
anttoorfet werden, daß fid) in ben Altern: Theilen der Mark 
viele. Beweiſe für volllommne perfönliche: Freiheit. derfelben 
, im Allgemeinen: finden, und bag auch von einzelnen Slawi⸗ 
fehen Landleuten bie. Annahme , daß ſie fid), in perfönlicher 
Unfreiheit befanden, mur. als eine Vermuthung geltend: zu 
machen iſt; daß aber in, ben um umb nad) der Mitte beg 
13ten: Jahrhunderts von Pommern: und: Polen zu der Mark 
hinzugefügten ‚Gegenden Slawiſche Leibeigenfchaft in einem 


Dienſt, den Nifolas von Sismart nad) bcm Lands 


"nns 





| 1) 6$ fommt das Derfengeld in. dein Landbuche (©. 386 iind 
295) zweimal, nicht „einmal”.vor, wie oben gefagf iſt. Wyl: 
€. 29. | 


H. Tu ie. rcd 


Buche von 3 Höfen zu Drpenéborf- befaß')r auf ein. befon- 
deres perſonliches Verhaͤltniß der Inhaber dieſer - Höfe 
ſchließen laͤßt, wagen wir nicht zu entſcheiden. Sonſt giebt 
es nur nod) eine Urkunde, welche, woͤrtlich ausgelegt, auf 
fruͤheres Vorhandenſeyn leibeigener Bersohner ber: Altınarf 
zu deuten if. Es vereignete námlid). ber. Markgraf 
Ludwig int Jahre 1345 drei Landleute in dem jetzt eins 
gegangenen Dorfe Hohen» Grieben, und einen Johann 
Rademann zu Eichhork dem Kloſter -Diesborf, _ welche 
 biefem dem Anſcheine nad) nichts weiter zu leiſten Haben 
follten, als ihre Dienſte gu: heſtinimten Zeiten ‘des Jahres ). 
Die oben erwähnten Dienſte, welche die Fiſcher ju. Schell⸗ 
dorf und Karlbau auf dem Schloffe zu Tangermünde; zu 
feiften ‚hatten, ſind zwar wirklichen. : Gefindebienften - febr 
ähnlich, doch / keineswegs ſichere Spuren von Der. Leibeigen⸗ 
ſchaft dieſer Fiſcher, die Did in die neueſte Zeit als perſon⸗ 
lich freie Leute betrachtet wurden. Ihre Leiſtungen lagen 
ihnen nur gegen den Genuß dafür gebotener Vortheile ob; 
dieſe war das Recht der Fiſcherei, und too keine Dienſte 
von ihnen geleiſtet wurden / mußten fie febr. hohe Geldſum⸗ 
men boftre? entrichten. Vielleicht mit geringen Ausnah⸗ 
men hat es daher unter Den. Landleuten er Altmarf- audj 

in alter eit: feine. £ibeigenfefaft-aegebtt; = 0o: 

Daſſelbe gilt " bem. —— der: — 


E SERE de Bismarc. u ibi RUE GE F^ TR J 
tribus curiis. Landbuch S. biu Beltet beta m 
nichts in dem Dorfe. Ex 
2) Noüerint — quod mos —' CUN /sanétitióni- 
alibus claustri Distorp — in suprema villa Grieben tres colo- 
nos servitium annuatim claustro prenatato facientes — in villa 
Eichhorst unum colonum dictum Johan Rademan servitium ei- 
dem claustro temporibus annüis facientem. — Pro qua' appro- 
priatione nobis ejusdem claustri di sip — satisfecit. Beck⸗ 


mann'$ Beſchr. b. M. Br. Th. v.® I. Kap. X. Gp. 148, 


' 


— 


- 
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Barnim und dem Teltow. Es mangeit hier gánifid) af 
Nachrichten von belbeigenen Int Bauernſtande +), wenn fid) 
dud) ſonſt das Verhaͤltniß hieſiger Banern oon bem der 
altmaͤrtiſchen verſchieben zeigt. Nur in den Seien Det 
Prignitz, welche erſt ſehr ſpaͤt aus den Haͤnden Mecklen⸗ 


burgiſcher Fuͤrſten zur Mark kamen/wie in ber Gegend um 


Wittſtock tib Zechlin), fanden ſich, gleichwie im Ukerlande, 
in neuerer Zeit auch. 'erbunterthänige "oder gutspflichtige 
Sbatert, weiche fib: mist Durch ein Los⸗ uber Abſugsgeid 
ans item Verhaͤltniſſe befreien fonnten , "Welches wohl mit 
Sicherheit auf fruͤhere Leibeigenſchaft dieſer Leute zuruͤck⸗ 
ſchließen Iäßt, wie: man ſolche auch im. Beslowſchen und 
Storkowſchen Kreiſe fand, In den. Bewohnern des Landes 
$ebu&, „den Vafallen, Bürgern imb Bauern”, denen 
1313 bie. Eimrichtung eines Fehmgerichtes aufgetragen 
foutbe, darf: man gewiß nicht minder freie "ente fehen, tole 
in den Bewohnern der Altniark/ beren Bauern Dfter8- in 


 mäarkgräflichen Urkunden zugeſichert wurde fie follten fo gut 


tee Sites, Rippen md Sbigery Bei ite diechte gelffen 





1) Wenn man hiezu nicht e$ rechnen will, ‚daß eine Urkande 
de3 Kaifers Friedrich vom Jahre 1179 unter allen mögliche 
Dingen, welche dent Stifte zu Brandenburg in feinen Befikungen 
angehören follten, au) Mancipia utritisqué-sékus erwaͤhnt Ger— 
cken's Stiftshiſt. v. Brand; S. 367... Dee Wexfaſſer dieſer tr 
Funde, bem es uͤberlaſſen ‚blieb, die üblichen Redengarten darin gu 
machen, mar ohne Zweifel bem. ben Verhaltniſſen ber märkifchen 
Landbewohner nicht genau unterrichtet; und wurden doch auch üt 
marfgräflichen Urfunden bisweilen Landſeen und Flüffe cum stratis 
'publicis, viis et inviis. u. dal. verſchenkt. Gercken a. a. ©: 
©. 383. Die Erwähnung ber Manoipia konnte aber den mart 
gräflichen Urfunidenfchreibern nur febr felten torfontmen, und 
ihrer wird daher in Feiner ber vielen: marfgräflichen Beſtaͤtigungs⸗ 
Urkunden des Stiftes Brandenburg, und eben fo wenig in den bi 
fchöflichen, auch nicht aus Verſehen gedacht. 
- 9) 38gl. CThl. 1. 6. 416. ff —— = | 
| 18* 


werden, wie das Herlommen ſolches heſtimmt habe 1); Doch 
ſchon indem ber, Herzog; Wratislav von Pommern, als 
Vormund des ‚Markgrafen; Heinrich, ums Jahr 1319 
den Mannen, Bürgern und Bauern des Landes Lebus ihre 
Gerechtfame beftätigte, und. hiebei einerſeits Bauern als 
eine fiaatsbürgerliche. Klaffe mit eigenen... von Edlen unb 
Bürgern ganz unabhängigen Rechten bezeichnet: toerben, fire 
det fid) anbererfeitó -im | Sonteyte der Urkunde Erwaͤhnung 
von Landleuten, welche ausdruͤcklich eigenbehoͤr ige Per 
ſonen genannt werden. Die luͤckenhafte Stelle, die von 
ihnen, ſpricht, iſt zwar ‚nicht ganz verſtaͤndlich doch fcheint 
fie zu ſagen / es ſtehe dem Markgrafen nicht zu, einen in 
der Leibeigenſchaft eines Privatmannes befindlichen Land⸗ 
Mann des ihm anvertrauten Bauergutes ohne ſeines Herrn 
Genehmigung zu berauben, moͤge ber. SRarfgraf, den Leib⸗ 
‚Eigenen ohne weitere Verguͤtung aie: ober. $n: durch 
Geld zufrieden ſtellen wollen ?). - --- 

Die Deutfchen Koloniften wurden in der Mat. Bran⸗ 
denburg durchgehends perſoͤnlich frei angeſiedelt, und die 
Leibeigenſchaft einzelner Bauern und ganzer Gemeinden von 
Eandleuten ift daher ohne Zweifel bloß aus der Slawiſchen 
Verfaſſung im die maͤrkiſche hinuͤber gebracht. Die edlen 
Lehnsbeſitzer von Hufen und Doͤrfern, die mit den Landen 
aus Slawiſcher unter markgraͤfliche Landes⸗ und Lehner 
Hoheit übergingen, waren ‚gewiß nicht ‚geneigt, bei dieſer 
Gelegenheit die größeren Rechte aufzugeben, mit "welchen 
fie big dahin ihre Landgüter befeffen. hatten. Es hatte if: 


1) Wohlbräd’s Gefch. v. Lebus Thl. I. S. 326. 327... 
. ,. 9) Were dat der Marchgreue (al. — uen) ennich eegen 
Mann sien Lehugud (a/. Laien. Guedt) hedde (al. —den) af 
gekoft und nicht ......... oder uthgewiesét und nicht 
vergudet, des ‚Gndes scal he sich. nicht underwinden, id . en . 
werde uetricht vor dem Heren- Gercken's Cod. dipl. Brand. 
T. IH. p. 9. Deffelben Fragm. march. ff. II. ©. 43. 


et 


sun 


rer d benc Arsen? Cheilen ber Markgrafſchaft wenige gege⸗ 


ben, bie unter das Zepter "der: Markgrafen übergegangen 
waren, und der Allgemeinheit des Verhaͤltniſſes, in welches 
die Markgrafen den hieſigen Bauernſtand nad). dem Vor⸗ 
Bilde : des altmaͤrliſchen ſetzten, Abbruch thun konnten. Mit 
den neueſten Provinzen erhielt aber die Mark einen zahl⸗ 


‚reichen Vaſallenſtand, ber: fid) zu den auf feinen Lehnguͤtern 


wohnhaften Bauern ſchon in einem feſtbeſtimmten, wenngleich 


Slawiſchen, von“ bem fonft’in der "Mark gebräuchlichen —— 
febr. verfchiebenen: Rechtsverhaͤltniſſe befand, und an diefen 


groͤßeren Lehnsleuten batte" gewiß die-Beibchaltung des ers 
fömmlichen Verhaͤltniſſes ber mid in fen Landen ihre 


hauptfächlichfte Stüga 


Auch im den juͤngſten doing ber Mark Branden⸗ 
burg wurden zwar immer noch viele Deutſche Kolonien an⸗ 
gelegt, deren Mitglieder vollkommener perſoͤnlicher Freiheit 
genoſſen, und fehlte es keineswegs an Slawiſchen Landleu- 
ten, die an derſelben Freiheit Theil bekommen hatten; doch 
ſcheinen dagegen manche von gutspflichtigen Slawen be 
wohnte Orte, welche von altersher zum Lehngute eines 
Privatmannes gehörten, nach ihrem Uebergange unter mar£ 
graͤfliche Oberherrſchaft anfänglich gar Feine oder ſehr ge 
ringe Veränderungen erlitten zu haben. — Es blieben bie 
Betvohner, deren Abgaben, Dienfte und andere Verhältniffe | 
zum Gutsheren diefelben, welche fie gevefen waren, wenn 
auch bisweilen die Außere Geftalt diefer Dörfer durch An- 
fegung eine Schulen verändert werden mogte. In aie 
dern Dörfern diefer Art begnigte man fid) tomigfteu8 
damit, die Zahl ber Bewohner derfelben mit einigen Deut: 
ſchen Bauern zu vermehren,‘ welche mun neben eigenbehörie _ 
gen Slawen im Befige ihrer perfönlichen Freiheit: lebten. 

« . Altmäplig aber gingen diefe Mantigfaltigen bäuerlichen 
Berhältniffe gewiß vielfach in’ einander über, und es bil- 
dete ſich qus ber urfpränglichen Verfchiebenheit nach und - 
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ad) durch wechſelſeitigen Einfluß ein allgemeiner Begriff 
von bem Nechtsverhältniffe des Bauernſtandes, welches ba, 
wo Leibeigenfchaft dag Mebergetoid)t hatte, eine milde Erb» - 
Unterthänigfeit war. Mit dem allmähligen Verſchwinden 
bed Gedächtniffes von. ber. Verſchiedenheit der Nechte eins 
jener Bauern ober Dorſſchaften, welches mit der Zeit ger 
wiß an vielen Orten eintraf, ‚war man gezwungen zu alls 
gemeinen Begriffen. über das Verhaͤltniß des Bauernſtandes 
feine Zuflucht zu women, bie auf alle die Mitglieder deſ⸗ 
felben angewendet werben mußten, welche ihr Recht auf 
einen befonderen Vorzug nicht mehr darzuthun vermogten. 
Auf diefem Wege ſcheint fid) in der Mermarf, dem Lande — 
Lebus unb in der Neumark bie 9Infict, ‚Haß «in Bauer im 
Ganzen feiner volfommenen Freiheit genieße, fonbem in 
einem gewiſſen Grade gutspflichtig ſey/ im Laufe der Zeit 
mehr und mehr verbreitet qu. haben, und gewiß öfters zum 
Schaden folcher Bauern, die urfprünglid) jene Freiheit bes 
faßen; waͤhrend umgekehrt in den übrigen Theilen ber 
Markgraffchaft durch bie große Ueberzahl perfönlich freier 
Bauern bier die Anficht von einer volftändigen Freiheit 
des Bauernſtandes überhaupt geltend wurde, bie felbft den 
. geringen. Ausnahmen, die es hievon etwa gi, gu eut 
fommen mute, 

Was über das Verhaltniß der maͤrkiſchen Bauern zu 
ihren Guͤtern aus fruͤher Zeit bekannt iſt, beſchraͤnkt ſich 
gänzlich auf Erb» oder Eigenthumsbauern, wonach man 
annehmen mögte, es habe damals ber. ganze Bauernftand 
aud) aug. ſolchen Perſonen beſtanden. Doch tritt mit der 
neuern Zeit eme zu große Verfehiedenheis dieſes Berhälts 
niffes hervor, a[8 bag man fie nicht al8 berubend auf 
alter Einrichtung und davon berfiammend zu betrachten 
hätte, Es hat bie Lage ber Bauern. zwar in neuerer Zei 
ſelbſt, namentlich während . des 30jaͤhrigen Krieges, A 
Veränderungen: erlitten; doch bem ift jene Verſchiedenheit 


* 
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ſchon deshalb nicht zuzuſchreiben, weil ſie fi) nid) aud) . 
am linfen,; fondern bloß am rechten Elbufer findet. Denn 
in ber Altmark Defefen bis. zur neueſten Zeit alle Lands 
Leute des Bauernſtandes das Recht unbefchränkter Verer⸗ 
bung an ihre Rachkommen und beliebiger Veräußerung ip» 
ver Guͤter, mit deren Aufgabe fie aller Verpflichtungen gegen 
ihre: Herrſchaft entledigt wurden. Solche erbliche Bauern 
gab es auch von jeher und giebt es noch in allen Provin⸗ 
zen der Mark Brandenburg: denn allen Anbauern noch un⸗ 
gebauter Laͤndereien raͤumte man Erbzinsrecht daran ein, 
unb. wo ein Dorf ig ber früher geſchilderten Weiſe durch 
einen Lehnſchulzen errichtet wurde, erlangten die Bauern 
deſſelben, indem ſie von dieſem auf bem Wege des Kaufes 
eine Bauerſtelle erwarben, mogten fie Deutſchen oder Sla⸗ 
wiſchen Urſprungs ſeyn, das Erbzinsrecht daran. Neben 
dieſen zeigen ſich aber in neuerer Zeit ſehr viele Landbe⸗ 
ſitzer, bie man, wenn auch nicht genau dem Sinne dieſes 
Ausdruckes in bec Altfächfifchen Rechtsſprache angemeffen, 
Laffen ober Laßbauern zu nennen. pflegt, bie bei font 
voll (tánbiger perſoͤnlicher Freiheit ihre Güter nur Stels 
lung eines tüchtigen Gewehrsmannes an ihre Statt ver- 
laffen koͤnnen, unb biefefbem nicht mit ficherem Erbrechte 
fefigen ). Man trifft diefe Laßbauern vorzüglich in der 
- Mittelmark, auch in Theilen ber. Prignig unb in. der Ufer — 
Mark an, und nicht immer bloß als Bewohner. ganzer — 
Dörfer, fondern: auch in Vereinigung mit erblichen Bauern 
in denfelben: Orten. : So gab. e$. zu Dranfee bei Wittſtock 
zwei erbliche Höfe, die übrigen waren. Laßguͤter; zu Doſſow 
in derfelben Gegend nur einen erblichen Hof, zu Berge bei 
Nauen uod Höfe u. ſ. w. Vielfach . De ute 


-. 9) Müller et Wiltvogel de praecipuis iur, March. a Saxo- 
nico differentiis Lo 6. S. 5. Collectanea iur. March. Yon IH. 
Dp 1517. 


, 
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fpränglich als Erbzinsguͤter ausgethane Banerftellen, wenn 
dieſer Vorzug derfelben ; wie es leicht geſchehen fonte, mit 
der Zeit in Vergeſſenheit ſank, zu den Laßguͤtern gerechnet 
und als ſolche beurtheilt ſeyn. Doch ſetzte dieſer Ueber⸗ 
gang immer ſchon das Vorhandenſeyn von einer großen 
Anzahl in einem ſolchen laſſitiſchen Verhaͤltniſſe befindlicher 
Bauerſtellen voraus, zu denen urſpruͤnglich wohl alle Sla⸗ 
wiſchen Gehoͤfte gehörten, ſowohl in Doͤrfern, worin nur 
Slawen wohnten, wie in ſolchen, in denen bei ihrer ſonſti⸗ 
gen durch Anſetzung eines Schulzen bewirkten Ungeſtaltumg, 
Deutſche Erbbauern neben Slawiſchen Laſſen angeſiedelt 
waren. Denn blieben die letztern dabei ruhig in ihrem al⸗ 
ten Beſitze, ſo konnten ſie damit auch nicht der Rechte neuer 
Anſiedler, wozu das Erbrecht an der Anſiedlung ‚gehörte, 
theilhaft werden, und, auch bei dem Genuſſe einer ſonſt 
vollſtaͤndigen perſoͤnlichen Freiheit, waren * oli forters 
benbe Mechte über ihre Gehoͤfte. — 
Dieſe Rechte gruͤndeten ſich nach bem Berichte eines 
altmärfifchen Edlen aus bem Anfange des 14ten Jahrhun⸗ 
derts lediglich auf das Verdienſt, welches die Bauern um 
die Urbarmachung ihrer Gehoͤfte hatten. Der Lohn dafuͤr 
erbte fort vom Vater auf den Sohn: denn die altmaͤrki⸗ 
ſchen unb ſonſtigen Bauern der Art in ben. übrigen Theilen 
der Mark Brandenburg waren zu ihren Guͤtern geboren. 
Das war zwar aud) ber Laſſe in den Saͤchſiſchen Graf⸗ 
ſchaften, der ſich dadurch von dem maͤrkiſchen Laſſen unter⸗ 
ſchied, daß dieſer nach Stellung eines Gewehrsmannes auch 
ohne des Herrn Willen, jener nur mit demſelben ſein Gut 
verlaſſen durfte. Doch der Altſaͤchſiſche Laſſe, hiſtoriſchen 
Sagen zufolge, der aͤlteſte, bezwungene Bewohner des gan» 
beg, war an Haus und Hufe durch feine Geburt gefnüpft, 
womit nicht einmal volle perfönliche Freiheit beftehen konnte. 
In ber Altmark Hingegen hatte jeder Bauer oder Koffat 
nicht nur Erbrecht an dem Zinsgut, fondern daneben aud) 





das Necht, gang mad) Belieben und ofne alle Hinderniſſe 
daffelbe aufzugeben. - Das Nutzungsrecht des Waldes, der 
 wngebautem Heide oder ber fumpfigen Gegend, wo er fein 
Haus erbauet, feirien Kathen errichtet, mm au arbeitenden 
. Händen ju geroinnen, _und;cfein Ackerwerk in den Stand 
gefeßt hatte, gehörte ifm gegen —— des in Voraus 
feſtgeſetzten Erbzinſes eigenehämlich an. Jede Steigerung 
des Ertrages eines Bauergutes, war lediglich der Gewinn 
feines Inhabers, und bot fid) dieſem Gelegenheit bar, es 
vortheilhaft zu verkaufen, fo konnte ihn Niemand daran 
hindern. Nur das Vorkaufsrecht hatte der Herr des Dor⸗ 
fes 1). Der Käufer gelangte auf dem Wege baarer Er- 





1) ie wiſſe aber, das man ſaget, ein Man ſey zu einem qut 
nicht geboren, - daran ſcheiden ſich Sachſſen vnd Mercfifche Necht, 
Dann wer in Sachſſen zu einem Zinßgut geboren iſt, der heiſſet 
Laſſe, vnb der mag ſich des gutes ohne des herren willen nicht vor 
eben, Diefe Laffen findt bie, - welche vnſer Worfaren auff. gemiffe 
Vergleihung haben Tißen laſſen, do fie bie landt bezwungen hatten. 
Mit uns aber, das iſt in ber Mard, baben die gebawer 
euth Erb am zinfigut, vnb mögen, e$ laffen, menn fie 
wollen, Wels daher fomin iſt, dag vnfer landt alfo findt bes 
fast worden, Denn do folches gefihehen, hat man ben bawern die 
Huffen erft wildt unb unangebamet ausgethan, welche, 
nachdem fie nochmals durch ber Teute arbeit findt gebeffert worden, 
Darumb mögen fie biefelbigen aud ihres gefalleng 
verkeuffen, Vnd heiſſen nunmehr der gebawern Erb, 

und findt beffer bann Erbzinfgut. Von Buch's Gloſſe; 
der zu dem gute ꝛc. Gadfenfpiegel 3B. II. Art. 59, — 
Hie haſtu, das wer «ín new dorff beſetzt, mag den gebawern Erbs 
iinfgut dazu geben, obwol der wald, an welchen das dorff gebawet 
df, fein Lehn wore, das iſt darumb, auff das boran die Beße—⸗ 
rung vber den zinß ihr Lohn ſey vor die Beſetzung. — 
Dieſe vererben das gut vnd was ſie ſonſt anders uͤbrig laſſen 
auf ihren nechſten Erben vber ihren zinß, mögen auch das gut, 

wem fie wollen verfeuffen, bod) das fie ihrem Herren erſten 
den fouf anbieten. GL. Bon wilder. Wurzel xc. Sachſen⸗ 
Spiegel B. III. Urt. 79, 
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flattung à ii den Beſitz aller ber Mechte, welche bet: Verkam 
fer ſich durch Urbarmachung an dem Gute erworben hatte; 
und glich denjenigen Bauern, melche in new errichteten ober 
neu eingerichteten Dörfern, welche. aber: fehon gebautes Feld 
zu Ackerwerken erhielten, von dem Schulzen eine Bauerſtelle 
erwarben ?). Die Rechte, welche jene durch Fleiß und 
Arbeit errungen, erhielten dieſe durch baares Gelb. - 
- » Meber das Recht erblicher Bauern zur Veräußerung 
ihrer Güter enthalten einige Urkunden nähere Beftimmungen, 
Wenn jenes Lehnguͤter waren, fo gefehah bie Abftehung 
-burd) Nefignation an beh Lehnsheren -mit ber. unvertveigers 
lichen Bitte, fie ben Käufern zu übertragen ?). Ueber den 
Abzug eines Bauern vom Zinsgute giebt folgendes Erachten, 

was im Jahre 1383 unter dem Vorſitz des Ufermärfifchen 
Sandrichter8 von tier darin namhaft gemachten und einigen - 
andern Edien mit Zuziehung des Prenzlowſchen Stadtrathes 
hierüber abgelegt wurde, diefe Auskunft; „Wenn ein Bauer 
von feine Herrn Gute oder Hufen ziehen toilI, ſo foll er 
 biefe 3. Mal: pflügen und mit bem. Winterkorn zufäen, ba8 
Bauergut befreien von Jeglichem, was darauf liegt, ba8 
Gut verfaufen, wenn er kann, unb fo einen redlichen Bie⸗ 
dermann darauf bringen, welcher feine Pflege geben niag. 
Kann er e8 nicht verkaufen, fo foll er e8 feinem Heren auf 


ſagen und aufgeben, am. Ct. Petri Tage ober vor de: 


felben, dann die Pacht zahlen; wozu er nod) verpflichtet iſt, 
und Darauf frei megsiehen wohin er will mit feinem be: 
weglichen Vermögen, Und wäre e8, daf fein Herr dag 
Gut nicht aufnehmen. will, ſo ſoll der Bauer e& auf einen 
Zaun ſtecken vor * Richter und den Bauern, unb dann 


1) 3k ©. 200... 
2) Wohlbrüͤck Gf. v. Lebus zs H. ©. 21. Gerden 8 
Dipl vet. March. Thl. 11^ &. 179. 
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ungebinbert toegsieDen" 1). Es iſt dies Ureheil, wie man 
aus ber ganzen Form feiner Abfaffung ſieht, zwar feine 
Verfügung für einen einzelnen Fall; fondern eine Rechter 
Entfcheidung allgemeinerer Gültigkeit, bod) Fonnte fie auf 
Laß» und gutspflichtige Bauern, deren man fpäter fo viele 
in der Ukermark erblickt, feine Anwendung haben Sowohl 
die Verpflichtung be8 Sohnes ein vaͤterliches Bauergut bie 
zur Stellung eines tüchtigen Gewehrsmannes anzunehmen, 
toie bie biefer Bauern überhaupt, ihre Güter, ohne ihre Stelle : 
befegt zu haben, nicht zu verlaffen, find Laſten, welche jt» 
nem Urtheile geradeswegs widerfprechen, unb, wenn fie auch 
. manchen märfifchen Bauern erſt im 16ten und 17ten Jahr⸗ 
Junberfe aufgebürbet find, ba man wohl geneigter dazu 
war, bie Bauern in zweifelhaften Fällen al8 Laffen,. wie 
als Erbzinsleute zu betrachten, und fie fo oft ohne gebuͤh⸗ 
rende Ruͤckſicht auf Eigenthümlichkeit befonberer Orte unb. 
Gehöfte behandelte, doch ‚gewiß einer nicht unbeträchtlichen 
Anzahl von Bauern feit Altefter Zeit oblagen. Waͤren alle 
Bauern urfprünglid) im Befige jener Nechte geweſen; fo 
würde «8 ſchwerlich haben gelingen fónnen, im denfelben 
Gegenden unb in benfelben Dörfern einen Theil daraus zu 
verdrängen; während der andere fid) unoerfürgt ins Genuffe 
derfelben erhielt. | 
Daß ein Bauer zur Abftehung feines erblichen Bauer: 

. Gutes von der Grundherrfchaft gegtoungen toerben fonnte, 
iff zwar an unb für fid) nicht wahrſcheinlich. Doch durfte 
es wohl in den Fällen gefehen, daß fic) bie Grundherrfchaft 
veränderte — Dem ähnlich, daß fid) aud) Vaſallen, bei 
dem Webergange eines Landes unter fremde NHerrfchaft, von - 
diefer die Abfindung nad) einer allgemein üblichen Tare ges 
- fallen laffen mußten), — Denn da Sarfgrof Waldee 





1) Wohlbruͤck a. a. D. Thl. I. &, 324, Anmerk. 
2) Val. Th, I, ©. 425. 
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mar ins: Jahre 1319. ber Stadt Stendal dag Grundeigen⸗ 
thum des Dorfes Neuwinkel uͤberließ, mit allen Rechten, 
inſonderheit aber mit der Berechtigung, uͤber den Ort nach 
Gutduͤnken zu verfuͤgen, erinnerte er hierbei daran, daß der 


Auskauf ber Dorfbewohner aus ihren Erbguͤtern, und: Ders 


jenigen, bie etwa zu Einnahmen baraus berechtigt feyen, nach 


. bem allgemeinen Marftpreife, - bert man Landfauf nenne, - 


von den: Buͤrgean gefchehen müffe*). Der Preis, um ben 
bier die Bauern ihre Befigungen abflanben, toar darhach ein 
allgemeiner, burd) das Herfommen: für folche Faͤlle zu ih: 
rer Entfhädigung feftgefeßter, nicht ber, ben ein ‚jeber fid) 
für fein Grundftück zu verfchaffen ‚wußte, und bier fonnte 
der Mangel vollen Grundeigenthumes auch den Erbbauern 


«der Altmark fehr empfindlich werden. 


Vollkommenes Grundeigenthum der — gab m 
in: ber Mark Brandenburg niemal8 : bern daß. es bier, wie 
«8 häufig. in den Sächfifchen Nechtsbüchern geſagt wird, 


fene fchöffenbar freie Leute gab, fagt nichts Anderes, al8 


daß hier Niemand neben der Freiheit feiner Perſon auch ein 


Landgut. befaß, von bem er Anderen meder etwas zu zahlen 
noch fonft ju leiften hatte?). Gelbft der fogenannte. reis 





1) Hereditates quoque residencium in villa predicta et pro- 
ventus, si qui sint inibi, ipsi ciues iuxta commune forum ac 
precium, quod: vulgariter Lantkoop: dicitur, —— titulo 
empcionis. ten Br. Urf, Samml, Thl. J, ©. 208. 


2) Wo man nicht dinget vnter Koͤnigesbann, bo mag ein jglich 
man vrtel finden — vber ben andern — Sachſenſpiegel 25. IH, 
Art, 70. Gloſſe: aufferhalb Königesbann alg in ber Mark zu 
Brandenburd, zu Lan’fberg und zu Laufig — das iff das Land’ 
Meiffen, barinne die nieder vnb ober Laufiß gelegen iſt, Heift alles 
die Mark zu Meiffen, ut lib. X. art. 59, im add. + — Gtoffe 


3 Urt. 65: Darumb vernim «8 alfo, das ein jeglicher über-bem 


andern vrtel finde, baffelb gefchehe barumb, dag man alldo von den 
Schöppenbarfreien nichts weis, 


* 
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Bauer hatte in ber Marf die Bede zu entrichten, die von 
einem: fchöffenbar + freien ‚Befige nicht: aeforbert wurde !). 
‚Das: Grundeigenthum: über das ganze: anb ‚gehörte bem 
Reiche, deſſen Nechte der Marfgraf (unter Theilnahme von 
geiſtlichen Stiftern und Städten) übte, und jeder: Landbeſitz 

mußte enttveber: — zu Lehn empfangen, oder. von Ibm 
| gepachte werden. 1: 

Die Abgaben: und; — erblicher Sew waren 
aber einer Veraͤnderung nur mit ihrer eigenen Zuſtimmung 
faͤhig. Go febr. war dieſer Grundſatz anerkannt, daß bie 
Markgrafen haͤufig , z. B. wenn fie Doͤrfer und Hufen 
geiſtlichen Stiftern vereigneten, oder an Privatleute zu Lehn 
gaben, nur der Summe des Zinſes gedenken, der davon 
gezahlt tourbe, unb fo, mörtlid) genommen; nicht das Dorf 
ober die Hufen, fondern nur biefe Einnahmen daraus 
vereigneten oder verliehen, während deſſenungeachtet der 
dadurch zur Hebung berfelben Berechtigte als Eigenthuͤ⸗ 
mer ober: Lehnsbefiger der Grundftüche ſelbſt betrachtet 
‚wurde, . worin ihm das Hebungsrecht des Zinſes zuftändig 
war. Erſt gegen das Ende des 13ten Jahrhunderts finder 
fid) hier unb dort bie ausdrückliche Bemerkung, daß eine 
Erhöhung. bäuerlicher Abgaben und Leiſtungen nicht einſeitig 
vorgenommen werden fomnte?). — Die, p E 


1) Frygut — bar nymandt tynnßrecht att hefft, den ſchal ny- 
mandt noch mit bede noch mit dinſte noch mit hervarden beſchwe⸗ 
ren, ſondern fe ſolen fry bliven, als fe vthgeſettet fn. Gerichtes 
ſcholen fe ſoͤlen darvan u⸗ſ. w. ze Lehnrecht Kap. TS. 
Ausg. v. 3. 1516. Bl. 66. $5. 2. 


1) Monachis in Cherin —— ilm Cubs — 
Vendidimus autem eo modo, quod. pro quolibet frusto nobis 
soluent decem marcas. — Et si de consensu et voluntate rusti- 
corum predicte ville: pensionem aunuam .majorem facere pote- 
rimus, in quantum talis. pensio. fuerit exaltata, tantum magis 
predicti monachi nobis soluent. Urk. v. 3. 1273 b. Gerd t en 


N on 286 — 


derſelben verſtand ſich ſonſt immer von ſelbſt, und nur in 
dem Galle; daß Bauerguͤter ganz erledigt wurden/ toorauf 
dann dieſelben unter beliebigen Bedingungen von Neuem 
ausgethan werben Eonnten, fand dem Grundherrn derſelben 
das Recht zu, das Maag ber Abgaben und ifm zu Jeiften- 
den Dienfte zu veraͤndern. Das ganze: Verhaͤltniß des zu⸗ 
kuͤnftigen Bauern konnte in dieſem Falle umgeſtaltet und 
eine voͤllig neue Einrichtung mit einem Gute getroffen wer⸗ 
‚den, wie es z. B. nur bei ſolcher Gelegenheit geſchehen ſeyn 
fant, bag bet Probſt zu Doͤhre ein: Bauergut förmlich. in 
Zeitpacht gab ). Geiſtliche Stifter entbanden fid) in: dieſer 
Beziehung gewoͤhnlich zuerſt von ber Feſſel des Herfonmeng, 
indem fie immer am Meiſten darauf: bedacht: waren, | in 
„Ihren Gůtern eine ER m. Wirthſchaft zu 
So wenig mie fonft eine biis Schdhung banerlicher 
Abgaben unb Leiſtungen erlaubt: war, durfte ſolche natuͤrlich 
. auf bem ungraden Wege ber Verſchlechterung eines Bauer⸗ 
Gute8 bon dem Grumbdheren vorgenommen werben, 4.2. 


in God. dipl. Br. T. IL p. 416. — Ciues villarum — auenam 
ipsis per nos (Marchiones) impositam annuatim soluere tene- 
buntur, quam s&uenamy nolumüs nec augeri-nec mimui. Gere 
den a. a. €. ©. 320. j 


...» 4) Nach einem Verzeichniffe, ber Güter der Probſtei Dohre 
hatten alle Bewohner derſelben beſtimmte und unveraͤnderliche Abga⸗ 
ben zu zahlen; bani beißt e$ aber darin: In villa Sieden Dolsleue 
unam curiam habentem duos mansos. preter decimam majorem 
unius mansi. Hec curia cum omni iure et dominio proprietate 
. et iurisdictione et servitio spectat et. pertinet ad preposituram 
in Dore et eam 'pro nunc inhabitat quidam villicus. nomine | 
Claues Kouken ex quódam pacto nunc sóluens V. marcas La- 
bicenses et unum pullum fumigalem et seruitium. Potest ta- 
. men prepositus in Dore hunc censum ad suuni placitum aug- 
mentare vel minuere secundum temporis qualitätem, Gerz 


cken's Dipl. vet. ‚March. Thl. 1I. M 404, i 
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baburd); daß er in einem ſchon gehoͤrig beſetzten Dorfe 
neue Bauerſtellen errichtete: oder Koſſaͤten einſetzte denen 
et am der Nutzung allgemeiner — 
(eft. Antheil gab). 

Ob Bauen: ihre. Abgaben ;| de: Markgrafen, einen 
geifklüchen‘ Stifte oder Privatmanne zahlten/ brachte in- ife 
rem Berhältniffe: feine: weſentliche Verſchiedenheit hervor, 
‚wenngleich. (don. im 13ten Jahrhunderte: die Baneın Un _ 
'tertfjamen (Subdii): Derjenigen genannt wurden, welchen 


ſie den Ackerzins entrichten, oder von Denen ſie die Be⸗ 


lebnung nachſuchen mußten. Die Untergebenheit dev Bauern 
gruͤndete ſich lediglich hierauf oder das Hebungsrecht der ge⸗ 
dachten Abgabe, und alle Bauerſtellen, worin ein Privat⸗ 
Mann, biefes beſaß, werden feine Güter (Bonn). genannt ). 
Gerichtäbatfeit, Patronat, Dienſtherrſchaft und: das Hebungs⸗ 
Hecht anderer Abgabe der Bauern, wie ihres Acker⸗ 
Zinſes, waren. feine Erforberniffe der: Gutsherrſchaft im 
Sirme. des 13ten Jahrhunderts, ſondern lauter .befondere 
- Nechtey die fuͤglich ein; Zweiter ,, Dritter und Vierter uber 
fremde. Subditi inge haben fonnte, und deren Beſitz erft 
fpáter, ba fie Eli au vielen ———— dem Hebungs⸗ 


ER qn OBER 


1) Müller Pract. March. Resol 170, No. 8. seq. — Bei 
Feuerſchaͤden (val. dieſe Schrift S. 114.) inib bá ben durch Aus— 
tritt von Fluͤſſen aus ihren Ufern verurſachten Schäden (Land- 
Buch ©. 992.) pflegte mái ben Sanditufen ihre Abgaben gm 
ober theilweiſe zu erlaſſen. 


2) Mit dem Ausdrucke Bona werden namenifig in dem alt: 
märfifchen Vergleiche über die Bede vom Jahre 1281 alle bie Bes 
fittungen ber Edlen bezeichnet, welche fie nicht ſelbſt bewirthſchafteten, 


' "amb woralis die Bede dem Markgrafen entrichtet werden mußte, 


Die marfgräflichen Lehnsleute werden Domini bonorum genannt, 
Gerden’s Dipl. vet. March. Z6. I. ©. 21: In dem Berlint 
fen Bedevergleich vom 1280 ift von den Subditis ber Vafallen " | 
Rede. Vgl. b. Schr. €. 229. Note 1. 
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Rechte :bed Arkerginſes vereint worben waten / zu dem Be⸗ 
griffe hinzutrat, Déc fruͤher bie. Gutsuntergebenheit freier 
Bauern ausgemacht hatte. Sie ſcheint urſpruͤnglich nur in 
Der dem Gutsherrn zu erweiſenden, ihuen als: Paͤchtern age⸗ 
ziemenden Ehrerbietung, in der Verpflichtung, ihm wüch bie 
von ihnen an den Markgrafen zu zahlenden Abgaben eingu⸗ 
haͤndigen/ zu deren Eintreibung der Gutsherr ^ fid). ohne 
Zweifel des Rechtes der Pfaͤndung u. dgl. Mittel bedienen 
durfte ^), unb in bem. Rechte des Gutsherrn beſtanden zu 
haben, ſowohl fuͤr die einſtweilige Verwaltung eines Bauer⸗ 
Gutes im Falle der Minderjaͤhrigkeit eines Erbuchmerd 
Sorge zu tragen, wie frei uͤber daſſelbe zu verfuͤgen, ſobald 
keine zu deſſen Erbſchaft berechtigte Perſonen vorhanden 
waren. Weitere Rechte des Gutsherrn, als ſolchen, nicht 
als eines Gerichtsherrn, Kirchenvogtes ober Dienftherrn; 
fanden urſpruͤnglich, wenigſtens im Allgemeinen/ nicht Statt. 
Aller Rechte. entbehrte ser uͤber diejenigen Beſitzungen, Acker: 
Werke, Holzungen, Wieſen, Gewaͤſſer u. bal. «bie: feine 
Dorfgemeinde, wie es nicht ſelten gefchah ?), zu einem Ei⸗ 
genthume, Lehn⸗ ober. Zinsgute auf dem Wege u "— 
ton den Markgrafen an fid) brachte, . jo db ; 
0 Bon 





| : 3 cuMt i'n 

1) Dominus ‚ vero. bonorum, debet-hunc censum, presentare 
nuncio nostro, et si dominus ibidem, non fuerit, extunc. sculte- . 
tus siue villicus. — . ubi dicti vasalli nostri tenuerint sigillatim 
et sparsim bona eorum, licite nobis assignabunt dictum censum. 
recipiendum de bonis eorum in integris frustis sitis alias. Get: 


dena. a. O. ©: 22, 


.9) €» fauften im Sabre 1998 die — Bewohner be 
Dorfes Blindow in ber Ufermarf bem Markgrafen | den, fogenanns 
ten Bliudowſchen See zum erblichen Lehnsbeſitze ab, und, hatten 
ihm nach dem Landbuche gegen eine-jährliche Einnahme yon 12 Pfund 
wider verpachtet. a, a. à. O. ©. 325. Sects Ge⸗ 
ſchichte von se Thl. u © . 161, Landbuch ©. 152. |. 


| iem s 
5. ‚Von den Städten und Städtebewohnern. 


Die Gründung mehrerer, in der Mark Brandenburg 
befindlicher Städte ift in eine Zeit zu fegen, welche für bie 
ftábtifd)e Gefchichte, nicht allein ber. erwähnten Darf, fore 
^ bern des ganzen  Deutfchlandes‘ in völlig unaufgeflärtem 
Dunfel liegt. Selbſt das ‚Städtervefen der Nömer am 
Rhein und das ber Sranfen unter ihren Merovingjfchen 
und SKarolingifchen Königen ift faft nicht fo unbekannt, 
wie das Entftehen und Aufblühen der Städte Deutfchlande 
im. 10te und 11ten- Jahrhundert, die mit Urgermanifchen 
Städten, mit einem Mattium, Bojodurum ,, Kampodunum;, 
Bregenz und den hundert Städten des Ptolomaͤus, welche 
zwoifchen Weichfel, Rhein und Donau lagen, wohl febr ge 
ringe Aehnlichkeie hatten. Erft mit bem Anfange des 12ten 
Jahrhunderts tritt in Deutfchland. ein Stadtrecht, al8 eine 
an mehreren Orten durch vieljährigen Gebrauch ausgebil- 
bete Lofalverfaffung, bei Mebertragung derfelben auf neue 
Drte hervor. Um .diefe Zeit werden nun aud) mehrere 
Anlagen neuer Städte fichtbar, und — in bie Mark Bran⸗ 
benburg zurückzufehren — fon um die. Mitte des 12ten 
Sahrhunderts Lernen wir aud) im Gebiete derfelben bie 
Gründung einer Stadt, Ctenbal8 nämlich, durch den Marf- 
Grafen Albrecht I femen *), welche nad) dem Vorbilde 
des nahgelegenen Magdeburg eingerichtet wurde. 

Zur Zeit der Gruͤndung Stendals beſtanden aber ſchon 
im Umfange des markgraͤflichen Gebietes die Städte Bray- 
denburg, Havelberg, Werben, Arneburg, Tangermünde, Oſter⸗ 
burg und Salzwedel ?), die im 10fen ober 11ten Jahrhun⸗ 


1) Vol. Thl. 1. &. 116, f. 

2) Incolas memoratae villae (Stendal) in EU ditionis 
meae Brandenburg, Hauelberg, Werbene, Arneburg, Tanglıer- 
mund, Osterbutg, Saltwidele — ab omni thelottei exactiQne 
. in perpetuum absoluimus. Stiftungsurk. b. St. Stendal in 
T 19 
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bert ihren Urfprung genommen zu haben feinen, meiſtens 
ſchon von Kroniften zu biefer Zeit ald Städte begeichnet 
werden, von denen aber weder toie, noch mann fie erbaut 
. fepen, ung befannt geworden, mod) o6 das Stadtrecht in 
ihnen fid) eigenthuͤmlich gebildet babe, ober von andern Orten 
auf fie übertragen worden, mit Sicherheit zu ermitteln iff. 
Zu berfelben Zeit beftand aud) Wollmirſtaͤdt als eine febr 
alte Stadt, während Gardelegen nur erff ein mit einer 
Burg verfehenes Dorf geweſen zu ſeyn (coeint; beide ge 
hörten jebed) noch nicht zur Markgraffchaft, in deren Um 
fang uralte Städte, "wie Walsleben *), fehon gámlid) toic: 
der eingegangen twaren: Die Gefchichte aller jener Städte 
reicht nicht bis sur Zeit ihred Anfanges hinauf, und Dic 
Luͤcken derſelben find durch feine: Hypotheſen genügend zu. 
ergänzen: Eigentliche Erbauung ‚von "Städten neu vom 
‚Grunde au$, mag im alten Sachfenlande felten unternom⸗ 
men worden fen, : da bie Städte überhaupt mehr einer 
zufälligen Aggregation von Wohnungen, als plammáfigtr 
Anlage ift. Entftehen verdankten ). Dieſe Aggregation, 
der dann ftädtifche Freiheiten bewilligt wurden, — (too: 
durch fid) ijr Stadtrecht eigenthümlich bildete, beffen Leber: 
fragung von einem auf den andern Ort wohl nicht vor 
bem 12ten Jahrhundert in Gebrauch gefommen ift,) — 
pflegte aber vorzugsweiſe in ber Nähe von militärifchen 
fanbe8befeftigungen, neben den zum Schutze der Umgegend 
errichteten, und von friegerifchen Edlen bewohnten und be: 
wachten Burgen gu entfliehen, melche während des Ofen, 





Long Grafenfaal €. 213. Buchholtz Gef. b. Churm. Brand. 
Thl. I. ©. 416. Beckmann's Befchreib. b. M. Br. Thl. V. 
$5. I. Kap- II. Sp. 150. 
1) Bol. Tl. I. €. 107, 
2) Von Lancizolle Grundzüge der Gefch. des Deutichen 
Staͤdteweſens mit bof. Ruͤckſ. auf die Pr. Staaten ©. 18. 
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iOfen und Alten Jahrhundert? durch ganz Deutſchland in 
großer Menge aufgeführt wurden. 
Am Berühmeeften find die: Anlagen diefer Art gewor⸗ 


— bm, welche der König Heinrich I bewerkſtelligte, bie weſent⸗ 


lich dazu beſtimmt waren, die militärifche Sicherheit Deutfche 
lands zu bewirken, zunächft vor den öftlichen Feinden, bie 
ed mit häufigen Cinfállen beunruhigt hatten‘). Da biefec - 
Königin Betreff der. Marf Brandenburg nicht allein bie 
Clatoen in der heutigen Mittelmarf zu züchtigen gezwungen 
foar, weil diefe zu Anfang feiner Herrfchaft wiederhohlt in 
die Altmark eingedrungen waren, und biefe Provinz feines 
Keiches mit Feuer und Schwert verwuͤſtet hatten; fondern 
auch bie Prignig mit dem Havellande fid) zinsbar machte ?); 
fo iff e8 in der That nicht unwahrfcheinlich, daß zum Ent 
fiehen jener altmärfifchen Städte, bie von ihm in den oͤſt⸗ 
lichen Grenzländern de3 damaligen Deutſchen Reiches im 
. großer Menge errichteten Schlöffer die Veranlaffung gege⸗ 
ben haben. Außer den Namen Arneburg und Ofterburg - 
Deuter wenigſtens aud) die Lage Arneburgs, Tangermünde’g, 
Werben's und anderer Drte auf eine buch bie Anlage 
derfelben bezweckte Landesbefeftigung fin 9). Und neben al: 
[en diefen Städten befanden fid) nod) im 12fen, 18ten und 
14ten Jahrhunderte nad) ficheren Spuren landesherrliche 
Burgen, die meiften$ im Anfange außerhalb der Stadt: 
Mauern gelegen twaren, fid) aber nach fpäteren Erweiterun⸗ 
gen derfelben innerhalb der ſtaͤdtiſchen Soefeftigungstoerfe 
| befanden. S M" T 


1) Witechind. zen Annal. lib. L ap. Meibom. 'T. I. 
Scr. rer. Germ, p. 6 
2) Dithmari — Chron. lib. I. ap. Zeibnit. T. 1. 
Scr. rer. Brunay. p. 326, ed. WVagneri p. 8. u.9. Chronicon 
Quedlinburg. P: 279. 
3) Gefd. ber fanbtébef eff. in: b, Brand. Staaten 
19 * 
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Ob be König Heinrich. I aud) in ben ofllid) von 

von der Elbe belegenen Gegenden, melche er zur Xributbare . 
keit bem Deutfchen Reiche untertvarf, fif bem Befig ge: 

wiſſer Pläge vorbehalten, unb hier, zur Begründung feines 
Obereigenthumes über jene, ‚deren Bewohner gleichfant 
. gu Zingfeuten geworden twaren, Burgen angelegt habe, it 
. eine ımentfchiedene Frage, beren Bejahung indeffen den dar: 
auf Gegüglicen Umftänden angemf(fen zu ſeyn ſcheint. Das 
Schloß Brandenburg fand: derfelbe zwar ſchon als einen 
feften Plag- eor, ba er- feinen Feldzug in das Slawenland 
machte 1), Havelbergs gefchiehe jedoch erſt unter. feinen 
Sohn und Nachfolger Otto I Erwähnung, ber beide 
Burgen, ſchon in Deutfcher Weife eingerichtet, angetroffen 
st haben ftint, als er in den Jahren 946 und 949 att 
diefen ihm eigentfümlid) angehörigen Orten Bisthuͤmer 
errichtete ?). | | 
Ä Um diefe Zeit fanden fid auch fehon viele andere Bur⸗ 
gen im Raume des einſt unterworfenen Theiles der heuti⸗ 
gen Mark Brandenburg, welche derſelbe Kaiſer Dtto I 
aleid)fall8 zu feinen Cigentfume ted)net, nämlich bei bem 
jet Mecklenburgſchen Städtchen Plau, ferner Wittſtock, 
| — bei indi und Mm bei tiom, bie 





von 9. 55. Stuhr in beff. Pr. Br. ——— zur Zeit 
Friedrich Wilhelms, des gr. Churfuͤrſt. S. 237. folgd. 


1) Witechind. Corbeiens. Annal. lib. 1. a. a. ©. p. 939. 


2) Orto d. cl. Rex — consultu — — cari fratris nostri 
Rrunonis — in predio nostro — in terra Slauorum — in ci- 
uitate Brandenburg episcopalem constituimus sedem. Stif— 
tungsurf. von Brandenburg. Dem ähnlich heißt es in bem 
Havelbergfehen Ctiftungsbriefe: In castro Hauelberg episcopalem 
constituimus sedem, donantes de proprietate nostra ei medie- 
- tatem castri et ciuitatis Hauelberg etc. Daß unter Ciuitas in 

ban Brand. Gtiftungsbriefe bie Burg = verftehen ſey, fagen fr 
tere Urkunden. Gerd «n'$ Gtiftsbift. S . 996. 
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946, Prigerbe unb Ziefar, welche 949 erwähnt toerben, 
Nienburg, Dubie und Briechowa im Davellande, deren 
. 981 gedacht!) und Belig in der Zauche, dag 997 zuerft 
genannt wird ?). Mag die Errichtung der legtern in eine — 
foäfere Zeit gefeßt werden, fo trauen wir toenigfteng bie der 
‚erftern foeber den Slawen zu, welche die Aufführung von 
Befeftigungsmerfen weit fehlechter wie die Deusfchen ver⸗ 
fanden ?), und denfelben nicht zum Theil Deuefch flingenbe 
Namen. (Havelberg, Marienburg) gegeben haben toürben *); 
noch. einer der Derrfchaft Heinrichs vorangegangenen Zeit 
zu, ba theils die Elbe nicht erobernd überfchritten worden, 
theils dag Prinzip der Landesbefefligung durch Burgen . 
keineswegs (efr, üblich war. 

Diefe Deutfchen Anlagen gingen wahrfcheinlich unter 
der während des elften Jahrhunderts übermächtig gewor⸗ 
denen Slamwenherrfchaft einem großen Theile nad) wieder - 
‚zu Grunde’). Um bie Mitte des 12en Jahrhunderts, da 
bie Mark Brandenburg unter Albrecht J neu entftand, 
aber das noch tief in dem Gemuͤthe unaufgeklaͤrter Sla⸗ 
wen wurzelnde Heidenthum und ein ungewohnter Zwang 
der ihnen aufgedrungenen Religion, welche, außer bem Be: 





1) Vgl. Thl. I. ©. 360. 

2) Leuber’$ Disquis. stapul. Saxonic. Nro. 1620, 

3) Stuhr a, a. $. €. 255. 256. 

4) Yuh Brandenburg ſcheint uns ein Deutſcher Name, 
und, wie febr ihn auch alte und neue Gefihichtsfchreiber verſtuͤmmeln, 
' midt aus Slawiſcher Sprache abzuleiten zu ſeyn. Wiclleicht gab es 
für diefe Stadt einen ung unbefannt gebliebenen Slawiſchen Na- 
men, der neben der Deutſchen Benennung üblich war, wie dies Ver— 
haͤltniß fid) bei vielen andern Städten findet. Vielleicht bat Bran- 
denburg fihon sor Einwanderung der Cíamen in diefe Gegenden 
Namen und Urfprung von den fie früher bewohnenden Deutſchen 
erhalten. — 

5) Vgl. &, 40 


er 

fenntnid be8 Glaubens an den ihnen entfremdeten Gott, 
nod) ben zehnten Theil ihres weltlichen Erwerbes für die 
Kirche in Anfpruch nahm, das Slawenvolk zur Untreue 
unb zum Aufruhr gegen feine Chriftlich « Deutfche Herrfchaft 
geneigt machte, erblicken wir in ber Mark Brandenburg 
wieder allerwaͤrts Schlöffer und Burgen, meiftend an ben; 
felben Plägen, too folche zu Dtto'8 des Großen Zeit 
beftanden hatten, die theilmeife wohl wieder auggebeffert, 
theilmeife gang neu hatten aufgebaut werden muͤſſen. Auf 
ferdem ward bie öftliche Grenze der Gebiete, die Albrecht 
der Bär auf der Oſtſeite der Elbe erwarb, durch eine 
fortlaufende Reihe von Seftungen, Wittſtock, Stuppin, Krems 
men, Spandau, (Potsdam), Saarmund / Anon unb 
Briegen geſchuͤtzt. 

Alle diefe Burgen, Wittſtock, was bem Bifchof von 
Havelberg gehörte, und vielleicht aud) Ruppin ausgenom: 
men, hatte bet Marfgraf aufführen. faffen, und fie gehörten 
daher nur bem Landeshern an, Auf ihnen ließen diefe 
aber Friegerifche Vaſallen vefibiren, bie fid) nicht mit ber 
Bearbeitung des Feldes, fondern- nur mit bem Waffens 
Dienfte befchäftigten. Zur Pflege ber Gerechtigkeit und Er: 
hebung ber Abgaben an bie Kammer des Markgrafen war 
das ganze Land in Vogteien zerlegt, in deren jeder ein 
. mächtiger Vaſall die Schußherrlichfeit und die diefer Pflicht 
egenüber ſtehenden Nechte ausübte; unb biefer hatte feinen 

i auf der michtigften und am Stärfften bemannten Burg 
bé8 feiner Verwaltung anverfrauten fanbbegirfe8, der von 
ihr feinen Namen empfing. 

Die größere Sicherheit der Umgegend von Burgen 
und befonders ber bogteilichen Schlöffer, als die be8 plat: 
ten Landes, machte e8 ben Koloniften, denen unter Al: 
bredjt bem Bären aus ben Deutfchen Ländern in diefe 
nicht ſtark betoofnten Gebiete der Eintritt verftattet ward, 
mwünfchenswerth, fid) neben denſelben niederzulaffen. Wer 
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nur den Betrieb ber Landtoirchfchaft Fannte, mußte jtoat 
dahin folgen, too ihn offenes Ackerland und Güte des Bo⸗ 
dens einlub;, aber Kaufleute und Handwerker; nod) gereist 
durch die Vortheile, twelche ihnen von den Bebürfniffen der 
Burgbewohner zu erwarten fanden, unb biefen toillfommen, 
weil fie dadurch ihren Bedürfniffen bequemer abzuhelfen 
in den Stand gefet, wurden, eilten in die Nähe der Burs 
gen zufammen, da auf bem platten Lande der Betrieb if 
res Gefchäfie3 feinen Fortgang haben fonnte; unb fo ges 
fchab e8, baf am Fuße ber einff vereinzelt, oft in wenig 
angebauten und bewohnten Gegenden errichteten Schlöffer 
in. Kurzem Dörfer entftanben, twelche die bloßen Bauerdoͤrfer 
an Größe weit überragten, ihre Benennung aber von ben 
Burgen, unter deren Schuß fie fid) gebildet hatten, zu ent» 
lehnen pflegten 1). 





1) Man fat vielfach behauptet, bie Städte der Marf Brans 
benburg feyen von ben Landesfürften zur Sicherſtellung des plat:en 
Landes erbauf, indem dabei die Anlegung derfelben unnatürlich fo 
gefhildert wird, als wären fie grade in der Weife durch ein Machte 
Gebot, durch plögliches Zufammentreiben einer | febr. großen Anzahl 
von Bauleuten entfianden, wie wir und ungefähr die Aufführung 
von Burgen benfen. Die meiften Städfe waren jedoch, wie es fid) 
in der Marf Brandenburg Flar erweifen läßt, erff Dörfer, imb 
yourden dann durch den Empfang des Stadtrechtes und durch bie Die: 
mit in Verbindung fiehenden Einrichtungen zu Städten. Died ers 
+ iheilte man ihnen jedoch nicht zwecks der. Landesbefeftigung; diefen 
Nutzen ber Städte fcheint man am Ende des 1dten und im 1áten 
Zahrhunderte erft fennen gelernt zu hapen; in der frühern Zeit war 
fie durch Burgen ba fdjon bemerfffefligt, wo Dörfer entftanden, 
aus welchen Städte wurden. Auch das Dorf Stendal fag neben 
einer gleichnamigen, dem Landesherrn angehörigen Burg. Bei Wars 
ben, Gardelegen, Sirneburg, Ofterburg, Salzwedel, Tangermuͤnde x. 
fennen wir folche. Salbe, Teltow, Sriefaf, Kremmen, Boͤtzow x. 
waren während der erften Hälfte des 13ten Jahrhunderts nod) weis 
ter nichts wie Burgen, woneben dennächft Städte entitanden. Gra: 
bor an der Elde war lange bloß eine Burg geroefen, welche erſt 


Li 
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Hatte nun fo ein Dorf fic) gebildet, deffen — 
groͤßtentheils noch ein anderes Gewerbe als den Ackerbau 
trieben, und war in ber, Gegend, too Sis geſchehen, noch 
fein paßlicher Marftplag vorhanden; fo pflegten bie Landes; 
Herrn, ober Wer fonft die Gegend mit dem echte dazu 
befaf, «8 entweder bloß mit bem Marktrechte, oder gleich 
mit dem Stadtrechte zu begnadigen. Für bie Orte, wel 
chen nur. bg8 er(tere zu Theil ward, blieb das letztere in 
der Folge felten aus, wenn ihre nahe Lage «si. anderen 
Städten es nicht verhinderte. Prenzlow, Frankfurt, wahr, 
fd)einfid) aud) Spandau waren Marftflecken getoefen, bevor 
ihnen das Recht der Städte zuertheilt ward. Doch ber 
Marktflecken Brode im Lande Stargard (d)eint zu nahe bei 
Neubrandenburg, Doffom zu nahe bei Wittftocf, Dolle unb 
Buch bei Tangermünde, Nitzew bei Havelberg und Blum: 
berg bei Alt» Landsberg gelegen geweſen zu feyn, als daß 
man «8 für Deilfam hielt, biefe unb manche andere ie 
Flecken mit. fädtifchen Nechten zu verſehen. — 

In welchem Verhältniffe diejenigen Orte fanden, 
“welche unter der Slawiſchen Herrfchaft über die fpätere 
Marf Brandenburg angelegt find, und von ben Deutichen 
früher als Städte betrachtet wurden, ift wegen ganslichen 
Mangel an Kenntniß von einem Slawiſchen Städtemefen 
nicht zu ermitteln. Von Deutfchem, fehon unfer jener Herr 
fchaft in bie gedachte Gegend verpflanzten Stadfrechte giebt 





die Edlen von Puttlis, bann bie Grafen von Dannenberg 
zu Zehn getragen hatten, che den leßtern befohlen ward, eine Stadt 
in dem daneben belegenen Dorfe einzurichten. Das Schloß Prenze — 
low war eine febr alte Beſitzung der Pommerſchen Bifchöfe, erft 
gegen die Mitte des 13tem Jahrhunderts Iegte der Herzog Barnim 
die Stadt in dem lángff beffebenben Flecken Prenzlow an. Lange 
waren Spandau, Jerichow, Belitz, Trebbin, Oderberg, Stargard, 
Boitzenburg ꝛc. befannte Schlöffer, che Städte unter diefen Namen 
entſtanden. 
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es feine Spur, unb. wahrfcheinlich ſcheint es nus daher, 
daß bie fogenannten Slawiſchen Städte ‚gleichfalls nur für 
Marfeflecken im Deutfchen Sinne anzufehen find. So viel 
ift wenigſtens zur Nechtfertigung dieſer Anficht getoig, daß 
erſt von ben Deutfchen Fuͤrſten den Slawifchen Städten, 
gleich) Deutſchen Flecken oder Dörfern, ein Stadtrecht ver- 
lichen ward, wobei auf früher befeffene Rechte derfelben 
feine erkennbare Nückficht genommen if. So mufte es 
mit. Havelberg und Zrandenburg frühe gefchehen feyn, und 
(o geſchah e8 mit Lenzen, welches Salzwedelſches, Pritz— 
walf, welches auf, Bitten feiner Bürger GSeehaufenfches, 
Wittſtock, welches Stendalfcheg, und. mit Köpnick, welches 
wahrſcheinlich Spandaufches Necht befam. ] 

Zur Verwandlung eine8 Fleckens oder eine Dorfes 
in eine Stadt war im 13ten Jahrhunderte ein eigenthuͤm⸗ 
liches Verfahren üblich, welches bei vielen Städten, von 
welchen ung bie Stiftungsbriefe der Markgrafen aufbehal: 
ten find, mit geringen Derfchiedenheiten baffelbe war. Zus 
erft gaben die Fuͤrſien eine Strecke Landes her, melde 
natürlich neben der Feldmarf des in eine Stadt zu ver: 
wandelnden Ortes belegen feyn mußte. Sie follte zur Her- 
vorbringung ber nothivendigften Bebärfniffe ber ftädtifchen 
Bewohner dienen, und betrug für die ums Jahr 1235 von 
dem Herzog Barnim von Pommern !) in Deurfcher Weife: 
geftiftete Stadt Prenzlow 300, für die von den Marfgra: 
fer im Jahre 1244 geftiftete Stadt Friedland 200°), für 


[4 


1) Grundmann’s Ufermärf. Adelshiſtor. ©. 7. € ects 
Gif. der Stadt Prenzlow Thl. T. ©. 150. Buchholtz Gef. 
der Churm. Brandenb. Thl. IV. Urf. ©.-66. — TP 


2) Klüver’s Behr. des Herzogth. — Thl. II. ©. 130. 
Frank At und neues Mel. Thl. IV. ©. 177. Pup a. 
aD. Thl. IV. ©. 73. 
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ae 250 !) und für die mit bier. in seb 

ben Jahre, 1248, geftiftete Stadt Lychen 150 Hufen ). 
Den Städten Granffurt?), Landsberg an der Warthe 5), 
(Wuͤllroſe“), Deurfch» Krone‘) und Gtolpe?) gaben die 
Marfgrafer, zugleich mit dem Stadtrechte, in den fahren 
1253, 1257 (1275), 1303 und 1310 eine Anzahl von 
184, 154, 114, 208 unb 200 Hufen ‚Landes, Ein Dit, 
worauf die Stadt felbft gegründet werden follte, wie Dies : 
hätte gefchehen müffen, wenn die Städte vom Grunde aus 

neu erbaut foorben fodren, iff nie unter den einer Stadt 

überlaffenen Grundftücken erwähnt; ſtatt deffen haben mir 
gleich in den bie erfte von dem erwähnten Städten betref 
fenden Urkunden wahrzunehmen Gelegenheit, daß das Ges 
biet feines Stadtfeldes, außer den 300, berfelben in der 
' Gtiftungdurfunbe beigelegten Hufen, in dem nicht unbe⸗ 
trächtlichen Landftriche von 40 Hufen beftand, der wohl 
die Feldmark be8 alten Dorfes ausgemacht hatte °); uud 





1) Klüver a. a. €. ©, 15. - Frank a. a. O. C. 191. 
Buchholtz a, a. ©. 77. u 

2) Franf a. a. D. ©. 192%. Buchholtz a. a. ©. €. 76, 
Nachricht. von ein, Häuf. ber von Schlieffen, Beyl. €. 10, ' 

3) Beckmann's Behr. von Franffurt ©. 28. Buchholtz | 
0.0.0. €, 83. Gercken's Cod. dipl. Br. T. VI. p. 563. 

4) Sed mann a. a. O8. 20. Buchholtz a. a. ©. ©. 91. 

5) 8e mann a. a. D. ©. 46, Es ift dies Feine Stiftungs⸗, 
fondern nur eine fpätere Beftätigungsurfunde der in einem nicht ge» 
nau zu ermittelnden Jahre, bod) gewiß bald nach der Mitte des 18ten 
Jahrhunderts gegrümdeten Stadt Müllroſe. 

6) $. von Ledebur, Allgem, Archiv für die Gefhichtsfunde 
des Preußiſchen Staates Bd. 1. Hft. 4. ©. 361. 

7) Buchholtz a. a. O. ©. 169, 179. 

8) Vgl. Thl. I. ©. 464. 


auch ein Theil ber Stadt Stendal hieß bid im die neuefte 
Zeit das alte Dorf‘). 
Ale den alten Orten Dingugefügte Ländereien tourben 
gleich in den Stiffungsurfunden der betreffenden Städte fo 
eingetheilt, wie fie benutzt werden follten, nämlich toie viel 
von denfelben zu Worthen genommen, wie viel zur allges 
meinen Viehweide, als Wieſewerk oder al8 Holzung unbe, 
ackert liegen bleiben, und wie viel Hufen ben Ackerbau 
treibenden Bürgern übergeben werden follten. Es ward 
diefe Feftfegung für notóroenbig geachtet, wohl nicht um 
“eine gute Benugung der Aecker zu betwirfen, — welche vicls 
mehr darunter leiden mufte, — fondern um bie. Einfünfte 
des Hufenzinfes zu fepariven, von bem derjenige Theil, der 
von ber Viehweide bezahlt ward, der Stadtfaffe, der von 
den Worthen größtentheild dem Stadtſchulzen, der aber, 
den bie Ackersieute zu entrichten fehuldig waren, bem ans 
desheren zuzufließen pflegte. Die Zahl derjenigen Hufen, 
welche man zu Viehweiden benugen follte, ſcheint nach als 
- tem Gebrauch (id) immer auf 50 belaufen zu haben, we⸗ 
nigftens ifi e8 diefe Zahl, die Neubrandenburg, Friedland, 
Eandsberg, Eychen, Mülrofe und Stolpe zu diefem Zwecke 
frei laſſen follten, Ein eben fo großer Raum mußte üt 
der zuletzt erwähnten Stadt in Worthen vertheilt erben. 
Zur Viehweide für die Bürger der Stadt Deutfch- Krone 
gaben bie Marfgrafen, außer den erwähnten Hufen, das 


Gebiet des nahe gelegenen alten Schloffeg Doberig Der, 


welches eine Meile im Umfange maaf. Ueber die andern 
Hufen trafen diefelben Fürften die eigenthümliche Verfügung, 
daß auf 60 berfelbern die Einwohner der Stadt ein Dorf 
gründen follten, welches unter dem Bürgerrechte beſtehen, 


^ 4) „Antiqua villa” Beckman's Veſchr. 0. M. Br. Thl. v. 
£5. I. Kap. II. Ep. 8. 
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und, ber Stadt feine Abgaben zahlen müßte, fo bag ber 
Landesherr, aber auch der Stadtſchulze nichts daraus habe, 
außer bem  $Datronafe über die daſelbſt zu errichtende 
Pfarrfiele, deren Verleihung dem Schulzen überlaffen 
bleiben follte. Zu Worthen tourbem 40, ber Stadtpfarre 
8 Hufen beſtimmt, fo daß 100 zu Ackerwerfen übrig blieben. 


innerhalb der großen Feldgebiete, welche die Marke: . 


‚Grafen zur Gründung einer neuen Stadt hergaben, | toaren 
oft (don Bauerdörfer, SXitterfige u.. dgl. angelegf: denn 
felten fonnte e8 fid) wohl nur treffen, daß in ben am 
Meiſten bevölferten Gegenden der 9 arf Brandenburg, 


worin Städte entftchen fonnten, Raͤume von hundert und: — 
mehreren hundert Hufen nod) gang unbebaut lagen; und fo. 


waren öfters SXitterfige und Dorffchaften von fädtifchem 
Gebiete umfchloffen, ohne jebod) felbft dazu zu gehören und 


ſtaͤdtiſcher Obrigkeit untergeordnet zu feyn. Moni der= - 
„ gleichen Dörfern, welche unmittelbar den Marfgrafen am 


gehörten, überliegen dieſe jedoch. leicht der Stadt, fobald 
fie zu einigen Vermögen gelangt war, bie ihnen daraus 
zuftändige Zinshebung ober verfauften fie an einzelne Bür- 
ger, wodurch das Gebiet ber Dorfmarf gleichfalls zu ben 
ftädtifchen Befigungen Fam. Aehnliche Verträge Fonnten 
von den Städten mit den Lehnsinhabern von Bauerguͤtern 
oder Nitterfigen gefchloffen werden, deren Rechte fie diefen 
abfauften, worauf die Markgrafen fid) felten weigerten, 
.ber Stadt gegen eine anftändige Vergütung in baarem 
Gelbe, das Eigenthum folcher Befigungen zu überlaffen, 


Verhandlungen biefer Art find namentlich im Betreff der 
Stadt Stendal befannt *), und aud) von der Stadt Salz 
wedel iff ung bie Nachricht aufbehalten, daß fie die Lehn⸗ 
- Güter der Edlen, welche in ber Nähe der Stadt ber 


1) Sedmann a. a. O. Kap. II. Sp. 190, 


- 
e 
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fianben, ohne ju biefer zu gehören, mach einander an » fij 

kaufte). 
Faſt jede märfifche Stadt fügte mit ber Zeit, gewoͤhn⸗ 
lich durch Kauf von den fruͤheren Inhabern und von dem 
Markgrafen, oder bloß von bem letztern ihrem Gebiete 
früher nicht befeffene Feldmarken ‚hinzu ?). Die. Bauern 
wurden. dann atı8gefauft®), ober mußten der Stadt ihre 
Abgaben zahlen: denn immer machten die Städte fol 
che Erwerbungen mit den Eigenthumsrechten, welche fie 
an ben^urfprünglid) zu ihrer Feldmarf- auggefehten Länder 
reien keineswegs befaßen. Für ben einzeln Bürger, ber 

fie bon der Stadt zum Befige erhielt, waren feine Nechte 
an beiden‘ Arten von Ländereien biefelben; während aber 
die Abgaben, bie er dafür zu zahlen hatte, von den, Ader: 
Werfen der Ietern Ark an den Markgrafen. abgeliefert 
werden niugten, “floffen (ie aus ben erfterm der Ctabtfaffe 
zu. ine märfifche Stadt empfing bei ihrer Gründung 
ait ifren Ländereien vollfommenes Eigenthum, welches gáng 
liche Freiheit von Abgaben an eine Grundherrfchaft vor: 
ausfegte. Nur die Neuftadt Salzwedel, mo das eigens 
thümliche Verhälmiß obmaltere, daß fie von marfgräflichen 
Minifterialen auf deren Eigentbume gegründet war, erhielt 
auch wenigftens einen Theil ihrer urfprünglichen Ländereien 


1) Befmann a. a. €. Kap. III. Sp. 52. 53. 2en$ Br. 
Urk. ©. 241." 

2) Das erſte Beifpiel, bag Städten — — ver⸗ 
eignet wurden, geben diejenigen, welche die Marfgrafen 1225 der 
Stadt Werben zur Tilgung ‘von Schulöforderungen überließen, 
weiche: die Stadt an fie: zu machen hatte. Bol. Thl. I. ©. 102. 
Im Jahre 1249 murben mehrere Feldmarken ber. Stadt Branden- 
burg eigenthuͤmlich &berfaffen, (Thl. T. &, 330.) 1295 der Stadt 
Grabow an der a  Berden’s Cod. dipl. Brand..T. VII; 
p. 496. TEE CCP — 

3) Vgl. S. 284. 
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mit allen Gigentfuméred)ten *). Daneben befaß jedoch auch 
biefe : Stadt felbft von Privatleuten Ländereien, wofür fie 
zu jährlichen Zingabgaben verpflichter war. Die ble 
von $rafoto, tocídje vermuthlich mit zu den Stiftern 
. der Stadt gehörten, erhielten aus der, Stadtfaffe bie 1323, 
ba fie diefe Einnahme an das Klofter Neuendorf verſchenk⸗ 
ten, jährlic) 7 Marek Sübers, unb ber EM war mil 
feinen Freihufen von ihnen lehnsabhaͤngig ?). 
Die Nechte der eingelnen Bürger an —- Befigungen 
glichen völlig denen der freien Deurfchen fanb[eute an deren 
Bauerguͤtern. Sie Datteu gegen ben Zins völligen Genuß 
des Eigenthumes an ihren Befigungen, fonntem, fo lange 
fie jenen entrichteten, nicht, daraus vertrieben werden, und 
diefe beliebig veräußern). Diejenigen, welche Dauptfácblid) 
Handwerke, Handel und andere ſtaͤdtiſche Gewerbe trieben, 
nahmen nur von Worthen Befig, andere betrachteten den 
Ackerbau fortwährend. als eigentliche Erwerbsquelle, und 
wie dieſe zum Unterfchiede von den Handwerksſtande manch, 
mal Bauern genannt werben *), find jene in Bezug auf 
ihren. liegenden Befig den Koffäten zu vergleichen. Für 





1) Val. ©. 144, Note 2. 

-2) Gerifen'$ Dipl. vet. march. el. I ©. 319. - 

J) Areas supra mominate ville hereditario et libero eis iure 
, concessimus ; Quatinus vendendi et pro arbitrio suo disponendi 
liberam habearit facultatem, eo tamen modo, ut censum earun- 
dem arearum, quatuor videlicet nummos annuatim exinde per- | 
solvant. Beckmann“s Veſchreib. b. M. Brand. £i. V. B. I. 
Kap. II. Sp. 150. 

4) Marfgraf Ludwig ertheitte 1336 ein Gebot über Korns 
Ausfuhr: „ofen liwen, truwen burgern allegmeyne, bie 
dar fithen in vfer kat su Kongesberg, bt darin burger 
und bure fin ıc. Gercken's Cod. dipl. Br. T. IH. p. 167. 
Auch in andern maͤrkiſchen Städten findet fich ausdrückliche Unter⸗ 
ſcheidung von Hufens unb Büdnerei:Befiker. Bon Lancigolle 
Gefdy. des Städtemefens ©. 29. 
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Worthen toie für Hufen wurde gleich, ba. bie Markgrafen — 
bie oben erwähnten Ländereien einer Stadt ausfegten, Die - 
Höhe der Abgaben beſtimmt, toeldje bie Uebernehnier bets 
felben. davon in Zukunft zu entrichten haben würden, und 
deshalb unter dem Namen einer Zinsabgabe viel bedeuten. 
ber waren, wie ber Ackerzins auf dem Lande, toil bie 


Staͤdtebewohner weder den Dienft ber Landbewohner leiſte⸗ 


H^ 


tem, nod) wie fie den Zehnten von ihren Ackerwerken ent» 
richteten. 

Die. Abgabe von den Worthen pie Worteinfe, 
Witzins oder Worthzins, und weil ſie in manchen Staͤd⸗ 
ten ruthenweiſe nach der Laͤnge der der Straße zugekehrten 
Seite des Hauſes und Gehoͤftes gezahlt tourbe ), aud) 
Ruthenzins, in Lateiniſchen Urkunden aber ſtets Census 
arearum ?). Dieſer Zins wurde jedoch nicht nur von 
Befigungen ‚innerhalb der Stadt, fondern auch von auf 
ferhalb. belegenen Gärten oder Worthen - entrichtet, und 


‚betrug von jenen, wo er ruthenmweife entrichtet ward, ges. 


woͤhnlich nur 1 Pfennig von jeder Nuthe, welche bag 
Bürgergut an ber Straßenfeite maaß, wie zu Müncheberg. 
Für Gärten außerhalb der Stadt war ber Ruthenzins auf 
ein Beſtimmtes feftgefegt 9). An manchen Orten war Dies- 
auch bei ben innerhalb ber Stadt gelegenen Käufern bet 


1) Darzu ift gelegin in enfer. Stat (Muͤncheberg) eyn Gains 


. gemanf der Rudenczins, alfo bag man fal meffen vor eyn izlichen 
Burgers Hufe und Hofe alfo i8 gelegen iſt mit der Ruthen, ünb von 


der Diutben gibbit man eynen Pfennig. Gerden’s Cod. dipl. 
Br. T. IV. p..607. Vom Nuthenzinfe zu Trebbin heißt e$ im 
Landbuche (€. 22.): Census arearum de quolibet spatio unius 
mensure scilicet virge I vinconem. 

2) Gercken's Fr. march. Thl. I. ©. 50. Tl. II. ©. 32. 


3) Sud) i$ gelegen eyn Garde vor beme Franfeforbifgen Thore 
nehft Czahe Bruͤke, der, gibbit affe S III. Grofchen cu Nude- 
Gzinfe. Gercken's a. a. O. ©. 608 


' 
Sat, unb pie betrug er bann — in Pritzwalk und 


Stendal 4 Pfennige von jedem Haufe‘). Er ward in 
fpäterer Zeit bisweilen Schoß genannt?) und wird je&t an 


‘den meiften Orten Grundſchoß, doch in einigen, wie in Hil⸗ 
desheim, nod) Worthing genannt °). Da ihn alle Kaufleute, - 


Handwerker 2c. zu zahlen hatten, fo ward er aud) in fol- 
. chen Dörfern entrichtet, worin jene fid) niederließen, und 
von Häufern und Gärten Befig nahmen, nämlich in allen 
Stecken 4). 

Bon den Hufen, welche ein Buͤrger unter ſeinen Pflug 
nahın, wurde ihm bie Verpflichtung aufgelegt, den Hufen: 
Zins, gleich dem gewöhnlichen Landmann, zu entrichten. 
Am Höchften fcheint er in der Altmark, wegen ber (don 
bewerkſtelligten Urbarmachung des Ackerbodens biefer Pro: 
vinz unb in ben Oder⸗Niederungen tvegen ber. vorzüglichen 


Fruchtbarkeit diefer Gegend, geftanden zu haben. Der Hu— 


fenzins zu Salzwedel betrug jährlich ein ganzes Vierding 5), 
eine damals ungewöhnlich hohe Abgabe, die aber aud) ber 
Stadt Sranffurt aufgelegte wurde, mogegen ber Zins von 
, einer Hufe gu Prenzlow; Friedland und Landsberg 7 Bier: 
ding, zu Lychen, Neubrandendurg, Müllrofe und Deutfd)- 
Krone auf 3 Schilling Pfennige feftgefegt wurde. 
| Wen man unter bie nud ber Bürger (Burgi, Bur- 
meh 


1) Sed mann a. a. D. Cy. 150. B. IT. Kap. ITI, Sp. 131. 
2) Alle Garden edder VVorde de tho Wikbilde ligget, de 


scholen dem Hertoge unde der Stadt schottes plegen. Leges 


municipal. antiq. Brunusv. ap. Leibnit. T. IM. P. 439, 
3) Geriken Schottel. illustr. p. S9. ; 


4) Vgl. Fandbuch bei den Flecken Blumberg S. 76, Friedland 


Q. S3, Hedelberg ©. 99, Bisdal C, 101, Beyerſtorf ©. 102 
inb llf. über Dolle in Beckmann's Belhr a. a. O. Kap. X. 
Sp, 112. 

5) Gercken's Cod. dipl. Br; T. VIII. p. 453. 
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censes, Cives !) einer neuen Stadt außer ben. Bewohnern 
des alten Ortes, der zur Stadt gemacht wurde, nod) auf 
nahm, wie ‚die. gedachten Ländereien unter bie zur Ueber; 
nahme derfelben Herbeieilenden: vortheilhaft vertheilt wurden, 
und überhanpt ein georbnete8 Verfahren bei ber Verwand⸗ 
[ung ber dörflichen in ſtaͤdtiſche Verhältniffe aufrecht. ers 
halten werde; dafür fonnten die Markgrafen perfönlich 
nicht bie Gorge ‚tragen. Es bedurfte dazu eines an dem 
Orte, wo die Gründung ber Stadt gefchah, ſtets gegen: 
wärtigen Mannes; ober: mehrerer Männer, deren perfönlis 
cher. Beauflichtigimg , das Ganze untergeordnet wurde; und 
in dieſer Eigenfchaft ftellfen jene Fürften zu Prenzlow, 
Sriebland, Lychen, Frankfurt, Landsberg, Krone, Golpe 
u. f. tv. fogenannte Erbauer am. Ihrer Leitung ‚unterlag 
allem Anfcheine. das ganze Geſchaͤft der ftábtifd)en Einrich⸗ 
fung eines Ortes, ihnen übergaben bie Marfgrafen die ber 
Stadt zugedachten ‚Ländereien, verabredeten mit ihnen die 
S5ebingungen, unter denen bie neue Stiftung entſtehen und 
fortbeſtehen folte, und überliegen es ihnen für die Erfuͤl⸗ 
[ung berfelben im Eingelnen zn forgen, wofür. einer von ifs 
nen, welcher Schulze der neuen Stadt ward ?), im Belige 
diefes erblichen Amtes, ben Markgrafen gleihfam ein ewi⸗ 
ger Buͤrge blieb, 

Zugleich mit den en welche bie Marfgrafen 


1) Es fcheint zwar in einzelnen urkunden, als werde zwiſchen 
dieſen Ausdrücken ein Unterſchied gemacht. Doch viele Urkunden 
widerfprechen demſelben aufs Deutlichſte. Im Ganzen iſt nur feit- 
* zufeßen, daß Burgenses bloß Inhaber des Bürgerrechte, Cives aber 
aud) andere Bewohner der Stadt begriff. — Es wurden übrigens 
aud) Bauern in ihren Dörfern nicht nur häufig Cives (vgl, 
&, 203), fondern — * Burgenses genannt. Landbuch 
S. 236. 

2) Die Erbauer von 2 Frankfurt und Landsberg werden fion 
in den Stiftungsurkunden namentlich al Sculteti bezeichnet, 

1. 
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der Stadt überhaupt übergaben, tourber. bem Stadfehutgen 
Amte an ben meiften Orten fehr beträchtliche Ländereien 
sugeffanben, in Müllrofe 24 Hufen, in Landsberg 64 Hus 
fen; ‚den Erbauern zuſammen tourben in Lychen 66, zu 
Prenzlow SO und gu Arnesfrone oder Dentſch-Krone die 
große Zahl von 320 Hufen, — mehr, wie das. ganze 
übrige Stadtgebiet maaß und ‚mit ungewöhnlichen Berechti- 
gungen; — zu Lehn gegeben, Ale Ländereien des Stadt: 
Schulzen und der Erbauer, wenn e& außer ihm noch folche 
gab, bie fic) in Städten gang in dem Verhaͤltniſſe der fo: 
genannten Lehmänner in den Dörfern befanden, waren 
marfgräfliche Lehen, frei von allen den gewöhnlichen. Buͤr⸗ 
gern obliegenden Zinszahlungen. Von biefén felbft erhielten — 
bie Erbauer an manchen Orten, vom Hufen-, foie ton 
Ruthenzinſe, ein Drittheil. Außerdem wurden den Erbauern 
von Städten gemeiniglich mehrere SFifcherei» Gerechtigfeiten, 
und in Krone auch die Jagd auf dem Stadtgebiete übers 
[affen. Hier follten ‘fie zwei Mühlen erbauen dürfen, deren 
Einkünfte ihnen. ungerheilt zuflöffen; würden fie mehrere in 
ber Stadt erbauen, follte davon nur ein Drittheil ihnen 
angehören. Nur dieſes Drittheil ward den Erbauern Prenz- 
[ote8 aus dei auf dem GStadtgrunde von ihnen erbauten 
Mühlen zugeftanden, und eben fo viel dem Stadtſchulzen 
zu Landsberg, doch mit bem Hinzufügen, daß, wenn der: 
felbe auf feinen Lehnshufen Mühlen anlegen förmte, er bie 
Einkünfte davon allein genießen ſollte, wie ſie der Schulze 
nu Lychen genof, too bie zivei Dereit8 vorhandenen Mühlen 
"den Erbauern ale Zugehörungen des Stabtgerichtes übers: 
geben wurden, und außerdem bas Verfprechen ereheilt ward, - 
daß Feine Mühlen in der Nähe derfelben angelegt werden 
-follten, welche jenen zum Schaden gereichen Fönnten. In 
Muͤllroſe erhielt der Landesherr wie der Schulze, jeder eine 
getoiffe Pacht von der innerhalb der Stadt gelegenen _ 
Mühle Den Erbanern von Stolpe ertheilten Dagegen: bie 


m 


| . Markgrafen das Recht Mühlen anzulegen, too und tole viel 


i 


fie wollten, nur mit Vorbehalt einer beſtimmten, ihnen 


von einer jeden zu entrichtenden Pacht, Außer biefen ein, 


— 


träglichen Rechten, die der Stadtſchulze allein beſaß, wenn 
er allein Erbauer war, fonft aber nad) vorhergegangenen 
Verträgen mit den übrigen Erbauern theilen mußte, befaß 
er oft noch “ein Drittheil von mehreren andern ftädtifchen 
Einkünften von‘ dem Marfte; dem Kaufhaufe, in Ruppin 
aud) tem einer Eftwaaren- Handlung, von den Sleifcher 
Baͤnken, von ben Tifchen der Wurft: und Kifchhändler, 
von ben Krambubden; ber Heringsbruͤcke ) ic. und immer 


ein Drittheil des im uebrigen dem kandesherrn angehdri— 


gen Gerichtsgewinnes. — 

Unbegreiflich wuͤrde es ſeyn wie ſich die Markgraͤfen 
zu Gunſten der Stadtſchulzen ſo bedeutender Einkuͤnfte fuͤr 
ewige Zeiten entaͤußerten, müßte matt nicht annehmen, daß 
den Erbauern nur fuͤr Darreichung ſehr bedeutender Geld⸗ 
Summen von den Markgrafen die Erlaubniß zur Gruͤn—⸗ 
dung einer Stadt sugeftanden f. Die Berechfigung zu 
diefer Annahme, da in den Stiftungsbriefen der Citábte 
feine Andeutung darüber vorhanden ift, wird befonders durch 
bie volfommene Aehnlichkeit bet Anlegungsart Deutfcher 


- Dörfer in den Slatoenländern gegeben, too ganz baffelbe 


Verhaͤltniß der Dorffchulen, tie bier der Stadtfchulzen 
Statt fand, «8 aber an Beifpielen nicht fehlt, daß Erbauer 
für die Críaubnif ein Dorf anzulegen und für dag damit 


verbundene erbliche Schulgenamt in den von ihnen teu er 


richteten Dörfern nicht geringe Summen ergaben, und fo; 


mit ihr Recht völlig erfauften?), Das bier bei Anles 
gung von Dörfern befannte Verfahren, wobei in Betracht 
gezogen werden muß, tie iii Kaufgefchäfte in alter Zeit 


1) Buchholtz a, a. 9. ©. 87, 
3) Bol. S. 200, 
90 * 


I u i 
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"ILL 


Kate den fand » dag mm bie. Markgrafen fid) nies 
mals einer” beſondern Freigebigkeit gegen die gedachten 
Staͤdteerbauer ruͤhmen ſie bt, wozu ſie ſonſt ſelten eine Ge⸗ 
legenheit vorbei licen, ferner, daß bie Schulzen ihr Amt 
erblich und. nach, Belieben veraͤußerbar Defafen, waͤhrend 
Ab⸗ zind Einfegung. ber im Ganzen einem hoͤhern Stande 
angehörigen Voͤgte von der MWilführ ber. Marfgrafen ab: 
fig, und daß fich oͤfters viele Männer vereinigten, un 
Erbaner , eines großartig ausgeſtatteten Ortes zu werden. 
Zur Erbauung Prenzlows vereinigten fi id). .8,, gut, Erbauung 
Sriedlande 4 Perfonen. —. 

Don dieſen m fen. nun ohne. Zweifel Diejenigen, 
twelche ein Gut in der Stadt zu übernehmen. wünfchten, 
ba8 Necht dazu erhandeln *), - Wie weit. aber jene ihnen die: 
ſes für baares Geld oder für das DVerfprechen überlicfen, 
zur Vollendung derjenigen Einrichtungen dienfithuend beizu- 
trageh, welche den Erbauern zu treffen oblagen, war allem. 
Anfcheine mad) ganz ihrem Fürguthalten überlaffen. 

Das Erfte, was zur Stiftung einer Stadt gefchehen 
mußte, ſcheint die Umwehrung be8 dazu beflimmten Ortes 
mit Planfen 2) getoefen zu fepm, welche mit Wählen und 


1) So werden bie, Gründer Müncheberge, Heinrih unb Da- 
niel in einer Urkunde vom Jahre 1245 Locatores dirfer Stadt 
genannt. Urk. b. Wohlbruͤck a. a. O. ©. 108. Note., 

2) Insuper ptofitemur, quod quam primum -dictum oppi- 
dum (Stolpe) plancis munitum extiterit, extunc incolae universi 
eiusdem ad decem annos immediate continuos libertate plena- 
ria perfruantur. Buchholg Gefd). Thl. 1V. irf. ©. 170. Schon 
der Name Burgenses für die Buͤrgerſchaft erklaͤrt ſich nur aus dem 
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Gräben, in bie miam, wenn e8 anging, Waffer ju leiten 
füchte, toie die Havel in bie Gräben Rathenows, bis ge 
gen das Ende des 13ten Jahrhunderts die einzigen Be⸗ 
feſtigungswerke der Städte ausgemacht zu haben ſcheinen. 
Ihrer konnte aber keine Stadt entbehren, da es weſentliche 
Eigenſchaft einer Stadt war, befeſtigt zu ſeyn. Daß die 
Erbauer die Verpflichtung hatten für die Errichtung biefer 


x 


Umftande, baf die Städte befefligte Orte iodren, oder, mad) bem 
Ausdrucke eines gelehrten Schriftſtellers, Burgen im größern 
Maaßſtabe waren. (Bon Lancxizolle a. a. D. ©. 28). In 
Bezug auf die Mark Brandenburg. ift:-Dies bezweifelt worden; 
bed) finden fid) Spuren genug davon, daß die Berechtigung fid) zu 
befeftigen in dem märfifchen Stadtrechte lag. Im der Stiftungs- 
Urkunde Stendald wird z. 95. der Befeſtigungswerke nicht gedacht, 
doch [eff man 1287: Parochialis ecclesia S. Petri apostol. prin- 
cip. extra muros apud Stendalen. (Befmann’s Beſchr. ber 
Altm. Sap. II. Sp. 83,). 1288: Ecclesia — — extra muros 
oppidi Stendal (2edmann a, a. S. Sp. 84), unb daſſelbe in 
einer Urfunde vom Jahre 1289, Im einem Ablafbriefe vom Bi: 
fchofe Albert des Jahres 1300 heißt «8 von diefer Kirche, baf fie 
intra ciuitatem Stendal belegen fey, und es werden darin mehrere 
Umſtaͤnde erwaͤhnt, die fie ante ejusdem translationem extra ci- 
uitatis predicte muros "betroffen hätten (S8edimann a, a. $. 

Ep. 86.). Sn einer Beſtaͤtigungsurkunde des Marfgrafen Al: 
brecht II für das Domſtift Stendal wird, nad) mehreren Beſitzun— 
gen deffelden innerhalb der Stadt, eines Grundſtuͤckes von 6 Mor- 
gen — extra fossatum — gedacht Geckmann a. a. O. Ep. 19). 
Eben fo if in Wittſtocks Stiftungsbriefe vom Jahre 1248. nichts. 
gefagt, was auf Mauereinrichtung Bezug haben Fönnte, deffen uns 
geachtet wird ihr im Jahre 1275 ein Theil der Abgaben erlaffen, 
ut exinde emendent Ciuitatis munitiones (Beckmann Belhr-. 
der Prign. Sap. VII. Sp. 273.). Die Stadt Rarhenow hatte im 
Sabre 1283 — (nicht viel früher ſcheint fie gegründet zu feyn) — 
Mille et Obulam per fossatum ciuitatis decurrentem (Bud — 
holtz a. a, 2. ©, 115.), Sn ben Gtiftungsbriefe der Stadt 
Pritzwalk iſt unter den Bußen für firafbare Handlungen der Bür- 
ger erwähnt:" Qui munitionem et salices munitioni "adjunctos 
leserit decem et octo solidos persoluat (Beckmann a. a. €. 
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Befeſtigungswerke zu forgen, ift nad) ber fonftigen- Beſchaf⸗ 
fenbeit ihres Amtes durchaus wahrfcheinlich, ob es gleich 
feine ficheren Beweiſe Dafür. giebt ^), Dagegen fcheint zu 
‚fprechen, bag ber Marfgraf Johann I im Sahre 1257 
ber Umgebung der Stadt Landsberg mit Planfen und Gr: 
ben als einer ihm obliegenden Pflicht gebenft, bie er bins 
nen 4 Monaten zu erfüllen verfpricht, ba mad) ihrem Ab» 
lauf bie Sreijahre der neuen Stadt beginnen follten ?), 
Vielleicht beruht jedoch biefe Verpflichtung nur auf einem 
befondern Wertrage, ben der Maifgraf hierüber mit bem 
Erbaner gefchloffen haste; wenigſtens findet man nicht, 
bag in einer ber andern oben erwähnten Städte ber Landes⸗ 





Kap. III. Sp. 131, 132.). Nach einer Urfunde vom Jahre 1289 : 
beftátigt der Markgraf Otto — ecclesiae et conuentui — sancti 
spiritus in Saltwidele site extra muros ciuitatis uillam Horst, 
(2en& Br. Urk. Samml. Th. 1L- €. 879). Die Stadt Mitten 
walde hatte Mauern und £bore (Gerden'$ Fragment, March. , 
Thl. I. ©. 85,). Eben Dies läßt fid bei Havelberg (Helmoldi 
chron. Slavor. lib. I. c. 37.), Alts und Neuftadt Landsberg (Ge r- 
dfen'$ Cod. dipl. Br. T. V. p. 106), bei DOfterburg, Zanger: 
mitnbe (Sed mann'$ $Sefibr. b. Altm. Kap. II. Sp. 5.) unb bei 
vielen andern Städten nachweifen. Ueberhaupt aber iſt noch ang 
nehmen, daß diejenigen Städte, bei denen Neuftädte entftanden, mit 
Mauern umgeben waren: denn hierin grade lag der Hauptgrund 
des Entſtehens und von jenen ganz getrennten Beſtehens der Isgtern, 


1) Sn diefem Sinne fihreibt Kantow von der Gründung der 
Stadt Gar: Herzog Barnim hat darumb den flecken Garbg bie 
. ftt be8 Echloffes gegeben, vnb hundert hofen landes, und c$ mit . 
Statrechte bewidmet, alfo bag fie (die Erbauer) eine mawer 
barombber ziehen, . und eine flat barau$ machen folten, welches den 
auch geſchehen, vnb mit eitelen Teutzſchen ift bifegt worden. Pos 
merania oder Urfprund, Alıheit und Gefhidht der Voͤl— 
fer und Lande Pommern, Gafuben, Wenden, Stettin, 
Rügen ꝛc. Herausgg. v. Kofegarten. Thl. I. B. VI. ©. 254, 

2) Buhholg Gefh. b. Ehurm, Br. £f, IV. Urk. ©, 91. 
Sed manu Beſchr. v. Frankf. ©. 29. 
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Herr (id) um bie Errichtung ber ſtaͤdtiſchen Befeſtigungen 
bekuͤmmte. In Wittſtock hingegen, wo es keine Erbauer 
gegeben zu haben ſcheint, erließ der Biſchof von Havelberg 
der Stadt im Jahre 1275 einen Theil der ihm zu entrich⸗ 


tenden Abgaben, womit fie ihre Befefligungswerfe verbeſ- 


fern möge "), und bei der Neuftadt Salzwedel, wo gleich. 
fall8 feine eigentliche, von den Marfgrafen angeftellte Er: 
. bauer vorhanden waren, blieb ber Bau der Stadtmauer 
- auch fo lange unvollendet, big die Marfgrafen fid) fpäter 
entſchloſſen, für 4 Jahre auf alle ihre Einfünfte aus ber 
Stadt zu verzichten, ſtatt deren bie Buͤrgerſchaft jährlich 
49 Marek zur Aufführung beg Mauern hergeben follte, 
- ‚deren Bollendung bie Landes mit eigenen Beiträgen 
zu bewerfftelligen verfprachen ?). 

Auf ber geſammten Bürgerfchaft ruhte wohl die Ver: 
pflichtung ihre Mauern fid) aufzuführen urfprünglich nicht. 
Doch fcheint in den Staͤdten, worin fid) Erbauer befanden, 
. ben neuen Bürgern gleich anfangs Handreichung dazu zur 

‚Pflicht gemacht zu (epu, und wo bie Markgrafen bis dahin 
bie Mauern erbauten, mußten bie Bürger im. 14ten Jahr⸗ 
Hundert fid) wohl größtentheils ſelbſt des Werfes anngh- 
. men, ba die Befeftigung ihnen nothwendiger geworden tvar, 

aber von jenen deſto Häufiger verfäumt ward, teil. nicht 
felten der Trog ber Bürgerfchaften in ihren feften Citábten 
der Sandesherrfchaft höchft befchtwerlich ‚fiel. — Indeſſen fiit 
bet man ums biefe Scit dienftpflichtige Landleute, bie früher 
zu Bauten und Reparaturen von Bnrgen verpflichtet ge 
mefen, nachdem viele der legterm eingegangen und ben 
Städten gefchenkt worden waren, bisweilen an diefe verwie⸗ 


1) Sefmann'$ Bıfchr. d. M. Br. gr V. 5. 1. — VH. 


Sp. 273. 
2) Beeckmann a. à. DO. $5. I. Kap. HL. Sp. 98. 
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ſen, um zur Erbauung und Ehalcung von FOREN 
und Dämmen beigutragen *). | 
Nah den Mauern der Stadt mar die Aufführung 
Öffentlicher Gebäude gewiß: das Gefchäft der Erbauer. Da- 
bin gehörten, außer dem Nathhaufe, ein Kaufhaus (Thea- 
irum) für bie Handiverfer, und für ‚Schufter, Kürfchner, 
Gerber, Schlächter u. (. to. be(onbere Gewoͤlbe, welche nicht 
das Gigentfum der einzelnen Gilden oder der Kommune 
der Bürger, fondern der Markgrafen ober der. fonftigen 
Lehnsherrn der Stadtſchulzen waren, und daher von ben 
letztern aufgeführt feyn mußten). Erſt nachdem diefe 
‚Einrichtungen für. die Stadtverfaffung und die Gemerbe 
‚getroffen. toaten, eilten neue Bürger herbei, und zunächft 
um Dies gu befchleunigen, dann aber überhaupt den Beſitz 
in einer neuen Stadt toertfboller zu machen, unb in diefer 
MWeife bie Erbauer in ben ‚Stand zu feßen, ſich leichter 
Vergütung zu verfchaffen für das ben Marfgrafen gegebene 
Ungeld, war es üblich, eine Reihe von Freijahren für die | 
‚neue Stiftung eintreten zu fafen, zur deren Dauer die 
Kaufsfumme, welche bie. Erbauer der Stadt den Marfgra- 
fen entrichteten, _ natürlid) im Verhaͤltniſſe (tanb. Bei 
‚Stendal‘ fam. um. die Mitte des 12ten Jahrhunderts biefer 
Gebrauch noch nicht in Anmendung; bod) wurde in aͤhnli⸗ 
cher Weiſe Denjenigen, welche bieher. ihre Waaren zum: 
Berfauf bringen würden, fünf Jahre Dinburd) bie Freiheit 
von allen Zollabgaben verheißen ). Der Stadt Spandau, 
mif deren Ummehrung — (nad) welcher erft Freijahre ein 
treten durften) — lange gezögert zu feyn fcheint, da (dou 


1) Vgl. S. 230, 
2) Beckmann's Behr. b. Altm. Kap. II. Sp. 141. 146. 


3) Beckmann's Behr. b. M. Br. Th. V. B. 1. K. HH. 
Cp. 150. Lentz Grafenfaal ©. 213. Buchholtz Gefd). der 
Gburm. Thl. I. 1G f, ©. 416, ! 
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im Fahre 1232, wenigſtens bie Grundlage zur Gitabtoer 
faffung dieſes Ortes gelegt mar, tourben im Jahre 1244 
acht Sreijahre in Bezug auf alle Beben, Dienfte und oll: 
Abgaben zu Waffer und zu ‘Lande zugeftanden '), und bie 
Freiheit davon; wie auch tom Ackerzins, der Stadt Prenz 
Toto auf drei, Friedland auf vier, Neu: Brandenburg auf 
fünf, Lychen auf ſechs, Frankfurt auf fieben, Neuftadt: 
Salzwedel Auf acht, Landsberg unb Stolpe auf zehn unb 
der Stadt Deutfch- Krone auf ſechszehn Fahre in ihren 

Gtiftungstirfunben verheißen. Jemehr Städte in’ der Mark, 
— Brandenburg entftanden, befto mehr Freijahre mußten bes 
willigt werden, um eine neue Stadt mit gehöriger Bürgers 
ſchaft zu befegen. Während der Dauer derfelben hatte in 
ber Siegel der Landeshere gar feine Einfünfte aus ber 


Stadt. Die zwei Drittheile bon ben Gefällen des Geriche ⸗ 


te8, welche ibm nachher abgeliefert wurden, floſſen inzwi⸗ 
(den der Stadtfaffe zu, bie fie mit zum Anbau der Stadt 
‚verwendete, und weitere Leiftungen fiheinen die Bürger, 
außer bem Kaufgelde an die Erbauer, worin fie biefe Freis 
Jahre freilich mit erfaufen mußten, nicht gehabt zu haben. 
Die Errichtung von Privatwohnungen, unter denen 
. de8 Stadtfchulen Haus frei blieb von allen fonft auf ſtaͤd⸗ 
tischen Grundftücken ruhenden Laften ?), gefchah wahrſchein⸗ 
lid) groͤßtentheils durch bie eigenen Hände ihrer zukünftigen 
Bewohner, unter der Aufficht der Erbauer, oder ward von 
den letztern für andermweitigen Bergütung übernommen. Die 
Städte, welche im. 12ten und 13ten Jahrhunderte in der 
Mark Brandenburg angelegt wurden, waren von feinem 
andern Material, als von Holz erbaut. Denn nach Maafs 
Gabe der Seltenheit fleinerner Kirchen um diefe Zeit >), 


1) Gerden'$ Fragm. march. Thf. III. ©, 10, 
2) Gerden'$ Cod, dipl. Brand. T. IV. p. 607. 608. 
3) Val, Thl. I. €. 49. Note 1. 
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5 
fonnte fid) wohl mod) feltener ein von Steinen aufgeführtes 
Wohngebäude in den Städten befinden. Die Sitte, mit 
gebtannten Steinen zu bauen, tourbe erft am Ende des 
13ten und im Anfange be8 14ten Jahrhunderts bei der 
Errichtung von Häufern üblich, unb bei Yufführung von 
Kirchen und Klöftern allgemein. Das erfle große DBeifpiel 
einer von Steinen erbauten Stadt, welches damals viel 
Auffehen machte, gab im nördlichen Deutfchland Stralfund, 
in ber die reichen Bürger, nach zweimaliger, für ihre gro« 
fen Waarenlager febr verluftvollen Zerftörung der Stadt 
durch Feuer, gegen, ba8 Ende des 14ten Jahrhunderts 
einmütbig ben Entſchluß faßten, die damals in Afche lie: 
gende Stadt mit lauter Steinen wieber aufzubauen‘). Die 
Errichtung von Befefligungswerfen foie von Häufern erfor 
derte fonft. im 12tem und 13ten Sahrhunderte geringen 
Koftenaufivand, mur eine Menge von bienfitbuenben Haͤn⸗ 
den unb (tete Nachhülfe. Au Holz fand fid) an den meiften 
Orten Ueberfluß. Die Stadt Friedland erhielt in ihrem 
Stiftungsbriefe das Recht, fid) zu den nöthigen Gebäuden 
der Stadt in allen Forften der ganzen Provinz, mogten fie 
zu Lehm oder nicht zu Lehn gegeben feyn, das Holz fchlagen 
zu laffen. Den meiften Städten ward ein beftimmteg 
MWaldrevier angewiefen, um daraus ihren Bedarf zu ente 
nehmen, So befaß, ohne dafür mit Abgaben beſchwert 
zu ſeyn, die Stadt Havelberg die Vogedesbrügge ?) , Salz 
wedel den Cheinforft ®), und die Stadt Müncheberg hatte 
in der Heide zu Liebenberg das Recht, fid) Bauholz fehla- 
gen zu laſſen, fo viel fie gebrauchen würde. Für Brent- 
Holz mußte fie eine unbeträchtliche Abgabe entrichten). — . 


1) Kantzow's Pomerania 98. VI. ©. 262. 263, 

2) Küfter’s Opusculor. collect. histor. March. illustr. 
Thl. XVI. ©. 116. 

3) Gerd en'$ Cod. dipl. Brand. T. IV. p- 6343. 

4) Gerden a. a. D. T. HI p. 92. 
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Gegen ba8 Ende des 13ten unb im Anfang be8 14ten 
Sahrhunderts, ba ber Gebrauch von Steinen zu Bauwer⸗ 
fen häufiger ward, und die Burgen meiftentheild verfallen 
sparen, fcheinen bie Marfgrafen an wichtigen Punkten ihres 
Landes für bie Abſchaffung der alten umsulänglichen, von 
Holz und Erde aufgeführten Befeſtigungswerke, unb dage⸗ 
gen für die Errichtung fleinerner Mauern geforge zu: haben 
Zu dieſem Zwecke verzichteten Otto und Konrad im 
Jahre 1296 auf bie zehnjährigen Einfünfte aus Briegen, 
damit fid) die Stadt. mit fleinernen Mauern befeftigen 
mbge*) Qu beríelben Zeit überließen fie der Stadt Nas 
thenomw ihr. daneben belegnes Schloß, es abzutragen, um 
mit dem dadurch acmonnenen Material ihre Stadtmauern 
zu verbeffern ?), Einige Jahre früher hatten fie e8 auch 
der Stadt. Prenzlomw erlaubt, fid) mit fteinernen Mauern 
zu befeftigen, ohne ihr jedoch weitere Verfprechungen bafür 
zu machen); und eine ähnliche Veränderung ging dann 


1) Buchhorg Gefch. b. Ehurm, Br. Thl. IV, Urf, ©. 131, 
Gercken's Fragm. March. Thl. I. ©. 37. Abbas quid. : Cin» 
nens. ap. Ekhard. Scr. rer. Juterbocc. p. 141, 


2) Gerden a. a. 9, Thl. U, €, 29. 
3) Urf. der Markgrafen v. S. 1287. Insuper burgensibus 


liberam et plenariam damus facultatem, quod possint se ac ci- 
uitatem Prenzlow, quandocunque eis placuerit, muro firmare 
lapideo et munire sine impedimento et molestia alicuius. 
Buchholt a. a. O. €. 120, Daß biefe Erlaubnißertheilung von 
den Marfgrafen nótbig war, lag darin, baf Städte, wie Burgen, 
ein beftimmtes Maag der Befeftigung nicht überfchreiten durften, 
Eine ſteinerne Befeſtigung war bis dahin ungebräuchlich, folglich 
auch ungefeglih. Mit Gräben fonnte felbft jeder Landmann fein 
Gehöft befeftigen, nur durften diefe nicht tiefer fen, als wie beim 
SfusSaraben derfelben ein Arbeiter bie Erde auf beide Seiten, obng 
fid) eines. Fußfchemels zu bedienen, hinauswerfen fonnte, Die Bes. 
feftigung eines. jeden Gchöftes durfte burd) Zäune oder einen Mann . 
hohe Mauern, bod) nicht mit Qinnen und Bruſtwerken geſchehen. 


* 
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bei vielen andern Städten mit deren Befeſtigung vor, Din 
fet twelchen bie Bürger in der Folge oft ſelbſt den Landes⸗ 
Herrn Trotz zu bieten wagten. — 

| Die innern Einrichtungen der Städte der Mark Brans 
denburg gingen, wie das Städferwefen überhaupt, darauf 
aus, daß durch bie Anlegung einer Stadt eine freie Ge⸗ 
nieinde, Feine willeng» und weſensloſe Mafchine entfichen 
folee. Die Fürften entfagten allen Rechten über diefelbe, 
welche deren felbftftändiges Dafeyn beeinfrächtigen zu koͤn⸗ 
nen fehienen, unt zwar feine Afyle willfürlicher Freiheit und 
frevelhaften Ungehorſams, “doch. aber [ebenbige Korporatio: 
nen entíteben zu [affen. Daher murden bie Städte, — 
(Statt, Stätte — tvabrfdoeinlid) nicht ohne Hinwei⸗ 
fung auf das Charafteriftifche der Stadtverfaffung, auf bas 
Borhandenfeyn eines Ortes für fid), in Abgefchloffenheit 
rechtlicher Berhältniffe, fo benannt?) —) dem Zufammen- 
hange mit dem platten Lande, bem Gerichte,: der ordentlis 
chen Diſtriktsbehoͤrde und theilmeife aud) den rechtlichen 





Wollte Jemand das ihm zufommende Necht der Befeftigung über 
fAyreiten, fo bedurfte er dazu die Erlaubniß des’ Landesherrn oder 
des die Stelle deffelben . vertretenden Landrichters. (Sachſenſpiegel, 
Homeiers Ausg. B. IH. ©. 66.), Der ungewöhnlichen Befeftt- 
gungsweife durfte diefer Einhalt tDun. Won den ältern, 1225 em’ 
pfangenen Befeftigungswerfen Prenzlows fihreibt Kantzow: Her 
zog Barnim fae — das das flef Prenzlew in einer gutten geli: 
genbeif lege, das. daravs wol cine feine gutte vheſte Stat werden 
khonnte. Daromb hat er dazugegebin drittchalb hundert bufen 
landes vnd Dat landwere ausgemarfet, vn darnach die mawern 
vnb etliche thore vnd wuyfhewfer, auch bie große Firche und rathhavs 
gepawet, vnb fie den Teutzſchen eingegeben, vno die Stat fo befrevet, 
das bald viel Sachfen gefhomen, vnb vor ſich ſelbſt gepawet haben, 
vnb alfo cine ebene große Gat daravs geworden, wie fie noch heu— 
fige Tages. iſt. Kantzow's Pomerania v. Kofegarten Zhl. I. 
B. VI. ©. 323. 
1) Von Lancızolle a. a; O. 39. 45. 


/ 
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Landes. Gewohnheiten entzogen. In den Grafſchaften von 
des Grafen, und im ben Markgrafichaften. von des Lands 
Vogtes Nechtspflege befreit, wurde dieſe ſo wie Poligeiges . 
walt, Erhebung und, Verwaltung landesherrlicher Einkuͤnfte, 
welche daraus herfließen konnten, Gerichtsgebuͤhren ;; Straf 
Gelder, Hufenzins ic, eigenen Obrigkeiten uͤberlaſſen, welche 
aus Buͤrgern beſtanden, und ſo weſentlich an das Intereſſe 
ber: Buͤrgerſchaft gelnuͤpft waren, ober wenigſtens nur unter 
Mitwirkung der Buͤrger ihre obrigkeitliche Thaͤtigkeit uͤbten 

Ein Flecken beſaß dag Recht Maͤrkte zu Halten; Kauf 
Leute und Handwerker konnten (id) in ihm niederlaſſen imb 
ungeſtoͤrt ihr Gewerbe treiben 2)5- aber außer dieſen auf ben 
Handel Bezug habenden Gerechtſamen gab, es nichts too; 
durch er von dem platten Lande verſchieden geweſen toáre 
Die Feldmark blieb diefelbe, welche: ber. Ort als Dorf be 
feffen hatte, er war. ganz ohne Befeftigungsiwerfe, bie Bes 
toofner muften m Zehnten — ud Dienfie (rien 





1). Daß. Kranffurt ehe «8 eine Stadt ward, ein Flecken 
war, wiffen wir nur durch fpätere Erwähnung eines, dortigen altari 
9Qarftplages. - MWohlbrüd’s Gefch. von Lebus Thl. L ©. 395, 
Zehlin ward zu einem Flecken in Folge der im Jahre 1244 dem 
Klofter Dobberan in Betreff diefes Ortes vom Fürften Niflas 
von Werle Guͤſtrow ertheilten Erlaubniß — homines quos woca- 
uerint fratres supradicte ecclesie cuiuscumque. gentis vel cuius- 
ennque artis, habeant potestatem ipsas artes exercendi in pre- 
fata possessione. Diplomatar. Doberanense I. Nro. XVIII, 
Broda unb Prenzlow zeigen fi als Flecken durch die Bezeichnung 
von villae cum foro et taberna, worunter jenes 1244, diefes ſchon 
1188 vorkommt. Von dem Flecken Stolpe aͤußern die Markgrafen 
bei der Verwandlung deſſelben in eine Stadt — emendationi op- 
pidi Stolp, ut incrementum recipiat, et ciuitas fiat sillicite 
intendere eupientes eidem oppido ducentos mansos duximus 
'apponendos — —. Insuper profitemur, quod quam primum 
dictum oppidum plancis munitum extiterit ex tunc incolae 
universi — ad decem aunos libertate pcríruentur etc. Bud: 


bolg Gefd). Thl. IV. tf. ©. 170. 
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gleich Bauern und Koſſaͤten *), kurz ber Flecken war, bie 
auf bie Handelsgerechtfamen, und bie Verpflichtung den 
Ruthenzins zu entrichten, ein Dorf, wie alle andere Doͤr⸗ 
fer (Villa cum: foro). . Dauptfächlic blieb er von ben 
Städten unterſchieden durch den Mangel felbftftändiger: Be- 
hörden, denen in jenen die Regierung oblag. Wenn ber 
Kaifer Heinrich dem Biſchofe Dankwart von Branden- 
burg im Jahre 1051 einen Ort, welcher in. der Graffchaft 
Liuders, im SRorbtfüringau gelegen toar, namens Uhrgleben 
übergab, und. bei Aufzählung ber Gerechtfamen, bie ber 
Geiftliche hier haben follte, nichts erwähnt, als baf er die 
Handelsſteuer, Miünzeinfünfte und Sollabgaben erheben und 
ba8 zum Orte gehörige Landgebiet befigen (ollte ?); fo ver: 
blieb mahrfcheinlich bie Gerichtsbarkeit über bie Bewohner 
Uhrslebens dem: Grafen, der fie in der Umgegend ausübte, 
unb wir fünnen diefen Ort, ber wohl eine Stadt im Sinne 
des 1iten Jahrhunderts war, im Sinne des 13ten nicht 
als folche, fondern. nur, als Flecken bezeichnen. Hoͤrte ber 
Markt eines folchen Ortes auf beſucht zu Merden, mas 
leicht durch bie fpátere Anlage einer Stadt in feiner Nähe 
betoirft werden fonnte; fo ward ber Marfeflecken, gewoͤhn⸗ 
lich ohne Beibehaltung irgend einer Spur früherer Bedeuts 
.famfeit, wieder zu einem Dorfe, wie Uhrsleben felbft 5), 
unb viele andere Orte, welche ung im Ofen, 10ten unb 
11ten Jahrhundert als Städte bezeichnet werden. Nicht 
fo leicht wäre eit folches Zurücktreten”in dörfliche Verhaͤlt⸗ 
niffe diefen Städten ober Flecken möglich getoefem, wenn fie . 
das twichtige Vorrecht befeffen hätten, was bie Städte bet 


N Vgl. das Landbuch bei den Flecken Blumberg ©. 75. 
76, Friedland ©. 83, Hedelberg ©. 99, Biefentpal 
€. 101, Beyerftorf ©, 102 und andern Orten, 

2) Gerd'en'$ Stiftshiſt. v. Br. € 341, 
3) Thl. I. ©. 346, 
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ſpatern Zeit in Bezug auf Recht und —— 
von ihnen nnterſchied 

. :S8ábrenb. ber Slecken alle rechtlichen Gewohnheiten mit 
ber Umgegend theilte, gab man ben Städten. bie Erlaubniß 
ſich eigenthuͤmlicher, oft in wichtigen Punkten von dem Land⸗ 
Rechte abweichender Beſtimmungen zu bedienen; ſo wie ſich 
dieſe an einigen, fruͤh durch Handel und Gewerbe ausge⸗ 
zeichneten Orten gluͤcklich gebildet hatten. Eine Menge von 
Verhaͤltniſſen, welche die Verſchiedenheit der Lebensweiſe 
nothwendig erzeugt, fanden fid) in dieſen ſtaͤdtiſchen Rech⸗ 
ten ſchon beruͤckſichtigt, welche dem Landrechte freind ge⸗ 
blieben waren, und man war zu der Einſicht gelangt, aus 
den heilſamen Einrichtungen, welche die Erfahrung an aͤl⸗ 
tere Handelsorten gebildet hatte, juͤngere ſtaͤdtiſche Anlagen 
Nugen ziehen zu laſſen, too dieſelben durch Anwendung 
mehr und mehr vervollkommnet wurden. Schon um die 
Mitte des 12ten Jahrhunderts verpflanzte der —— 
Albrecht das Stadtrecht Magdeburgs in bie Mark, in⸗ 
dem er es z. B. auf Stendal uͤbertrug, wahrſcheinlich im 
diefelbe Zeit auch auf Brandenburg‘, von Welchen Orten es 
nun, indem e$ allmählig geringe, neueingetretenen Umſtaͤn⸗ 
den anpa(fenbe Modififationen erlitt, auf alle Stäbte ber 
. Mark Brandenburg überging‘). Und fo, mie damals feit 
fehr [anger Zeit der um Magdeburg gelegenen Landgegend ?) 
ein Graf als Richter vorgeftanden hatte, ber über die Bes 
 toofner ber Stadt Died Amt nicht erweitern durfte; welche 
einem eignen, auf fie befchranften Beamten untergeordnet 
waren, entftanb aud) in ber Marfgraffchaft ein ähnliches 
Verhältniß des Landrichterd zum Stadfgericht, modurch 
wie Stendal und Brandenburg, auch alle übrigen, mad) 
dem Mufter Derfelben pre: Städte aug der Gerichts; 


- 1) Vgl. b. folgende Abh. HIT, Von den — 
2) Vgl. bf. I. ©. 192, f. 


— — 


Gemeinſchaft mit bem platten. Lande ausſchieden, und ne⸗ 
ben der ſie umgebenden Landgemeinde eine davon unabhaͤn⸗ 
gige ſtaͤdtiſche Gemeinde bildeten. Das Verhaͤltniß, in 
welches ſie hierdurch geſetzt wurden, iſt es was bie Dom 
merfchen Fuͤrſten bewog, ſolche Städte, welche fie im 18ten 
Jahrhundert auch. in ihren Landen ‚anzulegen. begannen; 
„freie“ Staͤdte gs nennen. Sie waren befreit von der 
Gehoͤrigkeit unter das Landgericht, wie dieſe Befreiung den 
geiſtlichen Stiftern um dieſelbe Zeit zu Theil ward, deren 
zunehmende Gerechtſame mit den ſtaͤdtiſchen faſt gleichen 
Sprit: hielten. —  . .- ! 
» Die Bürger, fahen : diefe Recht spflege als ein ihrer 
wichtigſien Vorrechte an; was nur bei dem bekannten ſchnel⸗ 
Im ‚Verfahren, gegen die bei handhafter That ergriffenen 
Nebelthäter unbeachtet Bleiben . durfte." Sonſt ſtellte ſelbſt 
bet Beſitz von Guͤtern auf dem Lande, von. Aemtern und 
Gerechtſamen, bie unmittelbar unter bec -Auffichtsfüßrung 
nnb bem. Schutze des Landvogtes fanden, einen ſtaͤdtiſchen 
Bürger nicht unter bie GerichtSbarfeit diefes dem Landge 
‚richte: vorgefegten Beamten; fondern, toie jener im Uebrigen 
unter den Behörden feiner, Stadt ftand, mußten aud) die 
er - bem van faube PORT Beſitzungen betreffen: 
den 





. 9) — Aliarum prouinciarum consuetudinibus conformantes 
in terra nosra ciuitates diberas decreuimus instaurare. — No- 
bilium prudenti consilio decrenimus in Prencelow civitatem 
liberam instituere etc. Stiftungsurf. diefer Stadt. Sm 
Jahre 1240 gab derfelbe Fürft dem Flecken Garz das Magdeburg- 
ſche Necht, nad) welchem Prenzlow errichtet wurde, indem er fagt: 
Possidebitur etiam eadem civitas nostra absque exactione ca, 
que: Ungeld Teutonico vocabulo nuncupatur quemadmodum 
alie ciuitates, cum iurisdictione ea videlicet que in Magde- 
burg est libera. Von Dreger’s Cod. dipl. Pomeran. T. I. 
p. 200. 
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ben Klagen, vor bem Stadtrichter erhoben merden ). Sur * 
Lehngftreitigfeiten gehörten vor das Hofgericht ?). 
Die höchften marfgräflichen Beamte in den Städten 
waren bie oberften Nichter, anfänglich Burggrafen, deren 
Stelle im Beginn des 13ten Jahrhunderts Voͤgte oder 
Schulen einnahmen. In allen um diefe unb in der fol; 
genden Zeit geftifteten Städten Brandenburgfchen Ned. 
fe8 war das Schulzenamt das oberfie Nichferamt, und 
wurde daffelbe immer einem der Erbauer diefer Städte 
übertragen. Ihrem Stande nad) waren dieſe größtentheilg 
Bürger, welche die Gemeinfchaft der Herkunft, enger als 
den Durggrafen oder Vogt, an die Bürgerfchaft fnüpfte, 
wenn fie aber auch Edle waren, wovon e$ gleichfalls Bei⸗ 
fpiele giebt ?), bewirkte doch die. Crblichfeit ihres Amtes 





1) Otto et Conrad. March. — Bethmatno — ct heredi. 
bus telónium nostrum in Gladigow, Rossow, Schlikstorp, in 
antiqua ciuitate etc. — vendidimus et' donauimus. — Praéterea- 
si quis ipsum Bethmannum, uxorem suam, heredes suos pro 
injusto voluerit -accusare siue inpetere ‘telonio, scu pro alia 
quacunque causa, hic ipsum in Osterburg coram judice ciui- 
tatis, et non alias ullatenus accusabit. Noster adiocatus ipsos 
debet in omnibus telonei negotiis promouere fideliter, ac'si no- 
strum esset telonium. Lentz Br. Urk. Samml. Thl. I. ©. 134, 
(Urf. v, S. 1287.) 

2) Gerden'$ Dipl. vet. march. ff. I. ©. 129, 

3) Wohlbruͤck (Gefd. v. ibus Thl. T. ©. 188. folgd ) bat 
«à febr wahrſcheinlich gemadıt, daß ftd) unter den Staͤdteerbauern, 
bie im 13ten Jahrhunderte genannt werden, mit Ausnahme der 
Gründer Salzwedeld, Feine rittermäfige Männer befanden, da Feis 
ner von ihnen mit den ben Perſonen dis Mitterfiandes gebührenden 
Praͤdikaten belegt, Feiner als Nitter bezeichnet werde. Von 98er 
febe (Niederl. Eolon. in Nordd. ©. 631.) räumt ein, bafi ben 
Städteerbauern, wenn fie Adliche gewefen wären, bisweilen nicht die 
für.ihren Stand Äblichen Praͤdikate beigelegt feyen, und bag man fie 
nach ihrer Zitulatur, 3.8. bei Prenzlow, für Bürger halten koͤnne: 
denn Edelleute nannte man damals gewöhnlich strenuos viros. 
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efte irgend einen Einfluß des Marfgrafen, und ihr Wohn⸗ 
Sig in der Stadt mit der Zeit natürlich eine vertrautere 
Berbindung zwiſchen ihnen tmb den Bürgern. ——— 

Der oberfte Stadfrichter follte der eigentliche Vertreter 
der Iandesherrlichen Gewalt in der Kommune der Bürger — 
fchaft feyn, der er a[8 Burggraf oder Vogt häufig gegen 
über geftanden haben mag. Dieſes Gegengewicht warb 





Dann fügt diefer Gefchichtsfchreiber hinzu, daß dies Prädifat aud 
auch den Erbanern von Neu:Brandenburg und Lychen wirflic 
beigelegt fes. wofür er den Abdruck der Stiftungsurfunden Die: 
fer Staͤdte in der Schlieffenfchen Gefhlechtshiftorie ( Bei: 
lage V. ©. 10. 11.) anfüfrt. Doch weder in Diefem, nod) in bem - 
Abdrucke derfelben Urfunden bei Franfe (Alt und neu Mecklenb. 
Thl. IV. ©. 192. 193.) und bei Buchholtz (Gefd. b. Ehurmarf 
Br. Thl. IV. Urk. ©. 76. 77.) findet man die angegebene Bezeich- 
nung den Erbauern beigelegt; woher jene Sfeuferung von Werfe- 
be's nur auf einem Verfehen beruhen fann. Won dem Gtande 
der Städteerbauer glauben, wir übrigens, daß er. im Ganzen ber 
bürgerliche war, bafi c8 daneben aber auch ritterbürtige Schulzen, 
wenngleich folche feltener, gab. Die Viri. ‚prouidi et discreti de 
Stendal, die Erbauer Prenzlows, finden fich eben fo wenig wir 
wie Konrad von Zerbft, Friedlands Erbauer, unter ben. Glie: 
berü der edlen Familien, welche fid) von Stendal und von 
.Sevb ft nannten, irgend einmal erwaͤhnt (Vgl. Thl. I. ©. 122.). 
Sie waren gewiß Bürger von Zerbft und von Stendal. Edle 
Familien, die von andern Orten fib nannten, wovon bie übrigen 
und namentlich befannten Städtserbauer ihre Beinamen führten, —. 
find nicht befannt. Nur unter dem Namen von Perwenig, von 
welchen Orte Daniel unb Eberhard, bie Erbauer Lychens, if» 
ron Namen trugen, wird 1281 ein Johann unter mehreren Rit— 
tern am marfgräflichen Hofe, aber im Jahre 1326 em Arnold 
erwähnt, der Bürger in Nauen war. Buchholtz a. a. O. ©. 114. 
Gercken's Stiftshifl. v. Br. ©. 536. Es gab barnad) bier. cin 
buͤrgerliches nnd ein adliches Gefchlecht unter demfelben Namen. 
Der Albert von Zuge, dem im Sabre 1257 die Erbau- 
ung Neu⸗Landsbergs aufgetragen wurde, und in der 
Stiftungsurfunde der Stadt vom Marfgrafen Johann 
fidelis noster genannt wird, iff aber ohne Zweifel cin 
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aber mit Anordnung von Schulgen zu Stadtrichtern gaͤnz⸗ 

lich aufgegeben, twornach e& an einem ausföhnenden Vers 
mittlungsgliede ber leider oft fern von einander gelegenen 
MWünfche des Landesherrn und der Städte zu fehlen anfing. 
Daß ber Schulze hiezu nicht dienen Fonnte, zeigt fein gati 
«8, zu febr feloftftánbige8 Verhälmig. Wenn er gleich in 
ben meiften Städten fein Amt noch [ange von den Mark 





Mitter, unb berfelbe gewefen, ber bas Jahr vorher bei 
bem Edlen Guͤnther von Arnſtein und Grafen zu Muͤh— 
lingen gn Nuppin anmefenb war, als biefer hier einige 
ftábtifde Angelegenheiten ordnete, wobei er ausdrüd: 
lich als Ritter bezeichnet wird (— qui intererant — et- 
enim hi Albertus de Luge, Borchardus Benessen, Heidenricus 
Höbuse, Heinricus Vridach, Hoyerus de Buscove, milites, nec 


non Rimbart advocatus, Hugo Praefectus etc. Buhholg a. 


a. D: ©, 89.). Den Nachkommen des Sitter Albert wurde das 
Schulzenamt in NeusLandsberg im Sabre 1209 nod) einträglicher 
gemacht; Gerd en'$ Cod. dipl. Br. T. V. p. 171). Doc, findet 
man biefelben, obgleich ber damalige Schulze 3 Bruͤder hatte, nie- 
mals wieder in bem Nitterftande erwähnt. Dagegen zeigt fíd) 1256 
ein Heinrich Rufus von Zuge als Schöppe bir Stadt Prenz, 
‚low (Buchholg a. a. D. ©. 120.). Ihren Namen führte diefe 
Familie wahrfheinlih von dem im Salzwedelſchen Kreiſe befegenen 
Dorfe Luge. Auf den edlen Stand ber Schulgenfamilie 
in ber Altftadt Brandenburg ſcheint fidi daraus ſchließen zu 
laffen, daß die Wittwe des Schulsen Albrecht im Sabre 1282 an 
Johann von Ziefar, einen Edlen (Th. I. ©. 345), wieder 
verheirathet war. (Gerden’s Etiftshiftorie von Brandenburg 
©. 485.) — Die €rbauer der 1303 geftifteten Stadt 
Deutfih- Krone werden in der Gtiftungsurfunde felbft 
ausdrädlih Nitter genannt (fundationem illius ciuitatis 
cum praefectura porreximus militibus honestis ct providis no- 
stris subditis Ulrico de Sceninge et Rudolfo de Livendale. €, 
v. Ledebur Allgem. Archiv Bd. T. ©, 361.) Im Anfange des 
14ten Jahrhunderts werden auch die Schulzen Heinrich von 
Zerbft und Tilo von Barby, jener als Famulus, diefer als 
Miles angeführt. Beckmann's Anhaltin. Hiſtorie Thl. VII 
‚©. 167. : | : 
21" 
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Grafen zu Lehn nehmen mußten; fo ward doch Die Sar 
reichung deffelben als unverweigerlich . betrachtet. Er mar 
gewiſſermaßen Eigenthümer feines Amtes, hatte e8 mit 
baarem Gelbe erfauft, und vererbte es auf ein Glied feiner 
Familie, während beren übrige Glieder nad) dem Stadt — 
Rechte Iebten, gleich den. übrigen. Erbauern und deren Nache 
kommen; in die Buͤrgerſchaft aufgenommen. wurden, und 
eft auch in den Stadtrath traten *), der in allen Stuͤcken 
nur das Intereſſe ber Bürgerfchaft wahrzunehmen hatte. 
Auch war vom Anfange an ber Einfluß be8 Schulen: auf 
die Leitung frädtifcher Angelegenheiten Feineswegs febr. groß, 
und nahm mit der Zeit, im Verhaͤltniß zu dem ſtets mache 
fenden Anfehen des Stabfrathes, immer mehr ab, ber, ine 
dent ex an vielen Orten jedes Gegengetwicht glücklich ente 
- fernte, für fie zwar eine Zeit ber herrlichſten Blüthe ber: 
beiführte, fie im Ganzen aber zu Grunde gerichtet hat. — 
Grid) nach Anlegung einer Stadt wurden, wahrſchein⸗ 
lich, von bem Landesherrn mit Zugiehung des Stadtrichters, 





1) Died mußte 3. 28. in Prenzlow ber Fall feyn, ba i. S. 1287 
bie 12 Glieder des Stadtrathes folgende waren: Johann et Betekin . 
praefecti civitatis Prenzlow, Conrad Vinitor, Henricus Rufus 
de Lughe, Rudolfus de Schannüigen, Berengerus et Conradus 
de Stagno Scabini, Johannes Faber, Theodorus Pellifcx, Alber- 
tus de Brunsvick, Henricus de Juterwiz, Johann. de Niendorp, 
Nicolaus de Diebe tunc temporis Consules. Buchholtz a. a. 
9. ©. 120. So auch in Angermünde slach einer Urkunde v. S. 
1292. Nos Consules ciuitatis noue Angermunde — de consensu 
nostrorum scultetorum Johannis de Gelmerstorp et filii fratris 
sui Johannis — Abbati — donauimus etc. — Testes autem con- 
sules ct donatores hujus sunt Gozwinus Delez, Hermannus de 
Angermunde, Johannes de Prenzlaue, Johannes de^Gelmerstorp, 
Fredericus pannicida, Tidemannus de Gardiz, WVilhclmus de 
Pozlaw, Jacobus Ferrarius, Wilhelmus Erolfi, Heinerus Cerdo, 
Herboldus de Stolp, Johanrícs Bismaroue. Gercken's Cod, 
dipl. Brand. T. I. p. 432. 


aus ber Zahl-der neuen Bürger mehrere Perſonen erwaͤhlt, 
denen man eine immertwährende Auffichtsführung über eis 
wen getviffen Kreis von ftädtifchen Angelegenheiten übertrug, 
der allmählig mehr und mehr erweitert wurde. Man hieß 
fie Consules. oder SXatbmáuner der Stadt, deren Bürger 
fie waren. Ihrer finden fich gewöhnlich 12, denen: der 
' ältefte von ihnen; jedoch ohne befonderen Titel, vorftand '). 
Don. diefen gingen zu Salzwedel, zu Stendal und in ben 
Städten: gleichen Rechtes jährlich S:ab, unb eben fo viel 
neue Mitglieder wurden twieder im ben Stadtrath aufge 
nommen, fo daß immer 4 Nathmärnner an ber Spitze befz 
felben ftanben, welche durch lángere Amtsführung bereits — 
Geuͤbtheit und Erfahrung erlangt hatten). ^ Die Wahl 
neuer Mitglieder des Stadtrathes gefchah von ben abge 





1) Go viel Rathsherrn erblicfer wir nad) der fetten. Anmer: 
Tung zu Prenzlow und Angermünde. Aus der nächlifolgenden An: 
merfung wird fich ergeben, daß fid) im 13tem Jahrhunderte bicfclbe 
Zahl in Stendal und Salzwedel fand. Zwölf Consules werden 
aud) zu Gardelegen (Gerden’s Diplom. vet. March. Thl. 1I. 
©. 106.), Brandenburg (Lens Br. Urf. Samml. ©. 183.) imb 
in mehreren andern märfiftien Städten um  biefe Zeit erblickt. 


9) Dies wird von ber, Stadt Stendal in einer Urkunde des 
Markgrafen Ludwig ausdrücklich gefagt (Beckmann a. a, O. 
St. I. 157.): daß «$ aber mit dem Stadfrathe zu Salzwedel eben 
fo gehalten wurde, lehrt eine Wergleihung der Glieder deffelben aus 
zwei auf einander folgenden Jahren. Sm Sabre 1288 waren Rath: 
Männer: Thitmarus de Ulsen, Henricus de Mechow, Henricus 
de Gorceke, Johannes de Witinge, Henricus Petrewal, Her- 
mannus Croneke, Nicolaus Plume, Thethardus Felix, Henricus 
de 'Thuriz, Nicolaus de Mechow, Bertold de Ulsen et Henricus 
Hogh. Im folgenden Jahre (1289) werden als Rathmaͤnner: 
Ihitmarus de Ulsen, Joh. Bormester, Henricus de Mechow, 
Johannes Georgü, Henricus Petrewal, Johannes de Kalene, 
Henricus Milde, Hermannus Croneke, Bodo de nova ciuitate, 
Thidmannus de Kerköw, Johannes de Luchow et Hoyerus de 
Distorp genannt. Beckmann a. a. O. F. HE. Op. 65. 
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benden Mitgliedern felbft; bod) mit Zuziehung der vorne. 
. mern Bürger der Stadt; mur auf folche Perfonen durfte 
biefe nicht fallen, welche noch tor nicht zwei Jahren im 
Stadtrathe gefeffen Hatten. Diefe Friſt mußte minbeften$ 
abgelaufen feyn, ehe ein Bürger von Neuem darin aufges 
nommen werden fonnte. Wenn fid) jener Ausſchuß der 
Buͤrgerſchaft in dem engern Kreife über die Wahl ber 
neuen Mitglieder bes Stadtrathes nicht vereinigen fonnte; 
fe wurden Verſammlungen der ganzen Bürgerfchaft (Bur⸗ 
Sprachen) gehalten, unb. in diefen entfchieben *). 
| In mehreren Städten waren die Rathmaͤnner zugleich 
bie Schöppen des Stadtgerichts, in welcher ihrer Eigen 
fd)aft berfelben fpäter mieder gedacht werben wird. Auch 
bie Gerichtsbarkeit, bie fie ald Rathmaͤnner ausübten, ger 
hört eigentlich im einen andern Abſchnitt biefer Schrift. 
Mir erwähnen bier nur noch die Verwaltung ber (tdbtis 
ſchen Polizei, bie einen Haupstheil ihres Amtes ausmachte, 
Sie wurde fehon im 13ten Sahrhunderte im Ganzen ftrenge 
geübt. Jemand ber fid) ohne Laterne zu einer Zeit, da bie 
Nachtwächter ſchon auf den Straßen waren, zu Salzwedel 
treffen Tieß, durfte, wenn er den Nachtwächtern irgend vers 
. bádjtig »erfchien, ohne Weiteres eingesogen ‚und fo lange 
feftgehalten werden, bis man ihn vor ben Nichter‘ fielen 
fomnte?), Der genaueflen Auffichte und Anordnung bet 
Konſuln unterlag, um Feuergefahr zu verhüten, bie Anlage 
von Wetfftätten ber Schmiede: Arbeiter u. dgl. Aber auch 
ale Privarhäufer mußten nach ihrer Vorfchrift erbaut wer⸗ 
den: waren biefe bei einem Privatbaue nicht beobachtet 
worden; fo ward ber Befiger durch eine Art von Execution, — 


1) Consules consulibus suo tempore substituendis consulant 
assumtis quibusdam discretioribus civitatis ctc. Buchholtz a. 
a, D. Thl. IV. Urk. S. 88. ed mann a. a. O. 8.1. Cy. 167. 


2) Kent Br. Urk. Samml. Thl. I. ©. 81. 
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inbem an immer wieder zuräckfehrenden, . beflimmten Ter⸗ 
minen eine hohe Buße wegen diefes Vergehens von ihm 
eingetrieben tourbe, fo lauge beimgefud)t, bi8 er beu gegen 
bie Ordnung aufgeführten Bau wieder cinrig ). In Ber 
 $ug auf den Handel unb Verkehr lag es ben Rathmännern 
ob, zu verhüsen, daß nicht fehlechte und verborbene Waare 
den Bürgern zum Verkauf geboten wurde, die Handelsleute 
nicht im Betruge ihren Gewinn fuchten, und den Bürgern 
nicht durch übermäßigen Preis den Ankauf ihrer Beduͤrf⸗ 
niſſe erfchiwerten. Wenn 5. 93. Jemand Wein verfaufen 
wollte, fo mußte der Stadtrath diefen nad) feinem Werthe 
veranfchJagen, die Konfuln befamen dafür vom Faſſe 
4 Gdjllinge, bie alfo der Käufer mit tragen mußte; ber 
S8erfónfer war aber ſtrenge verbunden, feinen Wein nicht 
über bem Werthe zu verfaufen ?). Solche Vorſchriften gal⸗ 
ten damals fuͤr heilſam. 

Wenn der Rath Gebote und Satzungen erlaffen wollte, 
bedurfte er im 12ten und 13ten Jahrhunderte in wichtigen - 
Sachen nur der Genehmigung be8 Markgrafen. So wie 
deffen Einfluß auf ftädtifche Angelegenheiten geringer. ge: 
worden war, hatte fid) ber Wirfungsfreis ber ftädtifchen 
Sjunungen von Handwerfern und Kaufleuten fehr erhöht, 
und e8 mußte ber Stadtrath feine Satzungen erſt ben 
. Gildemeiftern mittheilen, welche fid) darüber dann mif if» 
ven. Genofjen ‚befprachen. Waren indeffen biefe unter fich 
uneinig; fo blieb pem Stadtrathe das Recht unbenommen, 
feinen Willen zu befolgen und eigenmächtig durchzuſetzen. 
Dei der Abftimmung der" Rathsmitglieder unter fid) galt 
nicht unbedingt die Majoritaͤt; fondern e8 wurde, wie im: 
mer ‘im Mittelalter, mehr bie sanior (der Altefte Theil ber 
Rathmaͤnner), al8 die major pars berückfichtigt. Gebote 


1) Lentz a. à. O. f. | 
2) Buchholk a. a. €. ©. SS, 89. 
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‚md Satzungen wurden, nachdem fie geprüft und angenom⸗ 
men waren, in den Kirchen vertuͤndigth und in Barſprachen 
bekannt ⸗ gemacht ) 

Die amtliche Wuͤrde der Rathmaͤnner war ſehr groß; 
fie ſtanden unmittel bar unter der Jurisdiktion des Mark: 
Grafen oder des Hofrichters?), und woͤrtliche Beleidigung 
derſelben, waͤhrend ſie amtlich auftraten, wurde mit 3 Marck 

gebuͤßt, bie der Stadtkaſſe zufielen ?). 

Fuͤr gewiſſe Einkuͤnfte einer Stadtkaſſe ward von den 
Markgrafen von jeher geſorgt, und ihre Verwaltung nicht 
den Stadtrichtern, ſondern den Rathsherrn anvertraut. 
Waͤhrend ber Freijahre, bie man neuen Städten zuzugefte 
ben pflegte, bob bie Stadtfaffe für fid) bie landesherrlichen 
zwei Driftheile der, Gerichtsgefälle, unb nad) Beendigung 
derfelben, womit fie dieſe Einnahme verlor, ben ganzen 
oder zwei Drittheile von dem Zins derjenigen Ländereien, 
welche die Markgrafen der Stadt zur Viehweide zugelegt 
. hatten. Später ftand man den Städten vielfach auch ben 
Ruthenzins *), und von ben fehr, einträglichen Mühlen zwei 
Drittel $w 5). Die Zinsabgaben, welche von MN Kauf: 


1) Gercken's Dipl. vet, March. Thl. II. S. 90, Lentz 
Br. Urk. Samml. S. 81. 

2) Wenigſtens beſtaͤtigte der Markgraf Ludwig 1344 feinen 
Städten jenfeits der Oder dies Necht, indem er fagt: si aliquando 
‘ quempiam predictarum consulum civitatum excedere continge- 
ret, hic coram judice curie mostre astare judicio debebunt re- 
sponsuri et satislacturi super singulis questionum materiis acto- 
ribus vel agenti. Gercken's Cod. dipl. Br. T. III. p. 223. 

3) $en8 a. a. $9. ©. 69, 

4) De hortis vero extra civitatem exponendis Consulibus 
(Ruppin,) potestamen dedimus sic et censum A. 1256. Buch— 
bolg Geſch. Thl. IV. Urf. ©. 885, — Arearum vtilitatis — tertiam 
partem fundatoribus dabit, duas partes tribuet ciuitati. A. 1202, 
Von Ledebur Allgm, Archiv Bd. T. & 362. 

5) Bon kedebur a. a, O. 
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Haufe, bem Stande auf bem Marfte, on beu — 
$5ánfen, ben Tiſchen ber Wurft: unb Fiſchhaͤndler, ben 
Krambuden u. bgL, anfangs den 9Xarfgrafem oder Edlen 
entrichtet werden mußten, an. bie diefe Eimfünfte bisweilen 
verliehen waren, wurden fchon tor ber Mitte, des 13ten 
Jahrhunderts der. Stadt Stendal, 1256 der Stadt Ruppin 
und in: ber’ Folge auch vielen‘ andern Städten ganz oder 
theilweife überlaffen '). Außerdem bereicherten die Mark: 
Grafen ihre. Städte durch häufige Gefchenfe von Fifchereien, 
Wieſen, Wäldern unb bisweilen vom ‚ganzen Dorfern, im 
denen ‚fie auf alle Einfünfte zum Beften dev Gitabtfaffe 
verzichteten 2). Waren bie leßtern bewohnt, fo gingen ihre 
Inhaber unter ba8 Stadtrecht über, unb fonnten von ben 
ſtaͤdtiſchen Behörden gerichtet toerben ?), von bene ben 
. singpflichtigen Landmann im 13ten Jahrhunderte noch Feine - 
bedeutende Standesverfchiedenheit trennte. — 

. ». Geft man folgende Klaffen al8 Beftandtheile der 
Bürgerfchaft in ‘den Gtädten des alten Deutfchlandes: 
a) von den linfreien nur die Minifterialen, welche zum 
Süitterftanbe gehörten, b) die vollfommen freien Leute, bie 
fchöppenbar Freien im Sinne des Sachfenfpiegelg, ritterli⸗ 
det und nicht ritterlichen Standes ); fo fi nd in bie erfte 
Klaſe in den maͤrkiſchen Staͤdten wahrſcheinlich nur einzelne 


1) Buchbols a. a. © 87. — An manchen Orten behielten 
fid indeffen die Markgrafen einige Einkünfte der Art nod) lange 
vor, befonders das fo: gi nannte Stätegeld, wie zu Franffurt, Wrie- 
xn x. Es beſtand in 3 Pfennigen, bie bei Jahrmaͤrkten jeder 
Marktſtand für den Platz, den er einnahm, entrichten mute. 

2) Vgl. ©. 301, 

3) Bon Ledebur a, a. D. ©. 361, Beckmann's £r. 
b. M. Br, 8.1.8. VIII. ©. 32, Buhholg a. a. €. ©. 71, 
Gercken's Cod. dipl. Br. TT. V. Nro. 58, 


4) Von Lancizolle Grund. ber Geſch. b. D. Staͤdtewe⸗ 
fms ©. 28. 29, 
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Perſonen zu ſtellen, und an bie Stelle der vollklommenen 
Freien ber Sächfifhen Graffchaften — („frei am ihrer - 
Perfon unb an ihrem Eigen”), — deren «8 in ber Marf 
Brandenburg feine gab, muͤſſen diejenigen Perfonen gefett 
werben, bie bier die Stelle berfelben. vertraten — die nicht 
an ihren Beſitz, bod) am ihrer Perfon freien Landleute 
(rustici) und Vaſallen. Da jebod) zwifchen ben leßtern . 
eine außerordentlich große, Standesverfchiedenheiet herrfchte, 
und «8 und von der 1247 geftifteten Neuſtadt Salzwedel 
- ausdrücklich berichtet wird, daß die Bewohner derfelben 
aus. Landleuten (rusticis) von Slawiſcher und von Deut 
fcher Herkunft beftanden‘); fo müffen wir diefe, "neben 
Buͤrgersſoͤhnen anderer benachbarter Städte und neben einis 
gen Niederländifchen Koloniften ?), für Diejenigen anfehen, 
welche eigentlich bie Bürgerfchaft in ben märfifchen Städs. 
fen ausmachten. Zu ben neuen Bürgern gehörten zuerſt 
diejenigen, welche Bewohner des Dorfes geweſen toaren, 
was ſtaͤdtiſche Rechte empfing, und ihre Zahl vermehrten 
nicht zur Erbſchaft des — Gutes berech- 


1) Quicunque ad novam ciuitatem Salzwedel_confluxerint, 
rustici Teutonici siue Slavi. £ent$ Br. Urk. Gammt. ©. 43, 
Befmann a.a ©. Gp. 96. Es gab noch 1375 einen Bauern ’ 
zu ZBittffoc in der Ufermarf, der cin Vaterbruder mehrerer, mit 
ihm gleiche Namen tragender Bürger in Prenzlow und in Pafewalf 
war, die dort wahrfcheinlich erft furg vorher das Bürgerrecht erlangt 
hatten. Landbuch ©. 171. 

2) Diss iff dem Berichte Helmolds zu glauben, bem zufolge 
Markgraf /Albrecht Holländer, Seelaͤnder und andere Kolonijten 
von den Ufern des Rheins zu Bewohnern ſeiner maͤrkiſchen Staͤdte 
machte, da dieſer Bericht dadurch beſtaͤtigt wird,, daß fid) im 13ten 
Sabrbunberte ſowohl in Brandenburg, wie in Stendal, Bürger 
finden, bie aus der bezeichneten Gegend Derffammten, unb man ale — 
len Grund hat anzunehmen, daß aud). Seehauſen theilweife durch 
fie bevölkert if. Vgl. ©. 82. Note 1. und Helmold lib. I. 
. cap. 88. j * 
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tigte Söhne € von Landleuten aus den anliegenden Doͤrfern 


- 


unb. junge Handwerker aus. benachbarten Städten, toie «8 
bie Namen hinlänglich ermweifen, mit welchen fid) die erften 
Bürger nad) ihrer Heimath bezeichneten *). uch die mei 


. fien. Glieder der Familie des Stadtfchulzen feinen. Bürger 


in derfelben ‚Stadt ?), ober im andern Städten ber Umge⸗ 
gend ?) geworden zu ſeyn, gehörten mit den Erbauern ders 





1) €3 trugen 3. B. bie -erften befannt gewordenen Bürger 
Stendals, welche zugleich die Aangefehenften waren, bie Namen 
Mildenhovede (von einem dicht bei Stendal eingegangenen Dorfe. 
Gerden'$ Dipl, vet. March. £f. II. ©. 131.), Goldbed, 
Schönhaufen, Bismarf, VBillenwerde oder Bilberge, Haͤ⸗ 
merten, Buchholg, Uengelingen, Pakebuſch, Rogetzt, 
Möhringen, Steinfeld, Dobberfau, Klöge, Kalbe, ' 


' €dbnbef, Ferhom, £bürit, den lauter märfifche Dörfer in 


der Nähe Stendals noch heute führen, unb*anbere hießen von ders 
gleichen Städten und Flecken Grabow, eitfau, Arneburg, 
Serihow, Zerbfi, Salzwedel unb Burg. . Daneben finden fich 
Bezeihnungen der Bürger nad) ihren Vätern, z. B. Güntheri 
(Günthers), Gisonis, Hoyeri, nad) ihrer Nation, 4. B. Franke, 
Slawe, Weftphal, nady dem Orte, wo fie in der Stadt wohn, 
ten, de Foro, de Cimiterio, von Schadewachten, und auch Bei⸗ 
namen wie Parvus, Longus, Lupus, Filomela, Puer, Sapiens, 
Sutor. — Nichts Anderes zeigen die Namen der erfien Bürger 
Salzwebdels, welche ung genannt werden, 3. B. Chüden, Mahl 


. dorf, Thürig, Kerfow, Brewitz, Mechow, Diesdorf, 


Ladefath, Uhrsichen, Gars, Brunow, Wieflädt, Ras 
demin, Luͤckſtaͤdt oder Luxſtede, Canne, 2agenborf, Liu 
how, Uelfen, Görgfe, Wittingen, Georgii, Godescalki, 
Hartwici, apud Fontem, Felix, Sartor, Bormeister. Sn vielen 
Städten, wie aud) in ben eben erwähnten, findet fid) ber Name 


Schulze, der in den meiſten wahrfcheinlich fehr frühe Familien: 


Name des erblichen Inhabers des Schulzenamtes in der Gtadt 
ward. 


3).39gl. S. 394, 9t. 1. - 


3) So war im 13íem Jahrhundert. ein Verwandter des Schu. 
zen von Lychen Bürger in Nauen, cin Verwandter des Schulzen 


a eS 


felben ), melche e8, auff dem Schulen gegeben fatte, zu 
den angefehenften Bürgern, und wurden daher oft in den 
Rath gewählt. Da diefe Wahl immer mieder von Ceti 
alten Mitgliedern des Stadtrathes ausging, fo gefchah eg, 
daß fid) frühe eine Art von  ariftofratifchem Ausichuffe der 
Buͤrgerſchaft, » mit torgugstoeifer Anwartſchaft auf ftädtifche 
Aemter geftaltefe, aus welchem Wähler und Gewählte fels 
ten binausgingen. Er entftanb theils aus diefen vom Anz 
fange an durch Neichthum ausgezeichneten Nachkommen be8 
Schulzen und der Erbauer ?), aber theils auch aug in fur 
zer Zeit bereicherten wohlhabenden Handwerkern fremder 
Städte, welche bie neue Anlage mit glücklichem Erfolge zu 
ihrem Sig gemacht, und,“ fehon bekannt mit bem Wirken 
und Walten ſtaͤdtiſcher Obrigfeiten, vorzüglichen Anſpruch 
auf Rathsſtellen zu machen hatten. Denn hiezu bedurfte es 
be8 Rechtes, nad) welchem die neue Stadt lebte, und fie 
in obrigfeitlicher Thaͤtigkeit handeln ſollten, wohltundige 
Maͤnner. 

Von dieſen reichen Buͤrgern, welche mit vorzugsweiſer 
Anwartſchaft auf ſtaͤdtiſche Aemter, wohl groͤßtentheils 
Kaufleute oder Handwerker waren, vermehrten einzelne. all- 
mählig ihr Vermögen in dem Maafe, baf fie felbft‘ bie 
Markgrafen öfter8 durch baares Geld aus ihren Verlegen: 
‚beiten zu veißen vermogten. Hiefuͤr wurden ihnen dann 


von Landsberg Nathsherr in Prenzslav (S. 3233. Note). Ein 
Verwandter des Schulzen von Stettin war Nathsherr ın Stendal 
(&, 52. 9t, 3.). 

1) Von den Erbauern der Etädte fagt Kantow (Pomerania 
Thl. I. ©. 332,), fie hätten fib in ihren Anlagen niedergelaffen 
und darin nach dem Stadtrechte gelebt. Daher aud) die von Öten- 
dal genannten Bürger, die fich in Prenzlow, wo die Erbauer 
diefen Namen führten, öfters zeigen, und im Beſitze bedeutender 
Lehpsuͤter befanden. Gercken's Vermiſchte Abhandl. Thl. If. 
S. 108. Landbuch S. 163. 
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fiegende Gründe 'enttoeber rein verfauft ober auf Wieder 
Kauf, b. D. verpfändet '). Auch in dem letzten Falle vers 
fiel oft das ausgeſetzte Grundftück gänzlich dem Pfandins 
haber, indem feine Auslöfung erfolgte; und den Marfgrafen 
blieb nichts übrig, als nur ihre Lehnshoheit noch geltend zu — 
machen, bie fie auch über die an AWeltliche rein verfauften 
Güter fid) immer vorbehielten. Go gelangten aud) andere 
Bürger foie bie. Erbauer, denen folche urfprünglich zuertheilt 
wurden 2), in ben Beſitz bedeutender Lehnguͤter 2) , und faft 
in allen Städten. finden fid) zu einer Zeit, ba bem Gelde 
alles feil geworden war, befonders im 14ten Jahrhunderte, 
bei vorwaltender Armuth des Landesherrn, folche Bürger ere 
waͤhnt *). Für ihre ſtaͤdtiſchen Fe. Ren bien 


E 
4 » 


1) Hiefür find i im Landbuche viele Beweiſe a j 

2) Daher ſieht man a. B. bie Bürgerfamilie Stendal. im 
Prenzlow noch in den Zahren 1311 und 1275 im Befis bedeuten 
der Lehnguͤter. Vgl. ©. 332. 9t. 1. , 5 hs 

. 3) Vor ber Mitte des 13ten gahrhunberts wird einer folcher 
Ermerbungen der Bürger gedacht; aber fhon in der ten Hälfte 
derſelben Periode werden viele Beifpiele davon erwähnt. In der 
Markoraffchaft Meiffen hielt man des Kaifers Genehmigung für 
rechtliche Erwerbung von Lehngütern durch Bürger. erforderlich, 
welche ums Zahr 1329 auf Bitten des Marfgrafen Friedrich er: 
theilt wurde. Schötfgen unb Kreyfigs Nachlefe 3. Oberſ. Ge⸗ 
ſchichte Thl. J. S. 69. 

4) Hieher gehoͤren z. B. in Salzwedel die Mechow, Brewitz, 
Uelſen, Chuͤden, Thurig; in Stendal die Schadewachten, Gold- 
bed, Kloͤtze, Buchholtz :c., die im 14ten Jahrhunderte meiftens große . 
Lehnsbefigungen inne hatten, und bi$ anf die neuefte Zeit in diefen 
Stidten als bürgerliche Familien angefeffen blieben. Noch im vos 
rigen Zahrhunderte mar ein Mechow Bürgermeifter, ein Brewitz 
Senator in Salzwedel sc. Beckmann (Behr. ber M. Brand. 
Thl. V. 25. I. Kap. III. Cp. 66. 67.) erflärt diefe, wie viele an- 
dere bürgerliche WVefiker bedeutender Lehngäter ohne allen Grund 
für Nachkommen alter rittermaͤßiger Gefchlechter. Man findet nie 
ein Glied diefer Familien, was wirklich als Ritter oder Knappe be: 


ne SEE as 
. u$ felten eine mügliche Veränderung; vielmehr erregten 
fie den Neid der aͤrmern Mitbürger, Die, während jene 
wohl oft ihr Handwerk aufgaben, durch ihrer Hände Arbeit 
fid) fortwährend ben Unterhalt verfchaffen mußten und 
daher, um den Handiverfsftand feinen Verluſt an Raths⸗ 
Stelen nehmen zu laffen, von den Marfgrafen ihre Rechte 
auf Befegung beffelben fid) beftätigen liefen. So ward 
im Jahre 1345 für die Stadt Stendal verordnet, daß bier 
alle Stadtratheftellen, bis auf 2, aus den Gilden der vers 
fehiedenen Gewerke befegt werben follten 7). 
Man bat häufig unter ben Gliedern des Stadtrathes 
in ben märfifchen Städten frühe viele Perfonen des Rit 


terftandes wahrzunehmen geglaubt; nach unſerer Meimmg 


giebt ed inbeffet nur wenige Beifpiele von Männern edler 
Herkunft, welche in älterer Zeit in ben Stadtrath aufge: 
nommen find, unb zur Bürgerfchaft gehört haben, obgleich 
wir Fälle ber Art keineswegs ganz zu laͤugnen uns bevech- 
tigt halten. Es fommt z. 95. 1281 ein Cole Thide 


, 


mann oon Kerfow, 1289 unb 1296 ein Rathsherr - 


Salzwedels unter berfelben Benennung vor ?), ber vermuth⸗ 
lid) mit jenem eine und diefelbe Perfon war. Eben fo ges 


k 
zeichnet würde. Dagegen trugen Bürgersleute, bie große Lehen bes 
ſaßen, nicht felten ihren Namen noch nach dem Handwerke, welches 
fie betrieben oder früher getrieben hatten, Gerden’ $ Cod. dipl. 
Br, T. V. p. 15. 

i) Cf wit wy, bat alle jar in beme robe fo Stendal fcolen 
wefen twe bederue man vt ber gylde der / wantmeker, tive bederue 
man of ber gulde ber fremer, eyn bederue vt der gylde der Eorfes 
mefer, eyn bederue man vt der gylde der gerwer, und Der ſchumeker, 
eyn bederue man vt ber gylde der Fuofenhogher, eyn bederue man 
vf ber gylde ber befer, vnb tme bederue, man of den meinen bor: 
gbere, Urf. v, S. 1345 b. Sed mann a. a. D. Kap. H. Cp. 157. 


2) Bl. Th. I. €. 93. Sto 2. Befmann o. a. £. 
Kay. > Sp. 9», 
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hörte gewiß den Edlen, die den Namen von Stendal 


. frugen, und wahrfcheinlich Burgmannen auf biefem Schloffe | 


waren, ber Ratheherr Arnold von Stendal an, bet 
1283 fo bezeichnet wird). Für ihm wuͤrde der Beiname 
von Stendal, wenn er, wie feine Amtsgenoffen, gewoͤhn⸗ 
licher Bürger biefer Stadt getvefen wäre, nichts Auszeich⸗ 
nendes gehabt haben; es mußte daher fein Gefchlechtsname 
feyn, unb ihn führte jene bekannte «ble Familie. Die von 
£uge waren eine edle Familie, umb die von Mahlsdorf 
. Minifteriale, jened die Erbauer von Landsberg, biefe 
‚Gründer Neuſalzwedels, und die Nachkommen beider finden — 
fid) als ftädeifche Bürger. Auch ein Glied bed. aus Köln 
ant Rhein eingemanderten edlen Gefchlechtes von. Barfus 
gehörte ums Jahr 1933 zum Stenbalfchen Stadtrathe ?). 
Aber biefe Beifpiele legem noch fein Zeugniß für eine febr 
beträchtliche Zahl. von edlen Stadtbetvohnern, oder für bic 
Behauptung a6, ber (ogenannte Patrigierftand in den alt. 
márfifdjen Städten fey ganz aus: Edlen ober ber in die 
Stadtgemeinde eingetretenen Burgmannfchaft des Schloſſes 
‚entftanden, neben welchem eine neue Stadt gegründet ward. - 
Die Gblen, die von Werben, Stendal, Sjerid)oto, Arneburg, 
Salzwedel x. in ber älteften Zeit ihre Namen trugen, was 
ren eben Burgmänner diefer Schlöffer; bod) theils begaben 
fie fid) frühe auf dag platte Land, und nahmen von lánbli 
chen Gütern Befig, theils behielten fie ipren Wohnſitz auf 
dem marfgräflichen Schloffe, ohne zur EN in 
einem nähern Verhaͤltniſſe zu ſtehen. | 

Wenn man im Allgemeinen hierauf hinſieht; fo feine | 
«8 aud), als hätte die Bürgerfchaft ben im Ganzen des 
Stadtrechtes unfundigen Cblen fid) eben fo wenig zum 
Scöppen ober Rathsherrn münfchen Fönnen, mie e8 dem 


1) Vgl. — .S. 123. Note 1. 
2) Vgl. €. 52. N. 3, 


Edlen genehm fenn fonnte, fid) in Gemeinfchaft mit den 
Handwerkern im Stadfrathe gu befinden ^), ober durch Ein- 
fritt in die Bürgerfchaft ben ehrenvollen Kriegsdienſt mit 
einem ftädtifchen. Gewerbe zu vertaufchen. Handel zu treiben 
ward noch im 14ten Sjahrhunderte für Edle nicht allein für 
ungejiemenb. erachtet, fondern ihnen: auch ausdrücklich verbos 
ten?). Es beflanb im 13ten Jahrhunderte überhaupt. die 
größte Standesverfchiebenheit zwiſchen Bürgern und Edlen, 
foie Dies 5. B. dadurch fid) erweifet, daß e8 damals noch 
niemals von den Markgrafen zugegeben wurde, baf bie 
letztert von fräbtifchen Behörden vor Gericht gezogen rourben ?); 
Nirterfige, welche fid) haufig in der Nähe marfgräf 
licher Burgen und daher oft an ben. Drten befanden, wo 
eine Stadt errichtet wurde, blieben, obgleich innerhalb ders 
felben gelegen,. bod) frei von allen Laſten, wie von bem 
Dortheilen ber Bürgerfchaft. Diefe ruhten nur auf den 
Grundftücken, welche der Stadt zugewiefen waren, und ohne 
Nüchficht auf den Stand bed. Erwerbers, mußte diefer- die 
darauf haftenden Obliegenheiten Sonde wenn bie Stadt 
ß id) 


1) Nicht allein ín Stendal, — auch in allen andern märs 
kiſchen Städten erblidt. man Handwerfer als Glieder des Stadts 
Rathes. Schon 1256 fommt unter den Rathsherrn der Stadt 
Ruppin ein Hermannus Sutor vor (Büuchholtz Thl. IV. trf. 
S. 80.), unter den Rathsherrn Angermuͤnde's finden fih im Jahre - 
1292 Fredericus panmicida, Jacobus Ferraris (Gerden's Cod. 
dipl. Br. T. II. p. 432.), in Prenzlow werden 1287 als Konſuln 
genannt: Johaunes Faber, "Theodorus Pellifex. Buchholtz a. a, 
$. €. 120. Daß aud) für Stendal in der obigen Urkunde von 
1345 die Aufnahme der Handwerker in den Nath nicht neu ver- 
ordnet, fonbern nur betätigt wurde, beweifet, baf auch bier fon 
1281 ein Zabellus Sutor als Rathsglied erwähnt wird. Bed 
mann à. à. D. Kap. II. Sp. 190, : 


2) Val. ©. 177. 
3) Vgl, das Hofgericht im Folgenden. 


/ 
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fid) zu feinem Abkauf derfelben verftehen wolltet denn durch 
Kaufs⸗ und dergleichen andere Vertraͤge find in ſpaͤterer 
Seit in einigen Städten manche Freihaͤuſer entſtanden. Nach 
bem fanbbudje vom Jahre 1375 hatte 3. B. ber Mark 
. Graf der Stadt Boigenburg ‚gegen ein darin feinen Vaſal⸗ 
Ien zugeſtandenes Freihaus, ein Pfund von ihren jährlichen 
Abgaben eríaffen *), Nach einer Urkunde des — Gate 
Rathes von Angermünde hatte das Klofter Chorin fid) 
ums Jahr 1299 die Freiheit für feine Haͤuſer Hiefelbft er⸗ 
fauft 2), Bielfach wurden den Kloͤſtern und andern geift- 
lichen Stiftern Häufer und Gärten in den Staͤdten geſchenkt, 
verfauft, vermacht, und felten mißlang e8 ihnen, fid) all; 
mählig dafür bie Freiheit von den Laſten bet. Bürgerfchaft 
zu ertoerben, wodurch in vielen Städten Sreihäufer ent 
ftanden, worin es dieſe infprünglich nicht gab, und welche 
niemals Burglehen geweſen find. Won ben [e&term wurden 
dagegen manche mit der Zeit baburd) aufgehoben; daß die 
. ‚Städte fie bisweilen an fid) kauften, toie eg namentlich. üt 
"der Altſtadt Salzwedel ber Fall gemefen iſt 

Ueber ba8 Verhaͤltniß von Edlen in der Altſtadt 
Salzwedel haben wir aus dem Jahre 1301 die Nachricht; 
daß damals hier mehrere edle Familien Wohnungen befae — 
Gen, námlid) die Edlen von Schulenburg, SnefebeE 
und Walftawe, ohne im Werbande ber Bürgerfchaft zu 
ſtehen. Ihre Häufer waren frei von allen, auf ben übris 
gen ſtaͤdtiſchen Grundftücken tufenben Laſten und Abgaben; 
unb alfo gewiß (cit uralter Zeit Wohnfige von Hofbeam⸗ 





1), Opidum Boytzenborgh — In hoc opido dedit. Domi- 
nus Marchio I curiam liberam Hinrico et Johanni fratribus 
dictis Musheym jacentem prope valuam;que dicitur Haglieridor 
gratia cujus remisit ciuibus predicte opidi I talentum. in exs 


actione. £anbbudj s. S. 1375 ©. 184. ofi 


2) —— $ Cod; dipl. Braud. TT: ii. p. 432 
u 22 
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ten, — zu der Burg Salzwedel gehoͤrten, als dieſe noch 
den Markgrafen zum Sitze diente. Da jedoch am Ende 


des 13ten Jahrhunderts auch andere Ritter ſtaͤdtiſche 


Grundſtuͤcke in Salzwedel zu erwerben ſuchten, indem ſie 
dafuͤr dann die Abgabenfreiheit jener in Anſpruch nehmen 
zu koͤnnen glaubten; ſo unterſagte Dies der Markgraf 
Hermann, indem er befahl, es ſollte jeder Sitter obe? 
Kuappe, felbft adliche Wirtwen nicht ausgenommen, die ein 
ſtaͤdtiſches Grundftück in Salzwedel inne hätten, bier. die 
Wachdienfte leiffen, bem Schoß entrichten, Furg gang diefel- 
ben gaften *) davon fragen, die andern Bürgern oblagen ?). 





1) Nos Hermannus maturo nostrorum Vasallórum consilio 
statuimus firmiter obseruandum, ut omnis miles seu armiger . 
siue etiam vidua militaris, qui in Ciuitate nostra Salzwedel - 
mansionem, habere decreuerit, Vigilias et exactionem Sehot di- 


. ctam faciet et dabit pro hereditate 'sua et aliis bonis, que in 
Ciuitate habuerit eque aliis nostris Burgeusibus in ciuitate ha- 


e 


bentibus mansionem, éxcepta tamen Curia, ante Castrum que 


est Bodonis de Knesebecke, Curia apud fratres que fuerat Do- 
mini Werneri retro turrim, Curia que fuerat Domine Cuni- 
gundis de Knesbecke, Curia VVerneri de Schulenborch, excepto 
quod ademptum est, Curia domini Sifridi de \WValstaue excepto 
quod, ademptum est. A. 1301. Beckmann a. a. D. Anhang 
Sp. 6. In demfelben- Fahre erhielt die Stadt Burg von dem 
Erzbifchofe von Magdeburg gegen ein Aegnivalent von 200 Mard 


^ unter andern Privilegien auch diefes, baf Jeder, weß Standes cr 


fey, Ritter, geboren. von Adel, und alle und jede Perſonen welilichen 
oder geiftlichen Standes, bie fich in die Stadt Burg begeben, und 
darin wohnen wollten, dafelbft Bürger werden, und zu allen bür- 
gerlichen Berpflihtimgen und Beſchwerden verbunden fen follten. 
Died wurde 1564 vom Erzbifchof Sigismund, 1568 vom Admi- 
niftrafor Jo achim Friedrich, 1667 vom Adminiftrater Auguſt 
erneut. Unter Brandenbürgfcher Regierung iff zwar der Stadt 
ob fie gleich 1691 barmm, nachfuchte, Feine Beftätigung darüber er 
sheilt worden (Diez Archiv Magdeburg. Nchte 9. I. ©. 69.). 
Aehnlich muß fi dies Verhaͤltniß jedoch im 14ten, 15ten und 16ten 
Jahrhundert auch in der Mark geſtaltet haben. Nach einem Be— 
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Hiernach if es unglaublich, daß die - derjenigen 
Glieder rittermäßiger Familien der Marfgraffchaft in früher 
Zeit bedeutend geweſen fe), die Durd) Umſtaͤnde bewogen 
wurden, .ihre vaſalliſchen Vorrechte mit bem Bürgerrechte, 
‚und fomit ben Vafallenftand mit bem Stande zinspflichtis 
ger Bürger zu. vertaufchen, bem feine SXitfermáfiigfeit eig 
nefe!), Nur bie Erinnerung an ihre Vorfahren unter: 
ſchied die Bürger adlicher und bäuerlicher Herkunft, bie auf 
einer Stufe perfönlicher und dinglicher Freiheit fanden, und 





x 


richte des Nathes in Berlin an den Kanzler, mußten die Adlichen 
in Berlin ihre darin -belegenen Güter fämmtlich verfchoffen. Nach 
den Gtadtbüchern hatten fich in ber Stadt niedergelaffent „1470 
„Georgen Griefenbergf,. dedit pro eoncinio 3 fdjofg, 1532, 
„Friedrich Bardeleben (4 fL). 1533 Dietrich Bardeleben (8 $.). . 
„1540 Ebel Brietzigk (9 fl.) unb Michel von Schlieben (43 gr.). 
„Heute Sonnabends nad) der Octava corp. christi 1543 hat ein 
„Erbar Rath zu Berlin die Zugentfahme Eliſabeth Konigsmarcks 
„eine nachgelaflene Wittwe Ignatii Koppen's ſehligen vff vislfeltige 
„Pitte vnd nad) vorgehabten Nahte in ihren Schutz und Schirm 
„genommen — ihre alle &reybeit geben und mittheilen, welche fonft 
„andere Bürgern gegeben vnbt aufgetragen wirbt. Vor folchen 
„Shut, Schirm vnb Burgerrecht hat genahte Witbe 4 fl. gegeben, 
„Ds fif aber die Witbe — vorehligen wurde, fo fol derfelbige 
„biemit des Burgerrechtes nnb Eydes nicht benommen feyn, beſon⸗ 
„dere folde Burgerfchaft gleich anderen zu gewinnen verpflichtet 
„feyn.” So bezeugt der Berl, Rath, fey c8 aud) zu Fürftenwalde 
gehalten. Aus bem SonigL Archive 

M Zu Heerfahrten, Erhaltung ber Straßen, Gräben unb 
Mauern beizutragen, Boten abzugeben für den Rath in ftädtifchen 
Ungelegenbeiten :. Sed mann'$. Beihreib. b, 9X. 23r. Thl. V. 
Anh. ©. 12, 

1) Niemals findet fid in ber Mark Brandenburg Jemand zu⸗ 
gleich als Ritter oder Knappe und als Buͤrger bezeichnet. Die 
Stoffe zum Sachſenſpiegel B. II. Art. 21. ſagt: Durch Uebernahme 
von zinspflichtigen Gütern verliert der Stamm von Mittersarf feine 
SRitterfdjaft. Das anbbud) vom. Jahre 1375: Mercatores i. e. 
ciues carent iure put P. 97. Diejenigen vom Xe, bie. in den 

; | 227 
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foie der gemeine märfifche. Landmann, von Haͤuſern und 
Hufen, wenn aud) diefe fädtifche Grundſtuͤcke waren, an 
flatt des Hof» und Kriegsdienfted Zinszahlung zu Teiften 
hatten. ihre perfönliche Freiheit beſaßen alle märfifchen 
Bürger. Dabei gab «8 im 13ten Jahrhunderte gewiß nod) 
feinen Weberfluß an Kriegsleuten in ber Mark, und mit wie - 
großen Lehnsbeſitzungen verfahen bie Pommerſchen Fürften 
gern Deutfche Nitter, welche fic) in ihre Dienfte begaben! 
Daß man dennoch viele vittermäßige. Perfonen unter 
den Bürgern der märfifchen Städfe zu finden geglaubt hat, 
beruht theils in dem erwähnten Umftande, bag man bie 
Glieder eingelner Gefchlechter febr häufig im Beſitze von 
Rathsſtellen erblickt, welches jedoch gar nichts dafür beweiſt, 
indem diefe dabei gar wohl bürgerlicher Abkunft feyn font 
fel; theils darin, daß unter den verſchiedenartigen Beina⸗ 
men, welche (id) die Bürger einer neuen Stadt gaben; 
die meifien von Orten entlehnt waren, und. bisweilen von 
folhen, an denen. aud) ritterliche Perfonen ihren Gig, bie 
. affo denfelden Namen hätten, ohne daß jemals Geſchlechts⸗ 
Verwandtſchaft zwiſchen diefen gleichnamigen Edlen und 
- Bürgern Statt fand). Einige halten alle die Edlen, bie | 
fi) von Stendal, Gardelegen, Dfterburg, Salz⸗ 
wedel u. ſ. fo. nannten, für edle Bürger, welche Meinung 





Städten wohnten und Bürger waren, wurden uͤberhaupt von 
den Zurnieren ausgefchloffen (Seruve Dissert. de lud. equestr. 
c. VI. 8. 8.). 

1) So erflärt 3. B. Beckmann (Beſchr. 6. M. Br. Thl. T. 
$. II. Sp- 174.) eine alte reiche Bürgerfamilie Stendal, namens 
Goldbek, für adlich, weil in ber Prignig in der Gegend von 
Wittſtock einmal ein Johannes de Goltbek, miles castrensis, er 
wähnt wird. Doch diefer war ficherlich entweder ein Burgmann 
auf dem, Schloffe Goldbeck bei Wittſtock, oder ein Ntkter, ber ans“ 
dieſem Goldbeck ſtammte und Burgmann in Wittſtock war, wähs 
vend die. Stendalfhe Familie Goldberf gewiß von dem nahe. 
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jeboch durch bie inv ffteu Theile — Schriſt bei den ein⸗ 
zelnen Familien von ihnen gegebenen Nachrichten ſchon hin⸗ 
laͤnglich widerlegt ſeyn wird; Andere aber ſind ſo weit 
gegangen, alle die Buͤrger, die von irgend einem Dorfe 
den Namen trugen, ohne Zweifel als Adliche zu bezeichnen. 
Das Woͤrtchen von (de) war jebod) damals Fein aus— 
ſchließlich einen: Ablichen bezeichnendes Attribut *). Bürger 
und Bauern führten den Namen. von. ihrem. Wohnfige ober 
von ihrer Heimath mit eben dem echte, wie der“ freie 
Edle und Minifteria. Durch das Wörtchen on ficher 
einen Edelmann bezeichnet zu (eben p, ift. daher eben fo irre 
thümlich, sie die Annahme, bag, mern eine unbeftreitbar 
‚edle Familie von einem gewiffen Orte, an bem fie ihre 
Burg befaß, den Namen führte, und fid) num in irgend 
einer Stadt ohne alle nähere Bezeichnung ein Bürger mit 
derfelben, feinem Taufnamen hinzugefügten Benennung zeigt, 
dieſer ohne alles Bedenken als ein Glied jener adlichen 
Familie angefehen werden müffe. Die Schwierigfeit, eine 
Binlänglich fichere Benennung für mehrere Perfonen zu fin- 
- ben, welche in der Taufe einen und bdenfelben Namen eme 
pfangen hatten, Fonnte nirgends fühlbarer feyn, wie in ben 
neuen Ctábten, unb fie bat «8 bewirkt, daß man beim 





bei Stendal gelegenen gleichnamigen Dorfe ihren Namen trug. Gie 
erwarb, wahrfcheinlich im täten Jahrhunderte, ihre bedeutenden 
Lchngüter durch baares Geld, welches fie bei ſtaͤdtiſchem Gewerbe ers 
äbrigt hatten, 


A) Wohlbruͤck's Sch. v. ehemal. Bisth. gibus Thl. I. 
©. 189. — Sonſt hätten die edlen Familien Gruvelhut, Huffit, 
Marfchalf, Negendank, Pful, Pilhiſern, Raven, Weyer, Sabfanb, 
. Sack, Splinter und Dargaz, welche ſich um dieſe Zeit ſelten von 
ihrem Wohnfige nennen, aber häufig als Milites bezeichnet werden, 
zum Buͤrgerſtande, der Jude Moskyn aber, dir ſich von Rathe— 
nom nannte, haͤtte dem Adel angehört. Beckmann' $ Beſchr. 
b. M. Br. Thl. V. B. J. Kap. II. Cy. 206. 


Mangel erblicher Gefchlechtöbenennungen, bie Dieburc): erft 
entftanden, auf bie fonderbarften Beinamen verfiel, um die 
Dielen Johannſen, Friedrichg x. vom einander zu un⸗ 
terſcheiden. Daß aber unter biefen Umftänden ber Ort, an 
welchem ein unter die Bürgerfchaft aufgenommener Mann 
geboren oder anfäßig getvefen war, diefem am Naürlichften, 
unb ohne Beforgniß einer dadurch möglichen. Berwechfelung 
mit Gliedern einer adlichen Familie, welche diefelbe Benen⸗ 
nung trug, zum Beinamen gegeben twurbe, und daß diefer 
dadurch Teiche (— allmäplig mit Fortlaffung des überflüß 
figen Woͤrtchens H0n ') —) forterbende Bezeichnung einer 
bürgerlichen Familie werden fonnte, erhellt von ſelbſt. 

. Mebrigens find bei ber Behauptung, daß fid) in bett 
märfifchen Städten febr viele rittermäßige Perfonen als 
Bürger befunden Härten, häufig auch bloße Burgmannen 
dafür angefehen worden ?), wenn biefe fid) gleich durch bie 





1) Dies gefchah bei den meiften Namen im 14ten Jahrhundert. 
So fommen 1320, 1330 und 1373 Johann Mechow, Werner 
Kerkow, Johann Thuritze, Thyde Brevisse vor (Sed mannm a, 
a. ©. 8. III. Sp. $9. 90. 91.), welche fid) in Urfunden von ben 
. Sjabren 1288. 1280. 1296 de Mechow, de Kerkow, de Thuritz 
und de Brewitz genannt haben. Beckmann a. a. D. Gy. 65, 
E3 waren Bürger der Stadt. Salzwedel. 


2) Von ber Hagen áufert in einem Manuferipfe, der Adel 
babe fid) unter den Anhaltiniſchen Markgrafen in Stadt- und Land: 
Adel getheilt: denn im Fahre 1197 feyen die geachteten Edlen Nur 
bolpb von Wedding und Heinrich von Stegelig als Bürs 
ger Brandenburgs bezeichnet. Val. Buchholtz Gefh. b. Churm. 
Br. Thl. IT. €. 130 f. S. 900 201. ©. 341. — Die Edlen von. 
Medding, Stegelig waren, wie die von Stolzenhagen, im 
12ten Zahrhunderte Burgmannen (Urbani) zu Brandenburg, und 
werden öfters als folche bezeichnet (Thl. I. ©. 331.). Nachdem die 
Lande Barnim und Teltow von den Marfgrafen erworben waren, 
begaben, fid) die von Wedding und Stolgenhagen in das ers 
fiere diefer Lande, wo fie die gleichnamigen Nitterfige gründeten 
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Benennung Urbani deutlich genug von den Bürger 

. feheiden ‘). Zu Brandenburg, befonders aber auf £ 
märfifchen Burgen, woneben die Städte diefer Provi 2 
fanden find, ſcheint c8 urfprünglich eine große Anzahl 
SSurgmannen gegeben zu haben, die (id) jeboch fehon im 
12ten Sjabrfunberte, nachdem ihre amtliche Bedeutung auf 
gehört hatte, größtentheils zerftreut haben - müffen. Sie 


| zogen fid) tbeil8 auf Lehngüter zurück, bie fie fehon früher 


anderswo befeffen hatten, theils begaben fie fid) in die neu 
ertoorbenen Lande ber Marfgraffchaft,, gegen deren feindliche 
Inhaber fie früher zur Schugwehr gedient hatten, und worin 
ihnen von ben Marfgrafen neue Lehnsbefigungen angemiefen 
wurden ?). Nür einzelne Familien blieben auf den ‚mark 
gräflichen Schlöffern zu deren Beauffichtigung zurück 9), 
einzelne Burgmannen, denen e8 nicht ‚gelang, anderswo 
größere Lehen zu erwerben, mögen auch bie Häufer mit ih⸗ 
rem Burglehn nicht verlaffen haben, die fid) neben dieſen 
Schlöffern zu ihrer Wohnung und ihrem Unterhalte befan⸗ 
den, unb fonnten, ba jene gewöhnlich im Umfange bet nes 
ben den Burgen gegründeten Städte gelegen waren, fid) 
“Teiche mit deren Bürgerfchaft vermifchen *). Wie oft und 
. wo Dies der Fall getoefen ſeyn mag, laͤßt fid) jebod), ba 


(Th. I. ©. 419 — 413), Die von Skegelitz bekamen in Tel⸗ 
fom mehrere Dörfer zu Lehn (Thl. I. ©. 404), worunter ſich 
wahrfcheinlich auch der hier Stegelitz genannte Ort befand. 

1) Von Werſebe Beſchr. b. Gauen zwiſchen Saale, Elbe, 
Weſer u. ſ. w. ©. 14, 283. 

2) Bol. SBovlette Unmerfung. ‚Frühere Burgmannen von Ars 
neburg befaßen im 13ten Jahrhundert Drewiß in der Zauche 
(hl, I. ©. 21. 262). 

3) zu Stendal, Serichow, Garbelogen u. f. v. ff. 1. dieſer 
Echrift. 

4) Ueber die aͤlteſte Geſch. und 9 erf. ber Churm. 
Brand. ©. 66, 79, 
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es gan; feine Nachrichten daruͤber giebt, nicht beftimmen, 
Wohl aber erinnern in vielen Staͤdten Burglehnhaͤuſer mit 
ritterfreiem Acker an jenes urſpruͤngliche Verhaͤltniß neben 
den Städten gelegener Schloͤſſer. Indem manche Burgmans 
nen in fernen Gegenden neue Lehen befamen, fo wie durch 
allmaͤhliges Ausfterben Derjenigen,. welche länger Inhaber 
ihrer Burglehen geblieben waren, fielen gewiß viele derfels 
ben den Markgrafen wieder anheim, und es ſcheint nicht 
ſelten gefchehen zu feyn, daß diefe fie bann. entiveder den 
Städten verfäuflich überließgen, wodurch. die auszeichnenden 
Eigenfchaften - diefer Güter verloren gingen und in Bergeß 
. fenheit geriethen, oder fie einzelnen Bürgerfamilien verkauf⸗ 
‚sen, bie dadurch in ben Befig aller ber Mechte über das 
fo erworbene Gut gelangten, welche die ritterlichen Inhaber 
berfelben früher daran gehabt hatten. . In biefer Weile has 
beu fid) in mehreren Städten Burglehnhäufer (Freihäufer ) 
und Burglehnguͤter bis auf bie mquefte Zeit erhalten, ohne 
baf man jedoch zu dem Schluffe berechtigt ifi, daß. bie 
neueften Inhaber derfelben, -melche meifteng zu den reichften — 
Bürgerfamilien gehören, und geben dadurch im: Stande wa— 
ren, folche Erwerbungen zu machen, twirflic die Nachlommen 
son Burgmangen des 12ten. Jahrhunderts (inb, 

Bei allen Dem, was hier gegen die gewöhnliche An. 
nahme, bag fij) im 13ten Jahrhunderte eine Menge von 
vittermáffigen Perfonen in den märfifchen Städten befunden, 
bie einen zahlreichen Stadtadel, befonders in ben altmárfi« 
(den Städten gebildet hätten, ber. Wichtigkeit des Gegen: 

ftandes halber. gefagt worden ift, halten wir ung zu ber 
Meinung berechtigt, daß «8 um die gedachte Zeit, außer 
wenigen, innerhalb ber Städte in. Burglehen wohnenden 
Edlen, denen mit der Buͤgerſchaft nichts gemein war, darin 
wenige von ritterbuͤrtigen Eltern geborne Perſonen gab, bi 
gegen Annahme des Buͤrgerrechtes ihre vaſalliſchen Rechte 
aufgeben mußten, unter dem Stadtrichter ſtanden, Lehnware 
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gaben u. f. to, indem fie den übrigen Bürgern, bis auf 
einen ihnen freiwillig erwieſenen Ehrenvorrang, ben fie mit 
den ſonſtigen vornehmften Bürgern theilten, völlig gleich 
ftanden, daß es aufer nnd Bürgern adlicher Herkunft eis 
nen Kreis von Familien faft in allen. Städten gab, bie 
durch Reichthum und andere befondere Umftände zu einem‘ 
. getoiffen SDatrígiat erhoben waren, und immer als ausgezeich- 
nete. bürgerliche, niemals jebed) al& adliche Gefchlechter e; 
trachtet wurden, daß aber ber große Haufe von Bürgern 
aus Bürgersföhnen fremder Städte, und aus Dorfbewoh⸗ 
nern beſtand, deren Gefchäft ber Ackerbau gemefen mar. 

- "ife fo Hauptfächlich aus Landleuten und Buͤrgersleu⸗ 
ten entſtandene Buͤrgerſchaft theilte fid) daher auch in ihrer 
Bereinigung im Ganzen wieder in Handwerker und Acker 
Bürger. Diefe, denen befonders bie von dem Landesheren 
ber neuen Stadt zugelegten Ländereien gegen Pachtzahlungen 
überlaffen wurden, und bie Ackerbauern, die fdjon in bem 
in eine Stadt vertwandelten Drte, ba er ned) ein Dorf ges 
toefen, angefeffen waren, trieben den Ackerbau mad) Art ber 
Sanbberoofner fort. Sie werden fogav Bauern genannt‘), 
und es herrfchte unter ihnen, ı ganz analog der Diftinftion 
nad) bäuerlichen Grundftücken, je nachdem fie ganze Hufen 


oder mur Theile. derfelben zur Bewirthſchaftung befommen — 


hatten, in manchen Städten, wie in den Dörfern, der lins 
terfchied zwiſchen Koffäten unb Hufenbefigern ). In Bes 
zug auf Berechtigungen in ber Kommune der Bürgerfchaft 
und Anfprüche auf obrigkeitliche 9lemter, fanden fie aber 


den Handmerfern nah?). Diefe unb die Kaufleute trugen. 


ben Hauptoortheil davon, ben die Bewidmung eines Ortes 
mit dem Seaderechte gewaͤhrte, wenn ſie gluͤcklich denſelben 


— 1) ROH. ©. 302. Note 4. 


2) Von £ancigolle Geſch. des Städtewef. ©. 29, 
3) Val, ©. 234. Note 1. 


r1 
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zum Sitze des Gewerbes und Handels umgufchaffen fuchten. 

Beide Arten des Erwerbes treffen twir in den Branden⸗ 
burgfchen Städten während des 13ten Jahrhunderts in. 
nicht geringer Blüthe am. Sie brachten nach den Häfen 
der Nord und der. Dftfee den Activhandel in Anwendung, 
big ihnen derfelbe durch dag TEEN: eingelner fremden: 
Städte geraubt ward. ! 

Erſt nach Albrecht I ſcheint der märfifche - Handel 
beträchtlich geworben zu. ſeyn; «8. zeigt das ganze 12te 
Jahrhundert nur wenig Spuren beffelben; bod) fdjon zu 
Anfange des folgenden waren Salzwedel unb Stendal, von 
denen erſteres befonders mit &übef, leGtere8 mit Wismar 
feinen Verkehr trieb, bedeutende Städte. Nachdem Dam: 
burg und Luͤbek im Jahre 1241, da fie: mit vereinter 
Mühe die Gegend, bie fie von einander trennte, bon Stra: 
fenräubern gereinigt, und die Slüffe zwifchen beiden Stäb« 
ten fchiffbarer gemacht hatten, zum NHanfeatifchen Bunde . 
den Grund legteng dauerte e8 nicht lange, daß. Säalzwebel: 
in biefen Bund aufgenommen, bderfelben Handelgvortheile, 
bie jene beiden Städte durch bie auf zwei Meeren untere 
haltenen Handelsflotten fid) erworben hatten, und einer eis 
genen ‚Stimme auf den Hanfentifchen Berfammlungen zu 
Wisby theilhaft gemacht wurde‘). Zu Waffer gingen die 
Waaren von Salzwedel über Higacker auf ber damals . 
ſchiffbaren Syege in die Elbe, und von bier über Moͤlin 
uad) Luͤbek ober nach Lauenburg und Hamburg. Doch 
auch zu Lande waren die Straßen zwifchen Galgwebel und 


— 





1) Aduocatus, -Consilium et commune ciuitatis Lubycensis 
— notum esse volumus quod. dilectioni et voluntati amicorum 
nostrorum de Saltwedele fideliter ad peticionem et affectionem _ 
eorundem in sedilia et consortia nostra in ciuitate \Visbuy re- 
cipimus ipsos, ipsis cam libertatem justitiam ac leges frui con- 
cedentes, que nostrates ibi habent et hactenus habuerunt, llf. _ 


v. S. 1203. bei Lentz Br. Urk. Samıl. Thl. IL €. 93 */ 


A 
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Luͤbek, und zwiſchen Salzwedel und Hamburg ſehr ſtark 
“von Kaufleuten beſucht *). 

In diefen DVerhältniffer blieb Salzwedel, ungeachtet 
der beſſeren Lage anderer altmärfifchen Städte an ber 
Elbe, lange im Verkehr die Meifterin berfelben, und ward 
vorzugsweiſe Durd) die Fürften, mit deren Ländern die Alt 
Märker in Verbindung fanden, unb die den Verfehr in bie 
fen zu erhöhen bemüht waren, mit Freiheiten begnadige, 
Con im Sjafre 1248 nahm ber Herzog Albrecht von 
Sachfen, durch beffem Herrfchaft bie angegebenen Handels; 
Wege führten, eine Erleichterung der Zolabgaben und Ge 
leitögelder -vor, toobton die feßtern auf dem Wege mad) 
Hamburg zu Lauenburg und Higacker, auf dem Wege nad) 
fübef zu Hitzacker und Mölln, bie erftern aber von ben 
Schiffen zu Lauenburg, Hitzacker und Bleckede entricheet 
werden mußten ?), 

Zu den Handelsgegenftänden gehörte eine Art wollenen 
Tuches, das in der Altmark gearbeitet wurde, Leinewand, 
Felle, unedle Metalle, Tannenholz, Vieh, Hopfen, Honig, 
"Getreide, allerlei Fabrikate aus demſelben und. beſonders 
Heeringe). Dieſe Waaren führten die maͤrkiſchen Kauf . 

Leute jedoch nicht bloß zu den angegebenen großen Han⸗ 


^ 





1) Lenk Br. Urk. Samml, Thl. I. ©. 46. 
2) Lentz a. a. O. S. 47. 


3) Die Heeringe wurden von den Maͤrkern ausgeführt, Sie 
haben befanntlich ihre frühern Züge allmäplig geändert. Noch im 
12ten und 13te Jahrhundert ging ihr Zug nach den Pommerſchen 
Kuͤſten, nnb fanden fie fídy hier fo zahlreih an, baf man fie mit - 
den Händen greifen fonnte, Gegen den Monat November verfam- 

melten fid) daher Hier eine große Menge von Fahrzeugen, fée zu. 
fangen; wohin fid) auch die märfifchen Fifcher begaben, und oft in 
‚ fo großem Ueberfluß im den Beſitz diefer Fifchart gelangten, daß fie 
frifche, geräucherte, getrocknete und gefalzene Heeringe nach allen Ges _ 
genden ausführen Fonnten, bie in diefer Art aber nicht abgeſetzten, 
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delsplaͤtzen, ſondern weiter nach Hollſtein, Flandern, Hol: | 
land, Seeland, (übtodrt8 nad) Erfurt u. f. w., indem fie 
hiebei, in Bezug auf die fonft für fremde Kaufleute übli- 
chen Zollabgaben, namentlich von den Grafen von Holftein 
‚und ben Grafen von Holland und Seeland ausnehmend 
begünftige wurden ?), - 

Wie weit diefe umb andere Privilegien für den mär- 
fifchen Handel von den Städten erfauft, von den Mark 
— Grafen veranftaltet, ober von fremden Fürften zum Beften 
ber eigenen Lande berfelben aus freier Bewegung erteilt 
wurden, ift fehmwerlich mehr zu ermitteln; doch fcheine c8, 


/ 


in Maffe ausföchten, und das Fett derfelben, was flat des Wall: 
Fiſchthranes dienen Fonnte, tonnenweife nad) Hamburg u. f. w. führten. 
Moͤhſen Geſch. b. Wiffenfh. in b. M. Brand. ©. 203. , 


1) Allen märfifchen Kaufleuten 'erfheilte im Sabre. 1236 ber 
Graf Adolph von Hollftein eine Erleichterung des Ungeldes, 
welches er meiftens auf bie Hälfte herabfegte, wenn jene von Ham— 
burg aus folgende Waaren in feine Staaten, ‘oder durch diefelben 
nad) Flandern führen würden, nämlich: Meißen, Heeringe, Kupfer, 
Leinwand, Aſchenkruͤge (Vase pacis), Wayd (Bebe) zum Färben, 
Heeringsfett, Schweinefett, Blei, Zinn. Wer in Hamburg etwas 
einfanfte, um e8 in feine Heimath zu bringen, follte gar Fein Ungeld 
dafür entrichten. Die hierüber vom Grafen Adolph im Schloffe 
bei Hamburg ausgefertigtete Urfunde beftätigten feine Eöhne Io: 
bann und Gerhard, als fie fih 1262 bei dem Markgrafen 
Sobann in Gandow aufhielten. ent Br. Urk. Samml. Thl. T. 
©. 51. Der König Wilhelm befreite im Jahre 1252, bie mär: 
Fifchen Kaufleute fowohl in Bezug auf die Graffhaft Holland, wie 
auf die Graffchaft Seeland von der Entrichtung aller Zollabgaben, 
^ dmb Sufgedber; nur zu denen blieben fie verpflichtet, "wozu die febr. 
begünftigten Bürger Lübefs verbunden waren. Gerden’s Diplom. 
\ vet. March. Xl. I. ©. 4.5. Fürft Sobann von Medienburg: 
verſprach in einer ber Stadt Stendal überfandten Urkunde vom 
Sabre 1238, er werde nad) Möglichkeit bie Bürger diefer Stadt auf 
dem Handelswege nad) Wismar beſchuͤtzen und beſchirmen. Gerden 
a. a. O. C. 6. 
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als teenn. bie Landesheren zur Erlangung von Berechtigun⸗ 
gen ihrer. Städte im ‚Handel mit dem Auslande thätig bei 
trugen; wenigſtens erklärte der König Wilhelm, als er 
bie märfifchen Städte für ben Handel in feiner Graffchaft 
Holland von ber Laft der 3ollabgaben befreite, ‚feine Ge— 
wogenheit gegen die Brandenburgfchen: Marfgrafen os 
bann I und Dtto III, bie ihm nahe ‚verwandt waren, 
für den alleinigen Grund diefer Handlung ?). 

In der früeften Zeit feheine. felbft im Inlande jebe 
Waare, wenn ſie in irgend eine Stadt eingefuͤhrt werden 
ſollte, auf irgend einem Fluſſe transportirt oder uͤbergeſetzt 
werden mußte, ſo wie auf den Heerſtraßen zur Entrichtung 
von Zollabgaben verpflichtet geweſen zu ſeyn. Doch war es 
üblich, new gegründeten Städte in: allen denen, die” zur 
Zeit in ber Marfgraffchaft beftanden,. bie FZollabgaben zu 
erlaffen, welche Freiheit -indeffen für jene: felten anf. die 
feáter angelegten Städte ausgebehnt wurde. Go erwies 
Tangermünde im Jahre 1458 bem Kurfürften Friedrich 
durch alte, ung nicht erhaltene Urkunden, daß e8 in Bran- 
benburg, DOfterburg, Werben und Salzwedel. frei von. den 
Zollabgaben fep?), und Stendal in derfelben Weiſe 1409 
dem Markgrafen Sob ft feine Zoffteiheit in den erwähnten 
Städten und aud) in Arneburg, Tangermünde und Havel: 


1) Wilhelmus Rex attendentes puritatem et intime di- 
lectionis Conistantiam, quam illustres viri J. et O. March. Brand- 
carissimi principes ét affines nostri (Graf Wilhelm von ol; 
land Deiratbete im Aten Sabre. feiner Föniglichen Herrſchaft des 
Herzogs Otto von Braunfhweig fürfiliche Tochter ( Albert. 
Stad. ad a. 1151.) deren Mutter Mathilde eine Schweſter der 
Marfgrafen Johann und Otto war) erga nostram celsitudinem 
. gerunt animo indefesso ac volentes ipsis gratiam facere specia- 
lem universis et singulis eorum hominibus de Marchia — con- - 


cedimus etc. Gercken a, a. O. p, ^ | 
2) Gerden'$ Dipl. vet. march. Thl. I. ©. 656. 
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berg '). Sicherlich erhielt der Ort Tangermünde vom Watt 
Grafen Albrecht dem Bären jenes Necht zu einer Zeit, 


^ ba nur .erft die Städte, worin fie gollfrei waren, zum marf- 
- gräflichen Gebiete gehörten, in den vierziger Jahren beg 


12ten Jahrhunderts, da er(t bie Zauche und bie Altmark 
dem Marfgrafen unterworfen waren. im die Mitte be& 


ſelben Sjafrbunbert8, "nachdem auch Arneburg mit bem 


Stadtrechte verfehen, unb bie Prignig unterjocht toorben 
war, fourbe Stendal gegründet, und daher dieſer ‚Stadt 
bie Zollfreiheit im meitern Umfange zugeftanden. Außerdem 

geftattete ihr ber Markgraf in ihrer Stiftungsurfunde die 
Freiheit von jeder Art von Sollbeläftigung für alle nad). 
Stendal ihre Waaren bringenden fremden Kaufleufe auf 


5 Sabre). Mit dem Stendalfchen Stadrechte ging nun 


jenes Vorrecht der beftändigen Zolfreiheit auf ‚viele andere 
Städte, welche bémnád)ft in ber Mark Brandenbürg ge 


gründet tourben, über. Mehrere erhielten aber nod) mit — 


dem Brandenburgfchen Stadtrechte bie Gerechtfamen, welche 
ber Marfgraf Otto I im Jahre 1170, da er Brandens 
bürg für die Hauptſtadt feiner Herrſchaft erklärte, biefet 
auf einer Adels: Berfammlung zu Havelberg suertbeilte. 
Sollfrei follten ihre Bewohner in allen warfgräflichen 
Landen dag Mecht zu Faufen und zu verkaufen befißen,. 


. bed) von den Fifchen nur Heeringe, Murenen und Lachfe, 


die übrigen Fiſche follten ferner verzollt werden ®). Diefe 
Sollfreibeit in den andern Städten der Marfgraffchaft et» 
Jangten alle, die von Brandenburg das Stadtrecht erhiel- 
ten, nur in der Stadt Neu: Brandenburg ward dia 1248 





uo Gerd a. a. O. S. 180. 9ggl. biefe esi Thl. I. 
S. 117. 
2) Val. Thl. I. ©. 117. 
: $S3udfolt Geſch. b. NUN Brand, tot. IV. Urk. Anh. 
S. 1 
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dahin ausgedehnt, daß bie Bürger biefer in der Provinz 
Stargard. gelegenen Stadt auch von der Ausfuhr der in 


der Altfiade Brandenburg gleichfalls mod) zolbar ge 


bliebenen feuchten Gegenftände, Butter, Käfe, Eier, Mehl; 
Brei, ferner von Hülfenfrüchten, frifchen, zu Waſſer herbei 


geführten Fifchen und ‚von jungem Federvieh durchaus: zu 


feinen Sollabgaben angehalten werden .follten *), Sonſt 
blieben alle Waaren, welche von fremden Handelsleuten in 
märfifche Städte eingeführt wurden, jollóat', und bie Gin 
nahme diefes Zolls gehörte dem Markgrafen. - Außerdem 
ſuchten nod) oft bie Rathsherren fuͤr die Stadt fid) eine 
Abgabe davon zu verfchaffen, was ihnen biäpoeilen geftattet 
wurde ?). 

- Der 301 ward von ben meiften Gegenſt anden in 
baarem Gelbe 3), von andern in ber Waare ſelbſt, welche 
gollbar war, entrichtet, wie, zum Beifpiel, von bem eitt- 
geführten Salz, einem. Getodrg, welches die Mark nicht 
beſaß. Die. 3ollabgaben, die hievon in. Brandenburg eim 
gingen, waren fo bedeutend, bag bie Marfgrafen fchon im 
12ten Jahrhunderte von benfelben 5 Scheffel jährlicher 
Hebung an eim geiftliches, Stift verfchenfen Fonnten ^). 

Sehr beſchwert blieb [ange der märfifche Handel durch 
viele Waſſerzoͤlle, obgleich. ſchon im Jahre 1136. bie 916; 
gaben ber. Elbfchiffahrer, welche zu Tangermünde, Mollins 
gen und Elbey zu entrichten waren, vom Markgrafen Als 
bred)t mit Bewilligung des — Lothar ſehr herab⸗ 


1) Buhholg a. a D. ©. 77:78, Klüver’s Veſchr. der 
Herz. Mecklenb. Thl. Ij. ©. 15. — 


‚2) Item quicquid Consules de mensura salis justo modo 
consequi poterunt, ipsis m) jure tamen Thelonarii bene 
salvo, Buchholtz' a. a, O. S. SS 


3) Buchholtz a. a. O. ©. 76. 
4) Vgl. Ví. I. ©. 340. 
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qeiebt fotrbet ). Bedeutende Abgaben wurden gu hs 
fenburg, minder bedeutende aud) zu Werben von den oor; 
uͤberziehenden Schiffen erhoben ?). Aber felbft der Fleinfte 


Gluß durfte nicht überfchriften werben, ohne eine Abgabe 


dafür geleiftee zu haben Go Beftanben | für. Diejenigen, 


welche über die Bieſe feen würden, Zollorte zu Dffetburg) 


Schliekſtorf, Gladigau, Roſſow und bei andern Dörfern) 
Die Bürger ber Stadt Kyrig fonnten, ſelbſt nad)benr ihnen 
freie Schiffahrt: auf der Jaͤgelitz geſchenkt worden war, nicht 
in bie Elbe gelangen, bevor fie zu Havelberg an den farti 
besherrlichen. Zolleinnehmer ein Abgabe entrichtet hatten *). 
So war auch ber Verkehr durch Sährgerechtigfeiten be 
ſchraͤnkt, wie fid) 4. B. zwiſchen Wittenberge und Werben 
zu Gunften der letztern Stadt feine Fähre befinden durfte 5). 
Indeſſen ward für Beförderung - der Thätigfeit bet 
Handwerker in den Städten and) mannigfaltig von ben 
Markgrafen geförgt. Sie erhielten befonders von Johann 4 
und. Otto III viel: uneigennägige- Begünftigungen unb. ge 
ſetzliche Beflimmungen, die zunächft bie Drbmmg m ben 
Gewerken befördern follten 9). Es waren bie Innungs⸗ 
Briefe für Getvandfchneider, Wollentveber, Kuͤrſchner, Schlaͤch⸗ 
fer, Tuchmacher u: f. w., die theilg nen gegeben, theils 
— meiſtens aber den Einrichtungen ber in Magbe⸗ 

| burg 


1) Val. ©. 74. 
. 9) £ft. I. G. 102. 

.9) Leng Urf. Samml. Th. I. ©. 134. 

4) Vgl. Thl. I. S. 227. Vote 5. 

5) Bol. Thl. I. ©. 103. 

6) Lentz Br. Urk. Samml. Th. I. ©. 98. 31. 34. 181. 
Beckmann's Belhr. b. 9. Br. Thl. V. $5. I. Kap. II. Sp. 194. 
197. Kap. III. Sp. 70. $5. II. Kap. VIL Cp. 972, 972. Des» 


felben Anh. Hiſtor. Thl. VII. ©. 244. Buchholtz a. d. O. 
©, 63, | ' | 


Burg gegen dag 8 Ende des 12ten Jahthunderts geſchloſenen 
Handwerker⸗Innungen abgeborgt wurden. 
Dieſe genoſſenſchaftlichen Vereine ber. gewerbtreibenden 
Staͤdtebewohner mit beſondern, ſelbſterwaͤhlten Vorſtehern, 
den Gildemeiſtern, laſſen fid) im. 12ten Jahrhunderte nod) 
gar nicht in der Mark Brandenburg wahrnehmen, und den 
damals geſtifteteten Städten gaben bie Markgrafen erſt im 
Anfange des 13ten Jahrhunderts zur Errichtung Det eim 
zelnen Gilden beſondere Erlaubniß. Doch darnach ſcheint 
Das Recht ber Errichtung von Gilden, als in jedem Stadt⸗ 
echte gelegen, betrachtet worden zu feyn. Der Einfluß 
der Gilden befchränfte fid) dabei um dieſe Zeit gewiß nod) 
augfchließend auf gewerbliche Verhältniffe, und diente ums 
mittelbar zur beffern Ausübung und. Beförderung ihres Ges 
ſchaͤftes. Erft bie Erwerbung von Korporationsvermoͤgen 2] 
eröffnete ihnen einen weitern Kreis von Verhaͤltniſſen. 
Wer in eine Gilde eimveten toollte, mußte vorher das 


Bürgerrecht erlangt haben), was wohl in den meiften - 


Städten nicht unentgeldlich ertheilt ward; bod) im einzelnen, - 
* wie in Salzwedel nach einer Verordnung vom Sjahre 1273, 
mit feinen Koſten verbunden war ?). 

Wie weit e8 ben Landbewohnern (djon im 13ten Fahr 
Hundert verboten feyn mogte, (tábti(d)e Gewerbe zu treiben, 





1) Im Jahre 1287 beſaß (don die Gemanbfd)ntiberaifbe zu 
Salzwedel eine Mühle bei Böddenftebt, ‚von melcher ber Marfgraf 
Dtto, ber felbft ein Mitglied diefer Gilde war, ihr damals die Be: 
de erließ (Personaliter in eandem Fraternitatefn recepti sumus 
Beckmann a. a. O. Kap. III. Sp. 70). Sim Jahre 1233 fiel noch 
in Stendal alle Einnahme der Gilden, welche fie für die Aufnahme 
eines Handwerferd und an Bußgeldern von denen gewannen, welche 
gegen ihre Geſetze Danbelten, der allgemeinen Stadtkaſſe anheim. 
Lentz Br. Urk. Samml. Thl. J. S. 35. | 

- 9) £en& a. a. O. ©. 35. | | 

3) £en& a. a. D. ©. 67, : ME TT 
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ift und unberichtet geblieben. Es ſieht jedoch zu vermuthen, 
daß es ihnen nicht in den Sinn fam, den Ackerbau damit 
zu vertaufchen, und bag es deshalb damals noch Feines 
Verbotes bedurfte. Dies serging zuerft, ald bie Landbewoh⸗ 
ner anfingen, aus ihrem Korn Malz; zu machen, um e$ 
fo vortheilhafter zu verkaufen, dem von ben Markgrafen 
Einhalt getfan ward *). Dem Krügern aber fheint es auf 
bem Lande unverwehrt getoefen zu ſeyn nach Belieben zu 
malzen, zu Darren und zu brauen: denn. gewiß waren alle, 
wenigftens bie meiften alten Krüge der Marf —— 
nicht bloße Schank⸗, ſondern Drau: Krüge 2), 
Schließlich fügen wir. biefem Abfchnitte nod) Einiges 
. über bie Art des Kriegsdienftes hinzu, welchen die märfi- 
‚Städte zu leiſten hatten: Es lag den Bürgern Fein Burg 
Dienft ob; bod) theilten fie an allen Orten mit den Land: 
Bewohnern die Verpflichtung, den Schug und die Verthei⸗ 
bignng des Vaterlandes im Falle der Gefahr zu übernehs 
men, toic. biefelbe zum Beifpiel in Betreff der Stadt 
Muͤncheberg in einer Urkunde Herzogs Heinrich: von Schle⸗ 
fien vom Jahre 1232 ausdrücklich angegeben if). Bei 


1) In den bald nach: bem Abiterben be8 Marfgrafen Waldes 
mar, im Jahre 1319 von bem Herzoge Rudolph von Gadfen 
ald Wormunde ber Marfgräfin Agnes den Städten Berlin und 
Spandau, unb von dem Herzoge Wratislav von Pommern, als 
Bormunde des minderjährigen Markgrafen Heinrich, den Eins 
faffen des Landes Lebus ertheilten Beftätigungen ihrer Freiheiten und 
Gercchtfamen wird allen Landbewohnern unterfagt mehr Malz zu 
machen, wie fie bedürfen würden. Wohlbruͤck Gefch. v. Lebus 
Thl. I. ©. 307. 

9) 88obibrüd'$ Gefd. v. Lebus Thl. I. €. 307. 208, 


3) Ciues insuper ciuitatis sepius nominate et colonos 
Mansorum pluries predictorum ab omnibus expeditionibus qui 
fiunt extra terram reddimus absolutos. In defensione vero terre 
Lubucensis omnes adesse tenentur ut pe validius hostilis in- 


cursio reprimatur. Wohlbrüd a. a. €. ©. 62, Note 1. 
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-bem Aufgebot diefer Landwehr fcheint toeber wie viel Buͤr· 


ger, noch wie biefe ausgehoben werden follten, beſtimmt ge» 
tvefen zu ſeyn. Vielmehr war das Aufgebot im eigentlichen 
Sinne ein ganz allgemeines, In Sachfen pflegte die Hälfte 
der geſammten Bürgerfchaft audgefjoben zu werden ). Erft 
im 15ten Jahrhunderte fieht: man, dag es den Städten 
auch oblag, Truppen zu Feldzügen außerhalb Landes, zu 
ftellen, menngleich immer eine viel geringere Zahl, wie 
fonft zur Landesvertheidigung. Im Ganzen brachten. bie 
märfifchen Städte der Kurmarf zu ſolchen Keldzügen 
4000 Mann in einer auf der einen Seite ſchwarz, auf der 
andern Seite fori. ausfehenden, Hurcchfchnittenen Uniform 
auf, und der den einzelnen Städten zur Zufammenftelung 
diefer Mannfchaft obliegende Beitrag war herfömmlich bes - 
ftimmt, z. B. für Salzwedel auf 100 Mann, wozu wieder 
jede Gilde ihre Deftimmte Anzahl bergab, waͤhrend bie 
übrigen von den gemeinen Bürgern geftellt werden mußten. . 
Jede Stadt reichte den von ihre alıfgebrachten Truppen ben 
Unterhalt während ber Heerfahrt, welches alfo feine eigenfs 


lide Sölöner, fondern Perfouen aus der Mitte der Bürger 


waren, bie bafer auch felbft sum eigenen Unterhalte, gleich 
ihren im Haufe gebliebenen Mitbürgern, beifteuern mußten ?). 

Von einigen Städten. wurden außer dieſem Fußvolk 
auch gerüftete Pferde, — füchtige Hengfte mit verfüchten, 
ehrlichen Knechten ), — aber immer nur weniger 3. 95. 


‚von Salztvedel 3 geftellt *). Uebernahme? biefer Verpflich- - 


fung von den Städfen fann wohl in den Fällen gedacht 
werden, daß ſie et mit Dörfern oder Ritterſitze 


1) EN — Saxon. p. 26. 
2) Gerckens Vermiſchte Abhandlungen Thl. LIT. Abhandl. T. 
©. 12. f. 
3) Gercken's Dipl. vet. March. Thl. I. ©. 715. 
4) Gerden à. a. O. Thl. II. ©. 720, 727. 
23 " i 
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an fid) kauften, ohne bag bie Marfgrafen ben ihnen davon 
zu leiftenden Lehndienft abzufichen geneigt waren ^), immer 
aber baftete auf dem fonft freien Gute des fäbtifchen 
Schulzen die Pflicht, dem Markgrafen ju. feinen Feldzügen 
ein oder mehrere Pferde zu fellen. Eine Urfunde vom 
Sjabre 1345 enthält. daher in Bezug auf ben Dienft des 
Schulzenamtes in der Stadt Kalies in ber: Neumark bie 
Nachricht, der Inhaber deffelben (e verpflichtet, dem Mark 
Grafen in jeden Theile feines Landes mit 2 flarfen Pfer- 
ben geharnifcht als Langenträger oder Bogenfchüge ju. die⸗ 
nen ?). Auch waren die Theilnehmer an dem Lehn, twelches 
für die Gründung einer Stadt hergegeben zu werben pflegte, 
bie aber feinen. Theil an dem Schulzenamte hatten, gewiß 
gleich den Inhabern des [egterm und den fogenannten «bz 
Männern auf den Dörfern, zum Lehnbienfte verpflichtet. 
Died waren jebod) diejenigen Bürger nicht, welche fid) 
durch Anfauf oder auf ähnlichen Wege den Befig von 
Lehnguͤtern verfchafften. Diefe legtern leifteten feinen Dienft, 
ihre Güter waren von allen Abgaben an den Grundherrn 
als folchen befreit, nur bie Entrichtung der Beben [ag ifs 
nen ob, und von diefen wurden fie gang beſonders beſchwert. 
Denn fie hatten Diefelbe in bdreifacher. Eigenfchaft zu ent⸗ 
richten, erftlich von ihren ſtaͤdtiſchen Befigungen. Jede 
Stadt gab in der Regel einen beftimmten jährlichen Beis 
frag ?), welcher von den Bürgern gufaminengebrad)t tourbe. 
Auch wenn diefe Lehngüter befaßen, nahmen fie bod) erft 
im 14ten Jahrhunderte felten, und im 13ten wohl noch 
niemals auf diefen ihren Wohnſitz; fondern fie behielten - 
benfelben in den Städten bei, während ihre Güter in Baus 
erdörfern beftanben, und von Bauern bewirthſchaftet wur⸗ 


1) Vgl. ©. 209, Note 2. / 
2) G er fen'$ Cod. dipl. Br. T. III. p. 240. 
3) Vgl. &. 114. 
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den. Diefe — mußten daher zweitens die gemeine 
Landbede, die Buͤrger aber fuͤr das Lehn, drittens die Lehn⸗ 
Bede entrichten *). Indeſſen wurde das Recht, bie erſtere 
fuͤr ſich zu erheben, vielen einzelnen Gutsbeſitzern von den 
Markgrafen gleichfalls abgeſtanden, und auch von ber Lehn⸗ 
Dede erwarben fie fid) in ber 2ten Haͤlfte des 13ten und 
in der erften des 14ten Jahrhunderts auf dem Wege des 
Kaufes die Befreiung. In die Stelle der legterm trat bat» 
nach eine Lehnmware, bie verfchiebenen Betrages war, ge: 
woͤhnlich jeboch 3 Vierdinge einer Marc vom harten Stücke 
betrug, und (otoobl bei einem Wechfel des Inhabers toie bem 
beg Erbe entrichtet werden mußt ) PEE 





1) Dies yaf am Dentkichfien eine Urkunde von 1277 bei 
Wohlbräd (Geſch. v. Lebus Thl. J. ©. 283.) in folgenden Wor- 
ten: Orto et Conradus d- 8. March« Br. — Honor. viris Scul- 
theto Ín Frankenvorde Nec non Lepvardo villam nóstram Maliz 
Cum suis Metis ac distinctionibus, quàs ab antiquo habuit et 
cum vniversis suis Attinenciis — utpote eam possedimus Lu 
verö ac iusto feudo Centulimus fiberam a precaria Quam mer- 
catores de bonis suis sive de Choris suis dare actenus consue- 
verunt, liberam quoque à servicio, quod borgdenest In Teu- 
tonico nominamus. J'erumtamen. incole ejusdem ville facient 
de communis terre precaria quidquid alii facient terre nostre 
rustic neo id immutabitur ullo modo. i 

'9) Bol. ©. 119 u. £, und Gercken' 6 Diplom. veter. March. 
Thl. 1. ©. 321. Die Lehnware wurde auch ‚bisweilen von Siem 
mune Städten, Dörfern und geiftlichen Stiftern gefordert, wenn 
ihnen ein Lehn ertheilt war, in bicfen Fällen aber natürlich nur bei 
dein Wechſel de3 Lehnsherrn. So war z.B. die Stadt Freienwalde 
mit dem halben Dorfe Torgelow von den Edlen von Uchten ha⸗ 
gen befichen, und mufte immer beim Abfterben des Aelteften aus 
bier Familie die Belehnung nachfuchen, wofür fte ein Viertel guf 
Bernauſches Bier als Lehnware geben mußten. Von der Hagen 
Beſchr. d. Stdt. Freienwalde ©. 30. 





tg vo 
Bon den Land» und Ctabtredten, 


Sehr frühe entſtand in Deutſchland aus allgemeinen Nechts⸗ 
Begriffen ein ziemlich beſtimmtes Gewohnheitsrecht, wonach 
gerichtet und regiert, unb worauf ton ben Fürften felten 
ein gefeßgebender Einfluß geübt wurde. Denn fchloß aud) 
die Gewalt, welche die Markgrafen vom Reiche befaßen, 
bie Befugniß in fich, zum Behufe ber Ausübung darin lies 
gender Berechtigungen Anordnungen zu freffen, unb alfo 
Gefege zu geben, melche bie Ausübung der Gerichtsbarkeit, 
das gerichtliche Verfahren, bie Heeresfolge u. dgl, zum Gee 
genftande hatten; fo [ag bod) das eigentliche Privatrecht 
ganz außer bem Wirfungsfreife diefer Gewalt, und diefe 
war auch bei Verfügungen anderer Art vielfach an ein 
Herfommen — gefeffeft, welches dieſelbe beſchraͤnkte. Es 
fuͤhlten die Deutſchen Fuͤrſten lange Zeit keinen Trieb zu 
einer Geſetzgebung, und der Unterthan hatte nicht Grund, 
ſolch fremdartiges Weſen an ſeinem Herrſcher zu befuͤrchten. 
Die Grundſaͤtze der Schoͤppen waren das unvergaͤngliche 
Rechtsbuch, was ſeine Luͤcken immer wieder durch ſich ſelbſt 
zu ergaͤnzen im Stande war. — 

Die drei Hauptklaſſen der Bewohner ber Mark, des 
ren jede ſich in einem in vielen Dingen verſchiedenen Rechts⸗ 
Verhaͤltniſſe befand, bildeten ein Recht der Bauern, ein 
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Recht der Buͤrger und ein Stet des Abelftandes!). Ver⸗ 
fihiedenheit in der. Vertheiliing des Landbefiged und der 
Gewalt, befonders aber die verſchiedenen Befchäftigungen, 
Ackerbau und. Viehzucht, Handwerke und Handel, Krieger 
Hof» und Staatsbienft, trennten jede Nation in verſchiedene 
Klaſſen, die bei der ſteten Ergänzung ihrer Glieder aug fic) 
felöft, unb ber durch eine Menge von Verhältniffen immer 
enger werdenden - Verbindung derfelben unter fi), eine 
Stufenfolge der Mitglieder des Staates nadj ihrem Ge— 
burtsſtande erzeugten, toorauf größentheils von dem letztern 
= einem Jeden zukommende Rechtsverhältniß abhängig s 
| Fuͤr alle verfchiedenen Stände ward bie8 aber ur⸗ 
— vertragsweiſe lonſtituirt. Nicht minder war es 
ein freier Vertrag, woburch ein Buͤrger oder Bauer fuͤr 
fid). und ſeine Nachkommen das im Voraus feſtgeſtellte 
Rechtsverhaͤltniß der Bewohner von neuen Städten oder 
Doͤrfern übernahm,’ toie c8 das Hofrecht war. Nur das 
Verhaͤltniß der urſptuͤnglich Teibeigenen Bauern berußte auf 
feinem Vertrage, ſondern auf- der Gnade ihrer Herren und’ 
der Nöthigung new Bildung des Menfchenge: 
ſchlechtes. | 
Das Hofrecht oder das Lehn⸗ und Dienſtrecht 
brachten vertragsweiſe Beſtimmungen zwiſchen Lehns- und 
Dienſtherrn und den Vaſallen und Miniſterialen uͤber ihre 
gegenſeitigen Rechte und Verpflichtungen hervor, und Pri- 
vilegien, urkundliche Verträge und ſtillſchweigend aufgenoms 





1) €$ beſtaͤtigte im Jahre 1319 der Herzog Wratislav von 
Pommern ald Vormund des minderjährigen Markgrafen Heinrich 
den Mannen, Bürgern und Bauern des Landes Lebus ihre Rechte. 
Gerden's Cod. dipl. Br. T. IIT. p. 88, Marfgraf Ludwig 
verfprach im Sabre 1343: Df ſchulln viddere und Knechte blinen by 
erme rechte, borgere by erme rechte, de Bur by erme rechte, als it 
went fer gewefen heft. Beckmann's Beſchr. b. M. —— 
Thl. V. B. J. Kap. III. Sp. 22. | 


mene Gewohnheiten paßten «8. der vorandeilenden ‚Zeit neu 
an. Das Lehurecht mar alfo zunächft ein Recht des Adels; 
euf Bürger und Bauern fonnte es eigentlich. nur in ben 
Verhältniffen angersendet werden, tmelche fie mit den Edlen 
gemein hatten, Niemals waren aber aud) bie. Lehnsber⸗ 
hältniffe dev drei verfchiedenen Stände diefelber, "und bas 
Lehnrecht ber bürgerlichen Gutsbeſitzer der Schulgen und 
Bayern immer ein anderes, wie das. der Ritter. and: Snap». 
pen Das Lehnsverhältnig ber Iegtern beruhte lebigfid) auf 
bem von ihnen zu [eiftenben Dienft, während. 698 ber Buͤr⸗ 
ger fid) auf, Kauf gruͤndete. Sie hatten. daher mehr flee 
hende Abgaben, mie. bie. erftern,; die ſich jedoch ‚mit; der Zeit . 
gum. Theil gleichfalls. in ein -folches Verhaͤltniß begaben *). 
Die Befchaffenheit. des Lehmdienfied war bei ben, Rittern 
eine andere, wie bei den Schulen, das Erbrecht an ben 
Lehen ein anderes ?), und (o waren viele Berhältniffe der 
Lehnsleute aug den getrennten Ständen, gang verſchieden. 
“ Doch glichen die Lehnsverhältniffe aud) bei den Bürgern 
und Bauern mehr dem Berhältniffe. des Adels: als. bem 
ber Zinsleute, und darum wurden non eblen Lehnsleuten 
darüber Urtheile gefällt, unb fie betreffende Nechtsftreitige 
feiten.. uad) dem. für fie. modifizirten Lehnnechte von den’ 
Dafallen vor bem Hofrichter gefchlichte. Ein vollſtaͤndiges 
märfifcheg Lehnrecht ift. aug jener Zeit. ung nicht mehr 
bekannt, — 

—. Sp bie Minifteriale im 12ten unb t3&m Jahrhundert 
ihren Herren, deren häusliche 98ertraufe fie urfprünglid) 
feyn follten, meifteng mit unverſchaͤmten Anfprüchen gegen: 
über traten, fo iff dag alte Dienftvecht derfelben an vielen 
Drten fohriftlich abgefagt toorben. Doch von ber Marf 
Brandenburg wiffen wir Diefes nicht, unb es fcheinen feine 





1) Bol. ©. 177, 
2) Vgl, €. 212. 


N —— 30i — 


iweſentliche Verſchiedenheiten zwiſchen märfifchen und anderen! 
Miniſterialen obgemwaltet zu: haben. Im 13ten Jahrhun⸗ 


derte ward hier das Dienflrecht mit dem Lehnrechte oer — 


ſchmolzen/ oder es wich jenes gänzlich bem. letztern, welches 
‚nach bier Zeit dag allein geltende war. 


Das Landrecht, zunachſt das Mechtöberhäftniß des 


nicht adlichen und nicht eigenbehoͤrigen Landmannes, hatte 
als Jubegriff der allgemeinſten Rechtsgrundſfaͤtze theilweiſe 
auch fuͤr alle uͤbrigen Staͤnde und Klaſſen der Bewohner 
der Mark ſeine Guͤltigkeit. Es enthielt die Norm fuͤr die 
Urtpeile ber Geridjte in Civil⸗ und Eriminalfachen, welche 
up ben alten Sachſenlanden ‚auf den Landgerichten behans 
= wurden. Da aber ben Alteften: márfifdjen Landge⸗ 
richten dieſer Umfang der Jurisdiction keinesweges einge⸗ 
ráumt, ſondern theils der markgraͤflichen Kammer vorbe⸗ 
halten war; ſo hatte das Landrecht in ber Marf eben (os 
wohl für. diefe unb bie daraus fpáter Deroorgegangenen 
befondern Gerichte, wie für bie alten Landgerichte, unb aud) | 
für die Stadtgerichte bie größte Wichtigkeit. 

"Die Eigenthümlichfeiten des  märkifchen Landrechtes 
bildeten. fich in der Altmarf, unb gingen von hier, gleichen 
Schritt mit der allmáfligen Erweiterung der Marfgraffchaft - 
haltend, auf bie Zauche, 9Bormarf, das Havelland und bie 
neuen Lande über), Die Gloffen gum Gachfenfpiegel 
betrachten bag hierin verzeichnete Sächfifche Necht als durchs 
gángig in ber Marf gültig, außer in ſechs Fällen ber 
Verſchiedenheit, welche theils durch den Mangel fchöp- 
penbarer Freiheit bei den Detvohnern der Marf, und 
bie daraus  hervorgegangene eigenthümliche Gerichtsver— 
faffung, theilg durch bie Einführung Deutfcher Bevölfe- 
rung als Koloniſten in unangebauten Gegenden bewirfe 





— 


1) Vol. Abſchn. Iv. Gerichtsweſen, Nro. 5. Von der Ap⸗ 
pellation. 


waren 1). Jeue ſechs Bälle, heißt e8, find, dag «8 it ber 
Mark a) feinen Königsbann, b) fein [höppenbar 
freies Amt, und c) fein Schufdheißenthum. giebt; 
Nur too Leute: zu Gericht: fagen, : welche an ihrer: Perſon 
und einem Landbefige völlig frei waren, indem weber auf 
jener noch auf biefem die Verpflichtung zu. irgend einer 
Leiſtung an. eiten Andern baftete, — Leute, welches man 
fhöppenbarfrei zu nennen. pflegte, —- nur hier konnte unten 
dem Königsbanne gerichtet werden; ba ber König ber 
freien. Deusfchen . alleiniger ‚Richter. war. Weil c8 Perſonen 
dieſes Verhaͤltniſſes in der Mark nicht gab, fonnte ed aud) 
feinen Schuldheißen wie den einer GSächfifchen Grafſchaft 
hier geben, ba zu: diefem Amte vorzüglich jene augerorbente 
liche Freiheit: erfordert wurde: - Daher war: fein: Art: unter 
viele Dorfſchulzen vertheilt, : aber; tur. in deſſen geringeren 
Befugniffen, während die höheren Pflichten | des Schulzen⸗ 
thumes in einer. Grafſchaft dem keineswegs mit. fo großen 


&* r ⸗ 
b. ’ 





1) — Hiebey mochft du fragen, War an twiet ſick unfe recht (das 
des Märferg) mit deme, fege an ſeß ftufen, dat erſte i$. bat bir 
neen Foninges ban ig. Dat ander dat hir nen fdepenbay 
vrye ambad;t is. Dat bribbe dat hir fodane fihultendom 
nicht fyn, bat virbe is bat bir gebure erue an gude hebben 
dar fo ntdt to Doren. Dat vefte bat fir funderlife ges 
richte vorlegen fyn, bat fete, bat fy nicht wan thu des 
mardgreuen richte komen by guberbanbe Lüde ſyn. Nach 
der aͤlteſten Gloſſe des Sacfenfpiegels in der Augsburger Aus: 
gabe von 1516, DI. 74. Sp. L Buch II. Art. 12. In neuern 
“veränderten Gloſſen Tieft man diefe Stelle fo: Sag in fechs fhufen. 
Das erfte is, das in ber Mark fein Königsbann iff, 
das ander, das darin Fein fhöppenbarfrey Ampt if. Das 
dritte das fein fdiulbtbeiffentgumb dorin find wie hir. 
Das vierde, das bafelbit fonderlihe Gerihte unnd Recht 
vorliehen find, baà fünffte, das die gebawer in ber Marc 
an güftern erbe haben, dazu fie nicht geboren finbt; das 
fechfte, bag zu des Marggrafen Gericht niemand kompt, 
dann gute erbare Leute. 
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Rechten wie der: Graf verſehenen maͤrkiſchen Landrichter 
übertoiéfen waren. — Eine andere Verfchiedenheit des mär- 
fifchen vom allgemeinen Sächfifchen Landrechte berubte den 
Gloffen zufolge darin, bag d) in ber Mark „fonderliche 
Gericht vnnd Recht vorliehen” waren, . Einmal, 


fonnte ein Markgraf nach Wilführ feine Gerichte teilen 


und verleihen, toad. einem Grafen nicht frei fand: Denm 
. fodfrenb nad) bem Grundſatze, daß fein Gericht Ichnsweife 
vom Könige herab: in bie vierte Hand fommen dürfe, ein 


— 


Gograf in den Grafſchaften weder. Lehn noch Folge haben 


fomte, waren die Dorfſchulzen in der Markgrafſchaft wirk⸗ 


liche Lehnsinhaber ihres Amtes, die ſehr haͤufig belehnte 


Richter genannt werden). Dann war: es in der Mark 


fd)on zur Zeit der erfien Gloffe des Sachfenfpiegels vielfach 
gefhehen, daß die Markgrafen . Güter. ihrer Vaſallen von 
dem Landgerichte ihrer Voͤgte befreiten, ihnen felbft bag 
Judicium supremum et infimum über diefelben zu Lehn 
gaben, bie nun nicht allein dadurch belehnte Lehnsherrn des 
Schulzen wurden, ſondern häufig aud) nod) diefe Gerichte 
an Andere gum Afterlehn ertheilten. — Ein anderes Unter: 
fheidungszeichen ber Mark von ber Graffchaft war e) bag 
Erbrecht ber Bauern an ihren Gütern, ohne guts 
pflihtig zu ſeyn, das letzte aber, mach der diteften, 
gleich) nad) bem Ende des 13ten Jahrhunderts vollendeten 
Gloſſe, diefes, bag £f) márfi(e Edle nur vor ein von 
Markgrafen gehaltenes Gericht erfchienen, was 
eine fpätere Gloffe, nadjbem die Gerichtsverfaffung in der 
Mark hierin einige Anderung erlitten fatte, dahin verwan— 
delt hat, daß tor dag Gericht der Marfgrafen nur "e 
Leute erfchienen, 


1) Gloſſe s. eiátfiiqd B. L Art. 59. vgl. damit 
GI. 3. Art. 56. — Imphcodatum judicem siue sculteticum virum, 


EHE Dr. Urk. Sani Thl. I. ©. 109. 
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Diefer Verſuch der Gloffen, alle Ianbrechtliche: 98er» 
fchiedenheie it dem Werhältniffe ber Märfer und der Bes 
toofner Sächfifcher Graffchaften unter den erwähnten ſechs 
Faͤllen gu begreifen, führt zugleich auf bie Beachtung Dim, 
welche der Sachfenfpiegel- in der Marf genof. Der Ber; 


faffer dieſes Nechtsbuches ließ das märfifche Recht keines⸗ 
wegs unberückfichtigt, fondern würdigte, bie ibm wohlbekannten 


Eigenthümlichkeiten deſſelben an mehreren Stellen der 5e 
merfung ). Wo fein befonbere8. Herfommen in der Marf 


ertwähnt wird; fann man 4m annehmen, Dag die im: 


Sachfenfpiegel  ausgefprochenen Grundfäge: auch im ber 
Mark anerfannf würden: denn eine Mifchung aus Slawi⸗ 
. fihen und Deutſchen Rechten fand- bier durchaus nicht Statt, 
eben (o wenig gewannen die Rechtseigenthuͤmlichkeiten des 
Schwabengaues 7). Eingang/ſondern nur das eigentliche 


Saͤchſiſche Recht, wie es auch in den MEO aude 


drücklich gefagt wird 3). 


- 


Daß auch die. gefchriebene Aueichnung des Sr 


ſchen Rechtes in den maͤrkiſchen Gerichten fruͤhe in Anwen⸗ 
dung gebracht (ey, deren Grundſaͤtzen fi nun. der Gebrauch 
immer enger anfchloß, beweiſen verſchiedene Umſtaͤnde. 
Das Verlangen mad) einer folder Kompilation war bei 
den ‚Gerichten damals fo groß, daß fid) der Gebrauch des 


Sachfenfpiegels in. kurzer Seit auf der einen Seite bis über 


den Rhein, auf ber andern in die aͤußerſten, mit Deutſchen 
Koleniften verfehenen Slawenlaͤnder der Oſtſee und aud) 


> 


1) Gadfenfpiegel Homeiers Ausg, B. IT. Art. 19. 
$5. 4. 6. B. III. Art. 64. S 7. Urt. 65. S 1. Art. 52. $ 3. 
2) Vgl. ©. 3. Anmerf. 


3) Die ältere Gloffe zum Sachfenfpiegel (Augsburger 
Ausg. Bl. 73. Sp. 3 zum 1I. Buch Art. 42 fagt Dies ausdrücklich: 


- Alfe thu Myßen oder thu Brandenburg oder thu Lußis, war def 


hebben Seßſiſch recht. 
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über. Polen verbreitete. Dabei fanden bie maͤrliſchen Ge 
richte in bem nächften Verhaͤltniſſe ſowohl zu der Perfon 
des 33erfafjer8 von dem fogenannten Sachfenfpiegel, toie zu 
bem Gerichtögebrauche, deſſen Eife von Reppichau durch 
eigene Theilnahme an der Nechtspflege am Meiften funbig 
fen mußte. Denn al8 Landgerichtsfchöppen finden toit 
ihn ju Salbfe, einer Dingftätte bei Magdeburg, am welcher 
bie Marfgrafen von Brandenburg bie eigentlichen Reichs⸗ 
Grafen waren, bie aber dag Grafenamt an die Familie 
ber Brandenburgfchen Burggrafen, die Edlen von Dorn- 
burg, verlichen hatten). — Gleid)fall8 ein marfgräflicher 
Vicegraf unb in derfelßen, unmittelbar an ber fübdlichen 
Seite der. Altmark belegenen Graffchaft war Hoyer von 
SB alfenftein, auf be(fen Bitte der Schöppe, nach Angabe 
einer fpätern rythmiſchen Vorrede zum Sachfenfpiegel; dieſes 





1) Vol. Zóí, I. S. 900. — Außerdem wird Ecko's oder 
Eckards gedacht 1209 als Schöppen der Graffchaft Wettin (Schul. 
tes Direct. diplom. T. II. p. 468.), 1215 mit dem Grafen Hoyer 
von Valkenſtein als Zeugen einer Urfunde des Süeidjdgrafen 
Heinrih von Afchersleben (Beckmann's Anhalt. Diffor. 
Thl. III. ©. 319. Schultes a. a. O. ©, 493.), unb 1219 unb 1223 
dn derfelben Eigenſchaft (Beckmann a. a. €. 176. Leuckfeld 
Antiq. Poeldens. app. IV. p. 988. Lenz Becmann, enucleat. 
p..216.). Im Anhaltinifchen ’erfcheinen darauf 1244 Johann, 
1287 Gero der ältere und 1371 Thilow von Reppkow (Bed: 
mann a, a, ©. 315. 320. 321.), welche wahrfiheinlich in dem 
Stammhauſe diefes Gefchlechtes, in dem heutigen Dorfe Rep: 
pichau zwiſchen Deſſau umd Köthen, anfäßig geblieben waren. 
Ein „marfgräfliher Vafall”- Theodrich poer Dietrih von 
. Biepfom, ber im Gefolge ber Marfgrafen, bod) durch bie Bezeich⸗ 
nung feines Standes von den zugleich- anwefenden Rittern unterfchie- 
den, in den Jahren 1300 und 1307 zu Eberswalde und Fehrbellin, 
beide Mal bei Ausfertigung von Urfunden zugegen war, welche die 
Stadt Eberswalde betrafen, war ‚wahrfcheinlich in berfelben, oder in 
der Umgegend wohnhaft. Ger cken's Fragm. march. Xf. I. 
©. 42, 43. Buchholtz Gef. Thl. IV. Uıf. ©. 144. 


J 
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Rechtsbuch in Deutſcher Sprache verfafit Haben foll, wah— 
rend bie älteren Aufzeichnungen der Sachfenrechte, tooraus 


Eife fchöpfte, Lateinifch gefchriebenen - waren 9). Mehrere. 


märfifche Ritter verfahen demnächft ben Sachfenfpiegel mit 
erläuternden Gloffen, indem fie e$ dadurch und mit fteter 


Ruͤckſicht auf die eigenthümlichen Berhältmiffe der Mar, 


bem Gebrauche in ihren Gerichten mehr anzupaffen fuchten ?), 


1) Diefe Praefatio. Rythmica fehlt in den aͤlteſten gloſſirten 
Handfchriften des Sachfenfpiegels. Sie iff daher wahrfcheinlich nicht 
von Eife noch aus feiner Zeit, fondern eine fpáter verfaßte Arbeit. 
Die Verbindung, in welche fie den Grafen Hoyer mit bem Vers 


- faffer des Sachfenfpiegels fett, feheint c8 zu beflätigen, baf Hoyer 


und Eife mehrere Mal in Urfunden zugleich erſcheinen (£7 vorige 
Anm.), und daß ber erftere felbit ausgezeichnete Rechtskenntniſſe be- 
fag. (Der Gloffator von Buch führt feine Meinungen an $5. III. 
Art. VI. $81. 129. Sp. 3.). Sonſt möchte man zu der Bermufhung 
geneigt feyn; daß jene Vorrede unter der falfchen 3Borausfetung ab» 
gefaßt ift, bag Eife zu Hoyer in dem amtlichen Verhaͤltniſſe eines 
Schöppen zu feinem Grafen geftanden habe, in welchen Irrthum 
ein fpäterer Verfaſſer Leicht gerathen fonnte, indem er hörte, daß 


Graf Hoyer das Grafenamt in (einem Theile) der Graffchaft. 


MWollmirftädt verfah, und Eife um diefelbe Zeit Schöppe in (einem 
Theile) derfelben Graffchaft war, während jedoch damals die Gr. 
MWollmirftädt in zwei Vicegrafſchaften getheilt war, von denen bere 
jenigen, worin Eife war, die Grafen von a 
vorfianden. Vgl. Thl. I. ©. 199. 


2) Befonders die Eblen von Buch machten fid — ver⸗ 
dient. Der Verf. der aͤltern Gloſſe ſagt in einem alten Lat. Prolog, 
er habe feine Kompilation auf Ermunterung Herzogs Otto von 
Braunſchweig, der damals über die Altmark herrfchte, und feiner 
Vettern Konrad und Siegfried von Buch unternommen 
(Spangenbergsd Beitr. zu b. b. Nechten des Mittelalters ©. 31. 
32.), welche Söhne Sobann'$ von Buch waren. (Dit fulue 
kundigeden ok uns de erbare lude her Curd und her Siuerd 
van Bock des wunderliken hern Janes kinder vaa Bock dat wy 
dorch eres leue wissen en wolden eyne stichte lere geuen, wu 
se sik in dem gerichte holden scholden. off se richter weren, 


* 


/ 


ocu pills s 


und viele Abfchriften: wurden davon in märfifihen Orten 
verfertige, deren uns noch: je&t mehrere aufbehalten find, 
wie die Salzwedelſche Handfchrift. “Dies Alles beutet. ſchon 
genügend auf die Anwendung des gedachten Nechtsbuches 

in den märfifchen Geridjten bin, welche zuleßt allem Zwei⸗ 
fe entnommen toirb, ſowohl durch bie im 50ften Kapitel . 
des Nichtſteiges en Nachricht, daß bie Schöppen 


“uud wo'se don scholden cft se dar cleghere efte antworder we- 
ren, und se beden dat wy en dar bewysinge meer upen setten, . 
wen de in deme texte der sassenspegele stunden, und bewyseden 
en wur se id darynne vynden scholden und spreken se hedden 
in deme apparate der glosen de wy darouer gesat hebben der 
Hom. keis. rechtes unde des geistliken rechtes bewysinge gc- 
nuch. Wente wy se denn’ van herten leff hebben, so moghe 
wy noch en konnen ene des nicht geweigeren. Spangenberg 
a. a, D. ©. 119.) Seinen Water nennt der Gloffator Dern Clans 
Sud (3. Srt. 76. BI, 184. Sp. 2.) das ift, Nicolaus von 
Buch, der am Ende des 13tem Jahrhunderts zuerft in Urkunden 
erfeheint (El. I. ©. 153), und er felbft hieß wahrſcheinlich Johann, 
und war ber febr hochgeachtete Beamte des Marfgrafen Ludwig, 
. der gewöhnlich die höchiten Nichterftellen ber Marf ‚verwaltete. Er 
nennt fih (Gloffe 3. B. I. Art. 23. Ausg: v. S. 1516. Bl. 27, 
Sp. 2.) ben 3Bormunb, den Gerfe von Kerfow feinen Söhnen 
gefegt habe, fagt in der Vorrede, wo er yon feinen vielen Befchäften 
fpricht, — Nunc expeditionibus et tutelis lassatus et responsio- 
nibus et curis conquassatus etc., und Dietrich von Serfow, 
wahrfcheinlich einer von Gerde’s Söhnen, war im’ Jahre 1337 
nad) einer Urfunde Schwiegerfohn Sobann'$ von Buch, Ger- 
cken's Cod. dipl. Brand. T. II. p. 362. Denfelben hatte wahr: 
fcheinlich aud) ber Nichtfteig des Gachfenfpiegels zum 3Berfaffer, ber 
biefe Arbeit „zur Belchrung feiner Vettern Konrad unb Givert 
von Buch unb aus Liebe zu ihnen” nad) den Worten der von ihm 
felbft abgefaßten Vorrede vollbrachte. Auch wird wieder der Herzog 
von Braunfchweig, der um'$ Jahr 1320 durch feine Gemahlin Re— 
gent der Altmark, und ſomit der-Lehnsherr der Edlen von Buch 
wurde, ald Beförderer genannt, und Gercke von Kerfow (vgl. 
Thl. I. ©. 93.) foll den Richtſteig gevollwortet haben. (Gloffe à. 
Meichbild Art. 16.) Brand von Sapſtede ſchreibt die Abfaffung 
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in be. marfgräflichen fester zu - Tangermünde fid) bei 
Entfheibung von Appellationsfachen aus dem Rechtsbuche, 
welches in der Kammer aufbewahrt wurde, Rath einholten, 
wie burd) eine Urkunde des Markgrafen £ubtoig, zu bef . 
fen vertrauteften Dienern Der rechtsfundige Johann von 
Buch gehörte, worin ums ‚Fahr 1336 in Betreff der Ed⸗ 
len und Bauern des von alteräher zur Mark gehörigen 
Landes Jerichow verordnet wird, daß bie Mechte bérfelben 
fiet8 nach den Bellimmungen ihres Hofrechtes und des 
Saͤchſiſchen Landrechtes in aieo Dingen pude erhalten 
werden follten ?), 

Ob und wie meit Wendiſche Nechtsgebr aͤuche noch 


unter markgraͤflicher Herrſchaft fuͤr ihre Wendiſchen Unter⸗ 
| thanen 


beider (der Gloffe und des Nichtfteiges) bem NiFolas von Buch, 

dem Water Sofann'$ zu (Spangenberg a. a. ©. ©. 118), 
imb wohl mag auch er Theil an dem großen Werfe gehabt haben, 
was ſchwerlich gang von Einem herrührte. Gewiß haben viele rechts⸗ 
funbíge Männer nad; einander an der Vermehrimg imb Erläutes 
rung ber Arbeit Eife’8 ihren Fleiß gefett, Daher die vielen Namen, 
denen man fonft noch das Verdienft die Gloffe abgefaft zu haben 
beilegt. Die Handſchriften feheinen im Ganzen den als Verfaffer 
zu nennen, ber bie [efe Hand an das Werf Iegfe. 


1) Volentes etiam et mandantes ut universa jura terre preno- 
tate tam. nobilium quam rusticorum secundum curie nostre et 
Privilegii Saxonici Jura per omnia in antea perpetuis tempori- 
bus observentur. J. P. de Ludewig Reliqu. manuscr. T. VH. 
p. 29. Provinzial: u. ftatutar. Rechte der Preuß. Mo: 
narchie vom wirft. Geheimen: Nath von Kampk Thl. T. 
©. 3%. Der Ausdruf Privilegium Saxon. bezeichnet das Rechts— 
Buch, ba$ man nad) bem Vorgange ber gedaihten Worrebe ben 
Gad fenfptegel zu nennen pflegt, in feiner urfprünglichen Bes 
fchaffenheit, Denn «8 ift fpäter erweitert worden, Die ältefie 
Stoffe Hört nod) mit B. III. Art. 82 auf, wo das Privilegium 
Karls des Gr. zu Ende gehen fof. Die folgenden Artifel enthalten 
nach einer neuern Gíoffe Gefete der Sächfifchen und Schwäbifchen 
Kaifer. Eihhorn’s Staats: unb Rechtsgeſch. Th. 11. ©. 239. 
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| thanen beibehalten -toorben. find, : darüber fehle‘ es gánffid) 


- en Nachrichten. ; Selbſt in allen fortwährend: von Wenden 


x 


beherrfchten. Ländern, welche in^ nähere SSefannt(djaft mit 
den Deutfchen ‘traten, Rügen allein ausgenommen, tourben 
fie frühzeitig: gang. abaefd)afft')4. unb. an ihre Gtelle das 
Saͤchſiſche fanbred)t geſetzt. Der Gachfenfpiegel, ber hier. - 
über weiter feine Auskunft giebt, erklaͤrt dagegen in Betreff 
eines Gerichtes über Wenden, daß diefes zwar unter Koͤ⸗ 
nigsbannn, doch nicht ba ton Deutſchen Schöppen gehalten 
werden fünne, too e8 den nicht gebe, und daß hier eben 
fo menig ein Wende über einen Sachfen, wie ein Sachfe 
über einen Wenden. Recht (prechen koͤnne; daher hält er «8 
aud): in. ben. Fällen; bag ein Wende einen Sachſen, ober 
umgekehrt ein Sachfe einen Wenden: bei handhafter That 


* ergreifen würde, gleid)(am als hebe die Nationalverfchieden» 


heit alles Necht auf, für dag Beſte, daß hier der eine. des 
andern, ber. Belchuldigte des Anfchuldigers Urtheil ohne 
Weiteres er[eibe ?), Es erkennt auch der Verfaſſer des 
Sachfenfpiegeld in Bezug. auf die der Magdeburgſchen 
Geiſtlichkeit in perfönlicher: Eigenbehörigkeit , untertworfenen. . 
Menden namentlich nod): als beſtehendes Wendiſches Recht 
an, daß.eine Fran ihren Mann verlaffen fónne?), Da «8 
aber in der Mark Brandenburg nicht bie geringften Spuren 
von Wendiſchem Nechte, einem Wendifchen Gerichte ober 
von Wendifchen Schöppett, vielmehr Beweiſe dafür giebt, 
bag Wenden fid) vor ; das Landgericht der markgräflis 


den Vögte*), fo toie in ben Städten vor bie Ctabtgo 





1) Kantzow's Sfomeranía v. Kofegarten hl. II. $5. xtv. 


©: 420. Vgl. das Rechtsbuch: Wendiſch⸗Ruͤgianiſcher Land» 


- > G cbr cu d. ' 


2) Sahfenfpiegel, £omciqr8 Ausg. B. IIT. Art: 70 
$8. 1. 2. Art. 69. S. 2. : 
3) Gadfenípicgel £5. M. Urt, 73/5. 3. 
4) Vgl. ©. 18, — 
u. | 24 


> 
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richte *) ſtellen Amufíten ;. (o mag e8^gtvar noch geduldet wor: 
den feyn, daß: geringfügige Verhaͤltniſſe in den ganz von 
Wenden bewohnten Dörfern: unter dem Dorftichter in alt 
hergebtachter: Weiſe — nach Wenbifchem Rechte — ent⸗ 
ſchieden wurden; doch Allee, was in den Wirkungskreis ei⸗ 
nes höheren. Richters gehörte, tourbe gewiß nad) allgemein: 
guͤltigem Rechte von den ordentlichen Landſchoͤppen gerichtet ?). 

Sicherer kann man die Frage beantworten, ob auch 
Niederlaͤndiſches Recht für die aus den Rheinlanden in 
die: Mark. Brandenburg eingewanderten Koloniſten hier in 
Anwendung -gefonimen ſey: denn: es beſtaͤtigt fid) durchge: 
hends bei allen Kolonien, welche man an andern Orten 
von Niederlaͤndern angelegt findet, daß ſie ſich der Schoͤp⸗ 
pen aus ihrer Mitte: bedienen durften 55, und welchen andern 
Zweck konnte dieſe Beguͤnſtigung haben, als ben, die Ers 
Haltung des "vaterländifchen Rechtes dadurch möglich zu 
machen und: zu bewirken *). Von den Schöppen wurde bie 
Erinnerung an ^ das angeftammte Recht fo lange treulich 
emfbetoabrt, bis bie Zeit in langſamer, faſt unmerfbarer 
Umbildung bie Verſchiedenheit des Sächfifchen und Nieder: 
——— pu i t nr © geſchah es auch 


33 5. 





ice 
Es E Dal. ©. di. 
v 2 Faͤlle davon, bof geringfigige bürgerliche Nechts » Sachen 
Ya’ angebornein, wichtigere und beſonders die peinlichen nach bem. 
herrſchenden Rechte gerichtet wurden, finden ſich nicht ſelten z. $3; 
bei Anigen Niederlandiſchen Kolonien, tie in Norddeutſchland ange 
legt wurden. Von Werſebe, Ueber Niederl. Colon. in Nordd. 
Th. 1. S. 161. Note 29, 

3) Bon Merfebe a. a. €. S, 158, 160. 161. 162. Die 
n dinde von Todesftrafen gefchah in den bier angeführten Fällen 
jedoch, ausfhließend nad dem ba gültigen Rechte , Yo9 die Koloniſten 
angeſetzt waren. 

4) Vgl. Abſchn. IV. Gerichts we ſen Nro. 2. Einfchaltung? 
die Vogtei TRE 


1 


—— A mm 


mit ben indie Altmark eingeführten Holländifchen Koloni⸗ 
ften, welche zu Seehaufen und Werben eigene Gerichte hat: 
ten, bie ein Mal ded Jahres, außer dem ordentlichen Lands 
Gerichte ber Vogtei Arneburg, im feierlicher Weiſe gehegt 
tourden, und unter dem'Namen des Lods und Botdinges 
bis in die neueſte Zeit forebefanden, obgleich man bie be: 
— fonderen Umftände, unter denen fie errichtet waren, — fü 
ähnlich waten fie den Sächfifchen geworden, — längft ver: 
geffen hatte. "Daß ber Markgraf Albrecht I, ber aud) | 
diefe Koloniſten einführte , ſolchen ihre Rechte ließ, bezeich⸗ 
nen auch ſchon die Worte in feinen Urkunden ad Flamin- 
gerorum jura transferre, welches die Verwandlung einc8 
Ortes in "eine Flamlaͤndiſche Kolonie bedeutet). Da’ wo 
. iederländer nur eingefne Dörfer inne hatten, wie im Lande 
Loͤwenberg, fonnte wohl mur in geringfügigen dörflichen 
Verhaͤltniſſen ihr angeftammtes- Necht beibehalten werden, 
. bafí Dies aber aud) in Städten der Sall war, too nur 
eitizelme Santilien (id) nieberließen, ift nicht benfóar. 

In Bezug auf die in den mäÄrfifchen Städten guͤl⸗ 
tigen befondern Rechte, geht ſowohl aus urfundlichen Nach: 
richten, foie aus genauer Prüfung der geringen Fragmente 
hervor, welche davon nod) übrig geblieben find, dag dag 
Magbeburgfche alte Stadt» und Burggrafenvecht al ihr 
eigentliches Normalrecht zu betrachten iſt 9. Den Pat 





1) Buchholtz Geſch. b, Churm. Br. £6(. IV. Urk. ©. 13. 

2) Diefe Angelegenpeit ift in der befannfen Abhandlung Grund: 
Linien eines Verfuches aber die Altern Stadtrechte der 
Mark Brandenburg befonders in civilrehtliher Ruͤck— 
fidt vom Neihsfammergerichtsaffeffor von Samps in 
Mathis Surift. Monatsfchrift Th. XI. &. 38 — S3 zuerſt zum 
Gegenftand arfmbfider Betrachtung gemacht, zugleich aber auch, 


nach dem großen Geifte ihres Verfaffers und den bisjetzt darüber 


zur öffentlichen Kenntniß gekommenen — Nachrichten er⸗ 
— worden. ⸗ | 
24* 
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naf biefed Recht in allen germanifirten. Slawenlandem, 
nur mit Ausnahme des eigentlichen Obrtritenlandes, doch 
auch in Polen unb Boͤhmen, ſo wie in der Mark, Meißen, 
der Lauſitz und der ganzen oͤſtlichen Haͤlfte Sachſens ein, 
indem es hier alle Stadtrechte mittelbar oder unmittelbar 
von ſich ausgehen ließ. Von den aͤlteſten Staͤdten der 
Mark Brandenburg, wie von Werben, Arneburg, Tanger⸗ 
muͤnde, Oſterburg, Salzwedel, Brandenburg und Havelberg 
iſt uns zwar eben ſo wenig bekannt, wann und in welcher 
Weiſe, als unter welchen Rechtsverhaͤltniſſen ſie geſtiftet 
worden find; bod) theils jene Allgemeinguͤltigkeit des Mag⸗ 
deburgſchen Rechtes uͤberhaupt, an deſſen Quelle dieſe Orte 
fo nahe gelegen waren, und aufer welchem es damals iu 

dieſer Gegend fein übliches Stadtrecht gab, theils wahr⸗ 

nehmbare Uebereinftimmung einiger zum Beifpiel von Salz⸗ 
wedel erhaltener Fragmente. des Stadfrechted mit dem | 
Stendalfchen *), ferner, daB Brandenburg. anfangs aus 
Magbeburg feine. Weischümer. holen founte?), daß hier. 
foie. zu Arneburg ein Burggraf an der Cipige des Stadt 
Gerichtes ftand, welche Einrichtung allem Anfcheine nach ber 
Magdeburgfcehen Stadtverfaffung abgeborgt war, unb end» 
lidj der Umſtand, daß ung zufälig zwei fer alte Tanger⸗ 
- mündifche. Nechtsfachen bekannt geblieben find, welche. nach 
bem Magdeburgfchen Nechte entfchieden wurden ®), ‚machen 


1) Won Kamps Grundlinien u. f. w. a. a. $. ©. 77. 

2) Diez Archiv Magdeburgifcher Rechte Thl. I. ©. S. 

3) Niemand durfte nach allgemeinem Nechte auf die Klage eines 
Verfefteten und eines Solchen, ber fid) in des Neiches Acht befand, ant» 
worten. Da aber fíd) in einer Tangermuͤndiſchen Kriminalfache, ber 
Fall begab, baf der Angeflagte antwortete; fo ward beſtimmt: 
Antwerdet by [uber vnb befennt be mot yt darumme vorfgan als recht 
i8, und he Fan fif denne vorder mer met der veflinge edder ennigner⸗ 
[eie wyß gegen den ffeger vnb bat gerichte nicht mehr befchutten van 
rechtes wegen. Dies Urtheil ward gefällt, in cà. (causa) Tägermüd. 


p 


E o 


es höchft mahrfcheinlich, bag das sule&t erwähnte Stadt: 
Recht aud) auf diefe Städte übertragen worden fey, in ber; 
felben Weife, worin der Markgraf Albrecht I auch für 
die von ihm um bie Mitte de8 12ten Jahrhunderts geftif 
tete Stadt Stendal, toorin fid) gleichfans die höhfte Sid: 
tergemalt in der Hand des Burggrafen befand, bie Anwen; 
burg des Magdeburgfchen Stadtrechtes verordnete"), und 
baffelbe ber im folgenden” Jahrhundert gegründeten Stadt 
Gardelegen beigelegt wurde ?). 

. . Syie Uebertragung ‘der Nechte von einem Orte, too fie 
fid) durch das ſtille Wirfen ber Zeitumftände gebildet hat: 
ten, anf andere zur Beftimmung der innern und Außeren 
Berhältniffe derfelben bei ihrer Anlage, war bei der Armuth 
des Deutſchen Geifted an Nechtserfindungsfraft, ein im 
Mittelalter durchgehend üblicher Gebrauch, Die Aendes 
rungen, welche fid) Fürften und*fonftige Stadtegründer in 
dem auf ihre Anlagen übertragenen Rechte “vorzunehmen. 
erlaubten, betrafen entweder nur bie Stadtverfaffung, fo 
weit fie auf Ausübung ihrer Nechte darin Bezug hatte, ober 
enthiekten Mobdififationen bed. übertragenen Stadtrechtes nad) 


sc. magd*. (secundum Magdeburg.). Aeltere Öloffe zum 
Gadfenfpiegel (Ausg. v. S. 1516.) Bl. 437 Sp. 1. Von 
einer Klage gegen den Hauptmann wegen Zóbfung von Jagdhunden, 
if uns auf demfelben Wege folgende, vechtlihe Entfcheidung mitge: 
theilt: Alle iachthunde vnbe eft penne be fy gelden ſchal nicht (diee 
ren wil, bat be den anderen, des by hunde fone weren, nicht tho 
bone vnbe tho fehmaheit de hunde gedodet, em entfernet, cober fid 
vnderwunden hefft, So fchal be bar fo bute vnde nxbbe geuen van 
rechtis weghen. Edder men gelt fy nach. oreme werde, vnbe men 
mach dar vmme uymande veruejten edder met pinlifen Flagen fchuldigen, 
In causa Tangerd., contra Capitaneü secundum m, Gloſſe a. 
a. €. Bl. 169 Sp. 1. 

1) Val. Thl. I. ©. 117. Note 1. 

9) Bon Kamps Grundlinien u. f. w. a, a. €. 57. Be; 
mann’s Beſchr. d. M. Br. Th: V. B. J. Kap, 1I. Sp. 183. 


u. ME cuu 


einem ſchon herrſchend gewordenen Gewohnheitsrechte, wie 
in Anſehung der Erbfolge der Ehegatten das Altſaͤchſiſche 
Syſtem ber Gerade und des Heergewettes mit. ſeltenen Aus⸗ 
nahmen nicht in die Mark Brandenburg aufgenommen. 
. wurde‘), Im Ganzen traten die mit dem echte einer 
- älteren Stadt bewidmeten neuen Städte ganz in das Nechtss 
Verhaͤltniß der erftern, ausgenommen, daß fie von jener 
ihre Weisthuͤmer einzuholen hatten. | 

Nach bem Ablaufe des 12ten Jahrhunderts fommt 
^ eite Mebertragung des unveränderten Magbeburgfchen Rech: 
fc8 auf bie von ben Landesheren beiverfftelligten ſtaͤdtiſchen 
Anlagen in der Mark Brandenburg nicht mehr vor. Das 
Recht Weisthuͤmer zu ertheilen wurde, ba e$ ehrenvofl und 
zugleich einträglich ^) war, von den Markgrafen lieber eim. 
heimiſchen ald austwärtigen Städten zugewandt, Mogte 
aud) ein Bifchof on Havelberg c8 nod) feiner im Fahre 
1248 von ihm angelegten Stadt Wittftock freiftellen, fid) 
in vorkommenden Fällen aus Stendal.oder aus Magdeburg 
: Rathes zu erholen?), die Marfgrafen führten in ihre 
neuen Städte bag aus dem Auslande ftammenbe Recht nur 
aus einer, unter ihrer Herrſchaft beftehenden (don bamit bewib⸗ 
meten Stadt ein. Gie ertheilten bisweilen aud) vorzugsweiſe 
begünftigten Städten fchon bei deren Gründung die Der 
fiherung, daß getoiffe nod) nicht mit Städten verfehene 
Lande, oder vielmehr die Städte, welche darin angelegt 
werden würden, on ihren dag Necht erhalten und Weis: 








1) Von Kamps Grundlinien u. f. w. a. a. O. ©. S5. 

2) Wenn ein vrtel zu Magdebtirg gebolet wird, ba fol ein jegs. 
[dj Schöppe einen Schilling haben vnb der fehreiber zween, und ihr 
amptmann ber ben Schöppen dienet ein fchilling folcher pfennig, als 
ba gang und geb find in dem Gerichte. Saͤchſ. ?Beidbilb 
Yrt. XVI. Ausg. v. 1557, BL. 99. Sp. 1. 

3) Sedmann'$ Beſchr. b. M. Br. st. V. B. n Kap. II. 
Ep. 270. 
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thuͤmer erfragen ſollten ). Es gab. im t3fen Jahrhunderte 
. Städte genug in ber Mark, in welche das Magdeburgiſche 
Recht eingeführt. war, — wozu brauchte man es auf wei⸗ 
terem Wege aug. dev Ferne zu hohlen? Auch waren in 
jeuen bereitd bie; nöthigen Veränderungen des fremden 
Stadtrechte vorgenommen, duch mannigfaltige Privilegien 
waren die darin urfprünglid) enthaltenen Berechtigungen 
zum Theil erweitert worden, und bebeutenbe Veränderungen 
in Bezug auf die Verwaltung des Stadtgerichtes ein 
getreten. 0.2.0: "s 

Am Früheftien war Dies bei Gitenbal und Branden⸗ 
burg ber Sall. Beide waren niche nur im Anfange des 
13ten Jahrhunderts von ber Rechtspflege eines Burggrafen 
befreit, unb damit eine von Magdeburg bieher verpflangte. 
Gerichtsverfaffung. aufgehoben, bie. lu. die märfifchen Städte 
niemals wieder ‚Eingang. fand; fonberm aud) mit ausneh⸗ 
menden Freiheiten im Bezug auf Handel und Getverbe De: 
guabigt. Schon bei ihrer Stiftung toar ber Stadt Stendal 
«ine völlige Abgabenlofigfeie im Verkehr mit den übrigen, 
damals unter marfgräflicher Herrſchaft befiehenden Stäbten 
zugeftanden toorben, unb in mehreren fpätern Urkunden vers — 
zichteten die Markgrafen auf die Gerechtfame, welche fie, 
zur Befchränfung des Handels, in den Zünften ber Hand: 
Werker, in den Kaufhaͤuſern derfelben, die fie früher an 
Bafallen'zu Lehn ausgethan, unb auf andere Weiſe, nad) 
dem alten echte, befeffen . hatten 2). Brandenburg er- 
‚hielt im Syabre 1170 für Eins und Ausfuhr eine faft voll 
fommene Zolfreiheit ?). | 

Bon diefen beiden Städten, deren Recht für die neuen 


1) Dilfhemann's Dipl, Geſch. b. Stadt u, Feſt. Cpanbow. 
irf. Anh. 9tro. 1. ©. 131. 

2) Bl. ©. 349, 

3) Vgl. ©. 30. 


Anlagen nun am Meiften wuͤnſchenswerth ſeyn mußte, ging 
baffelóe demnächft auf. viele- nene Städte der Markgraf⸗ 
ſchaft über, und-war ‚unter dem Namen eines Stendalfchen 
oder eines Brandenburgfchen Nechtes urfprünglid) unftreitig 
nichts, als das mit jenen: oder mit diefen- Veränderungen 
verfehene Magdeburgſche Necht, welches allmaͤhlig noch durch 
Aufnahme anderer eigenthümlicher Gewohnheiten entartete 7). 





6) Bon ben im Fortgange der Reit in Stendal uͤblich gemor: 
denen Rechtsgewohnheiten theilt und die Gfoffe zum Saͤchſ. Landrecht 


folgende Beiſpiele mit: Wete bat man in etliken ſteden nach won⸗ 


beit edder nad) vryheit ber herwede anders gift, des nymm ein 
belde, wente fo Stendal in ber eben marfe gift man to herwede 
be$ mannes kledere wullen vnd Iynen und wat to foren Iyve ges 
ſchneden e8. Ein bedde nicht dat beffe und nicht bat ergefte, ein par 
Iafen. ein befen, ein Douetfüffen, ein badelafen, ein hantdwele, ein 
handvat, ein becfen, ein ſtul, ein Füffen up dem ſtule, ein grape 
bar men en Dun jnne ſyden moge, ein ketel dar men ein fchulder 
vlefches inne fyden moge, ein fetefDafe, ein fpade, ein flur ee maß 
und reme, ein ſchwert, eines mannes wapen, daf befte pertb, fteuclfe 
Amb ſchu. Aeltere Gto (fe z. — Art. 99; Augsb. Ausg. 
v. S. 1516. BL. XXVI. Sp. 1. Nach derſelben beſtanden die Ge— 
rade zu Stendal in vrowen geſchmide, dat ſe plegen to dragen oft 


yd ock wol loß vnd affgeſchneden ſy, — alle vrowen kledern, de tho 


erem liue geſchneden ſint, wullen und lynen, alle ummhanges laken 
halff, de diſchlaken halff, de ſchlaplaken vnd halff de bedden, ane 
gaſtgeuer bedden, de horen to erne mit den laken vnd kuͤſſen, dar dy 
geſte plegen up to ſchlapen, vnb wat an kremerye i$ unb an kopen⸗ 
ſchap lyt, bat ſchol oif erue bliuen. BL. XXX. Sp. 1. 3. Urt. 25. 
Auch nad) Berpfändung eines liegenden Gutes fuͤr eine Schuld 
herrſchte ín. Stendal im Fall der Nichteinloͤſung ein eigenthuͤmliches 
Verfahren, welches die Gloſſe in den Worten angiebt: Dit (namlich 
die im 70. Art. bes J. B. des Sachfenſpiegels gefchilderte allgemein⸗ 
rechtliche Weife) holt man nach funderlifer fattunge in ytlichen fteben 
als to. Stendal Alleine in beweglifen gude, alles dat men driven 
und dragen moge, vnb nicht in unbeweglifen gude, alfe ftande, eigen 
vnb liggende grunf. Beſat ein des andern guf, vur ober unrur vor 
genannte fdult, So fümpt he. bar na tom erſten dinge und fect, 


Her richter ick hebbe befat N. gudt, rur und unrur in velde vnb in J 


E 
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Aus ihm waren, gunt tuefentfic)en Unterſchiede bes 
Privarrechtes der Stadt Stendal und ber damit betvib; 
meten, von dem Mechte ber meiften andern märfifchen 
Städte, bie Gerade und das Heergewette beibehalten, wenn⸗ 
gleich unter ſehr beſchraͤnkenden Beſtimmungen, welche 1297 
von den Markgrafen Otto und Konrad an die Stelle 
des alten Nechtes beftätige: wurden). Won den jüngern 
Städten, worauf dag Stendalfche Stadtrecht übertragen 
wurde, find mit Getoigfeit Sprig, Friedland, Wittſtock und 
Neuruppin befannt, welchen e8 bei ihrer Gründung in ben 
Sahren 1237, 1244, 1248 und 1256 zugemwiefen iſt ^). 
Cie und diejenigen Städte, welche außer ihnen nod) bafi 
ſelbe Recht erhalten haben mögen, hatten daher auch aus 





marfe, mar be bar Defe vor fo vele, unde bit i8 myn erfte Plage und 
upbeding vnb vrage, wo id met dar mede ſchole vortfahren. So be 
wert be medder befcheiden in dat ander Ding und barna in dat 
brübbe. So fegf he denne, ick lage up fo dann gudt vnb bebe dat 
vp wor fo vele, und i$ myn brübbe f(age und upbidinge, vnb vrage, 
wo ick met recht damede fchole vortvaren. So vintme, men fole 
en bar yn wyfen. So fraget he von man er bat yd gefcheen fchole. 
So vintme mente fo negeften dinge bat Iet de Fleger befreden. Na 
ber an myfinge iffet bemeglif gubt fo eignet men dat deme Flegere. 
in der-erfien dinghe. Iſſet aber unbeweglick gubt, fo mot de Flegere 
. mà ber in. wyfinge vort to dreen bingben. barvp Flagen vud. dat up: 
beden, denne erften fo engent men bat vor by fdjult unde be eygen- 
fbap (ef men od befreden. De aamyfinge „geit füs tho De richter 
. mit den fihepen geit dar bat gut i$, und eyfchet den beftiter edder be 
nabure vnb fecht Dar yd yw mitfic fy hir wyfe if 9t. van gerichtes 
haluen an fo bane gubt, dat fe befat und beflaget Deft nach ſchepen 
ordels vnb vor orlove em Pat ffo rechte vnb vorbyden em bat un- 
rechte, Gloſſe Bl. 61. Sp. 2. 


, 4) ent Uurk. Samml. Thl. 1. ©. 159, Beifmann’ 8 Befchr, m 


Thl. V. B. I. Kap. II. Sp. 184. 

2) Kyriß: Sed mann'$ Beſchr. Thl. V, 95. II. Kav. IV. 
Sp, 174. Gercken's Fragm, march. Thl. IT. Nro. 8, Buchs 
bolg Geſch. b. Churm. Sol. IV. 1hf. ©. 62. — Friedland: 
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‚Stendal ihre Nechtsbelehrungen zu holen, weswegen. hier 
in. fpäterer Zeit ein eigner Scöffenftuhl errichtet wurde, 
ber unter dem Magdeburgfchen fand '). 
Noch unbekannter, wie bei. bem Stendalſchen Stadt. 


Nechte, if e8, ‚worin dag Brandenburgiſche, ba$ am . 


Meiften verbreitete ^ márfifd)e Stadtrecht, fid) von bem 
Magdeburgifchen Nechte zweiete; doch feheint Died nament⸗ 
lid) im Erbrechte der Fall geweſen zu feyn, da im Jahre 


1306 durch bie Marfgrafen Drto und Waldemar ben. 


Bürgern der Stadt Paſewalk erlaubt wurde, ob fie gleich) 
innerhalb dev Stadt fic) des vein « Magdeburgifchgn Nechtes bes 
dienten, doch außerhalb derfelden in Erbfchaftstheilungen 

mad) dem Brandenburgifchen verfahren zu dürfen ?). Auch 
war die Stadfgerichts: Berfaffung nad) biefem Rechte eine 
ganz andere, wie bie Magdeburgfche und die Stendalfche, 
und ber Census arearum wurde nach Brandenburgifchen 


Stadtrechte ruthenweife erhoben, während er nad) Stendal. 
fem. Stadtrechte eine beftimmte Abgabe war’). Nach 


den wenigen, ung über das Brandenburgifche Recht auf 
bewahrten Nachrichten, ging daffelbe im Jahre 1232 guerft 
auf die Stadt Spandau über, welche um diefe Zeit ges 
gründet zu feyn ſcheint ^), und murde e8 im Jahre 1248 


auf die Stadt Neubrandenburg im Lande Stargard), 


Bol. ©. 997. 9t, 2, — Wittſtock: Beckmann a, aD. Sp. 
271. — Neuruppin: Buchboltz a. a. D. ©. 87. Dieterichs 
Hiftor. 9tadyr. v, b. Grafen zu Lindow unb Ruppin ©. 21. 

1) Bon Kamp Grundlinien eines Verfuches a. a. 5 ©. 62, 

2) Vgl. ©. 303. 

3) Die Provinz. u. ffatutar. Nechfe in ber Preuß. 
Monarchie vom wirklichen Geheimen Rath von Kampf 
$5. II. ©. 130. 

4) Bol. Thl. I- &. 356. 

5) Bol. Z6. I. ©. 451. 


dinis | 
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. 1257 auf Landsberg an Der Warthe , nad) einer Urkunde 
son 1295 auf Rathenow unb Nauen ?), unb im Sjahre 
1333 auf Salfenburg ?) unmittelbar übertragen, 
Weiter dehnten fid). beide Stadtrechte, das Stendal- 
fche und ‚das Brandenburgifche, durch biefe ihre Töchter 
Staͤdte aus, ‚Das erftere wurde bei feiner. Lebertragung 
auf Wittftoc vom Bifhof Heinrich von Havelberg mit 
. befonberen. Beflimmungen binfichtlich der Erbfolge der Ehe 
Gatten. verfehen, und erhielt daher den Namen eines Wirt 
ftocfchen Rechtes, unter „welchem es auf Wilsnaf uͤber⸗ 
tragen wurde *), woher zu Wittſtock in ber Folge aud) ein 
eigner Schöppenftuhl. errichtet. if. Von Spandau erhiel⸗ 
ten, nad) bem ihm. fchon bei, feiner-Stiftung gegebenen Vers 
fprechen, bie Normalftadt für Teltow, Barnim unb Glin 
zu feyn®), toorin fid) um das Jahr 1232 mahrfcheinlich 
. mod) Feine mit Deutfchem Stadtrechte bewidmete Stäbe bes 
fanden, Berlin, Köln und Etraußberg das Branden⸗ 
burgifche Recht; wenigſtens (dint e8 auf bie. Erfül 
lung jenes DBerfprechens zu deuten zu feyn, daß von Berlin 
unb Köln ausdrücklich. gefagt wird, biefe Städte hätten 
mit Spandau gleiche Rechte befeffen 9. Won Straußberg 
foirb zwar 1354 berichtet, e8 befige Brandenburgifches. 
Stadtrecht 7); doch war Dies nichts deſto Meniger gewiß 


1) Val. ©. 298. Note 4. 
9) Wagner’s Denfwärbigf. v. Rathenow S. 96. Ger. 
, &en'$ Cod. dipl, Br. T. V. p. 334. 335, 

3) Oelrichs Beiträge zur Brand, Gef. ©. 37. | 

4) Bon Kamptz Grundlinien eines Verfuches'u. f. w. a. a- 
5. €. 70. 71. Beckmann's Beſchr. b, M. Br. Thl. V. B. II. 
Sp. 271. 307. | j 

5) Sgt, Thl. I. ©. 356, 

6) Gercken a. a. ©. | 

7) Siftorifchspolitifch u. f. m. DUE bie K. Preuß, 
n. benachb. Staaten betr. Thl. U. 29. I. ©. 412. | 
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von Spandan dahin übertragen; fonft toürben dieſelben 
Markgrafen, bie jenes Derfprechen gaben, es auch fchon. 
wieder gebrochen haben. Ein Brandenburgifches Stadtrecht 
fonnte daffelbe, wenn c8 gleich feinen Weg durch Spandau 
. genommen hatte, deffenungeachtet fortwährend genannt wer⸗ 
ben, meil e8 in Spandau feine Veränderungen etlitfem 
hatte, welches der Umſtand beweiſet, daß das Recht Span⸗ 
dau's und Berlin's und das Recht Rathenow's 1319 fuͤr 
daſſelbe erffárt werden). Es gab alfo feinem beſonderen 
Grund, das von Spandau ausgegangene Recht als ein 
Spandauſches zu bezeichnen. 

Von den damit bewidmeten Staͤdten wurden St rauß⸗ 
berg und Berlin neue Normalſtaͤdte fuͤr andere, auf 
welche ihr Recht uͤbertragen wurde. An Berlin find na: 
mentlich zwei Städte des Landes Lebug, Sranffurt?) nam: 
lid) unb Muͤllroſe ?) nad) emen von 1253 unb 1275 





1) Wagner’s Denlwůrdigk. v. Nathenow ©. 95. 96. 

2) Val. ©. 298. N. 3. 

- 3) Die Sültigfeit des Berlinifchen Nechtes in Mälfrofe — 
wir erſt aus einer Urkunde der Markgrafen Otto v u. Albrecht il 
welche am 15ten April 1275 audgefertigt ijf. — — Nos Otto et 
Albertus D. g. march, Brand. — civitatem nostram Melra- 
sen nolentes deteriorare nec vetera jura sua infringere imo 
magis ac potius adaugere et conservare, eam volumus in eo 
jure quo felicis recordationis Pater noster Otto quondam Mar- 
= Brandenburg. in prima ejus: fundatione exposuit et dotauit 

Beckmann's Beſchr. v, Franffurty ©. 46, Es beflitigt 
* Urkunde jedoch nur eine fruͤhere Stiftung, wovon in der Dis- 
sertatio ad Joachimicam ( praes. Hoffmanno auct. óteier ) 
p. 12. angenommen, fie fey im Jahre 1215 gefdeben, und welche 
den Marfgrafen Otto II und Albert II zugefchrieben wird. Doch 
da um biefe Zeit Markgraf Albrecht II alfein regierte, feine Soͤh⸗ 
ne Sobanu I und Otto III erff 1231 mit der Marfgraffchaft 
belichen wurden, das Land Lebus, worin Muͤllroſe belegen ifi, erft 
1250 unter marfgräfliche Herrfchaft fam, und da bie Stiftung bey - 
durch den Vater jener Urkunden Ausfteller, Otto IL, ohne Mit: . 
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verwieſen worden, woher ‚auch in fpáterer Zeit zu Berlin 
‚ein eigener Schöffenftuhl errichtet ifl. Straußbergfches Recht - 
ging auf Golbin, Wriezen an der Oder, Kuͤſtrin, Bernäus 
fen, Baͤrwalde, Zellin, Berlinchen und Nienburg über"). 
-Schöffenftühle wurden dafür. zu Straußberg und Soldin 
errichtet. _ 

Das auf Neubrandenburg überein Branden⸗ 
burgiſche Recht erhielt dabei ſogleich in. erweiterter Zollfrei⸗ 
heit eine Veraͤnderung, der ſich mit der Zeit deren mehrere 
angereiheet haben mögen, Daher gab man ihm den Nas 
men eines Neubrandenburgifchen Rechtes, und unter dieſem 
wurde «8.1259 auf Stargard übertragen, Später aud) den 
Städten Alt-Strelig und Fuͤrſtenberg beigelegt, und verbreis 
tete e$.fid) nach unb nad) über alle Städte des Stargar⸗ 
difchen Kreiſes, mit Ausnahme von Steuftrelig und Fried⸗ 
land; Richter und Rath von Neubrandenburg bildeten den 
Schoͤffenſtuhl für dies Stadtrecht 2). . 

Quelle und Hauptſchoͤffenſtuhl aller dieſer Rechte war 
der Brandenburgiſche, der ſich im 14ten Jahrhunderte auch 
zum allgemeinen Schoͤffenkollegium fuͤr alle maͤrkiſchen 
Stadtrechte erhob 3). Er war ein ſtaͤdtiſches Gericht, wie 
andere Schöffenftühle, woher der Markgraf Johann II 


wirfung feines Bruders, folglich nad) ber Theilung des Landes Lebus 
zwifchen diefen Brüdern gefchehen ift, welche im Jahre 1252 erft 
zu Stande gefommen feyn kann (Wohlbruͤck's Gef. v. Lebus 
Thl. I. ©. 172); fo muß die Stiftung der Stadt Millrofe zwi- 
ffe 1252 unb 1267 vorgenommen fen, da in bem zuletzt erwaͤhn⸗ 
ten Jahre der Markgraf Dtto III farb. (Bol. £pl. I. ©. 452. 
wo bie Jahreszahl 1277 in 1267 zu Forrigiren iff.) | 

1) Bon Kamps Grunblinien wu. f. w. a. a. $. ©. 76. 
Oelrichs a. a. ©. Nro. IX. S. 35, Ulrich's Beſchr. v. Wrie— 
zen ©. 371. 

, 9) Von Kamp Grimdlinien u, f. w. a. a. O. ©. 69. Note 7. 
3) Bon Kamptz a. a. €. 66. 67. | 
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der zuerſt im. Jahre 1315 alle (eine Staͤdt hieher verwies, 
es als ein befondereg, an die Stadt Brandenburg ertheiltes 
Vorrecht vüfmt, "daß ſowohl Schöppen wie Rathsherrn 
von ihr das Recht erfragen mußten. Auch fuͤgt dieſer 
Markgraf hinzu, Niemand duͤrfe Dem, was Schoͤppen und 
Rathsherrn hier zu Recht gefunden haͤtten, ihrem bedachtſam 
und dem Brandenburgſchen Stadtrechte gemaͤß gefaͤllten 
Urtheile, weitere Hinderniſſe entgegenfegen 7). £ 
In das Uferland wurde fdjon ‚von den Pommerſchen 
- Herzögen das Magdeburgfche Recht eingeführt, was Prenz⸗ 
loto unb Pafewalk befaßen. Der-erftern Stade wurde e8 
1235 zu Theil, da Herzog Barnim es bei ihrer Gtiftting, 
nur mit Aufhebung des Syſtems der Gerade und des Heer» 
gewettes, auf fie übertrug, und von den Markgrafen’ fpäter 
oftmals beftátigt?). Im Paſewalk fchlich fid) im 14ten 
Jahrhundert zur Anwendung. bei Erbfaͤllen das Branden⸗ 
burgiſche Recht ein?) - 

Nicht beſtimmt auszumachen ift «8; woher die. Stadt 
Seehaufen in. der Altmark ihr: SXed)t empfangen Dat, 
wahrfcheinlich ſetoch von Stendal, nur mit Aufhebung der 





4) Damus igitur predicte. nostre ciuitati: Brandenbörch 
hanc prerogatiuam specialem, vt omnes nostre ciuitates et oppida 
per totum nostri dominii circuitum site in suis juribus requi- 
rendis et servandis ad ipsam civiatem Bràndenborch confluant 
et jura sua tam consulum quam scábinorum ab eodem recipiant 
habeant, postulent, requirant. Mandamus igitur finaliter sta- 
. tuentes et volentes vt jura, que Scabini et Consules seu iura 
predicte civitatis prouido et maturo diffinuerint consilio et de- 
derint, nullus omnino reclamare valeat aut ptesumat- Set 
cken's Fragm. hiarch. Thl. III. ©: 34, 

2) Bon Sampt Grundlinien u. f. w. a. a. 9. e. 57. 
Note 3. Sects Gef. v. Prenzlow Anl, 1. Grundmann’s 
Ufermärf. Adelshiftorie ©. 134. à 
J 3) Provinzial: unb flat. Rechte u. f. w. v. wirfl, Ge: 
beimen Rath von Kamptz Tl. II. ©. 57, 58. 59. 


— 
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bier beibehaltenen Gerade und bed :eergetoetted , und wahr⸗ 
ſcheinlich auch mit Annahme der Verfaſſung des Stadt⸗ 
Gerichtes nach Brandenburgſchem Rechte. Sie wurde ſpaͤ⸗ 
ter wie Stendal, bod) vor 1196 geſtiftet, ba fid in der - 
Altmark noch feine Spur eines andern, al8 des mit gerin- 
gen Veränderungen auf Stendal übertragenen Magdeburg. 
ſchen Nechtes zeige, welches dort, wegen jener Abweichung, 
und vielleicht aud) anderer, aus bem Mechte der Nieder: 
länder aufgenommener Eigenthümlichfeiten, da Gfieber jener 
Nation die Hauptanbauer der Stade geweſen zu ſeyn feheis 
nen, den Namen eined Seehauſenſchen Rechtes empfing, 
unter dem es 1256 von den darum erſuchten Marfgrafen 
Johann I und Otto IH auf Pritzwalk übertragen wurde‘), 
und foofüc dann zu Seehaufen ein e— SE 
diae TY ? 

 €$ ift nod) abes des Salzwedelſchen Stadt 





1) Hiebei werden manche einzelne Beftimmungen- diefes nicht 
ſehr verbreiteten Rechtes erwähnt. Es ſollte z. 25. Jeder, ‚der von 
einem Bürger etwas entlieh, wenn er Fein 9titter oder Knappe. war, 
vor das Stadfgericht zur Verantwortung gezogen werden fóunen. 


"Außer bem Landesherrn follte die Stadt Jeden wegen eines ihm ange- 


fhuldigten Verbrechens in Haft halten fónnen, ohne ihm ausliefern zu 
müffen, während fein Bürger in einer fremden Stadt aufgehalten, 
oder in Haft gebracht, fonbern nur vor feinem Stadtrichter bes 
langt werben durfte. Wenn ein Knecht für femen Herrn in einem 
Dienfte, auf beffen Ausrichtung biefer einen beftimmten Preis gefebt 
hatte, das Leben verlor; follte dafür ber Herr nicht zur Verantwore — 
fung oder Strafe gezogen werden fónnen; fondern nur verpflichtet - 
feyn, den dem Diener ausgefe&fen Preis als Buße zu zahlen. Ein 
Bürger, ber den andern außerhalb der Stadt anflagte, mußte hier‘ 
und dort dafür ein Gtrafgefb erlegen. Ein Knecht oder eine Magd, 
die.eigenbehörig war, aber fich, ohne von bem Herrn zuruͤckgefor⸗ 
derf zu werden, Sabr und Zag in der Stadt aufhielt, hatte Dies 
durch bie Freiheit erlangt, u. f. w. Gerden'$ en March. 


bl. III. ©. 12, 15. 


2) Bon Kamps Grundlinien u. ſ. w. a. a. O. ©. 80. 
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Rechtes zu andit; melches im Jahre 1248 von bet 
Altſtadt anf bie Neuſtadt, 1252. auf Lenzen, dann auch auf 
Garthow unb. Wuſtrow übertragen: wurde ) und 1252 ein 
Recht genannt wird, bdeffen fid) damals mehrere, und um 
 befannte Städte der Mark Gebienten ?); welcher aber 
wahrſcheinlich in der Prignig. zu fuchen find. — Es 
war urfprünglid) gewiß Magdeburgfches Necht wie dag 
Stendalfche, worin gfeichfalg. bie. Gerade und das. Heerge⸗ 
tvette beibehalten waren. „Allein in der. legten Hälfte des 
13ten Sjabróunbert8 Fam Salzwedel zu mehreren auswaͤr⸗ 
tigen Städten und befonders zu Lübek in hanfeatifche und 
andere Verhältniffe, die verbunden mit ber Grenzlage diefee — 
Stadt, welche fie eben fo fehr mit ausländifchen als mit 
einheimifchen Städten in Verbindung fegte, diejenigen Sy» - 
bividualitäten des Salzwedelſchen Mechtes veranlaßten, 
welche in ben Privilegien ber Markgrafen Otto und Als 
bred)t von 1273 unb 1278, unb*ber Kurfürften Fried 
rid) und. Johann von’ 1434, fo wie in dem Statut des 
Kurfürften Joachim vom 30. November 1527, enthalten 
find, und ‚vorzüglich die Erbfolge ber Ehegatten betreffen, - 
über melche fie ein, aus dem alten Märfifchen und Lübef: 
fehen Recht zufammengefegted, Syſtem aufſtellten“ °). Für 
bie mit Salzwedelſchem Rechte bewidmeten Städte, welche 
«8 wohl meiſtens vor ber Mitte des 13ten Jahrhunderts 
. empfangen hatten, befland bort fortwährend ein eigener 
| Schoͤp⸗ 


1) Pohlmann's Geſch. s. Salzwedel S. 40. Beckmann's 
Beſchr. d. M. Br. B. I. Kap. III. Sp. 69. 

2) Gercken's Cod. dipl. Br. T, V. Nro. 58. BEER 
Res gest. march. Br. p. S0. 

3) €$ fey mir vergönnt, mid) hier der dort mit. genuͤgenden Be 
legen. verfebenert Worte des berühmten Verfaffers der oft erwähnten 
Grunblinien eines Verſ. über bte dltern Stadtrechte 
in der Mark Brandenburg (G. 77.) bedient zu haben. 


'j 4 


Schöppenftuhl, welches nicht ‚hätte ber Gall. feyn koͤnnen, 
wenn Salzwedel nad) bem eben erwähnten Seitpunfte, fein 
Mecht, wie angenommen ift*), gang mit bem. Lübekfchen 
vertaufcht Dátte, die Aufnahme des letztern kann daher nur 
in einzelnen Punften flattgefunden haben. | 

Uebrigens fourben im 14ten Jahrhundert auch alle 
Städte ber gulegt ‚erwähnten, Mechte unter den höchften 
Scöffenftuhl zu Brandenburg geftellt, und durften. nicht 
anders woher ihre Weisthümer holen, “Der ohne Zweifel 
mit Magdeburgifchem Rechte bewidmeten Stadt Jerichow, 
welche bieft8 vermuthlich aus Burg empfangen hatte, ward 
e$ im Jahre 1336, da fie zur Mark gehörte , nod) beſon⸗ 
- ders anbefohlen, nicht :mieder. von Burg Nechtsbelehrungen 
einzuziehen, fonbern fid) an bie Neujtadt Brandenburg zu 
toenben ?). | 

Indem dag Stadtrecht. iu Storm enthielt, nad) bet 
bie Stadtrichter ijr Amt gu verwalten hatten, ‚durfte fein 
Landrichter in. den Kreis richtend eingreifen, worin dag 
Stadtrecht galt, unb baffelbe Verhaͤltniß fand in Bezug 
auf ben Stadtrichter und das Landvolf Statt. Indeſſen 
ift es nichts Auffallendeg, bag fid) bie Statuten ber Stäbte 
aud) auf die denfelden angehörigen Orte des flachen "Landes 
erftreckten; morüber dann gleichfalls ftädtifche Gerichtsbar⸗ 
feit pope 3. Es war im jer aisi dia bie Des 


1) Dissertat. ad Joachimicam p- ,7. 9. Riccü Entw. von 
Stadtgeſetzen ©. 121. $ 9. | 
| 2) Bon Kamp Provinz. u. flatutar. Nechte Thl. I. €. 325. 
8) Henricus Comes Aschanie et Tutor march. Brand. — 
— Burgensibus de \Verbene, vendidimus pratum unum Prinz- 
low et bona illi fluvio, qui Sure dicitur attinentia — ita quod 
communitas de \Verbene ea capiat perpetuo possidenda, statui- 
mus Advocatum ciuitatis auctoritatem habere judicandi in bonis 
jam dictis secundum consuetudinem advocatorum, nec aliquem 
alium judicem habere respectum causa judicandi siue querimo- 
Hu : 
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fuis ber Landgůter — — an ein Bisthum, 
Kapitel, Kloſter oder Hoſpital überging, von dem Gerichts: 
Zwange des marfgräflichen: Landrichterd fchon fo üblich ge» 
worden; daß bie Markgrafen Fein Bedenken trugen, bie 
ohnehin vielfältig zerriffenen 9Bogteibegirfe auch burd) Echen- 
fung und Verkauf be8 Gerichts in folchen Orten, in deren 
Beſitz Städte gelangt waren, an biefe Städte, ihrer nahe - 
bevorſtehenden Auflöfung noch näher su bringen. Go fin 
den foir namentlich bei Werben, Brandenburg, Graboto und 
Lenzen fchon im 13ten Jahrhundert Tändliche, bewohnte 
Beſitzungen derſelben, uͤber die durch markgraͤfliche privile; 
gien ſtaͤdtiſches Recht und ſtaͤdtiſche Gerichtsbarkeit ausge⸗ 
breitet wurde. Aber auch ohne die letztere ging oft das 
erſtere von den Staͤdten auf die Umgegend uͤber. Die 
Stadtrechte wurden aus dem allgemeinen Landrechte er: 
ganze, und aud) be8 letztern waren daher bie ftäbtifchen 
ie rud Nach einer Urkunde des SUMI 





nias deferendi bonorum homines predictorum. Urf. p. er 1225 
in Beckmann's Belhr. b. M. Br. Thl. V. $5. I. Stop. VIII. 
Sp. 32. — Johannes d. gr. Marchio Brand. — Antiquae ci- 
uitati Brandenburg. villas Lukenborch, Blesendorp et montem 
qui Callenberch appellatur — cum omnibus appendiciis in sta- 
gnum Quentz protendentibus — contulimus titulo perpetuo, vo- 
lentes ut earundem villárum incolae, qui pro tempore existunt 
in eisdem, jura et consuetudines ejusdem ciuitatis universaliter 
teneant et observent, nihil nobis in villis predictis praeterquam 
nostra judicia (die ‚marfgraflichen Antheile an ben Gerichtsgefällen ) 
‘ et feodalia et locum, qui Kitz dicitur, reservantes. Urf. v. S. 
1249. Buchholg Gefh. b. Gburm. Thl. IV. Urf. ©. 78. — 
Otto D. Gr. Marchio Bs. — dilect. consulib. et uniy- civ. 
‚in Grabow — nobilis vir comes de DannenLerg — villas 
. (Karstede et Fresenburg) beato Gregorio, vobis et ciuitati ven- 
didit. — Advocati vero nostri — nihil juris in his villis sibi 
- reseruant — Item damus vobis et ciuitati proprietatem, ville 
— Lassen cum singulis praerogativis ac omni Jure ciuitatenst. 


Gercken's Cod. dipl. Br. T. VII. p. 296. 
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fubtig tom Jahre 1336 fonnten daher die Echöppen 
ber Stadt Jerichow fid) in vorkommenden Faͤllen auch von 
ben ländlichen Schöppett der Umgegend ein Rechtsurtheil 
erbitten, wie dieſe umgefebrt fid) in der Stadt ein folcheg 
ertheilen [affe *), Ueber den Barnim, Teltow und Glin 
verbreitete fid). von Cpanboto aus das Brandenburgifche 
Necht ?); das Recht in ben SSefigungen des Klöfters Che; 
rin war das ber Stadt Dderberg), und aud) von Lenzen 
wird erwähnt, e$ babe ble Stadt den umliegenden Dörfern 
das Recht ertheilt*), Dagegen herrfchte in der Umgegend 
ber wit Magdeburgfihem echte bewidmeten Stadt Pafe: 
walk nicht diefes, fondern das Brandenburgifche Necht ^). 

. Bon einer Aufnahme der märfifchen Stadt: und Land: 
Rechte in fremde Städte unb Gebiete findet fid) fein Bei⸗ 
fpiel; beffen ungeachtet tvar- es (páter in Diftriften gültig, — 
„die nicht zur Mark gehörten, weil nämlich diefe früher Be⸗ 
ftandtheile derfelben gebildet hatten... Dasjenige Deutfche 
Mecht, welches eine Stadt oder ein Land zugleich mit der 
erften, Anordnung feiner bürgerlichen Verhältniffe, oder bald 
— empfangen, daher innig mit den ſonſtigen Lebens⸗ 


1) Bon Rage & 0. ©. De Ludewig relidu; manustr. 
T. vit. p: 29. 

2) Dilfdentanns bip. Geſch. b. Stadt und Feſt. Span: 
bow, Urk. Anh. Nro. 1. zunäcft iff ber bezuͤgliche Inhalt diefer 
Urfunde zwar gewiß auf die Städte der oben erwähnten Lande zit 
beziehen; /bod) ijf ausdruͤcklich von allen Bewohnern derfelben bie 
Dede —— . 

3) Praetercá adieimu⸗ quod homines ejusdem ville Barz- 
dy secundum consuetudinem dicte ciuitatis jura sua.tam ec- 
clesiastica quam ciuilia perpetualiter obseruabunt. Gercken's 
Cod, dipl. Br. T. II. p. 436. 

4) Burgerses in Lenzen secundum otdinem legis stia jura 
dent adjacentibus sibi villis, G erdfen a, a, O. T. V, Nro. 55. 

5) Von Kamptz a. a. O. Thl. H. ©; 27, 58. 50. 

25 * 
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Verhaleniſſen verwirkt, und dem Gemuͤthe — batte, 
dies ward ihm aud) in der Solge nie ober -felten wieder 
‚ entrifen; fondern Umſtaͤnde, wie ber Wechſel der Ober⸗ 
berrfchaft, pflegten Feine Veränderung in dem Rechtsver⸗ 
hältniffe der Unterthanen ‚hervor zu bringen. Wenn diefes 
nur ein Deutfches war, wurde «8 immer anerkannt, unb 
die Beibehaltung deffelben gewöhnlich noch. vielfach den e8 
betreffenden Perſonen und Gemeinden beftátigt. Beſonders 
fuchten Städte, welche: mit bedeutenden Vorrechten ausgeflats 
tet waren, fid) bei folchen Gelegenheiten durch landesherr⸗ 
liche Beftätigungsurfunden im Befige ihres alten Mechted 
zu erhalten, da fie im entgegengefegten Falle gemeiniglic) 
das Meifte einzubüßer hatten; unb jene wurden ihnen, bes 
fonderd gegen Darreichung eines Fleinen Geſchenkes, leicht 
zu Theil. Auch das Land Stargard behielt fo, nachdem 
e8 zu Mecklenburg gefchlagen war, ‚den Gebraud) märfifchen 
Land» und Stadtrechtes bei, melchen «8 mit ben. erfien 
Deutſchen Verfaſſungsverhaͤltniſſen aufgenommen hatte ?). 
Noch jetzt find daher z. DB. eheliche Gütergemeinfd)aft unb 
das Inſtitut der Lehnfchulzen hier untrügliche Spuren der . 
alten Verbindung mit der Mark ?), und wunderbar haben 
fid) diefe aud) in der ganzen fonftigen Befchaffenheit ber 
Bervohner Mecklenburg: Stargards fo wenig verloren, daß 
fie den Märfern unbedenklich’ viel ähnlicher find, wie 
den übrigen Meckleuburgern. 

Go mie im Lande Stargard blieb ‚auch in ben feit 
1250 als DBeftandtheile des alten Uferlandes zur Mark ge 
hörigen, im erften Drittheil des 14ten Jahrhunderts wieder 
zu Pommern gefchlagenen Diftriften Pafervalf und Torgelom 
das DBrandenburgfche Recht in Wirfung, mie e8 nod) eine 


— — 


1) Bol. Thl. I. ©. 444. 
2) Vgl. die vortreffliche fechfte Abhandlung‘ in von Kampf 
Beiträgen z. Medlenburg Staats- und Privat: Recht. 
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Urfunde von: 1746 betoeift *). — fano Lebus — 
ſich gleichfalls fruͤher bedeutend weiter wie jetzt, und ſpaͤter 
zur Niederlauſitz gelegte Theile deſſelben nahmen im 1äten 
Jahrhunderte gewiß mit jenen das märfifche Recht auf, 
welches aller Wahrfcheinlichfeit nach inen richt wieder ent; 
riffen ward, wenn aud) bie Beibehaltung deffelben in biefen 
Gegenden bis jet nicht diplomatifch ertviefen if. Gefches 
ben iff Dies aber ſchon in Bezug auf das Rand Jerichow 
einem bis um die Mitte des 14ten Jahrhunderts — * 
Mark gehoͤrigen, und demnaͤchſt an das Erzbisthum M 
deburg abgetretenen Landſtriche. Jerichow ſelbſt hatte wohl 
Magdeburgifches, die Umgegend aber maͤrkiſches Lands, “ 
Hofrecht *), unb. e8 fehle. nicht an fi chern Spuren, di aß, bit 

f$ fid) aud) unter erzftiftifcher Stegierumg in der bog ins 
ten Gegend, wenigſtens für einzelne Berhältniffe, big auf 
die ‚neuefte Zeit. in Achtung erhalten hat 9). - : 

Genauer auf die Einzelheiten des. márfiftfen. Rechtes | 

einzugehen, verſagt uns hier der diefer Schrift zugewieſene 
Umfang. Hoffentlich werden bald die Archive reichere Ducl- 
len für diefen Gegenftand erfchließen, und bderfelbe einer be 
fondern Behandlung. gewürdigt werden. | 





1) grovingiale n und ffatufar. Nechte in d. Preuß. Monarchie 
vom wirflihen Geheimen 9tatb. von Kamp Thl. U. 

2) Bon Kamps a. a. €. Thl. T. ©. 325. — Reliqu. 
manuscript T. VII. pag. 29. 

3) Von Kamptz a. a. £. Thl. I. © 59, Die Archiv 
Magdeburg. Rechte ©. 71 unb 311. E 
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IV. 
Gerichtsweſen. 


Die Gerichte hingen mit den Rechten genau zuſammen; 
wo dieſe ſich zweiten, war auch die Verſchiedenheit erſterer 
erforderlich. Daher hatte im Ganzen jeder Stand, Edle, 
Bürger, Bauern, fein eigenes Gericht, nur wurden in maus 
chen Dingen, worin das Lehnrecht bie alleinige Norm der 
Richter war, aud) Bauern unb Bürger vor das mit Va- 
fallen befegte Hofgeriche gezogen. Es gab al(o Hof⸗, 
Sand» und Stadtgerichte, bie, mad) Vorausfendiing einiger 
Bemerfungen über bag märfifche Gerichtsweſen überhaupt, 
befonders betrachtet werben foflen, — | 
zur Unterfuchung und Beftrafung von Bergehungen 
und Verbrechen war zunächft der Richter des Ortes ver 
pflichtet tmb berechtigte, am welchem fie geſchehen waren, 
Durfte- die Ießtere nicht von ihm vorgenommen werden, 
weil fie feine Gerichtsgemalt überftieg; fo fag ihm zu ges 
bührender Zeit bie Rüge beim höheren Richter ob. Da die . 
Gerichte lange mehr als Duelle beträchtlicher Einnahmen 
für den Gerichtsherrn, foie ber Wohlfahrt des ihm unter: 
gebenen Volkes betrachtet wurden 2); fo mar urfprünglich 


1) Schon der für Gericht? » Ginfünfte übliche Ausdruck Ju— 
' dicium bezeugt Dies. Aber aud) bie Benennungen der gröbften 
Verbrechen dienten oft nur als Ausdrücke für hohe Einnahmen 
3. 25. in einer Urfunde des Herzogs Sambor von Pommern vom 


ee A en, 


an Auslieferung von Uebelthätern,, die im Gerichtsbegirfe 


eines andern Landesherrn ergriffen wurden, als too fie bie 
Uebelthat veruͤbt hatten, felbit innerhalb der Marfgraffchaft, 
nicht zu denken. Erſt ber Marfgraf Woldemar. führte 
ums Jahr 1309 das „neue Necht” ein, toie er e8 nennt, 


dem zufolge feine Voͤgte, Städte und Dörfer Uebelthäter ' 


aus dem Antheile an ber Marfgraffchaft, den fein Vater 
Bruder Johann befaß, ohne Schwierigkeiten und Auffchub 
zu machen, biefem ausliefern ſollten ). 
zur Haltung eines Gerichtes bedurfte es zunaͤchſt einer 
machthabenden, von bem oberſten Richter autoriſirten Per: 
fon, bie den Vorſitz führte; dann ber. Schoͤppen zur Abfaſſung 
des Urtheils, welches jener vollſtreckte. Doch wurde ſelten 
eine gerichtliche Handlung von einiger Wichtigkeit allein vor 
Richter und Schoͤppen vorgenommen. Bei den großen 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗Sitzungen mußten eigentlich alle 
Dingpflichtigen anweſend, und Zeugen ber. darauf vorgenom⸗ 
menen Verhandlungen ſeyn. Bei der Faͤllung eines Uptheils 


- über einen Edlen in Lehnsſachen, wodurch dieſem gewiſſe à 


Güter von dem Gerichte in marfgräflicher Kammer des 
Schlofes zu Tangermünde abgefprochen wurden, waren 
Surfen, Freiherrn, edle Dienſtmannen oder Beamte, ge 
woͤhnliche Ritter und viele anbere Leute zugegen, beren 
. Gegenwart gue. Beflätigung der Michtigfeit des gefáliten 


Urtheiles in der Darüber-von bem Marfgrafen ausgeflelite _ 
Urkunde erwähnt wird 2). Diele ble unb Unterthanen des 


Sabre 1250, ‚worin er ciem Kloſter einige Orte in der Form 
fchenff: — ne ullus in predictis villis nomine mco judiciariam 


^ 


sibi usurpent, potestatem , aut sub aliquo pretextu theloncum : 
homicidium siue aliquam.aliam sibi viudicet solutionem. Ger⸗ 


den$ Cod. dipl. Br. T. VII. ©. 104. _ 
1) Buch hohtz Gef. d. Churm. Br. Sbí. IV. urk. ©. 168. 
2) S8edmann'é Beſchr. d. M. Br. Thl. V. B. J. Kap. II. 
à 207. - 


cu" MEE us 

Markgrafen und des Grsbisthumes Magdeburg maren bei 
der von dem erftern ums Fahr 1196 auf dem Dinge des 
Grafen bei Gardelegen: vorgenommenen  Uebergabe feiner - 
Erbgüter an das Erzbisthum anwefend 1), und‘ felbft bei 
der Auflaffung oder Uebergabe eines kleinen dörflichen Ber 
fißeg, die im gehegten Dinge des Schulzen und der Schoͤp⸗ 
pen des Dorfes geſchah, pflegten außer diefen — pee 
fonen zum Zeugniſſe zugegen zu: feyn ?). Ä 

Im Gerichtsverfahren mangelte es befonders an cm; 
ger Beweisfuͤhrung. Daher waren Eidſchwuͤre eine ſehr 
häufige Aushälfe, und, wo biefe nicht flattfaft war, ber 
Vergleich. Bei bet. Furcht: der Schöppen, durch eine bes 
ſtimmte Entſcheidung einem: Theile Unrecht zu tun, wurde 
faſt immer ein Mittelweg von ihnen eingeſchlagen, und 
man war an dieſe vorſichtige Weiſe zu richten ſo gewoͤhnt, 
daß die Markgrafen, ſelbſt wenn ſie in den uͤber gewiſſe 
Urtheile ausgefertigten Urkunden dreiſt behaupteten, daß 
eine beſtimmte Parthei, die von den Schoͤppen keinesweges 
abgewieſen war, durchaus Unrecht habe, es ſich dennoch 
nicht erlaubten, dieſe Urtheile zu verändern oder ju vers 
nichten 3). Aus bemfelben Grunde fonnte auch eine andere 
alterthümliche Rechtsgewohnheit, die in einer noch traurigern 
Weiſe gründliche Erörterung rechtlicher Verhaͤltniſſe erfegte, 
fid) in den märfifchen Gerichten lange erhalten, toorauf 
dann ihre Abftelung in der Marf, tie in Deutfchland 
überhaupt, von bem Markgrafen Otto IV betrieben ſeyn 
fol, nämlich der Beweis durd) Sieg im Stoeifampf. Er 


ward in den Gerichten ſowohl zur Beſtaͤtigung einer Ans 


ſchuldigung / T zur Rechtfertigung eines unfchuldig Ange 


1) Gerden a. a, S. T. III. p. 92. 

9) Gerden a. a. O. ©. 340, 2» effet. Fragm. sb 
Thl. I. ©. 171. f. 

. 3) Vgl. Thl. I. €, 164. 
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Flagten angetoenbet, immer aber- nur bei Perſonen von gleis 


chem Stande, b. b. folcher, bie fid) an ihrem Heerfehilde 
nicht ungleich waren). Auch fonnte e8 nur eine peinliche 
Klage feyn, toorüber die Partheien zum Zweikampf zuge: 
laffen tourben, fcheint darin. aber nod) im: 18ten Jahrhun⸗ 
derte unter den Edlen- die gewöhnliche Art der Beweisfuͤh⸗ 
rung getoefe zu ſeyn, woher aud) ber GSachfenfpiegel um» 
ftändliche linfertoeifung darüber giebt, wie ber - Kampf 
angeftellt, und vom Nichter geleitet werden müffe?). Die 


1) Merke der Marke twierleie recht bat vth gefundert is (ab: 
gefhafft iff) Primo, Alleine dat bar dy meinen Iude ordel vinben, 
dar mach bed) nyman ſyme vngenoten famp -anfprefen, dat i$ y 
eyneme amme berfchilte vngelick is. Gloſſe z. Sahfenfpiegel 
25, III. Art. 70 (Ausg. v. S. 1516) Bl. 179. Sp. 4. unb bie 
G [offe zum 29. Art. deffelben Buches: Wete bat De hir feht. He 
ne dorue fine olderen (Ahnen) nicht numen, he ne fprefe finen genos. 
ten tu fampe an. Dat i$ nicht. Wen fprefe fe wol einen an, by 


nen fchepenbar vrye ware, he mufte fid doch numen alfe oft pt in 


einer marfe gefihege, wen men vindet wol fdepenbar vrye luͤde, bie 


van twyſchilden [üben gut hebben oder van dienfilüden, unde deme 


antıwert by twoftilde nicht fDu fampe. Wan in der marfe antwert 
nein man fbu fampe fgme vegenoten. Bl. 145. Sp 2. .- 


NDes angebotenen Kampfes durfte fid) ein Feder weigern, 


^ ber nicht vom eigentlichen Militärftande war; innerhalb dieſes fonnte 


aber nur höherer Deerfihild oder nahe Verwandfchaft die Weigerung 
entfchuldigen. Der Nichter mußte Schwert und Schilo hergeben, 
wenn e$ daran fehlte, und jedem Fechter einen Boten zu ordnen, 
der darauf halten follte, bag der Kampf nad) rechter Gewohnheit ge 
ſchah. Mit Iedernen oder wollenen Zeugen Fonnten die Kämpfer 
ihren Leid vor dem Hieb bewahren, fo ftarf fie wollten, nur Haupt 
und Fuͤße durften nicht damit gefchütt werben, fondern mußten unbe: 
bet bleiben. Ein dünner Handſchuh befleidete die Hand. Sie führte 
ein bloßes Schwert, zwei andere frug jeder ber Kämpfer im Gürtel. 
Sn ber linken Hand hielten fie einen hölzernen, mit Leder überzoge: 
nen Schild, an bem nur bie Buckeln von Erz feyn durften. Ihr 
Kleid war ohne Aermel. Auf dem Kampfplate z0g der Michter cine 
Kreislinie, innerhalb deren bei &obetffrafe Niemand den Kampf ſtoͤ⸗ 
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im 9(nfange bes 14ten Jahrhunderts verfaßte Ps des 
Sutter von Bud erteilt ung bann bie Nachricht, worin 
diefer gleichzeitige Berichterftatter allen. Glauben verdiene, _ 
bag ber Kampf vor Gericht auf Bitte des Markgrafen 
Dtto IV vom Kaifer Albrecht (1298 — 1308) durch 
eine DBerordnung unterfagt, an feine Stelle ber Zeugenbe: 
weis gefet worden, unb fo ber gedachte Marfgraf als Ur- 
heber der Abſtellung dieſes barbarifchen Gebrauches zu 

‚achten fey. Es ward darauf in ber Mark Brandenburg - 
getoillfüfrt, daß ber Beweis für die Schuld oder Unfchuld 
eines Angeklagten, eines Nitterd oder Knappen burd) drei, 
eined Bürgers burd) fünf, und eines Bauern durch fies 
ben Zeugen deffelben Standes in allen Dingen, worin fonft 
ein Kampfurtheil enfchieden fatte, gültig geführe toerbe !). 

j 

ren. durfte. Die Boten trugen ein jeder für feinen Kämpfer einen 
Baum, mit bem fie fid) jedoch durchaus nicht in den Kampf mifchen 
follten. Aber wenn einer niederfiel, wurden die Bäume zwifchen bie 
Kämpfer geftekt, und mit befonderer Erlaubniß des Nichters auch 
dann, wenn einer der Kämpfer ſchwer verwundet barum bat, Bes 
vor aber, nachdem der Nichter den Kampfplatz beftimmt hatte, der 
Streit begann, traten beide Streiter mit entblógten Schwertern und 
zur blutigen Entfcheidung bereit, vor den Nichter hin, und jeder bc: 
ſchwur mit feierlihem Eide, bag, fo wahr ihm Gott helfen 
ſollte im besorfichenden Kampfe, der Kläger, feine Anklage, daranf 
der Beklagte, feine Unſchuld ſey. Siegte bann der erftere, fo ward 
diefgr als Überführt verurtheilt und gerichtetz-fiel der Sieg dem letz⸗ 
fern zu, fo erhielt er Buße von dem Kläger, unb war frei von 
allem Verdaht: denn Gottes Hand hatte ihn gerettet! Sachfen- 
Spiegel 85. I. Art. 63. 


1) Alfus dath fempen fj affgelecht in etlifen fafen, und in «t: 
lifen nicht, wan wy fiholen der rechte auelegin myden war my mo- 
gen- Dat yb euer vp ſeuen manne fud) gefommen is de famp 
Dat fette Foning Alber wedder openbare rouere. Dit heitet dat nye 
recht end feggen ethlicke Marggreue Otto gaff yb, des en i8 nicht, 
warn Marggreue Dito by rydt yb vnb foning Alber. dy fettet in 
der fettinge be beginnet; Wy Alber. Sn deme rechte gewinnet 
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Nur in Fällen, worin diefe Betveisführung nicht möglich, 
unb eine Thatfache dennoch zweifelhaft fep, meint ber ae 
dachte Sloffator, müffe man, weil eine Wilführ das Mecht 
nicht auffebe, «8 nod) wohl ber Entfeheibung Gottes im 
Kampfe anfeim fielen. Indeſſen giebt, es mehrere Urfun- 
den aus bem Anfange des 14ten Jahrhunderts, worin bie 
‚erwähnte Berveisführung. durch Zeugen: den verfchiebenen 
märfifchen Gerichten immer toieber- — wird !), 





6 ribber enen verfprofene man felff druͤdde, by borgere fefff vef; 
ft, by gebur felff feuenbe. Gfoffe z. 63. Art. erften Buches 
vom Sachfenfpiegel (Ausg. v. 1516). Bl. 55. Sp. 4 Bal. 
die. Stoffe zum folgenden Artikel: Dit recht bat bir ftat, bat i$ vers 
, manbelth met, beme ayen rechte, dat foning Alber gaff, Pat i$ bat 
men einen mißdedigen man fihal gewinnen, by rybber mit fij 
brübbe, by borgere ſelff vefte, dy buer ſelff ſeuende. Alſus 
ward yt gewillkohrt in der marfe von Otto. Na beme bat bít ger 
willforet warf, ftat denne: dit recht noch? Ethlike feggen yt fta nicht, 
SIE fegge auer by, deſſe titulus recht ffait noch. — wen bar nene 
bewyſinge nod) vorveftinige fo, fo fdal men bar noch tbu rechte 
vmme baden, — vnber twen bofen, fo 18 dat yb mynjte bofe, dat 
fy vechten, vnb [aten ore recht vp gode- DI. 26, Sp. 2. 3. 


1) Im Jahre 1321 vereinigten fid) 3. B. die Städte und Kit; 
terfchaft der Altmark zur Beſtrafung grober Verbrechen. Hoc ve- 
rumtamen interposito, si quisquam deprehenderetur ob hos ne- 
farios aliquos excessus acquiri tenetur et debetur tribus milita- 
ribus vel quinque- burgensibus siue septem villanis probis et 
irreprobatis. Gercken's Dipl vet. march. Thl. II. ©. 589. 
Sm Jahre 1333 fchloffen die Herzöge Otto und Barnim von Pom- 
mern mit bem Marfgrafen Ludwig einen Landfrieden auf 3 Sabre, 
feßten Strafen auf den Bruch deffelben, und fligten Hinzu: Mere 
ock bat oft-einich erbar Man, burger -oder bur van des Lantwredes 
wegen befchuldiget wurde, des mag bi adjtbare Man mit ſinir Ge- 
nofen drien, di burger mit vien, bi bumer mit ſiuenen finer Geno— 
ten ſik entfchuldizen mit dem rechten. Gerden's Cod. dipl. Br- 
T. p. 166. (o wurde biefer Satz auch in einem Landfrieden vom - 
Sabre 1382 (Gerden a. a. ©. T. IV. p. 407) wiederholt. — 
Diefe Anwendung des Zeugenbeweifes auf einen fpeciellen Fall, den 
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In ben Staͤdten war die Beweisfuͤhrung burch Zeugen 
bisweilen noch beſonders beſchraͤnkt. Ein Mann, der nicht 
Maͤrker war, fonnte z. B. einem Salzwedelſchen Bürger 
mur bann überführen, mern er Salzwedelſche Bürger zu 
Zeugen hatte. Wurde ein Salzwedelſcher Bürger von eis 
nem Mätfer angeklagt, fo durfte er folche Zeugen zu feiner 
Vertheidigung gebrauchen, wie zu ſeiner Anklage angewen⸗ 
bet waren, Bürger der Stadt, wenn er damit angeklagt 
war, Auswärtige, wenn foldje bie Klage bezeugt hatten. 
Wurde ein marfgräflicher Unterthan von einem Salzwedel. 
ſchen Bürger angeklagt; fo durfte jenem bei der Vertheidi— 
gung jebtoebet brave Mann. zum Zeugniffe dienen; flagte 
aber ein Bürger den andern mit bem Zeugniffe von Mit 
bürgern an, fonhten aud) nur Mitbürger bei der Wertheis 
bigung als Zeugen auftreten. Bei Angelegenheiten von ges 
geringerem Belange bedurfte e8 der. Zahl von fünf Zeugen 
nicht, fondern ed genügten weniger, big auf zwei. Diefe 
waren $. $5. zum Zeugniß dafür, eine Obrfeige empfangen 
zu haben, nothivendig ). 

Die gewoͤhnlichſten peinlichen Strafen waren die Hin: 
richfung ober fórperlidje Verſtuͤmmlung des Verbrechers. 
Mord, Diebftahl, wenn biefer mehr wie einen Gegenftand 
von + Marek Werth betraf, Nothzucht von Frauen ober 
Jungfrauen und Falſchmuͤnzerei wurden in ber Regel mit 
bem Werlufte de3 Hauptes gebüßt. Wenn Jemand im 
Gerichte Salzwedels gefährlich gefchlagen ‘oder verwundet 


Bruch des Landfriedeng, hat mehreren Schriftſtellern (Von Herz 
berg im Landbuche C. 37. Anm. 4. Möhfen, Sefch. ber Wiſſen— 
fdiaft. in b. M. Br. ©. 188, Hanfen, Staatsfunde der Preuß, 
Monarchie, Heft I. ©. 115) DVeranlaffung gegeben zu der irrtbüm: 
lichen Annahme eines eigenen Gerichtes für Erhaltung des Lund: 
Friedens, welches mit 3 Nittern, 5 Bürgern und 7 Bauern befsgt 
geweſen fey. — 
1) Eeng, Br. If, sot Thl. I. €. 67. 68. 71. 


! 


war, fo tourbe die Klage des Verletzten drei Gerichtstage 
lang fortgefegt, und ftarb er in bicfer Zeit nicht, oder mußte 
er nicht eins ber Hauptglieder feines Körpers beraubt wer; 
den; fo fam ber. Schuldige mit dem Verluſte feiner Hand 
davon. Im andern Falle hatte er am vierten Gerichtstage 
fein ‚Leben zu vertheidigen ). Die Verwandlung  bicfee 
förperlichen Strafen, welche die Schöppen auflegten, iu 
. Gelb(irafen, konnte jedoch von bem höchften Richter immer 
vorgenommen, nicht aber von dem Derurtheilten ald Recht 
in Anfpruch genommen werden. . MWehrgeld für getoͤdtete 
Verwandte anzunehmen, tourbe nod) im 14ten Jahrhundert 
für unerläßliche Pflicht geachtet ?), und als im Jahre 1334 
ein Prediger Heinrich zu Eberswalde. fid). weigerte, die 
ibm von der Stadt Berlin und. Köln für ben Todfchlag 
feines Bruders angetragene Geldfumme zu empfangen: gab 
ibm der Markgraf, nad) dem Rathe feines Faiferlichen Va⸗ 
ters, nur. eine. Bedenkzeit von zwei Monaten, nach deren 
Ablauf er entweder die Buße des Mordes angenommen . 
haben, ober feines Autes entſetzt werden folte®). Perfonen, 
welche in den. Städten wegen. bie Todesftrafe nad) fid) jit 
bender Berbrechen verfeftet waren,. wurden. nad) ben im 
Anfange des 14ten Jahrhunderts darüber gefchloffenen Ver: 
. gleichen der märfifchen Städte unter fid), fogleich den andern 
Städten angezeigt, und liegen fie fid) dann im einer der 
zur gemeinfchaftlichen Ahndung ton Mifferhaten verbundenen _ 
Städte betreffen, fo wurden fie ergriffen, und dafeldft, sur 
Vermeidung weiterer Koften und Umftände, ER zung 
Tode geführt *). 
Für geringere Miſſethaten, wie für einen Dia 


1) 2en& a. a. O. © 71. 

2) Gerden'$ Cod. dipl. Brand. T. IV. p. 456, 

3) Gerdena.a O. T. HI. p. 95. 

4) Gerden'$ Dipl. ‚vet. march. Thl. II. ©. 653. Lens 
Br. Url. ©. 221, | 
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unter 4 Schillingen, war der Staupenſchlag die gerößniche 
Strafe). Das Gefängniß erfcheint in der Mark im 13ten 
Jahrhundert noch nicht als Strafe; fondern diente nur sum 
einfttweiligen Gewahrſam des Mifferhäterd. Doch durfte 
fein Bürger, beffen Vermögen, welches er zur Bürgfchaft 
zu fegen bereit war, einen höheren Werth‘ hatte, tie bie 


Buße für das ihm angefchuldigte Verbrechen aufs Höchfie _ 


betragen fonnte, in perfönlicher Haft gehalten. werden ?). 
Ueber Schuldner fanden dagegen, befonders ben Ctábtebe: 
mohnern, befondere Nechte zu. Wenn ein Bürger Salzwe⸗ 


dels dem andern eine Anleihe innerhalb der Stadt Salz- 
wedel gemacht hatte, fo durfte er den Schuldner bis zur 


Tilgung: der Schuld mit gerichtlicher Huͤlfe zwingen, bie 
Stadt Salzwedel nicht zu verlaffen ), Bei Schuldflagen 
mußte fid) ber Schuldner drei Mal vor das Gericht’ fiel 
fen, und waren biefe Friſten abgelaufen, ohne bag ber(elóe 
den Gläubiger befriedigt hatte; fo tourbe er dieſem am 


Aten Dingtage von dem Gerichte fürmlich eingehaͤndigt, 


.unb «8 ftanb ihm dann frei, über die Perſon des böfen 
Schuldners , in den Grenzen der Gerechtigfeit, fo zu verfü- 
‚gen, wie ihm der größte Nugen Daraus erwachſen zu Fön 
nen fchien. Wenn der Schuldner aber den Händen des 
Gläubiger, in bie das: Gericht ihn überliefert hatte, ent 
floh; fo mußte der leßtere bem Nichter 3 Schillinge wetten, 


durfte fid) aber dagegen des ibm geftellten Pfandes be: | 


mächtigen *). 

Die Geldfummen, mit ben man fid) von Beibesftrafen 
befreien durfte, waren im Allgemeinen febr bedeutend, too: 
ber nur febr begüterte Perfonen folche außerordentliche Geld» 

1) 2en& a a. O. ©. 74. 

2) 2en& a. a. O. ©. 71. 

3) Lens a. a. O. €. 67, 

4) Lentz a. a. O. ©. 69, 


- 
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Strafen erlegen fonnter, Eine Hand, die man in allen. 
den Fällen, wo man Einen zu toͤdten verfucht, oder tödlich - 
geſchadet hatte, ohne daß derfelbe toirffid) den Tod davon 
nahm, 3. $5. dann verlor, wenn man jemand, ber jedoch 
gerettet wurde, böglich ins Waffer geftoßen hatte ꝛc., fonnte 
zu Salzwedel nur mit 20 Talenten gelöft werben *), und 
ſelbſt eine Ohrfeige mußte man mit der hohen Summe von 
20 Schilingen büßen, von bene ber Nichter S, ber Der: 
leßte 8, und die Ctabtfa(fe 4 Schillinge erhielt?). Für 
viele Vergehen gab es feftgefe&te Strafgelder, bie, im. 
Salle daß Feine förmliche Unterfuchung des Thatbeſtandes 
erforderlich, war, ohne Einmifchung der Schöppen: fogleich 
vom Nichter, und zwar auf bem Wege ber Pfaͤndung ein: 
getrieben tourben, So wenn Syemanb bie llebernafme gt 
wiffer unableßnbarer Aemter verweigerte), fid) mad) em 
folgtem Aufgebot nicht zum Heerdienft ftellte, ohne recht: . 
fertigende Umftände zur Entfchuldigung vorzubringen, wenn 
Jemand fid) bem Fomperenten Nichter nicht untertoarf, aus 
marfgräflichen Forften und Gemäffern Hol, Wild ober Sis 
fche, oder Früchte von Tandesherrlichen Ländereien ftahl *), 
oder wenn ein Dauer an bem beftimmten Terminen nicht 
die Zahlung feiner Abgaben Teiftete, worauf die Eintreibung 
derfelben auf dem Wege der Pfändung 4 bi8 5 Tage nach 
ben Zahlungsterminen erfolgen fonnte 5). Die Perfon eines 
Menfchen fonnte nur dann gepfändet werden, wenn man 
ihn bei der That felbft ertappte, bie dazu berechtigte. Man 
durfte 3. B. einen Holzdieb nicht pfánben, indem er einen 





1) 2en& a. a. €. ©. 71. 79. 
2) Lenk a. a. O. ©. 71. 
3) Vgl. ©. 113. 


^ 4) Gerden'$ Cod. dipl. Brand. T. III. p. 90. Landbuch 
€. 38. \ 


5) Gerden a, a. ©. T. II. 493, 
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Daum baton trug, den er aus bem Walde geftohlen hatte, 
fondern nur an ber Stelle, wo er ihn abhaute; fonft mußte 
"man ‚gerichtlich gegen ihn verfahren laffen *). 
Eine große Menge von Angelegenheiten, befonders 
be Adels und der Geiftlichfeit, welche heute vor ba8 Fo⸗ 
rum ber Iandesherrlichen Gerichte gehören, wurden in fni 
ber Zeit nicht vor bdaffelbe gebracht. So gut mie bie bee 
 amfeten Schöppen und in eingelnen Sállen, mit den befte- 
henden Berhältniffen genauer befannt, noch: beffer wie fie, 
fonnten andere unbefcholtene Perfonen ein Urtheil finden; 
und die Marfgrafen waren. von jeher baram gewöhnt, den 
Abbruch, den ihre Gerichtseinnahme dadurch erlitt, (id) ge 
fallen zu laffen. ‚Streitigfeiten zwifchen Adlichen unb Geift- 
lichen wurden daher nur fehr felten vor: einen weltlichen 
oder geiftlichen Gerichtshof gezogen, fonbern immer burd) 
Schiedsrichter abgetban, fo foie e$ auch bei, Zwiſtigkeiten 
beiderfeitig bem letztern Stande angehöriger Perſonen et» 
laubt war. Sp wie ber Bifchof Nifolaus von Riga 
und. die Pröbfte Heinrich von Nauen unb oon Branbden- 
burg im jahre 1241 einen Streit der Erben be8 Vogtes 
Albrecht von Spandau mit der Braudenburgfchen Geift- 
lidfeit über einen von beiden Seiten in Anfpruch genoms 
menen Grundbefig fehlichteten?), die doppelten Anfprüche 
de8 Johanniter Ordens zu Werben unb eines Nitters auf 
das Dorf Blumenthal von ben zu Schiedsrichtern erwähls 
ten Rathsherrn von Werben auseinandergefegt wurden 9), 
ob eine von Probfte des Kloſters Doberan zu Zechlin er: 
. baute Mühle den nahegelegenen Gütern des Nitterd yo: 
bann von Havelberg Schaden zugefügt habe, unb ob 
jener 


H Gercken a, a. O. T. III. p. 91. 
2) Gerden'$ Stiftshift. v. Br. ©. 457, 
3) Vgl. Th. I. ©. 103. : 


* 
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jener zum Erfaße beffelben verpflichtet fep, von bier Nittern 
bejaht, unb dahin entfd)ieben wurde, daß das Klofter bem 
Edlen 10 Marc Pfennige zur Schadloshaltung zahlen — 
ſollte )3 . fo wurde aud) eine zwiſchen den Klöftern Kre⸗ 
weſe in der Altınarf und Dobbertin im Mecklenburgfchen 


uͤber Güterbefig im Lande Sume entſtandene Streitſache 


durch Schiebsrichter abgethan ). a 
Doch aud) ber Kreis Derjenigen erndgendrechefichen E 
$8erbáltuiffe der Laien. unter. fid), welche gerichtliche Maaß⸗ 
Megeln erforberten, war in mancher Weife befchränft.. Bei 
Verträgen gaben fie fid) gemeiniglid) im Voraus ſchon 
Sicherheit, daß die Verpflichtung, »die ‚Einer: gegen den Au 
bern uͤbernahm, von ibm erfüllt werden. würde. Sie fegten — 
eigenmächtig im Beifeyn vieler Zeugen ‚eine Strafe. feft, 
welcher fie. fich im: Nichterfüllungsfalle bei vitterlicher Ehre 
zu unterziehen: gelobten, ‚gaben dem andern Theile Gewalt, 
fie anzuhalten, ober fiellten Freunde, Verwandte oder Lehns⸗ 
Leute als Bürgen ihrer Verfprechungen, twobei e8 im 1ätem 
Jahrhunderte noch unerhört war, dag jemand ben Gib bet 
Bürgfchaft gebrochen | Dátte. Die Zahl. folcher : Bürgen 
(fideiussores, sacramentales) war im Verhaͤltniß zu der 
Wichtigkeit des Gegenftandes, für den bie Bürgfchaft ge 
leiſtet tourbe , größer ober geringer. Der Marfgraf AL 
brecht IE felbft (elite ums Jahr 1212 bem Kaifer Otto IV 
30 feiner treuften Diener, welche fid) eidlich anheifchig 
machten, wenn der Markgraf den Vertrag von Weiſſenſee 
nicht halten würde; fo wollten fie (id) in die Stadt Braun 
ſchweig begeben, und biefen Ort, too fie jebod) ohne Ket⸗ 
ten und fftenge Haft bleiben folten, nicht eher verlaffen;, 
als bis der Kaifer e8 ihnen vergönnen werde 9). Diefem 


1) Monum. Cimbric. P de Westphal T. III. p. 1498, 

2) Vgl. Thl. I. & 110 à 

3) Origin. Guelfic. T. TI. p. 812. Bude Sefchichte 
a IV. Urf. ©. 47. 5n ' 
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erften. Beiſpiele eines folchen. Dbftagial « Vertrages folgt 
barauf..eine. Menge. von Fällen, daß mächtige Perſonen 
fid) in ber Weife verpflichteren. Auch Albrechts TI Ge 
mahlin ficllte im jahre 1221 dem Ersbifchofe von Mag- 
deburg viele märfifche Ritter als Burgen des zu Bardeleben 
eingegangenen Vergleiches uͤber die. Vormundſchaft ihrer 
Söhne, welche zu Stendal oder Tangermünde einreiten (oll 
ten, wenn bie Marfgräfin eine beſtimmte Geldſumme nicht 
an gewiſſen Terminen entrichtet haben würde ). Der Rit⸗ 
ter $og mit 3 oder.4, ber Knappe mit 2; ober 3. Pferden 
zum Einlager in eine öffentliche Herberge :ein, gewoͤhnlich 
im Lande Desjemgen, dem tie Bürgfchaft geleifiet wurde, 
im legten Falle: auffallend im Gebiete der Buͤrgenſtellerin. 
Sie wurden fo weit bewacht, bag. fie nicht entfliehen konn⸗ 
ten, unb bie Nothwendigkeit der Beſtreitung der fofibaren 
Lebensart, wie für einem: Lehnsherrm die Entbehrung feiner 
beften -Bafallen war eigentlich das‘ Zwingende dieſes Vers 
hältniffes. DBlieben bie Bürgen aus, am) nachdem fie mit 
Erinnerung an ihren guten Namen unb. ihre vitterlid)e Ehre | 
gerufen worden waren; fo fand Demjenigen frei, welchem | 
das Einlager verfchrieben toar, bie Dbftagialbürgen, fo 
‚wie den Bürgenfteller, an ihrer Ehre anzugreifen, Die un: 
 fromme That öffentlich an Kirchen und Rathhaͤuſer, bie 
Namen ber Meineidigen an Galgen und Nad fchlagen zu 
laffen ?). Bei bürgerlichen. Perfonen Eonnte diefer Vertrag 
nicht in Anwendung fommen, bod) findet man ihn feldft 
bei den geringften "Edlen. — Co verpflichteten fid) im An- 
fange’ des 14ten Jahrhunderts einige Kappen dem Probfte 
su Diesdorf zum Einlager in lleljen, wenn ihm gewiſſe 
Edle einen eingegangenen Vertrag nicht halten worden 9). 
1) Origin. Guelfic. 'T. IV. p. 156, 

2) Gercken's Vermifchte Abhandlungen Thl. I. ©. 73. $. 6. 
3) Gerden'$ Dipl. vet. march. Thl. IL. ©, 192. 200. 
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Auch war e8 bie gewoͤhnlichſte Weile; in ber "á bie Marks 
Grafen ihren Unterthanen, einzelnen: oder ber Gefammtpeit; 
zu gewiſſen Leiftungen verpflichteten“). 

"Bis zu bent geringften Landbeſitzer ging aber die Ge 
wohnheit hinab, als Bürgfchaft für Stiftung übernommener 
Berpflichtungen, am Meiften fuͤr Abtragung Fontrahirter 
Schulden, einen Theik-feines unbeweglichen Vermoͤgens ab; 
zutreten ?), oder baffelbe mit einer Abgabe: dafür zu be 
laften... Jenes Verſetzen auf. redfichenWieberfauf, wobei 
das .abgetretene Ackerland dem Gläubiger: zum Pfande und 
zugleich zur Duelle des Zinſes fuͤr dien dargeliehene Summe 
diente, konnte mit jedem Lehngute vorgenommen werden, 
nur war die Genehmigung des Lehnsherrn dazu erforder⸗ 
lich?). Ser Pfandglaͤubiger trat in dem Pfandſtuͤcke in 
den Genuß aller der Rechte, welche der Schuldner daran 
gehabt hatte, nur daß er es nicht veraͤußern durfte. Koſten 
von nothwendigen Bauten, die der Pfandglaͤubiger auf dem 
BEE "— wurden * om Schuldner 


1: N; "Dun dil : ar 2f 





1) FRE, $ vem. Abhandlungen é. 69. hu gr hif 
mann?é Samml. ungedt. Urk. R of. I ©. 149. i 


2) Bl. Thl. 1. €. 60, 


.. 3) Sd Sans von Luͤderitz — tho Walsleue TENER — 
bat if to flade günne unb irlove mynen manpe. Claus Duͤngel, 
dat he moge verſetten vp einen redelicken wedertop verkopen moghe 
fme. morgen graſſes vth ſynen roth — — Alle“ deffe vorgeſereuen 
ſtuͤcke laue ick upgenante Hans von Luͤderitz ſtede vaſte und unver⸗ 
braken fo holden ſunder eynigerlei liſt gheiſtlicker effte werlikes gbes 
richtes ſunder alle Geuerde ꝛc. Gercken's Fr. march. Thl. VL 
S. 54. Auch in einem ſchiedsrichterlichen Ausſpruche des Grafen 
Heinrich von Schwerin zwiſchen den Markgrafen von Branden⸗ 
burg und den Herren von Werle wird der Konfenz be8 Lehnd« 
Herrn zu S3erfe&ungen. für erforderlich erklärt, Gerden’s: Cod. 
dipl. IAM T. L p. 291. 
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vergütet‘), Enthielt bad Pfandftück Afterlehen, und erle⸗ 
digten fid) biefe; ſo blieb das Necht der MWieberverleihung 
bem SDfanbgeber; doch ber Pfandinhaber mußte fie nach: 
leihen ?): denn wenn die Markgrafen Theile ihrer Herr: 
- fchaft zum Pfande fe6ten, fo mußte bem. Gläubiger- von 
. beffen Bewohnern förmlich Huldigung geleiftet werden, ber 
er ſie bei der Anslöfung wieder sentließ®). Die Auslö- 
fung geſchah nach ‚ein Halb Jahr vörher gegangener: Auf⸗ 
fündigung, und Damit ‚gelangte; der oon. der ‚Schuld. Ent: 
bundene wieder gang in den fruͤhern Beſitz des Pfandgu⸗ 
tes *). Bu Zinszahlungen verpflichtete Landleute pflegten 
anſtatt dieſer Abtretung eines Theiles ihres Zinsgutes, eine 
Pacht auf: baffelbe- gu uͤbernehmen, bie fie mit Genehmigung 
des Gutsherrn gleith wie die ' übrigen Abgaben von ihren 
Grundftüchen entrichteten, unb: bie, wenn fie die dafür ans 
geliehene. Summe. nicht toieber abzufragen vermogten, ober - 
daruͤber hiuſtarben, auch wenn das Zinsgut bem Grundbe⸗ 
ſitzer anheimfiel, der e unbeſchwert dem Zinsmanne aus⸗ 
gethan hatte, auf dem Gute ruhen blieb, bis die Schuld 
serilge foorben toar 5). 

Durch biefe unb andere’ Gewohnheiten war ber Um⸗ 
- fang derjenigen vermögensrechtlichen Angelegenheiten, welche - 
vor bie ordentlichen Gerichte gezogen tourben, befchränft. 
Bistweilen Mar Dies aud) nod) durch befondere Privilegien 
der Fall, tie bei. ‚Uebergabe von Grundflücken an das Dig: 
tjum Havelberg. Bei Veräußerungen , liegender Gründe 
war im — die Zuziehung der Gerichte nothwendig, 


1) Gerden ac o. p. 147. Deffen Dipl. vet: March. 
Thl. H. ©. 483, . 
2) Gerden'$ Cod. dipl. Brand. T. I. P: 232. 

3) Gerden a. a. O. ©. 236, 
4) Gerden'$ Dipl. vet» March. Thl. II. ©. 481. : 
5) Vgl. ©. 249. 
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indem die fürmliche Erklaͤrung des Veraͤußerers (facere 
exfestuealionem ) und: die Annahme des Empfängers, ‚oder 
die beiberfeitige Anerkennung einer vorher ; getroffenen. Pris 
vatübereinfunfe: (agonizare ') . gerichtlich. gefchehen “mußte, 
um gehörige Sicherheit zu gewinnen. Als die: Markgrafen 


im Jahre 1196 ihre Erbgüter am Altare des heil. Morig 


dem Erzbisthume zu, Magdeburg feierlich übertragen hatten, 
ward diefe Verhandlung dennoch. als eine widerrufliche ans 
gefehen, woher bie Markgrafen ſchwuren, fid) ihrer Aner⸗ 
kennung vor ben Gerichten nicht zu ‚weigern. Dieſe gefchah 
dann. vor bem landesherrlichen Gerichten, nämlich fo weit 
jene Güter‘ in der Marfgraffchaft gelegen waren, vor einem 
marfgräflichen, fo weit ſie fid) in dem Fuͤrſtenthume Mag- 
deburg befanden, oor einem erzbifchöflichen. Gerichte... worin 
jedoch bier toie dort, nicht ein Vogt, fondern ein: Graf den 
Vorſitz führte). Im Gerichte des Vogtes uͤbergaben mark⸗ 
graͤfl. Vaſallen Doͤrfer und landesherrl. Gerechtſame, welche 
ſie zu Lehn trugen, Uebergabe von Grundſtuͤcken in den 
Feldmarken von Bauerbörfern konnte, Wer fie aud) tor; 
nahm, in einem bei hellem Tage gehegten Dorfgerichte vor 
bem Schulen und beffen Schöppen gefchehen °). Die ſym⸗ 
bolifche Handlung, tooburd) Uebergaben gefchahen, ‚war im 
ber Mark die Meberreidjung eines, grünen Reiſes (exfestu- 
calio, traditio viridantis frondiculi^) Da aber alle 


1 Buchholtz' Gef. b. Churm. Br, Thl. IV, Urf. ©. 98. 
2) Vgl. Thl. 1. ©. 72. f. 
3) Gerdfen’$ Fr. march. Thl. I. ©. 171. Tut, VI. ©. 21. 


4) Gerden?$ Cod. dipr. Br. T. III. p. 340. Wenn Se 
mand, der das Nicht dazu hatte, 3, B. ein freier Bauer, fich feines 
Bauergutes durch Uebergabe an ben Herrn entäußern, dieſer aber 
e$ nicht annehmen mollte, fo flecfte der Bauer das Reis vor dem 
Gerichte auf einen Zaun, unb Dies diente zum gültigen Beweife, 
daß er fíd des Gutes entängert habe. Vgl. ©. 282, 
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dieſe Foͤrmlichkeiten vor den Gerichten fuͤr den Empfaͤnger 
ſowohl, wie fuͤr den Veraͤußerer, mit Koſten und Umſtaͤnden 
beſchwert waren; fo wurde es dem Bisthume Havelberg 
fruͤhe durch kaiſerliche Privilegien geſtattet, ohne alle Ein⸗ 
miſchung von ER Güter empfangen und veräußern 
zu koͤnnen ). 

Den Schaden; ben die Gerichte dadurch an Einfünfs 
ten erlitten, daß viele Sachen ganz ohne ihre Dazwifchenkunft 
abgethan werden durften, bie fonft für fie .einträglich gewe⸗ 
fen wären, trug urfprünglich nur ber Marfgraf, ber der 
Inhaber aper Gerichtsgemwalt in. feinem. Lande,. und damit 
auch zur Einnahme aller Gerichtsgefälle berechtigt war. 
Da aber biefer Fürft nicht in allen Theilen feiner Herrfchaft 
bie Nechtspflege perfönlich zu verfehen im Stande war, fo 
traute er bie Gerichtsgewalt in einem größeren ober gerins 
geren Amfange einzelnen Perſonen in Diftriften, Städten 
‚oder Dörfern an, welche fie in feinem Namen zu üben hat: 
ten, und verfchiebentlich, je nachdem fie Lehnsinhaber bes 
Gerichte oder bloße Verwalter deffelben waren, an ben 
" daraus. fließenden Einfünften entweder den vollen Genuß, 
den eines geringen Antheild oder gar feinem Theil bate 
ten. Die folgenden AUnterfuchungen über die einzelnen 
Arten von Gerichts+Berfammlungen werden Dies näher 
bartfun. 


^ 


4. Das Hof- oder Kammergericht. 


Mit diefem Namen wird hier dasjenige Gericht bes 
geichnet, telches am marfgräflichen Hofe mit Schöppen 
vom Nitterftande gehalten ward, und worin der Markgraf 
am Häufigften perfünlich ben EI führte. Die Angeles 





1) Küfter’S Collect. Opusc. TES march. illustr. P. XVI. 
P. 131. 


— die darauf abgethan wurden, waren ſehr berſchie— 
dener Art. 

Sp lange die edlen 3 Dienfimamen der Marfgrafen in 
der Altmark in dem DVerhältniffe blieben, ‚welches fie ‚von 
freien Vaſallen unterfchied, ſtand auch ihnen ficherlich, wie 


der Minifterialität -in allen andern Ländern, das Necht zu, 


in jeder Angelegenheit der unmittelbaren Gerichtsbarkeit ih: 
re$. Herrn untergeben zu feyn. Don einem Gerichte, wel: 


ches die Markgrafen über Perfonen dieſer Art gehalten 


hätten, fehle es jedoch gánjlid) an Nachrichten, 

Nicht viel beffer geht «8 in früher Zeit mit ber Ge: 
richtsbarfeit in: Lehnsfachen, welche auf dem Hofgericht von 
jeher geübt feyn muß. Erft mit dem 14ten Jahrhunderte 
. enthalten die Urkunden darüber Andeutungen und Angaben. 


; . 


Im Jahre 1308. wurden einem Buffo von Barby, weil 


derfelbe -fich in den geiftlishen Stand begeben. hatte, zu 
Tangermünde burd) rechte und zuverläffige Urrbeile der ebd: 
len marfgräflichen Lehnsleute feine Lehen abgefprochen 5), 
unb ber Märfgraf fellte Darüber die Urfunde aus. Und 
im Sahre 1358 fand ber Markgraf Ludwig ber Römer 

den altmärkifchen Städten die Gnade zu, daß toenn ein zu 
ihnen gehöriger Bürger in Betreff Lehngutes beklagt werden 
würde, ber marfgräfliche Vogt jenfeits ber Elbe an ber 
.Brüce zu Tangermünde zwei Klagen, die dritte Klage der 
Marfgraf felbft ober deffen Hofrichter in feinem Hofe rich- 
ten müffe; fo daß die Bürger nirgends ihre Lehngürer foll, 
ten erhalten ober verlieren können, als vor bem Marfgras 
fen ober deffen Hofrichter ^). Nach dem Landbuche ber 
Mark Brandenburg vom Jahre 1375 war dag Hofgeriche 
(Judicium Curiae) eigends für flreitige Lehnsfachen, der 


1) Befmann’s Behr. b. M. $5. Twl. V. B. I. Kap. U. 
Sp. 207. 
2) Gerden’s Dipl. vet. march. Thl. I. ©..128. 


zu IE auem 


Hofrichter repräfentirte darin bie Perſon des Marfgrafen, 
und jeber Bewohner der Markgrafichaft war im Betreff 
- aller Angelegenheiten, denen ein Lehnsverhältnig zum Grunde 
lag, verpflichtet, hier Necht zu nehmen‘). Um oiefe Zeie 

war c8 fchon felten geworden, daß die Markgrafen das - 
Hofgericht über Lehnsangelegenheiten felbft abhielten, fondern : 

fie hatten einen ordentlichen Hofrichter in ber Burg beftellt, 
worin fie gewöhnlich ihren Wohnfig hatten, nämlich zu 
Tangermünde, ber nicht allein über alle Lehnsfachen in der — 
Altmark, fondern aud) der Zauche und des Havellandeg ?), 
foafrfdjeinlid) aud) ber Prignig zu richten atte. In 


- andern Theilen der Marfgraffchaft waren eigene Lehnsge⸗ 


richte niebergefeGt, wie zu Frankfurt ?). 

Auf biefe Lehnsangelegenheiten toar aber ba8 marfgr. 
Hof: unb Kammergericht im 13ten Jahrhundert und im Anfan- 
ge des 14ten keineswegs befchränkt. Nach einer Urkunde vom 
Sabre 1947, worin von bem Markgrafen Johann I ge 
fagt wird, daß, wenn ein Bürger der Neuſtadt Salzwedel 
einen marfgräflichen Nitter ober Knappen beflage, es bie 
fem in ber gerwöhnlichen Weife freiftehe, fic) zur Vertheidi⸗ 
. gung an ben marfgräflichen Hof zu begeben *), nach einer 
andern vom Sahre 1275, deren Worten gemäß Nitter und 
Knappen nur vor dem Markgrafen zu Nechte ftehen fol 
ten 5), unb nad) einer dritten Urfunde vom Jahre 1319, 


1) Juditium Curie — est super questionibus pheudorum. 
Et quia judex Curie personam Domini representat quilibet 
Marchionista de et super pheudis coram codem Judice respon- 
dere tenetur. Landbuch ©. 37, 
9) Im Jahre 1390 richtete ber altmärkifche Kofrichter 3. 99. 
über das Dorf Schmöllen bei Brandenburg. Buchboltz Geſch. 
b. Churm. Thl. V. Urk. ©. 163. 

3) Gerden'$ Cod. Dipl. Brand. T. VII. pag. 226, 

4) Bol. £f. I. ©. 50. Note 1. 


5) Milites vero et-famuli nostri armigeri coram nobis so- 
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worin der Stadt Spandau im Namen der Markgraͤfin 
Agnes unter andern beſtaͤtigt wird, daß ihre Buͤrger nur 
vor dem Stadtrichter beklagt werden koͤnnten, wenn dieſel⸗ 
ben aber einen markgraͤflichen Ritter und Vaſallen in den 
Anklageſtand verſetzen wuͤrden, ihnen ſogleich durch Abhal⸗ 

tung eines Gerichtes am markgraͤflichen Hofe uͤber dingliche 
wie perſoͤnliche Klagen Recht verſchafft werden ſollte '), 
muß man annehmen, es haͤtten uͤberhaupt alle Rechtsſachen 
der edlen Bewohner der Markgrafſchaft, auch ohne Bezie⸗ 
hung auf Lehnsverhaͤltniſſe, in einem Hofgerichte abgethan 
werden koͤnnen oder muͤſſen. Dies widerſpricht in offen⸗ 
barer Weiſe den Grundſaͤtzen, wonach in andern Saͤchſi ſchen 
Laͤndern die Angelegenheiten unterſchieden waren, welche 
vor das Hofgericht und welche vor das Landgericht gehoͤr⸗ 
ten, da hier ſelbſt die Lehnsherrn ihre Vaſallen in Sachen, 
welche keine Lehnsangelegenheiten waren, nicht anders be⸗ 
langen konnten, als indem ſie Klage uͤber dieſelben vor dem 





lummodo stabunt juri. Sed si ipsi proprio-motu et volunta- 
te ab aliquo Burgensi, non coram nobis, sed coram judice ciui- 
tatis super hys, de quibus movent querimoniam, volunt justi- 
tiam consequi, lidem coram eodem judice statim respondeant 


accusati, Ken Br. Urf. Samml. Thl. I. ©. 69, 


7 1) Rudolphus. d. gr. Dux Saxonie etc. Tutorque Jnclite 

Domine Agnetis Marchionisse Brandenburgensis — fideli nostre 

| ciuitati Spandow universa et singula jura, quae dicta civitas - 
Spandow sub incliti quondam principis Marchionis Ottonis dicti 
Longi diue recordationis habuit temporibus, confirmamus volen- 
tes — quod prefectus ciuitatis Jam dicte omnes potest et debet 
iudicare excessus, qui in suo judicio existunt perpetrati, et iam 
dictis ciuibus a nostis militibus et Vasallis, quos inpetere ni- 
tuntur velintendunt, in nostra curia judicium reale et personale 
quotienscunque necesse fuit, debemus ordinare, taliterque nostri 
iuris beneficium ipsis ciuibus omnimode suffragetur. Dilſch— 
mann’s Urk. Samml. zur Diplomat. Gefch. der Stadt unb $e 
fiung Spandow ©. 135, 9tro. VI. 


—— 0 


Randgerichte erhoben. ‚Aber die Befugniß eineg Landgerich⸗ 
tes in dem aͤlteren Sachſenlande, wo daſſelbe mit ſchoͤp⸗ 
penbar freien Männern beſetzt war, find auch ohne Zweifel 
viel größer gervefen, wie die eines märfifchen, welches mit 
zZinsbauern befegt war. Daher, kam der befondere Gerichts: 
Stand ber Edlen unter den Markgrafen, der (con durch 
bie angeführten Urfunden dargethan, und, befonder nod) 
durch bie ältere Gloffe zum Sachfenfpiegel; deren Verfaſſer, 
allem Anfcheine nach ein märfifcher Edler, im Anfange des 
14ten Sahrhunderts Iebte, an vielen Orten -beftätigt wird’). 
Das Landbuh Karls IV (dent Diefem dagegen zu foi — 
derfprechen, indem es tfeil8 vom Hofgerichte nur deffen 
Beziehung auf Lehnsverhältniffe erwähnt, theils auf einer 
andern Stelle von einem Kriminalgerichte fagt, bag hierin 
Bauern felbft über rittermäßige Leute das Urtheil gefällt 
hätten. Wie aber ber Verfaffer des Landbuches Diebei in 
irgend einem Irrthume fid) befand, in ben er al8 Böhme, 
unbefannt mit den Eigenthümlichkeiten der Mark, leicht ge: 
rathen fonnfe, ober im Ausdrucke feiner Nachrichten über 
die Gerichte nidjt fo glücklich war, ung verftändlich zu 


1) Val. €, 363. Segge but, bat hy in der mar orer mm: 
genoten ordel vor oreme rechten rihter, bat i$ vor dem 
marfgreuen, nicht Iyden. Wordern fie auer anderdwar or recht 
bar muten fe wedder to rechte flan, vnb mufen denne der ordeclle 
Iyden, der ordel fy vor mitten, Dit is or wilfor. Hir felues met in 
ber wedderflage muffe ein bifchop vor eyme fihulten thu rechte flan, 
und muste gebur ordel Iyden, oft be bar geflaget hadde. Auer fo 
i8 by fake, bat guber hande Lüde (Mittermäßige) in bem lande 
t$u GCaffen bider thu Iandtdinge Fomen. Dy aucr uth 
ber marde fint nicht pflichtig tbu fomen thu gerichte, 
wen thu des marggrenen, Gloffe 4. 9. II. Art. 12. des Sad): 
fenfpiegeld? (Ausg. v. S. 1516) Bl. 72. Sp. 2. Bl, 73. Cy. 2, 
und 3, Alle guder banbe lüde in der marde by geboren 
fbo des marggreven gerichte Ebendaſelbſt Art. 70. B. J. 
DB. 61. Ep. 4. 


Ln bd. dms 


werden, feheint eine Vergleichung des Gerichtsſtandes, in 
welchem fid) nad) bet. Ausfertigung des Landbuches Big 
| quf bie neueſte Zeit, mit bem, worin fid) vor Ausfertigung 
des Landduches des märfifche Adel befunden Dat, mit der 


größten Sicherheit zu ergeben. Nur in der Wiederklage 


war ein rittermäßiger Mann, wenn er nämlich über einen 
Andern vor einem Land» oder Stadtgerichte Klage erhoben 
hatte, bem Urtheile der hier zu Gerichte fi genden Schoͤp⸗ 
pen unterworfen ?). 

- Während die Marfgrafen im 19ten und 13ten Jahr⸗ 
Hunderte, bei der zwiſchen vielen Familiengliedern getheilten 
Regierung, faſt die ganze Gerichtsbarkeit über den Abel 
perſoͤnlich ausgeübt hatten, tourben im 14ten nicht nur bie 
 Lehnegerichte Beamten ‚anvertraut, fondern auch bie Civil 

' Gerichtsbarkeit, weiche für Lehnsleute faft nur in Schuld⸗ 
" Sachen beftand. Es war für den einzelnen Fürften, beſon⸗ 


ders wenn biefer fid) nicht durch große Liebe zur Thaͤtigkeit 


hervorthat, bei bem großen Umfange bet derzeitigen Marf 
Brandenburg unmöglich, alle Eleinen Mechteftreitigfeiten, ^ bie 
ben Adel betrafen, perfönlic zu verhandeln, unb ben Buͤr⸗ 
gern vorzüglich fcheint in Schuldverhältniffen, worin fie wohl 
häufig mit Adlichen fanden, biefer Mangel empfindlich ge 
foorben zu feyn. Durch biefe liefen fid) daher die Mark 


Grafen zuerft betoegen, aud) das Gericht über Schuldangeles - 


genheiten ber Edlen, fo wie fie e8 mit bem Lehngerichte ges 
than hatten, getoiffen Beamten gu übertragen, die num, in 
fo fern fie eine Gerichtsgewalt übten, die urfprüngli am 
Hofe geübt war, bisweilen Hofrichter, (onft, weil ihre Ges 
richtsbarfeit nad). dem Landrechte geübt wurde, Landrichter, 
aud) wohl allgemeine Nichter über Schulden und fpäter 
Landshauptleute genannt tourben, Zuerft findet fic), daß ber 


1) Val. die Gloſſe des Sachfenfpiegeld in der letzten Anmerkung 
unb C. 408. Note 5. 


- 
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Markgraf Ludwig der Stadt Stendal das Verfprechen 
gab, einen folchen Nichter zu ernennen, was ung in gtoei zu 
Seehauſen und zu Havelberg ausgeftellten Urfunden aufbes 
wahrt ift.: In der erſtern machte fid) diefer Fürft verbind⸗ 
lid) einen in der Altmark angefeffenen „Hofrichter“ zu ere 
nennen, ber alle 14 Nächte in die Stadt Stendal reiten 
follte, um bier über Nitter und Knechte in Schuldfachen, fo 
wie über den marfgräflichen Münzmeifter zu richten), in 
ber legtern verfpricht er einen „‚Randrichter” zu geben,, ber 
um Schuldpfennige über Ritter und Knappen richte, unb 
fügt hinzu,. der Vogt follte fie» zu dem Pfande verhelfen, 
deffen fie in folchen Fällen bedürfen, und was fie. vor 
- dem SXid)fer nad) bem Nechte gewinnen würden ?). Noch 
‚in demfelben jahre verwies der gedachte Marfgraf banu - 
aud) alle feine SBafallen im Lande Stendal an feinen ge: 
freuen Heinrich von Klöden, ben er ihnen zu einem „all⸗ 
gemeinen Richter”, bod) nur für Schulöverhältniffe, gefegt 
babe, inbem er zugleich befahl, auf Jedermanns Anflage 
der Berufung dieſes Richters vor fein Gericht Folge zu leiften. 

Das Landbuch erwähnt nad) den Hofgerichten über 





1) Of fdole wie en.gheven eynen hboverichter, di befeten o ^ 
in der alden marf, du alle virkein Nacht in de Stat thu Stendal 
riden ſchol, und ſchal richten over Riddere und over Knechte umme 
Schulde, und of over ben Muͤntmeyſter. Beckmann's Befhr. 
Tb. V. B. Y. Kap. II. Cy. 193. 2 | 

.9) Of fcoln wi en gheven einen lantricdhter, di en richten 
fcal over riddere vnb Fnappen umme fculde pennighe, barumme fcal 
en ufe vogf helpen eines pandes, wat fi von dem richter” gewinnen 
met rechte wenne fi des bedorven. Gerden’s Dipl. vet. ‚March. 
Thl. I. ©. 82. 

3) Ut coram streguo viro Heinrico de Cloden deli nostro 
quem vobis pro iudice generali super singulis querelis debita 
duntaxat tangentibus statuimus cuilibet vos inculpare volenti, 
dum citati fueritis per eundem compareatis sine contradictione 
qualibet responsuri, J. P. de Zudewig, Reliqu. manuscr. T. VII. 
p. 80. 81. | 


f 
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Lehnsfachen die Gerichte ber Wögte über Schulden, und 
fagt von beiden, in ihnen repráfentirte bie Richter bie Per- 
fon ihres Herrn %); : wodurch fie ‚von anderen Gerichten un: 
terfchieden, waren, obgleich biefe gleichfalls im Namen be8 
Markgrafen gehalten wurden. Diefes beftärft unfere Meinung, 


nad) welcher alle Gerichtsbarkeit über. die Edler urfprüng: 


[id) perfónlid) von bem Markgrafen ausgeübt wurde. Die 


‚erwähnte Stelle. des Landbuches bedarf jedoch hier noch ei⸗ 


ner naͤhern Erklaͤrung. 
So wie wir die Nachricht beſiten, welche be merat 
fev deffelben uns von bem Gerichte über Schulden ; giebt; 


dft fie durchaus unverſtaͤndlich. Woͤrtlich . fagt -fie nicht 


Anderes, als: ba8. Gericht ber. Voͤgte wurde uͤber Schuld: 
Sachen gehalten; woher in jeder Vogtei ein. Nichter ift, vor 
deffen Gericht, weil er den „Vogt“ vepräfentirt, außerhalb 


der Vogtei febenbe Leute mur. im Falle eines. befonderen 


Uebereinkommens gefordert: werden dürfen. Verſuchte man 
einen denkbaren Sinn in dieſen Ausfpruch. hineinzuzwingen; 
fo müßte man das; Wort Vogtei das erfte Mal in. ber Be 
deutung einer, mehrere, Untervogteien enthaltenden Provinz, dag 
jiveite Mal al8 eine Diefer Untervogteien bezeichnend vers 
ficben. Da aber biefe Deutung durchaus nicht in bie fon 
ftigen Verfaffungsverhältniffe ber Marf Brandenburg hinein: 
paßt, fo verdient fie feine Berückfichtigung, und nehmen toit 
mit voller llebergeugung an, daß fid) in der gedachten 





1) Juditium Curie quod est super questionibus pheudorum 
Et quia Judex Curie personam Domini representat quilibet 
Marchionista de et super pheudis coram codem judice responde- 
re tenetur. 

Juditium advocatorum quod est super debitis quare in 
qualibet advocatia unus deputatur Judex Et quia ille perso- 
nam advocati (T) representat extra eandem advocatiam degentes 
coram illo respondere non cogantur nisi per modum reconven- 


" tioni, Landbuch ©. 37. 


- 
t 


cer MU, na 


Stelle bed. Landbuches, wenn fein Druckfehler, ein den Sinn 

entftellender Schreibfehler. finder, indem es ftatt: ber Rich⸗ 
ter. in jeder Vogtei vertritt. die Perfon des Vogtes („Et 
quia ille. personam advocati representat” ) ^notfjtoenbig, 
ebenfo heißen muß, wie man im ‚vorhergehenden Gate 
vom Lehngrichter lift, („Et quia Judex Curie. personam 
Doinini representat") ber Vogt ober Richter über Schul- 
beu verfrete in feiner Vogtei, worin, er allein über Schuld⸗ 
Sachen zu richten habe, die Stelle des Markgrafen. — Die 
Voͤgte, tvie das Landbuch bie Nichter über Schuldſachen 
nennt, fihd mit ben alten anbobgtem; bie es im 12tem 
unb 13ten Jahrhunderte gab, offenbar nicht zu verwechſeln. 

SRad) dem Landbuche war das. Gericht um: Schulden, 
. fein eingelned, nur an manchen Orten zur Begünftigung 
dieſer oder jener Stadt eingerichtetes Inſtitut, fondern es 
gab mehrere folche Wögte, ober in jeber Vogtei einen fol; 
' den Richter. Inter dem. Ausdrucke Vogtei ift. hier allem 

Anfcheine nach eine Provinz, und nicht ber. fleine Raum 
eines früheren. Landgerichtsfreifes zu verftehen. Die Schul 
dengerichte biefer Vogte tourben ‚aber oft. gleichfalls als £anbz- 
Gerichte bezeichnet, und bie Gerichte diefes Namend, die wir 
- in der Prignig, bem Havellande, der Ufermarf, dem Dir 
firifte riebeberg u. f. to. finden, denen. hauptfächlich ober 
ausſchließlich Edle umtergeoehmet waren, find. gewiß Diefür 
anzuerkennen. 

, Ein Vogt be Vormark Koppfe von Königsmarf, 
wird im Sjabre 1387 zuerft namhaft gemacht). Geine 
Nachfolger befamen den Titel Hauptleute, von denen noch) 
der Kurfürft Joachim II aí8 er im Jahre 1541 ein von 
der Hauptmannfchaft getrenntes Landgericht für Schuld: 





1) Wy Eoppefe Voget der SBormarfe, Henningh Nedefe unde 
Albert Snapen Brödere gheheiten de Konigkesmarfen. Bed: 
mann'$ Beſchr. Thl. V. £5. II. Kap. H. Sp. 64. 


Sachen, für Erbfälle und Schmäheflagen von Perfonen aus 
allen Standen in der Prignig errichtete, die Nachricht giebt, 
es fep diefen Beamten nicht. mehr möglich, ..alle imb jebe 
fonderliche geringe Schuldfachen fürzunehmen”, und theils 
deshalb, tfeil8 wegen Abganges der geiftlichen Aurisdiction, 
babe der Markgraf auf Bitten ber Städte in ber Prignitz 
für folche Angelegenheiten ein eigenes Landgericht angeordnet 7). 
Im Havellande, worin die Lehnsgerichtsbarkeit bem 
Hofgerichte zu Tangermünde zugeftändig war ?), fetste Marf: 
Graf Ludwig der Römer ums Jahr 1356 in die Stelle 
eines frühern Nichter8 von gleichem Verhaͤltniſſe feinen 
Knappen Bruning von Hafenberg, indem er verords 
nete, daß alle feine Nitter und Knappen, unb. Wer fonft im 
Havellande befeffen fep, vor demfelben Recht nehmen und 
geben ſollte ). 
| Wir übergehen ähnliche Landgerichte in dem Uker⸗ 
Lande, dem Lande Lebus und in mehreren Diſtrikten der 
Neumark, weil die Nachrichten, aus denen ſie ſich erkennen 
laſſen, erſt in ſehr ſpaͤte Zeit fallen. Doch verdient der 
Erwaͤhnung ein Gericht uͤber die Edlen im Lande Friede⸗ 
berg, weil aud) dieſes unter dem doppelten Namen Judi- 
cium guonsue und Judicium Vasallatus vorkommt ^). 


— — 





1) Beckmann a. a. O. Kap. T. Sp. 6. 

2) Buchholtz Geſchichte b. Churm. Thl. V. Urk. ©. 163. 

3) Wir Lodewig die Romer befennen — dat wi tu eime richter 
hebben gefatt ouer unfe Manne ridder und fnedjfe und andere fube, 
die befethin fin in deme Havellande, die wir nicht vorfat hebben, den 
veften Fnecht Bruninghen von Hakenberch unfen liuen getrewen, dat 
fo affe vor em fcholen recht geuen und nemen, und nicht vor deme 
richter, bie gefat (8 von unfen liuen oheime Greuen Albrechte und 
Woldemar von Anhalt tu Brandenburch- Gerden’s Cod. Dipl. 
Br. T. VI. p. 530. 

4) Discreto viro Ludkino civitatis nostre Vredeberg ciui 
sincere nobis dilecto — deputamus ob id, vt Judicium provinciale 
tanquam iudex legitimus fideliter regat et dirigat tres marcas 
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Würde man daffelbe mit Wohlbrück für ein Lehnsgericht 
erklären, fo ließe fid) in feiner Weiſe bie erftere Benennung 
damit vereinbaren. Beide Benennungen fonnten aber fehr 
wohl einem unb demfelben Gerichte zukommen, wenn Daf 
felbe ein Gericht über Schuldfachen der Edlen war, deſſen 
Natur zwifchen ber eines Landgerichtes und ber einc8 of 
Gerichtes hin unb her ſchwankte. Y 
Die Meinung, bag in biefen Gerichten . die Bauern 
oder Schulen als Schöppen dienten, toeldje im Landbuche 
vom Sahre 1375 als Landfchöppen oder al8 Schöppen im 
marfgräflichen ‚Gerichte bezeichnet werden '), wird fid) fpä- 
ter als unmwahrfheinlich unb unbegrüudet ertoeifen. Wahr: 
ſcheinlich waren die Schoͤppen auch in den gedachten Ge⸗ 
richten uͤber Schulden nur Edle, wenn ſi ch gleich Dieſes 
nicht als unlaͤugbar aus ben alten Saͤchſiſchen Standes: 
und Rechtsbegriffen folgern läßt. Denn fo wenig wie der 
märfifche Bauer waren die Edlen ſchoͤppen bar frei nach 
dem Begriffe des allgemeinen Saͤchſiſchen Landrechtes. Es 
fehlte auch ihnen das voͤllig freie Eigenthum, welches ihre 
Lehnguͤter nicht erſetzten, woher auch ihr Gewette nur halb 
ſo viel betrug, wie das Gewette eines freien Mannes des 
Nitter oder — in den Altſaͤchſiſchen Graf⸗ 


ian 


argenti Brandenburgensis, et ponderis in comsistorio ciuitatis 
nostre predicte singulis annis percipiendas et tollendas tempori- 
bus solummodo vite sue. Urk. be Marfgrafen Ludwig v. S. 
1338 in Gercken's Cod. dipl. Br. 'T. III. p. 202. zu vergleichen 
mit den von Wohlbrüd im I, Thl. der Gefdidie von Lebus 
©. 387. aus einem alten Sopaum mitgetheilten Nachricht: M. 
CCC. XLVIII. feria VI. ante Michaelis. Ludovicus etc. commi- 
sit Judicium vasallatus districtus Fredeberg Wilkino Glitzzer 
super modis formis et consuetudinibus, quibus Ludeke, Schultetus 
quondam ibidem, cum perceptiouc trium marcarum argenti de 
peusione annua ciuitatis predicte. 


1) Leber bie dlteffe Gefd). unb Verf. 6. Ehurm. Br ©. 125, 





———— 


udi can 


ſchaften *), und daher haͤtten gar wohl in Sad, weiche 
ihnen nicht an Leib und Leben gingen, — folchen, die in 


ben Sächfifchen Graffchaften ohne Koͤnigsbann abgerhan - ’ 


werden fonnten, — die Edlen dag Urtheil der Bauern lei 
ben fünnen. Da es aber hierüber weiter Feine Nachrichten 
giebt, fo ift immer glaublicher, daß eble Schöppen in einem 
Gerichte über Edle, melches früher in des Markgrafen 
Kammer gehalten worden war, das Urtheil fällten, als da 
es Perfonen vom Bauernftande waren, 

Nachdem die Markgrafen bie Lehnegerichte und Schuls 
den-Gerichte über den Adel abgeftanben hatten, blieb ihnen bar» 
über nur. bie Kriminalgerichtsbarfeit. Doch tourbe aud) fie 
im 14ten Sjabrbunberte, aus benfef$en Gründen, warum 
man Lehns ; und Schuldengerichte in den einzelnen Provinzen 
anorbnete, wenigſtens in einigen Zeilen ber Mark Bran⸗ 
benburg, an Beamte zur Ausübung überlaffen Wie fie 
‚allen Inhabern des oberften Gerichtes in Städten und Dörs 
fern des Landes Lebus bis auf das dritte Urtheil, und 
diefes felbft dem Vogte zugeftanden wurde, wird fügleich. 
erwähnt werden. Hiemit war in diefem Lande ber Adel 
gänzlich des alten unmittelbaren Verhältniffes zum Marks 
Grafen beraubt, unb (tanb in allen feinen Angelegenpeiten 
unter deſſen Beamten, In dem eben erwähnten Lande 
tourbe 1313 auch ein Fehmgericht (placitum. prouinciale, - 
quod vocatur veihemdink) von dem Markgrafen ange: 
ordnet ?), welches fid) allein mit höheren Striminalfachen 
des Adels, der Bürger wie ber Bauern befchäftigte, Leibes⸗ 


unb Lebengftrafen verbing unb vodftreefte, unb worin ans . - 


fangs ber Vogt mit eigend8 dazu von ben pe 





1) Als da man ín der Graffchaft 60 ſchilling effet, ba weitet 
man inn ber Marck nicht mehr als 30, Gloſſe a. Sachſenſpie⸗ 
gel B. III. Urt. 60, 

. 9) 99ofl6rh d'$ Geſch. v. Lebus Thl. I. S. 3926, 

11, 27 


tvofner der Wogtei ermählten Schöppen ben Vorſitz führte, 
bann die Rathsherrn von Frankfurt das Schöppenamt ver: 
fahen'). Das Landbuch vom Jahre 1375 nennt nach bem 
Lehns⸗ unb Schuldengerichte, das Gericht über Mifferhaten, 
 wnb fagt von demfelben, e8 fe ein Blutgericht über Ver⸗ 
letzungen und Gewaltthaten, in ihm gaͤben ſieben eigends 
hiezu erwaͤhlte Landleute unter dem Vorſitze des Richters 
die rechtlichen Entſcheidungen, und vor ihnen muͤſſe jede 
rittermaͤßige und andere Perſon ſich auf die Klage eines 
jeden Anklaͤgers vertheidigen ^). Nach allen übrigen Nach: 
richten über bie Berfaffüng der Mark Brandenburg giebt 
«8 feine anderer Gerichte, weiche ber Verfaffer des Lands 
Buches bier verflanden haben fónnte, toie das. gedachte 
Sehmgericht. Man fennt feine anderen Gerichte, welche wie 
. biefe8 über Perfonen aller Stände gehalten worden, unb 
ausſchließend Blutgerichte geweſen waͤren. Sehr glaublich iſt 
auch, daß ein ſolches Gericht nicht nur im Lande Lebus be⸗ 
fianb, über deffen Errichtung. ung zufällig Nachricht gewor⸗ 
den iff; bie flürmifche Zeit des 14ten Jahrhunderts erfor⸗ 


1) Wi Woldemar von der ghenaden godes tu brandenborgh 
— *nt tu lusythz eyn margreue bekennen vnt betugen openbare. 
dat wi den vromen laden vsen ramannen tu frankenuorde heb- 
ben ghegeuen tu rychtene up or ede dy si vns gesworen hebben 
ouer alle misdedyge lude dy dat hoygeste gerichte vorsculdet heb- 
ben in vseme lande tu lubz. si sint rouere. dyffe: oder mordere. dy 
lude morden vm or guth.vnt over eynbreker vnde vrovenscender 
si sint scalber oder heymelich dyt reych hebbe wi ghegeuen den 
bederuen tu hulpe. vnt den bosen tu scaden etc. Urf. b. Wohl- 
brüd Geſch. v. Leb. Thl. I. €. 116, Beckmann's Beſchr. von 
Sranff. ©. 80. De Ludewig Heliqu. manuscript T. 1X. p. 917. 


2) Juditium injuriarum quod requirit penam sanguinis et 
est super injuriis et violentiis Ja quo juditio septem villáni 
ad hoc specialiter electi una cum Judice president Jus dictant 
et diffiniunt, coram. quibus tam mi/itares quam alii quicunque 
cuilibet qnerulanti teuentur respondere. Zandbudh ©. 37. 


derte dies außerordentliche Mittel zur unterdrůckung des 
Straßenraubes und Raubmordes leider wohl in’ der ganzen 
Mark und getoif ift daher aud) in andern Provingen ders 
felben ein ſolches Gericht angeordnet worden. Daß bas 
fanbbud) fieben £anbleute als Schöppen In demfelbeit 
nennt, ift auffallend, da ale fonftigen Nachrichten über maͤr⸗ 
fiffe Verfaſſung der Einrichtung entgegen, ſtehen, ‚daß 
Bauern über Leib und Leben von Rittern óber Bürgern 
urtheilten. Indem dem Stadtrathe von Frankfurt dag 


Schoͤppenthum in diefem Gerichte im Lande Lebus über. 


tragen twurde, bat man zwar Gelegenheit wahrzunehmen, 
tie bie Standesgleichheit bei Befegung dieſes Gerichtes 
nicht fünderlich berückfichtigt ward. So twie in biefem Ge 
tid)te Rathsherrn, fónnte man benfen, ſeyen anderswo fies 
. ben be8 Rechtes fumbige Bauern zu Schöppett beftellt, aus 
dem Grunde, weil die Verbrechen, worüber dag Fehınges 
richt zu urtheilen berechtigt war, bamal8 am. Häufigften 
von Perfonen des SXitferftanbe8 verübt wurden, über welche 
man von Standesgenoſſen ein zu nachfichtigeß Urtheil er- 
toarfete; Aber Wer follte diefe Erwartungen gebegt und 
Mückficht barauf genommen haben, da die Schoͤppen in 
biefen Gerichten nach dem fanbbudje eigenb8 bagu ermählt, 
und nad) der Etiftungsurfunde des Fehmgerichts für. das 


Land Lebus tom Adel, bet Bürgerfchaft imd ben Bauern 


felöft erwwähle wurden?! Den Vorwurf be8 Mangels art 
Rechtskenntniß, den man oft bem Adel gemacht hat, fana 
den märfifcheh Edlen durchaus nicht gemacht werden: Ohne 


batan zit denken, daß Eike von Reppichau, der Vers 


faffer, und viele Gloſſatoren des Sachfenfpiegeld Edle aus 

der Marf oder zu ihr gehöriger Graffchaften waren, fo iff 

es von der markgräflichen Kammer, worin fonft alle Urtheile 

bie an Leib und Leben gingen, in höchfter Inſtanz gefaͤllt 

wurden, ganz gewiß, daß ihre Schoͤppenbaͤnke nut mit C6 

fen befege waren: Die legten ſelbſt mußten babet von 
27 
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dem in griminalprozeffen uͤblichen Verfahren, und ben 
Gründen des Erkenntniſſes die meifte Kenntnig faber, unb 
gewiß mehr wie die Bauern, deren Nechtserfahrungen fid) 
. auf bie Angelegenheiten befchränften, welche im Landgerichte 
des DVogted ober eines: Privat» Gerichteheren ihnen öfters 
vorfamen. Es giebt daher eben fo wenig einen genügen: 
. den Beweggrund, weshalb bloß Bauern in bem Fehmge⸗ 
richten zu Schöppen ermählt feyn follten, wie e8 Nachrich- 
ten giebt, welche diefer Behauptung des Landbuches nur 
entfernt zu Hilfe fämen. Keine anbere Urkunde enthält 
mur eine Andentung diefer eigentbümlid)en Kriminalgerichte- 
Pflege, auf welche das fanbbud) fehliegen läßt, vielmehr 
find damit ſowohl affe Altern Nachrichten, wie die neuern, . 
in Bezug auf ben Gerichtsftand des Adels, gang unvereinbar. 
Ä Da toir bemnad) dem Berichte des vom Kaifer 
Karl IV mit Anfertigung des Landbuches beauftragten 
. Mannes in Bezug auf big Schöppen in dem von ibm Ju. 
dicium. injuriarum genannten Gerichte feinem: Glauben 
beimeffen können; fo wagen wir bie SSermutfung austr 
fprechen, bag enttoeber der gedachte Verfaſſer des Land» 
Buches, deffen Unbefannefchaft mit märfifchen Verhaͤltniſſen 
tiefe Bemerkungen im Landbuche deutlich werrathen, hier im 
den Serthum verfiel, die Schöppen, welche in den Lands 
Gerichten das Urtheil fánben, die marfgräfliche Voͤgte über 
Dörfer hielten, worin bem Markgrafen das fogenannte 
oberfte Gericht zuftändig war, mit denen zu vermechfeln, 
welche in Kriminalfachen erfannten: denn jenes waren fie 
ben dem Bauernftande angehörige Perfonen. Dber «8. find 
bie Worte septem villani in der angeführten Stelle be8 
Landbuches fehlerhaft für ‚septem viri oder septem i sca- 
bini gefeßt. 
Mit Sicherheit geht aus dieſer bedenklichen Stelle be8 
* Landbuches hervor, daß ber Markgraf zur Zeit- der Aus— 
fertigung beffelben,- aud) das Kriminalgericht mit dem Rechte, 


⸗ 
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blutige Strafen zu vollziehen, wie das behnsgericht und 
Schuldengericht uͤber Edle, wenigſtens in einzelnen Theilen 


der Mark Brandenburg, an Beamte uͤberlaſſen hatte. Es 


wurde aber nicht allein uͤber ele, fondern auch über alle: 
übrigen ı märfifchen Unterthanen die höchfte Kriminaljuſtiz 
urfprünglich in ber marfgräflihen Kammer ausgeübt. 
Während die ganze Unterfuchung über den eines an Haupt 
oder Gliedern zu ahndenden Verbrechens angefchuldigten 
Edlen  urfprünglid) im marfgräflicher Kammer geführt 
wurde, verblieb diefe im benfelóen, Bauern oder Bürger be: 


treffenden Fällen zwar bem Land» ober Stadtrichter. Dies 


fer richtete an zweien Terminen über Die Frevelthat nnb 
deren Urheber; aber der dritte Termin mußte, indem je⸗ 


nent die höchfte Kriminalgewalt abging, in marfgräflicher 


Kammer gehalten, und das darin zu fallende Urtheil vom - 
Munde be8 Markgrafen ausgefprochen werden, wodurch bie 
Berhängung aller, an Leib und Leben gehender Strafen, 
ungeachtet jtoeier Urtheile feiner Beamten, ihm vorbehalten 
blieb. Indem ber Markgraf Waldemar 1313 jedem Syr 
haber des Gerichtes in Staͤdten und Doͤrfern zuſtand, uͤber 
jeden der in der Regel die Todesſtrafe nach ſich ziehenden 
Verbrechen Schuldigen, des Raubes, Mordes und Dieb— 
ſtahls, zwei Urtheile zu fällen), [ag das ber alten Ge: 
richtsgemwalt der Stadtrichter und Gerichtsheren in Dörfern 
hiermit ertheilte Zugeftändniß ohne Zweifel nur in ihrer 
Erweiterung auf jeden Verbrecher mit Nichtachtung der 


1) Ceterum addicimus pro vestro commodo et profectu, 
quod quicunque coutra quempiam eX vobis egerit excedendo 
sive in latrocinio uel furto aut homicidio seu quocunque casu 
excessum perpetrauerit, quod super eo iudox loci illius siue 


- sit ciuitas siue villa debeat duas senterfiss iudicare et tertiam 


sententiam ad nos deferendam dominus Henricus de Werbin 
prenotatus noster Advocatus fidelis nostro nomine iudicabit. 


Wohlbräd’s Geſch. v. Lebus Thl. J. ©. 327, 328, Anmerk. 
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Standesherſchiedenheit; uͤber die ihrer Gerichtsbarkeit unter⸗ 
gebenen Bauern und Buͤrger auf zwei Terminen die Krimi⸗ 
nalſachen bis zum Endurtheile zu bringen, ‚war ein [ang 
befeffeneg Stedjt. Mit ber. Kriminals Gerichtsbarkeit über 
Edle, bie fie fonft allein geübt: hatten, ließen aber bie 
Markgrafen aud) dieſes Gericht über die Dritte Klage an 
Beamte übergehen, im dem eben erwähnten Salle an den 
Vogt be8 Landes Lebug, ber auch bes dortigen Fehmge⸗ 
richts DVorfteher war. — u 

^ Sju bem fanbbudje vom Jahre 1375 merben bie er⸗ 
waͤhnten Kriminalfaͤlle, worüber der Spruch früfer bem 
Markgrafen vorbehalten war, unter bem Samen Excessus 
begriffen, wozu barnad) Diebfiahl, Raub, Faͤlſchung, Bere 
tounbung, Tobfchlag, ungerechte, durch. Haf erzeugte Angriffe 
unb grobe, ben guten Namen perlegende Schmähungen ges 
hörten. Es ift ſchon erwähnt), wie bie Einnahme bet 
SSefferung ober Buße für diefe Verbrechen von ben Gee 
richtsgefaͤllen gänzlich abgefonbert und unterfchieben wird, 
welcher Unterſchied gleichfalls nur darin beruhen fann, bag 
es urfprünglich ber Marfgraf perfönlich war, der bie Ente 
richtung jener auflegte, während diefe von feinen Nichtern, dem 
Hofe, Stadt, Land» ober Dorfrichter, aufgelegt, eingefore 
dert und an den Markgrafen abgeliefert wurde. Auch toirb 
bie Einnahme des Markgrafen von den Excessus hier mit 
ber von Verweigerung der Gerecheigfeit unb von unge» 
rechten Urtheilen der Gerichte zufammen geftellt, worüber im 
des Markgrafen Kammer gerichtet wurden. Hier mar «8, 
too entweder die peinliche Strafe vollzogen, oder die zur 
Befreiung von derfelben dem Verurtheilten zu enfrichtende 
Befferung gezahlt tourbe, toeld)e das Landbuch aus dieſem 
Grunde, als eine unmittelbar an die Kammer zu entrich- 
tende Abgabe, nicht zu den Einfünften des Markgrafen aus 


1) Bl. ©. 101, 
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den Gerichten vechnen zu fünnen glaubte. Daß das Uxtheil 
über die peinlichen Verbrechen aller feiner Gerichtdunterges 
benen, mo fid) derfelbe deſſen nicht befonbers begeben 
batte, in letzter Form von dem höchften Gerichtsherrn auge 
ging, war. fehon deswegen erforderlich, weil es ihm über: 
laffen blieb, die Lebensftrafen in baare Geldzahlungen zu 
verwandeln ?). — à 

An manche geiftliche Stiftungen. und fpáter aud) an 
Städte wurde dag Gericht der dritten Klage oder über bie 
Excessus frühzeitig überlaffen. Wie weit die: legtern in 
den Beſitz deffelben gelangten, wird fpäter gezeigt werben. 
Bon ben Klöftern ſcheint es bem. zu Arendfee gleich ba» 
dürch ertheile zu fep, bag Marfgraf Otto I: 1184 auf 
„ale ihm als Markgrafen guftánbige Nechte” in ben. Bes 
fisungen, bie er bemfelben zuwies, verzichtete, ‚womit ihm 
Marfgraf Albrecht II diefelben im Jahre 1208 beftds 
‚tigte ?).. Der Marfgraf Otto II verzichtete dann im. 
Jahre 1197 auf alle Gerichtsgewalt über das Bisthum 
Brandenburg und beffen Befigungen, nicht nur in fo fern 
biefe von feinen Beamten, fondern aud) auf diefelbe, in fo 
weit fie von ben Marfgrafen ausgeübt wurde®). Gein 
Nachfolger (d)eint e8 zwar verſucht zu Daben, die Kriminal; 
Gerichtsbarfeit über die GStiftsimtergebenen des: Bisthums 
wieder an (id) zu ziehen, indem er diefes Recht als Schirm: | 
Vogt der gedachten Geiftlichfeit geltend machte *). Aber 
int Jahre 1238 refignirten die Söhne Alberts II gáng 
lich) auf die Rechte diefer angemaßten Schirmvogtei, indem 
fie verfprachen: ‚über bie Leute und Güter der Kirche foll» 
sen weder die Markgrafen felbft, mod) Voͤgte und Bedellen 


1) Bl. ©. 397. 

2) $S8ecf mann'$ Beſchr. d. M. Br. Thl. V. Kap. X. Sp. 20, 31. 
3) Gerden’a Stiftshiſt. v. Br. C. 400. f. 

4),Berden a.a S. ©, 406, 
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ein Mecht haben, fondern alle Ungelegenheiten durch bem 
Probft oder einen Stellvertreter deffelben verhandelt werden, 
e8 mögte denn. in Menfchenblut betreffenden ober den an⸗ 
dern Fällen feyn, in. denen es ihm nicht frei flehe bie Ges 
ridjfébarfeit auszuüben; in dieſen Fällen fep «8 ibm aber 
erlaubt; dazu Wen er tolle -herbeisurufen. Die Leute der 
Kirche follten fein Bodelkorn zu geben angehalten werben, 
und eben, fo tenig zum Befuche des Landgerichtes“ 1). 
Mach einer Lirfunde .derfelben Markgrafen vom jahre 1258 
fellten die Güter bed Klofters Chorin befreit feyn ton. aller 
$8ogtei unb. allem weltlichen Gerichte, e8 follte fein Vogt, 
Schultheiß ober Bedell ber Markgrafen in ihnen eine Ges 
richtsgewalt ausüben, ſondern die Mönche durch eigene 
Kichter ihre größern und fleinern Gerichte verwalten ?), 
und in einer andern Urkunde vom Fahre 1316 liefet man 
. in ber fonft grade fo audgebrüdften Befreiung des Klofters - 
und feiner Befißungen tom weltlichen Gerichte anftatt der 
Worte: von. aller Vogtei, die demfelben gegeberie Vers 
fiherung, daß, die Marfgrafen auch fi felbft Feine Ges 
richtsbarfeit darin anmafen mürbden®), Im Jahre 1298 
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1) Gerden a. a. O. ©. 449. 
9) G er ifen'é Cod. dipl. Br. T. II. p. 404. 


3) Gerd en a. a, €. ©. 453. Mo. bie Markgrafen zugleich 
Schirmvoͤgte der Kirchen. waren, denen fie die Gerichte abtraten, 
fiel ihnen doch das Gericht über höhere SiviminaL 2 Verbrechen wieder 
anheim, weil dartıber das Urtheil zu fprechen und zu vollziehen, mif 
einer geiftlihen Würde nidf vereinbar, unb immer bie Pflicht beà 
Schirmvogtes war. "So behielt fih 3. B. auch der Herzog Bolfo 
von Gchlefien über einige an bag Stift Lebus verdußerte Orte, ob. 
er gleich die superiora et inferiora judicia darin aufgab, das Ju. 
dicium sanguinis, den dritten Theil der qu$ dieſem Gerichte - 
über Haupt und Glieder "bervorgebenden Einfünfte, und fomit bie 
Vogtei vor; (Wohlbruck's Gefch. von Lebus Thl. I. ©. 517) 
während Herzog Przemislav von Polen bem Tempelorden bie 
Lehufifchen Dörfer Auartfchen unb Velav mit. dem Hinzufuͤgen be⸗ 
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ſchenkte Markgraf Albrecht III dem Domftifte zu Golbin 
feine Güter mit dem Nechte, über Kriminal⸗, toie über 
Civilb⸗Sachen zu richten *), und derfelbe begabte 1300 dag 
Klofter Himmelpforth mit feinen Gütern unter Hinzufügung 
der. Berficherung, weder er felbft nod) feine Voͤgte ober 
Bedellen follten dag Necht haben, über irgend eine Krimis 
nal» ober Eivil-Angelegenheit in den Gütern der Kirche. bie 
Gerichtsbarkeit auszuüben). Diefe Beifpiele, welche mit 
leichter Mühe vermehrt werden fünnten,; reichen hin darzus 
fbun, bag ſchon im 12ten unb 13ten Jahrhunderte (id) die 
Marfgrafen zu Gunften geiftlicher Stifter ihres Gerichtes 
über Kriminalverbrechen begaben, welches dieſe nun zu eis 
genem Necht ausuͤbten. Bon Veräußerung be(felben Rech—⸗ 
tes an Privatperfonen findet. ſich jebod) um diefe Zeit. nod) 


feine Spur; vielmehr. blieb dag Endurtheil aud) in den 


Sachen, worin diefe gtoei Urtheile fällen durften, fortwaͤh— 
rend einem anderen, höheren Gerichte vorbehalten. 

Zu den Angelegenheiten, bie. in bem alten Hof: und 
Kammergerichte abgehandelt wurden, find zulegt mod) dies 
jenigen civilrechtlichen Streitigkeiten zu zählen, welche durch. 
den ordnungsmäßigen Gang ber Appellation, von der unten 





ftätigte: Homicidium perpetratum inter incolas et terminos di. 
ctarum proprietatum fratrum domus templi per se tantüm ex» 
clusis omnibos aliis percipiant ex integro, judicare eciam habe» 
ant omnes causas paruas et magnas ejusdem judicii fructus in- 
tegraliter percipiendo. Wohlbrück a. a. €. ©. 145. N, 2, 
Mollten die Marfgrafen Orte mit den zuletzt erwähnten Gercchfigs 
feiten einem Stifte vereignen; fo geſchah es, indem fie der perféntid) 
fiber die Bewohner derfelben zu Abenden Gerichtsbarfeit entfagten,: 


1) Buchholtz Gefd. Thl. IV. Urt. ©. 136. 137. 


2) Nos, Advocatos nostros, qui pro tempore fuerint, seu 
Bedellos in praemissis bonis ejusdem ecclesiáe in quacungne cau- 
sa criminali vel civili judicandi potestatem nullam debere ali. 
quatenus exercere, Buchholtz a. a. O. ©, 142, vgl, ©, 151, 
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bie Rede ſeyn wird, aus anb; und Stadtgetichten hieher 
zur Entfcheidung gebracht wurden; unb fo iff num, was wir 
. unfer bem Namen Hof» oder Kammergericht als urſpruͤng⸗ 

lid) verbunden zufammen zu faffen haben, mit Uebergehung - 
feiner alterthuͤmlichen Beziehung auf edle Dienfimannen, 
tworüber e8 an Nachrichten mangelt, a) die Gerichtsbarkeit 
über Lehneverhältniffe, b) über alle Angelegenheiten des von 
Land: und Stadtgerichten erimirten Adels, c) die höchfte 

Kriminalgerichtsbarfeit über alle andere marfgräflichen Unter⸗ 
thanen, d) und die Entfcheidung von allen Nechtsfachen, worin 
von bent lirtfeile der ordentlichen Behörde an die marf: 
gräfliche Kammer appellirt worden. Die zuleßt ermähnte 
Rechtspflege, fo wie bie höchfte friminaljuftig ward am _ 
Eeltenften. von der marfgräflichen Kammer getrennt, und 
fam in ben Fällen, toorin fie ihr auf eine Zeitlang entzogen 
ward, gewöhnlich bald toieber an biefelbe zurück. — Zu 
den befondern Angelegenheiten, welche außer den. obigen 
noch vor das Hofs oder Kammergericht gebracht tourben, 
gehörten bie Nechtsverhältniffe der Rathsherrn. 

Zu Schöppen in allen diefen verfchiedenartigen Ver⸗ 
handlungen fonnten ausfchlieglich Edle, und zwar alle diejes 
nigen dienen, welche zum Marfgrafen im Lehnsverhältniffe 
fanden. Daher bedurfte e& keineswegs einer folchen Son⸗ 
derung, tie wir fie vorgenommen haben, Feiner befonderen 
Gerichteverfammlung zu Lehnsfachen, zum Gericht über fone 
fige Verhältniffe des Adels oder zur Entſcheidung bürger: 
licher und peinlicher Rechtsſachen von Bauern und Bürgern; 
vielmehr fcheint urfprünglich alles dies Verfchiedenartige von 
. benfelben Perfonen und in derfelben Weife richterlich abge: 
than worden zu fepn; woher auch bie Behörde, welcher 
dies oblag, feinem Namen al8 ben ganz allgemeinen cies 
Hof: ober Kammergerichtes führen fonnte. Auch feinem bes 
ſtimmten Ort und Feine beftimnite Zeit gab es urfprünglic) 
für die Hegung deffelden. Die Marfgrafen hielten c8 


xe OS. senes 


(o eft, toie es durch gerade obwaltende Nerhältniffe erfore 
bert wurde); ifr Gefolge, wenn fie reiften, unb bie Mme 
gebung von Edlen an ben Drten, foo fie bertocilten, war 
immer zahlreich genug, damit, wann unb too «8 ihnen be, 
liebte, ein Hofgericht zu beſetzen. Im Gegenfaße zu bent 
 ganbgerid)te ward e8 nicht unter dem Blau be8 Himmels 
an freier Stätte; fondern innerhalb der Wände und Thuͤren 
des herrfchaftlichen Hofes gehalten, nämlich in der Kammer, 
Nachdem die Markgrafen ihr unftätes Umherreiſen durch bie 
Prosinzen ihrer Marfgraffchaft mit einem feften Wohnfige 
pertaufcht hatten, nannte man biefen Wohnfig daher felbft 
des Meiches « Kämmerer Kammer: benm darnach blieb dies 
ſes Gericht an den Wohnfig gebunden, und ward c8 hier, 
wenn aud) ber Marfgraf baton entfernt war, von einem 
feine Stelle vertretenden Hofrichter verwaltet. 

Die erfien Stellvertreter ber. Marfgrafen im Hofge 
richte waren vermuthlich die Burggrafen, welchen als be(fert 
erften Schöppen, wenn e8 ber Marfgraf perfönlic hielt, 
ficherlich, wie allen gleichartigen Beamten, ein gewiffes 95i» 
fariat, nämlich das Recht in Abmwefenheit des Markgrafen 
‚in feiner Stelle über alle, und. auch bei beffen Anweſenheit 
in feinem Namen über minder wichtige Angelegenheiten zu 
richten, zuftändig getoefen ifE?). Sin der erften Hälfte des 
13ten Jahrhunderts gingen aber ſowohl die Burggrafen 
on Arneburg, denen die Altmark, mie die SPurggrafe von 
Brandenburg, denen Zauche, Havelland unb Prignig untere 
geordnet getoefen zu fem feheint, gänzlich ein, worauf nun 
lange Zeit die Markgrafen, bem Anfcheine nach, ohne alle 
Stellvertreter dem NHofgerichte vorftanden, toas ihnen daher 
wohl möglich ward, weil ungefähr feit 1225 nicht mehr ein 
Markgraf, fondern ſtets mehrere die Megierungsgefchäfte 


Vgl. ©. 409, Note 1. 
Vgl. ©. 130. 
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verſahen. Bei zunehmenden Umfange der Markgraffchaft 
mußte e8 jedoch immer fefe befchwerlich feyn, eine Klage gegen 
folche Perfonen anzuftelen, twelche das Vorrecht genoffen, am 


' marfgräflichen Hofe gerichtet zu werden, daher von Buͤr⸗ 


gern und "Bauern vor deren fompetenten Richtern nicht 
zur Verantwortung gegogen werden fonnten unb im gleichen 


. Grabe (d)mierig war eg, irgend eine andere Sache vor dem 
‚Hofgerichte zu betreiben. Denn nicht felten fonnte e8 wohl 
vorkommen, daß weite Meifen über Elbe und Oder gemacht 
“werden mußten, um Kläger ober Zeuge zu feyn, ober (id) 


als Angeflagten zur Vertheidigung zu ſtellen. Dennoch ſcheint 
dies mangelhafte Verhaͤltniß im 13ten Jahrhunderte keine 
bleibende Yohulfe gefunden zu haben. Nur in eingelney 
Fällen und an einzelnen Orten ward fie als befondere Gna— 
be für die Bürger oder Landleute auf getoiffe Zeit bewilligt, 
foie ung namentlich vom Marfgrafen Johann I ein folches 
Beifpiel befanne ift, der, ba er die Neuftadt Salzwedel mit 


bem Stadtrechte begnadigte (1247), ihr für die Zeit ber 


diefer neuen Anlage zugeftandenen Sreijahre dag Worrecht 
ertheilte, bag, wenn ein Bürger derfelben einen ihrer Nitter 
unb Snappen anflagen molle, unb ber Angeklagte fid) auch 
beg Rechtes zu bedienen geneigt ſeyn würde, fid) vor ber 
Perfon_ de? Markgrafen zu verantworten, ibm diefes nicht 
frei fiehen follte; fondern, daß er (ber Marfgraf) für foL 


. Qe Fälle einen feiner SSafallen, namens Alverih von 


Kerkow, zum Nichter beftelft habe, vor dem jeder Lehns⸗ 
Mann, wie vor ber marfgräflichen Perſon gerichtet werden 


^ woürbe *). Weiter finden fid) um diefe Zeit von Einfegung 


von Stellvertretern der Marfgrafen im Hofgerichte noc) 
noch feine gewiffe Nachrichten. Dringender mußte jebod) 
das Beduͤrfniß derfelben im Anfange des 14ten- Fahrhun: 
dert8 werden, als, nad) langer und vielfältiger Getheiltheit, 





1) Vgl. ©. 50. Rote 1. 


p em 


. bie Marfgraffchaft in meniger Hände gurüdfam, unb zus. 
lege gánglid) dem Markgrafen Woldemar anheim fiel, 
der dabei fchon damit begann, Tangermünde in der Altmarf 
sur eigentlichen Refidenz zu erheben; too berfelbe, vbgleidy' er 
- mod) oft Reifen durch fein Gebiet machte, doch fehon bie 
meifte Zeit fid) aufhiele’). Daher überließ aud) dieſer 
Marfgraf einem Vogte dag dritte Urtheil über Hohe Sri 
minalverbrechen im Lande Lebus, errichtete hier ein. Fehm⸗ 
Gericht über grobe Srevelthaten des Adel, Bürgers: unb 
de8 Bauernftandes unter Vorſitz be(felben Vogtes, und traf 
vermuthlich in biefem entfernt von der Altmark belegenen 
Laͤndern noch viel unbekannt gebliebene, andere Einrichtungen 
dieſer Art, um durch ordentliche Territorialgerichte dem Un 
weſen zu ſteuern, dem er mit dem Hofgerichte nicht mehr 
im ganzen Umfange ber Mark zu mehren vermogte ?). 
Seine Nachfolger verweilten in der Regel an beſtimmten 
Wohnſitzen, gewoͤhnlich zu Tangermuͤnde, deſſen Hofgericht 
als feſtſtehende markgraͤfliche Kammer zwar immer ba$ - 
bedeutendfte blieb, dem jedoch, wenigſtens in ber Eigen- 
Schaft eines Lehnggerichted nur ein beträchtlicher Theil, nicht 
bie ganze Marf Brandenburg untergeordnet foar, in deren 
übrigen Theilen andere Hofgerichte beftanden. 

Zulege fcheint von dem marfgräflichen Stammergerid)te 
nod) ertoähnt werden zu müffen, wie äuch die höchfte Geiſt⸗ 
. Lichfeit ber Marf Brandenburg in Streitigfeiten mit Laien 
tom Adelftande in demfelben Recht nahm. Es murde 5. 
$5. ein Nechtäftreit des Bifchofs Heinrich von Havelberg 
mit bem Ritter Heinrich von Wildenhagen und ben 
Knappen von Königsberg, toorin es fid) über Befigungen 
Danbefte, nach einer darüber ausgeftellten Urfunde von ben 


1) Bol. S. S6, Note, 
2) Vgl. ©. -417. 
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Markgrafen und einigen untergeichneten Edlen gefchlichter 1). 


Haäufiger wurden indeß dergleichen Mechtsverhältniffe durch 
ſchiedsrichterliche Urtheile auseinander geſetzt ). 


2, Das Land- oder Vogteigericht. 


Das maͤrkiſche Landgericht iſt zunaͤchſt die Art und 
Weiſe, wie nach dem Landrechte über ſolche Perſonen ge 
richtet wurde, die weder dem Vaſallenſtande, noch einer 
ſtaͤdtiſchen Gemeinde angehoͤrten. Hiezu zu rechnen ſind alle 
Bewohner von Flecken oder Doͤrfern, welche fuͤr das Haus, 
was ſie bewohnten, oder das Land, was ſie bebauten, oder 
uͤberhaupt von ihrem Nahrungszweige zu Zinsabgaben und 
Dienſtleiſtungen verpflichtet waren, nur mit Ausnahme der⸗ 
jenigen, welche bei perſoͤnlicher Unfreiheit Privatbeſitzern an⸗ 
gehoͤrten, oder unter der Gerichtsbarkeit von Kirchen, Kloͤ⸗ 
ſtern oder Staͤdten ſtanden. Fuͤr die Rechtsangelegenheiten 
dieſer Landleute mußte es einen ordentlichen Bezirksrichter 
geben, der gewiſſermaßen die Stelle vertrat‘, BREI die 
Grafen in den Komitaten einnahmen. 

Das urfprünglihe Verhaͤltniß der Matfgrafen jur 
Mark ift zwar nicht anders zu benfen, twie das eines Gras 
fen zu feiner Graffchaft, und man müßte daher diefen Für: 
ften felbft den Landrichter feiner Marfgraffchaft nennen, 
welches auch bie Ausfage des Sachfenfpiegel® beftätigt, daß 
der Markgraf alle 6 Wochen dag Gericht bei feiner Huld 
halte, unb daß im biefem Gerichte Jedermann über den 
Andern eim Urtheil finden könne, gleichviel ob er ſchoͤppen⸗ 
bar frei fey oder nicht); Doch fdjon die alten Ausleger 


1) nn ne d. Churm. Br. Thl. IV. Urk. ©; 99. 

3) Die marcgreue dinget by sines selues hulden over ses 
weken, dar vint iewelk man ordel ouer den andern. Sachſen— 
fpiegel $5, IH. 
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dieſes Rechtsbuches find ber Meinung, ‚daß bie Aus: 
fprud) nicht von dein Markgrafen felbft, fonbern von Rich: 
tern an feiner Statt zu verftehen fep, und qusbrücklich wird 
von ihnen behauptet, daß ein Markgraf mur mit ritterbüre 
tigen- Perfonen zu Gericht fie, daß vor ibm der Grundfaß, 


ein Jeder fónne über den Andern Urtheil finden, keineswegs 


Gültigkeit habe, fondern diefer nur in dem Landgerichte ober 


. im Sculgengerichte feine Antvendung finde, welches denn - 


nicht vor dem Sierfgrafes fey. Da Dies nun aud) ander, 





Art. 65. $. 1. und die Stoffe bagu: Bifhof Surdarb von 


Magdeburg und Graf Otto von Valkenſtein hebben dies ſo 


verſtanden — die vrtel, welche mann in des Marggraffen ding fin: 


det, fol mann bey dem eydt finden, den bye Nichter unb Schöppen 
dem Marggrafen zu hulde- geſchwoͤren haben. Dieſer vorſtandt ae 
felt etlichen nicht, wie er denn auch an jm ſelbſt vnrecht iſt. Dann 
im Landrecht findet man kein vrtel bey gehuldetem eyde ſondern ſol— 
ches gebührt fid) allein zu lehnrecht. (Lehnr. Kap. 3 u. 4.) Herr 
Volradt von Dunleben und Herr Gonrabf von Rußlaw 
ſagten, daß ber Marggraff bey fein hulden Pingefe, bag were zu 
uornemen, bey ber bulde ober bei dem eydt, melden er dem Könige 
gerhan hatte. Dieſe Meinung gefelt vns and) nicht. Dann dies 
were nicht des Marggraffen funderlicher eydt, Sintemal bey diefem 
ende all andere Richter Dingen — —. Auch fo der Marggraff gleich 


wie andere [eut oder Michtere dingete, fo wer ſein Gewette auch wie 
anderer Richter, Welches aber nicht 8 — —. .Deinrid) von 


Bertefleben tnb der von Leummwenden verftunden diefes, 
das der Marggraf bey fein Gewalt dingete. Diefe Meinung gefslt 


uns auch nicht, danri weder ber Maggraff nod) ein anderer Richter’ 


mag richten als von des Neiches wegen, Gintemal nad) rechtem 
Rechten niemandts anders ein rechter Richter iſt als der Keyſer — —. 
Aber jet erzelfer außlegung vitgeadbt, foltu folches alfo vornemen 
vnb fagen, das hie eine perfon fur bie andre genommen wird, Nehm⸗ 
lid) alfo, bo der fert fagt: ber Marggraff, bo verfleht er des 
Marggraffen richtere. Diefe dingn bey ihrer felbft bulben b. f. 
ein jeder. biefer Nichter dinget bey feined Marggraffen hulden —. 
Laß dich aber diefes nit wundern, das er bie den Marggrafen nen, 
net vnb bod) feine. Richter Domit verffebt. Dann fo jemandt von 


« 
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weitig fid) hinlaͤnglich beſtaͤtigt ); fo — man jenen Aus, 
fpruch be8 Sachfenfpiegels enttoeber im Einverftändniffe mit 
" ben Gloffatoren deuten, oder ihm zu denjenigen sáflen, 
toelche in Eike's Mechtsbuche, ohne noch zu feiner Zeit 
ihre 9Intoenbbarfeif. zu haben, aus. dem Alterthume aufges 
nommen worden find. Denn fo lange wir ung eine Marfs 
Grafichaft benfen, bie bloß aus einem Friegerifchen Bereine 
mwaffenführender Männer beftand, ermangelt c8 nicht der 
MWahrfcheinlichfeit, bag in ben über Mitglieder  beffelben 
angeſtellten Gerichten, toorin ber Markgraf ben Vorſitz 
führte, jeder des Urtheils Schöppe feyn fonnte. Aber fdjon 
feit mehreren Jahrhunderten beftand die Marfgraffchaft nicht 
mehr bloß aus jenen waffenfähigen Männern, diefe waren 
vielmehr als Ritter und Knappen oder Vaſallen unterfchies 
ben von bem größten Theile der -Unterthanen ded Mark 
Grafen, die das. ibm inzwiſchen ertwachfene bedeutende Fürs 
ſtenthum bewohnten, und über melche nicht der Markgraf 
perfönlich das Gericht hielt, fondern einzelne von den erſtern, 
damit beauftragt, die Nechtspflege übten. 
Für den Stellvertreter be8 Marfgrafen in biefen Land⸗ 
Gerichten hat man den Burggrafen erfíárt ?); doch theils 
giebt 





des Morggrafſen wegen jchts richtet oder thut, daſſelbig thut der 
ber Marggraff ſelbs —. Das ein jeglicher vber den andern vrtel 
finde, folches gefchieht in dem Landtdinge oder in des belchnten richters 
ding, welches denn nif iff vor bem Marggraffen oder in den Gtedten, 
welche feine Fammer heiffen. Marchio judicabit sub sibi praesti- 
to fidelitatis sacramento baf i8 by. richter , in der marfe dinget by 
des marggreuen hulde. Sachſenſpiegel Ausg. v. S. 1516 BL 
176. Cp. 3. vgl. Bl. 98. Sp. bie Worte: Sd richte von mynes 
heren wegen von beme id myn gerichte bebbe. Haft du von beme 
feluen dat byme od, fo i$ yt ein gerichte, wan in welker ſiede man 
richtet, dar richtet by, von deswegen man in ber flat richtet. 


1) Vgl. ©. 409, 
2) Ueber die Ältefte Geſch. u. Verf. b. Eher, Brand. e. 70, 
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giebt‘ es von dem Stattfinden fehr vieler Burggrafen in. der 
Mark Brandenburg, mas hierbei angenommen iff, nicht die 


mindefte Spur, theilg bei denen, welche befannt geworben > 


find, gar Feine Andeutung einer Gewalt, bie, auf fold). ein 
Landgericht bezogen werben Fönnte, Was dem Burggrafen 
als bem Vikar beg Markgrafen zuftand, fonute fid) auch 
nur ſoweit erftrecken, wie biefer e8 perfönlich zu üben pfleg: 
te; was aber aufierhalb des Kreifes der perfönlichen Ber 
fvaltung des Markgrafen lag, hat. allem Anfcheine nad) auch 
fite ferne von der des Burggrafen als, feines Stellvertre⸗ 
fer$ gelegen. Eine Zeit, um twelche bie Altmark ganz ber 
Gerichtspflege ‘von Burggraffchaften untergeordnet geweſen 
feyn fol, kann twenigfiens nur gemuthmaßet, nicht behauptet 
werden, ba fie dahin zuruͤckzuſetzen ift, von woher ung über bie 
3Berfaffung ber Mark Feine Nachrichten geworden finb.. Das 
Einzige, was hierauf hindeutet, beficht darin, bag man noch 
im 12ten Jahrhunderte mehrere Burgwarten im Umfange 
der Altmark erwähnt finder '), deren man fid) als örtlicher 
Bezeichnung bediente; aber e8 iſt keinesweges ausgemacht, 
daß fid) an allen Orten, wo c8 Burgwarten gab, aud) Mn 
Burggrafen befunden haben. — 

Bald nad) der Mitte des 192fen Jahrhunderts, id 
ber unfere Nachrichten über bie märfifche Verfaffung begin-⸗ 
nen, zeigen fid) in ben hauptfächlichften landesherrlichen 
Burgen Beamte, welche Advocati, Vögte, genannt wurden, 
und bie Eintheilung der ganzen Darf in gewiſſe, an bie 
Burg, worauf ein Vogt refidirte, gefnüpfte, und nad) ihr 
benannte Wogteien tritt deutlich hervor. Wie fihon der ' 
Name der diefen Diftriften vorgefeßten Beamten andeutet, 
beftanb ifte Hauptpflicht in bem ber Gegend, bie ihnen unterge⸗ 
ben war, zu leiftenden Schuße, ber bei der erften Unficherheie 
ber Marf von befonderer Bedeutung, bed) and) ned) in 


1) Gerdien'$ Cod. dipl. Brand. T. HI. p. 6J. 
il ^ 28 


fpätefter Zeit die erfte Obliegenheit eines Vogtes war !). 
Aus biefem Grunde mußte er anfangs gewiß immerwaͤh⸗ 
rend auf der Burg verweilen, worin ihm das gedachte Amt 
aufgetragen ward. Bei zunehmender dußerer Sicherheit des 
“Bandes befanden fid) jedoch die Wögte öfters außerhalb ih- 
ret Vogteien, am marfgräflichen Hofe und anderswo, indem 
fie fid) dahin zurück begaben, wenn gerade ihre 9Intvefem 
heit bafelbft nothivendig erfchien. Denn die Markgrafen 
ernannten dieſe Beanite meifte Zeit aus folchen Perfonen 
welche ihre Raͤthe, gewohnt fid) in ihrem Gefolge zu be 
finden, und Männer von vorzüglichen Eigenſchaften waren. 
Sm 12ten wie im 13tem Sjabrbunberte waren e8 immer 
Adliche, Ritter oder Stnappen, von denen im 14ten Jahr⸗ 
Hunderte Öfterd die Bedingung gehört wird, daß fie aud) 
in der Vogtei ſelbſt angefeffen feyn müßten, ber fie nad) 
dem Rathe der Bafallen und Städte vorgefegt wurden. 
Gemeiniglid) erblickt man als Voͤgte biefelben Perſonen, 
die nach» ober vorher auch bie höchfien Hofaͤmter verwal⸗ 
teten. Oberſchenke, Trugfeffen, Marſchaͤlle 1c. waren im 
13ten Jahrhunderte die angefehenften Edlen der Mark 
Brandenburg, denen biefe Würden nicht erblich, fonbern 
wegen perfönlicher Tüchtigfeit, tooburd) fie fid) dazu den 
Markgrafen vorzüglich empholen hatten, auf ungeroiffe Zeit 
übertragen ‚waren, bie fie öfters aud) während ihrer Ver⸗ 


1) Der Marfgraf Zriedrich der Jüngere drückte diefe 
Deziehung der Landvogtei fo aus, baf der Wogt diefelbe „getrou⸗ 
welich ſchuͤtzen und ſchirmen (ſollte) nach beſten vermoͤgen mit ſampt 
den borgern und gebawern vnd allen Inwahnern derſelben Voigteien, 
vnd auch mennelichen die Stadt vnd borger verteidigen, ſchuͤzen, 
ſchirmen, vnb fie bei ihren gnaden vnb rechte bleiben laſſen, des— 
gleichen ſie auch wedder thun ſollen, vnd deſſelben Schloſſes vnd 
Voigtien gerechtigkeite und zugehorunghe veſtielichen banthaben vnb 
hegen vnd vns davon nichts entfremden. Gercken's Dipl. vet. 
march. Thl. II. ©, 4S0. 497, : 


vom 
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waltung des Vogtamtes beibehielten!). Aber fo wenig 
fole jene, ward diefes ihnen zu einem erblichen ober aud) 
nur Iebenslänglichen Befig ertheil. Der Vogt war ein 
‘bloßer Beamter der gewöhnlich nad) furgee Amtsführung 
feinen Pla einem Andern einrdumte ?), In militärifcher . 
Ruͤckſicht Tag "ibm wahrſcheinlich die Führung des bewaff— 
neten Landvolkes feiner Vogtei zur Vertheidigung bes Va⸗ 


terlandes ob. 


- 1) Dies war z. B. bei Anno de Marcreuendorp ber Fall, 
der bald Advocatus bald Pincerna genannt wird. Gerden’s 
Cod. dipl. Br. T. IL p. 499. 441.). Ein Vogt Bertold nennt 
fíd) einmal Bertoldus pincerna, advocatus Stendalensis (Beck— 
mann'$ DBefchreib. b. 9. Br: Thl. V. $9. T. $. X. Cp. 112) 
und ein andermal Bertoldus pincerna tunc N advocatus 
(Sed mann a. a. €. Cp. 118.). 


9) Gevert von Ulvensleben war s. B. nad) einer Urkunde 
vom 19. San. 1280 Vogt in Arneburg (£en& Br. Urk. ©. S7, 
Becmann. enucleat. p. 71.). Doch ín Urkunden vom 17. März 
deffelben Jahres (Gercken's Cod. dipl. Brand. T. I. p. 49.) 
vom 3, März 1252 (Lens Brand. Urk. S. 100. deff. Becmann. - 
enucleat. ©. 73.), vom 5. März beffefben Jahres (eng Br- 
Urf. ©. 97. Becmann. enucl- p. 72.) und vom 5. Auguft 1283 
($enf-a. a. €. ©. 118. — ©. 66. Beckmann's Befchreib, 
b. M. Br. Thl. V. $3. I. Sap. III. Sp. 79.) iff er bei Verhand— 
lungen der Marfgrafen angeführt, ohne daß feiner Eigenſchaft als 


. 98egte$ gedacht wird, tnb in der That befand fíd) ein Anderer, — 
"ein gewiffer Luefe, fehon im Beſitz der Wogtei, ber am 96, März 


des Zahres 1283, alfo nod) bei Gebhards Kebzeiten mit diefem 
Amte beffeidet war (Gercken's Fragm. march. Thl. V. ©. 9.). 
Sn einer marfgräflichen Urfunde vom Fahre 1248 ift als Zeuge 
unterzeichnet Fridericus quondam advocatus de Spandow (Buchs 
holtz Geſch. Thl. IV. Urf. Anh. ©. 77.). Aehnliche Fälle werden 
fid) im Fortgange diefer Abhandlung mehr ergeben. Im 1äten 
Sabrbunberte ward e$ von ber Marfgrafen sfters auch ausdrücklich 
ausgefprochen, ba ihnen das Mecht zufiche, ihre Voͤgte nach Belie—⸗ 
ben ein» und abzuſetzen. Gercken's Dipl. vet. march. uen 


| €.82. 


9g *. 


— 46 — 


So wie der Vogt die — feiner Vogtei in if» — 
ren Nechten zu ſchuͤtzen hafte im Namen des Markgrafen, 
war er aber aud) zur Bewahrung aller Nechte des letztern 
in derfelden verpflichtet, er handhabte fie, und führte über: 
haupt die ganze fogenannte abminiftrative Verwaltung des 
Vogteidiſtriktes. Wo irgend ein Gewinn für ben Herrn 
erwuchs, war ber Vogt der Einnehmer deffelben, und mo - 
irgend ein folcher verloren zu gehen drohte, war e8 bic . 
Hauprpflicht des Vogtes, ihn zu erhalten zu fuchen, und — 
" fomit bie Rechte be8 Markgrafen zu vertheidigen. Daher 
unterlagen feiner Aufficht aud) alle Zoll: und Gteuer- 
Steoenüen *), in fo fern biefe nicht in den Städten von 
frädtifchen Beamten erhoben wurden, oder an. Edle werlie: 
ben waren. Die Thelonarien ftanden unter feinem Befehl ?). 
‚Die Voͤgte hoben ben Ackerzind aus den dem Markgrafen 
zuftehenden Dörfern ein, und führten die Sorge für bic 
Zahlung ber Bede. Selbſt nachdem biefe, in ber zweiten 
Hälfte des 13ten Jahrhunderts, eigenen Kommifjimen an 
vertraut ward, bie aus dem Adels und Buͤrgerſtande ers 
wählt wurden, nahm ber 95ogt an ihrer Thätigfeit An⸗ 
theil ®), Schlug ein Edler das Amt aud, an ber Bede- 
Verwaltung Theil zu nehmen, fo hatte der Vogt ihn ba: 
für zu beftrafen; blieb die Bedezahlung an bem beftimmten 
Terminen aus, fo fandte ber Vogt den Bebellen ober Ge: 
richtsboten auf die Güter ober in bie Häufer Derer, welche - 
im Nückftande waren, und ließ diefen auf dem Wege bet 
SMfáubung eintreiben *), und felbft in geiftlichen Gütern, 
welche zur Bedesahlung verpflichtet waren, und worin ber 


1) Vgl. S. 321. Note 1. 
2) Gerden’s Cod. dipl. Br. T. II. p. 467, 
3) Lentz Urk. Cammt, Thl. J. ©. 96. 


A) 8 Opusculor. collect. histor. March. illustr. 
Thl. XVI. ©. 115, 116, 


w 
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markgraͤfliche Vogt ſonſt keine Gewalt uͤben durfte, ſtand 
ipm in dem gedachten Galle dieſes Recht zu‘). 
Außer biefet. öfonomifchen Beziehung des Vogtamies, 
gehörte zu ben Pflichten deffelben die Auffichtsführung uber 
‚Brücken und Echlöffer, deren Bau und Erhaltung, wozu 
die £anbleute von ihm zu Dienfien angehalten tourben, über 
Grenzen ber 980gfei wie der einzelnen Feldmarfen von Dörs 
fern und Städten ?); bie Auffuchung und Feſtnehmung von 
Uebelthaͤtern, bie fid) in die Vogtei geflüchtet hatten, und 
deren Auslieferung ®); ber. Schuß. von Reifenden zu Waſſer 
und gu Lande vor  räuberifchen Unfällen und dergleichen 
Vieles. Da fid) überhaupt im 12ten unb 13ten Jahr⸗ 
Hunderte in ben DVogteien, mit Ausnahme der fädtifchen 
Behörden, Fein wmachthabender mächtigerer Beamter zeigt, 
fo haben wir fchon deshalb Urſache Alles, was nicht zu — 
ben Gegenftänden. der perfönlichen Verwaltung des Mark 
Grafen gehörte, dem Vogte zugumeifen. , Nichts ift daher 
‚natürlicher, a8 daß man ben Vogt aud) für den Vorfteher 
be8 Gerichtes auf dem Lande hält, welches in ähnlicher 
Weiſe in manchen Städten. ein auf bie fiábti()e Gemeinde 
befchränfter Vogt, in den andern und meiften ein Schult- 
heiß verwaltete. Sein Amt fonnte. nicht feyn, mur gegen 
äußere Angriffe bie Bewohner feiner Vogtei zu beivahren, 
fondern er mußte auch innerhalb derfelben den Zrieden 


1) Nec Bedellus noster intrabit (bona Hauelbergensis ec- 
clesiae). Verum tamen licite intrare poterit bona predicta ad |. 
requiréndum censum nostrum de iisdém per pignorum captio- 
nem si nobis annuus census non [uit datus terminis ad hoc 
specialius deputatis. Buhholg Gifd). b. Churm. Br. Thl. IV. 
Urk. ©, 115, 

" 9) Gerd'en'$ Cod. dipl. Br. T. II, p. 448. T. IV. p. 442. 
T. V. p. 82. Beckmann's Behr. b. 90. Br. Thl. V. 25. I. 
Kap. II. Sp. 100. Buchholtz a. a. O. ©, 121. 

3) Buchholtz a. a. O. C. 165, 
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handhaben, Perſonen unb. Sachen in ben rechten alterher- 
gebrachten Verhaͤltniſſen befchägen, fie gegen jedes Unrecht 
vertheidigen, und das Gefchehene durch Süed)tépflege wies 


. ber gut machen — richten. Die Gerichtsgewalt war in 


Deutfchland faft niemals von ber fogenannten adminiftrati« 
ven Verwaltung getrennt, unb zu ben tefentlichen Eigen⸗ 
ſchaften aller Staatsbehörden und Obrigfeiten des Mittel: 
Alters gehörte bie Jurisdiction. 
Näher geht die Gerichtsgewalt ber marfgräflichen 
Landvoͤgte daraus hervor, daß fie von jeher. in der Mark 
bie Stelle einnahmen, welche die Grafen in ihren Komitas 
ten verfahen, wenn auch nicht mit einer fo unbefchränften 
. Gerichtsgewwalt, wie diefe fie befaßen. Schon im Sachſen⸗ 
Spiegel iff von einem Wogtdinge bie Rebe, und bie aͤl⸗ 
tere Gloſſe fügt die Bemerkung hinzu: hir merde od, 
bat fe hir bit in bp marfe meinet, wen in greue 
fdap fint nene vogde, dy richten; unb wenn dem. 
Markgrafen eine ihrer Nicegraffchaften erledige wurde, welche 


ſie nicht weiter zu Lehn zu geben befchloffen hatten, fo traf . 


an, die Stelle des eingegangenen Vicegrafen ein Vogt. Go 
entftand bie Vogtei Tangermünde aus ber Graffchaft Gries 
ben, mit jenem Namen benannt, weil ijr Verwalter auf 
dem marfgräflichen Schloffe zu Tangermünde feine Amts⸗ 
Wohnung erhielt, und die Vogtei Gardelegen ging, - gleich: 
falls erft im 13tem Jahrhundert, aus ber Vicegrafſchaft 
. biefe8. Namens hervor. Gercken’s Meinung, daß bie 
Voͤgte nue Schirmherrn ohne Gerichtsbarkeit gemefen feyen ?), 
weil in einigen Urkunden, worin bie Gerechtfame geiftlicher 
Stifter über ihre Güter erwähnt werden, die obern unb 
unfern Gerichte noch aufer der Vogtei genannt find, bedarf 
baber wohl feiner Widerlegung. In einer Urfunde vom 
Jahre 1244 wird ber marfgräfliche Vogt jur Unterfcheidung . 





1) Gercken's Dipl. vet. march. £l. II. S. 359, Note. 


deffelben von einem Stadtfchulgen, ausdruͤcklich specialis 
noster judex seu advocalus genamt')., Daß. es ‚aber 
das Landgericht war, worauf fid) bie richterliche Macht - 
der Voͤgte bezog, beweifet eine Urkunde vom Jahre 1275 
gue größten Gewißheit, indem die Markgrafen darin untere 
fagen, baf die Bewohner eines ber Kirche zu Davelberg 
vereigneten Dorfes. ferner gezwungen: würden, vor Deui 
markgraͤflichen Vogte im allgemeinen: Landgerichte zu Ha⸗ 
velberg zu erſcheinen ?). Es waren alfo die einzelnen Vog⸗ 
teien der Mark Brandenburg im 13ten Jahrhunderte Land⸗ 
Gerichtsbezirke, und bie Voͤgte die Landrichter. on, 


vo Einfhaltung. T EE A 
. Bon den Wogteibezirken. | 
Diefe Gerichtöfprengel famen ungefähr den Kreifen 
gleich, worin heute die Mark Brandenburg zerfällt. Won 
den Vicegrafſchaften unterfchleden fie fid) faft durch diefel- 
ben Kennzeichen, wie die unmittelbaren Meichgoogteien, bie 
im 12ten Jahrhundert faft in allen Gegenden des innern 
Deutſchlandes vorkommen, von den vom Reiche zu Lehn 
gegebenen Grafſchaften. Denn die Reichsvogteien waren im 
Grunde nichts als Grafſchaften, nur mit dem Unterſchiede, 
daß der Reichsvogt die graͤfliche Verwaltung, und zwar im 
Namen des Kaiſers, nicht zu eigenem Nechte führte. Er 
blieb daher ein bloßer Beamiter, während ber Graf feine 
Amtsgewalt zum Eigenthume machte. Aus den Reichs⸗ 
Vogteien genoß ber Kaifer oder König fortwährend bie bere 
gebrachten Gerichtdeinfünfte, bie in den Graffchaften dem 
Grafen überlaffen blieben ?). 


D Buchholtz a. a. O. ©. 75. n 

2) Val. ©. 18. Note. | dios | 

3) Dies war in Deutfchland allgemein. Gu Ungarn war e$ 
anders; woher Dtto von Freifingen in feiner Befchreibung von 


* 
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So wie der-Kern emer. folchen Reichsvogtei burd) eine 
faiferliche Burg gebildet wurde, auf welcher ber Sitz des 
Reichsvogtes war, ber über die dazugezogene Gegend das 
Grafenamt ausübte, unb nad) jenem Schloffe die Vogtei 
fef6ft den Namen befam, ben aud) der Vogt während feis 


' dr Amssführung trug; fo verhielt e8 fid) hier mit den 


Vogteien, nur daß: diefe nicht, wie im den alten Theilen 
des Meiches, einzelne Herrfchaften und Gemeinheiten, bie 
von ber Gewalt der ordentlichen Beamten befreit waren; 
fondern ſelbſt ordentliche Amtsbezirfe, und ihre Vorſte⸗ 
ber bie ordentlichen Beamten für. die ganze Marfgraffchaft 
waren. Diefe umfagte um die Mitte des 13ten Jahrhun- 
derts etwa dreißig bis vierzig Wogteibezirfe, deren Grenzen 
und Umfang foit. um fo teniger zu ermitteln vermögen, 
ba die einfimalige Gefchloffenheit derfelben frühe aufhörte, 
und ‚gleich nach) jener ‚Zeit diefe Bezirke vielfach zufammen 
gelegt, zerriſſen unb wieder in anderer Weiſe verbunden 
wurden, .— foie überhaupt. das alte Gerichteivefen die - 
Theilung der Markgrafſchaft unter bie beiden Linien ber 
Nachkommen Johann' 8 I und Otto's TII nur geringe 
Zeit. überlebte. ^ In den meiften Gegenden erhalten wir nur 
ungefähr von ben Burgen Nachricht, welche bie Mittelpunfte 
ber Vogteien gebildet haben, und läßt fid) nur hievon auf 
. $age und Umfang derfelben ein unficherer Schluß machen, 
. Zuerft bietet fid) der an die Burg Salzwedel ge 
fnüpfte Gericht&bezivf dar, too im Jahre 1184 ein mark 
gräflicher Gerid)tébertoalter in der Perfon eines gewiſſen 
Sriebrid) fichtbar wird); nod) im Jahre 1196 wird 


Ungarns Verfaſſung als das Hauptzeichen des Unterſchiedes einer 
Deutſchen und einer Ungerſchen Grafſchaft anfuͤhrt, daß ber Ver 
walter ber [e&ftern nur ein Drittheil vom RE er 


fid) erhalte. 
1) Zen BR Urk. Samml. Thl. I. ©. 3. Bucdols Ge 


en. | m 


ber Vogt bafelbft mit biefem Namen bezeichnet *), darauf 
fehlt e8 aber an Nachrichten über bie Befegung bes gebachtett 
Amtes, bi8 Geverth ober Gebhard in den Jahren 1225 
unb 1226 mit demfelben befleibet erfcheint ?), in beffett 


. Stelle 1227 und 1228 Zbegenfarb?) geftanden. haben 


 muf.. Ein getoiffer Jakob oder Faczo, der im' Jahre 
1233 al$ Vogt unb von Salzwedel am Hofe ded Herzogs 
Barnim I von Stettin begeichiiet wird, mar ein Edler 
von Salzwedel, und bekleidete mwahrfcheinlich irgendwo 
in den Pommerfchen Landen das Bogtamıt *). Dagegen 
‚zeigen fic) mit Deutlichfeit im Jahre 1241 Hartmann), 
in den Jahren 1273 u. 1278 Bertold‘), im Jahre 1282 
Hermann $5opfter?), 1283 Helmerus®), und von 
1301 bis: 1315 .Burchard von Bartensleben ) .alg 
marfgräfliche Wögte im Landgerichtsbezirke Salzwedel. | Er 
reichte. weſtwaͤrts über Diesdorf hinaus bis an bie Grenze _ 
ber Altmark °%). Die Dingftätte für denfelben lag zwei Meilen - 
füdlich von ber Burg, nicht ferne von ben Dörfern Groß — 


ſchichte Thl. IV. U. 9(. ©. 30. AIAMANN 3 Beſchr. — * 
B. I. Kap. IX. Sp. 30. 


1) Befmann a. a. ©. $ap. I. Sp. 21. 


2) Gerden'$ Fragm. march. Thl. III. ©. 74, Thl. I. ©. 10. 
Lens a. a. €. C. 20, 


3) Lens a. a. O. Thl. II. €. 870. 871, Buchholhtz a.a. ' 
D, ©. 62. Gercken's Dipl. vet. march. Thl. I. ©. 4. 430. 
4) Vgl. El. I. ©. 47. 


5) £en& a. a. O. Thl. LL ©. 37. Beckmann a. ad. 
Kap. III. Sp. 88. 


6) Lentz a. a. $. G. 74. S92. 


7) Ger den' 8 Fragm. march. £f. V. © 6. Lentz a. a. 
D. Thl. II. ©. 900. 


S) 2en& a. a. O. Thl. J.S. 118. 
9) 2en& a. a. €. ©. 163. Thl. II. 912. 929. 
10) Gerden'$ Dipl. vet. march. Thl. II. ©. 886. 
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und Klein: Bierftäbt auf einem toaíbigen SRalberge, ber 
die Linden hieß. 

Oſtlich vom Salzwedelſchen Gerichtskreiſe liegt die 
damals großen Theils ton. Slawen bewohnte Ebene . Leid)» 
fen Ackerlandes bei Arendfee, und öftlicher noch die am 
Meiften von Niederländifchen Koloniften angebaute Wifche !). 
. An Sächfifchen Landleuten war biefe Gegend arm, weshalb 
fie in ihrer ganzen. Ausdehnung zur Vogtei des füblid) von 
ihr belegenen Schloffes Arneburg gehörte, bie dadurch. 
eine der größten der ganzen Marfgrafichaft war, indem fie 
faft den ganzen heutigen Dfterburgfchen Kreis und ben 
nörblichften Theil des Gtenbal(dyen Kreifes, fomit bie Städte 
Arneburg, Dfterburg, Werben und GSeehaufen begriff ^^, 
von ‚denen bie legten beiden zur fogenannten Wifche gehoͤr⸗ 
ten. Dieſe Vogtei hatte ihre eigentliche Gerichtsftätte in. 
einer Eichenwaldung bei bem. Dorfe Eichftädt, welches eine 
viertel Meile von der Burg Arneburg entfernt liegt, und 
im 14ten Jahrhundert bie Krepe hieß. Die Niederländis 
ſchen Koloniften diefer Gegend überfüllten jedoch dieſe Gerichts⸗ 
Stätte nicht, indem fie gewiß aud) in der Marf Brauden- 
burg, wie anderswo 3), das Recht befommen hatten, mit 
. 5 Die Wifche erſcheint im 14ten Jahrhundert als in vielen 
Stuͤcken politiſch von der Umgegend gefonbert, Im Sabre. 1329 
wird der Städte Seehauſen und Werben, und ber Wafallen in der 
Wiſche gedacht. Gercken's Dipl. vet. March. Thl. J. ©. 48, 
Sie machte ein eigenes Defanat aus, und hatte in fpiterer Zeit cb 
na eigenen Landreiter, wie überhaupt die frühere 3Bogtet Arneburg 
nod einen anbreifer zu Arendfee unb den dritten zu Arneburg 
ſelbſt hatte, während fih in jeder der frühern Vogteien Zanger: 
muͤnde, Stendal und Salzwedel nur ein Landreiter befand. Ser: 
den a. a, O. ©, 492, 

^2) De Ludewig Reliq. Manuscript. T. VII. p. 31. $e. 
mann's Befchreib. Thl. V. 95. T. Kap. I. Sp. 29. 

3) Val. S. 370. unb Schoͤttgens Geſchichte des Markar. 
Conrad des Großen ©. 333. Leffers Forifeg. der Gedanfen von 
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ſelbſt gewöhlten, ihres echtes Fundigen Schöppen die 
Rechtspflege unter fid) verwaltet zu fehen, unb (o eigene 
Gerichtsverfammlungen bildeten, in welchen jedoch, wie es 
 fcheint, der Vogt von Arneburg ben Vorſitz führte 
Die erfte Nachricht eines -folchen außerordentlichen Ges 
richte8 in diefer Wogtei findet fid) in einer Urkunde des 
Markgrafen Albrecht II vom Jahre 1209, worin berfelbe 
. bem. Bischume Havelberg S Hufen Landes in der Wiſche 
abtritt, ‚indem er die Bewohner derfelben von allen fafitn 
und Abgaben zu Gunften der Kirche befreit, mur mit Aus . 
nahme der Verpflichtung bie Elbdaͤmme ‚zu erhalten und 
"ba$ Botding (placitum majus quod Botling vocatur) - 
zu beſuchen ). In -fpäterer Zeit, ums Sjabr 1319 "findet 
fid) wieder eine Urfunde, nad) welcher ber Markgraf Walk 
— bemar bem Klofter Amelunxborn das Schloß Aulofen nebft 
vielen Dörfern der Gegend mit aller Gerichtsbarkeit vers 
eignefe, bod) dabei bie Ausnahme machte, bag Diejenigen 
von den Bewohnern ber Aulofenfchen Güter, welche dag 
Botding bis dahin beſucht haͤtten es aud) in befuchen - 
ſollten ?). 
Diefes Botding mar alfo, wie aud) ber Name eigt, 
nicht das ordentliche Landgericht, fondern urfprünglich ein 


dem Flämingfchen Rechte S. 93. f. Von Werfebe Niederlaͤnd. 
Gofonien Xf. I. ©. 158. 


1) Val. ©. 54. Note. — Die Bezeichnung bei — als 
majus bezieht fid) ohne Zweifel. auf ein zweites kleineres aufererbent- 
liches Gericht, nämlich auf das fogenannte Lodding, was gleichfalls ' 

in dieſer Vogtei gehalten ward, 


2) Volumus etiam predictorum bonorum ad villam Owe- 
losen pertinentium isihabitatores qui ad nostrum judicium quod 
Bothdingk dicitur, wenire. consueuerunt, veniant, ct alii qui 
prius venire non consueuerunt nequaquam venire cogantur. 
Oelrichs c, l p. 9.. Beckmann a. a, D. Kap. V. Sp: 55. Das 
Wort nostrum judicium bezeichnet in diefer Stelle unſtreitig nur 


außerordentliches gebotenes Gericht, welches jedoch alljaͤhr⸗ 
lid) an beſtimmten Terminen gehalten. wurde‘). Wer es 
zu befuchen das Recht hatte, war von allem andern Ge; 
rid)tégtoange frei, und durfte vor fein: Landgericht meiter 
‚ gezogen werben, beffen Stelle das gedachte Botding voll 
ftändig vertrat?) €8 hatten aber nur Diejenigen «8 zu 
befuchen das Recht, denen. feit ältefter Zeit die Errichtung 
und ‚Erhaltung von . Dämmen oblag ?), welche unfireitig 
den in biefer. Gegend zahlreich angefiebelten Niederländifchen 
Koloniſten zur Pflicht gemacht ward. Wären alle Be 
wohner ber Umgegend von Werben und Geehaufen, am 
welchen beiden Orten, dort gur Herbſt⸗, bier zur Fruͤhlings⸗ 
Zeit ein folches Gericht gehalten ward, demfelben uuterge 
ben gewefen, fo mögte, bei dem Mangel beftimmt wider 





fprechender. Berichte, bie Vermuthung gelten, e$ habe nur 


dem Umftande feinen Urfprung verbanft, daß bei zunchmens 
der Bevölkerung in ber Vogtei Arneburg, die ordentlichen 
Gerichtsfigungen für nicht zureichend unb ber Landgerichts 


dag marfgräffiche Gericht, ohne daß daraus auf eine perfönkiche 
Gefhäftsführung des Marfgrafen in diefem Gerichte zu fihliegen 
ift; «9 ficht dem geiftlichen Gerichte zu Amelunrborn enfaegen, wozu 
die übrigen Bewohner jener Güter fid) einzufinden verpflichtet waren. 

1) Hof: u. Landgerihtsordnung des Gburf. Soa 
chim Friedrich v. 1602 u, 1021 in Mylii Corp. constit. March. 
Thl. IL Abth. I. Nr. XVI. &it.:.9. ©. 74. u. 99. Botdinge 
batten, weil fie außerordentliche Berichte waren, nicht etwa aud) gar 
feine beſtimmte Zermine, fondern gewöhnlich gleich den ordentlichen 
Gerichten fefigefeßte Sriffen, wie alle Gerichte geifilicher Wögte und 
viele andere. Vol. Befmann von Anhalt Thl. IV. ©. 548. 
Thl. III. ©. 274. 374, Dreyhaupts Beſchr. des Gaalfreifes 
Thl. I. ©. 171. Hondorf’s Beſchreib. des Galzwerf. zu Halle 
©. 30. 167. Mathias von Wicht z. Oſtfrieſiſchen Landrecht 
S. 46. 

2) Randgerichts- Drdnung a. a, O. ©. 78. 99. 

3) Vgl. ©. 55. Note. 
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Pag bei Arneburg uͤberdies wegen feiner Entlegenheit fuͤr 
bie nördlichen Bewohner derſelben für-zu beläftigend ge⸗ 
achtet worden fep. Da jedoch die ganze Umgegend von 
Seehaufen und Werben noch im 14ten Jahrhundert zur 
Vogtei Arneburg gehörtet), und nie jene ganz, fonbetu 
nur die Bewohner einzelner, wenn gleich vieler darin beles 
gener Dörfer, Höfe, Hufen und Hufentheile, unter dem 
Botdinge ftanben ?), während dazwiſchen immer mod) andere 
fte belegen und Leute wohnhaft waren, über welche bie 
Gerichtsbarkeit dem ordentlichen Landgerichte zuſtand; fo ift 
es einmal gewiß, daß das Prinzip der Unterordnung diefer 
einzelnen, Orte unfer das SSotbing in einer perfönlichen Be 
ſchaffenheit der Bewohner derfelben beruht habe, und dann 
ift e8 mahrfcheinlich (ba bod) die Niederländifchen Kolo- 
niften nicht mit ben Sachfen von benfelben Schöppen ge 
richtet zu werden pflegten) daß die gedachten außerordent- 
lichen Gerichte zu ihrem Beſten angeordnet worden find. 
Hiermit ift denn auch zugleich der fonft nicht. auffinbbare 
Grund angegeben ?), warum die Marfgrafen, bie fonft alle 
Perfonen, deren Güter fie an geiftliche Stifter oereigneten, 
- qud) von jeber weltlichen Gerichtsbarkeit befreiten, biefe Bes 
freiung nie auf folche Bewohner derfelben ausgedehnt Da: 
ben, welche zu dem fogenannten Botdinge gehörten, bie 
Veränderungen, welche die fonftige Gerichtsverfaffung der 
Mark. Brandenburg betrafen, an biefem eigenthünlichen 


— — 





1) De Ludewig reliqu. manuscript. T. VII. p. 31. 

2) Schon die oben angeführte Urfunde des Marfgrafen Mal 
bemar, wonach nur einige ber Bewohner der Aulofenfchen Güter 
unfer der Gerichtsbarfeit des Botdings flanben, zeigt Died an, 
deutlicher aber noch ein und aufbewahrtes Verzeichniß aller der Orte, 
deren Bewohner gang oder theilweiſe died Gericht zu befuchen ge- 
wohnt waren. Delrihs a. a. D. Anh. ©. 11, Beckmann a. 
a. D. Thl. V. 25. T. 8. I. Sp. 66. 

. 9) Vgl. ©. 54. Note, 
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Gerichte am Längften ohne Birfung vorubergingen, und 


woher daſſelbe bis in die Mitte des 18ten Jahrhunderts, 
wenngleich nur ſchattenweiſe, fortbeſtanden fat. — 


Es iſt angenommen worden, das gedachte Botding | 


fep von dem Landesheren perfönlich gehalten, unb Dieburd) 
bat. man fid) über die Ungebeimtheit zu beruhigen gefucht, 
daß in einer Vogtei worin ber Vogt ordentliche Kandgerichte 
hielt, noch andere Gerichtsverfammlungen gehegt wurden, 
Die bod) toeber Stadt» nod) Dorf- Gerichte waren. Die 
Unwahrſcheinlichkeit diefer Annahme muß aus bem Hergan: 


ge diefer Schrift ſchon Dinfánglid) einleuchten. Sie beruf . 


aber auch auf feinem. andern Zeugniß, als darauf, daß «i 
ne DBerfammlung, bie ber Marfgraf Otto I im Jahre 
1170, als er grade die Regierung angetreten. hatte, mit 
feinen Baronen zu Havelberg hielt, gleichfalls ein Botding 
‚genannt wird, was jedoch unferer Meinung nach nichts An- 
deres zu erfenmen giebt, als was fid) fdjon bei einer Ver⸗ 
 fammlung der hohen Vaſallen der Markgrafichaft von felbft 


verſteht, baf jene Gigung fein ordentliches Territorial⸗ 


Gericht geweſen fep ). Wahrfcheinlich bleibt e8 immer daß, 


1) Mit dem Ausdruck Botding wurden alle diejenigen Ge- 


ridjtéverfammlungen bezeichnet, bie in einem Gerichtöbezirfe, aufer 


denen, die der Nichter an beftimmten Orten und zu beftimmter Zeit 
halten mußte, wegen fachlicher Verhältniffe (3. 8. in den geifilichen 
Stiftern mit der Zurisdiction vereigneten Orten) oder wegen fer* 
fönlicher Nückfihten (wenn Perſonen verfchiedenen Rechtes in fo 


großer Anzahl vorhanden waren, das von ihnen ein eigenes Gerichtbes 


fett werden fonnte) und nodj aus manchen andern Gründen gebat 
ten werden mogten. Vor der Regierungszeit Kaifer Heinrichs III. 
findet man noch feine Spur von ſolchen Gerichten; es mußte erjt 
das Geſetz fiber bie beffimmte Anzahl der in einem gewiffer: (5e: 
richtsbezirfe zu Daltenben Gerichtsverfammlungen (Baluz T. 1- cap. 14. 
col. 616 T. II. cap. 3. col. 321. cap. 14. col. 355.) feine Mich: 
tigkeit verloren haben, efe man Yusnahmen davon flatuirte. 
Dies that zuerſt Heinrich IIL, indem er dem Abt von Bruns 
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fo fange, al8 eine ftrenge Geſchloſſenheit bet. —— 
waͤhrte, auch dieſe Landgerichte der Niederlaͤnder innerhalb 
der Vogtei Arneburg nur von Dem gehalten wurden, der 
ſonſt Vorſteher dieſes Gerichtsbezirkes war. 

Als ſolchen lernen wir im Jahre 1227 zuerſt einen 
gewiſſen Oelrich ober Ulrich kennen ), von ‚dem man 


willre erlaubte, innerhalb einer Vogtei, ohne daß deren ordentlicher 
Gerichtsverwalter es hindern ſollte ein Gericht, abzuhalten, was eben 
deshalb Botding genannt wurde (Urk. v. S. 1051. und 1053. b. 
Tolner Cod. dipl. Palatin. p- 26. 28, u. b, Martene Collect. 
amplissim. 'T, I. p. 429. 431.) Im Jahre 1056 ward der Abtei 
des heil. Marimin e$. gleichfalls erlaubt, neben den ordentlichen Land» 
Gerichten eim Botding zu halten. ( Lünzg Spicileg. ecclesiae Thl. I. 
Fortfetz. ©. 272. Zillesii defension. abbatiae S. Maximini Thl. IIT. 
Siro. 20.) Ebenfo, wie diefe geiftlichen Gerichte, welche außer den 
ordentlichen Landgerichten, beftanden, trugen die Placita eines Fürften 
den Namen Botdinge, fobald er fie in folcher Gegend feines Für: 
fienthumes hielt, wo er bie ordentliche Nechtepflege einem Andern 
iıbertragen hatte. Diefe befaß in der Gegend von Havelberg, wo 
ber Marfgraf perfönlich das erwähnte Botding hielt, fein Vogt. Der 
Erzbifhof von Köln, der zugleich Herzog - von. Weftphalen war, 
fihioß 1247 einen Vertrag. mit dem Bifchofe zu Paderborn, unter 
der Klaufel: wenn «8 nicht den hohen Edlen feines Herzogthumes 
auf einem zu Daltenben Botdinge anders beliebe (Schaten Annal. 
Paderborn, lib. II. p. 55.). Eine, ſolche Verfammlung war aud) 
diejenige, welche Albrecht der Bär zu halten gedachte, da er zum 
Herzoge von Gadfen erflärt worden war. (Annal. Saxo ap- 
Mencken Scr. rer. Germ. 'T. III. col. 106. Chron. Luneburg. in 
Eccard. Corp. hist. med. aevi T. V. col 1177.) Im Erzbig- 
thume Bremen wurde bis auf neuere Zeit jedes Jahr vor den Pal: 
lafte des Erzbifchofes ein feierlich Botding gehalten, welches gleich- 
falls neben und über den ordentlichen Landgerichten ffanb, deren les 
gitime Dinge es nicht aufhob. Georg. Kothii progr. de diplom. 
Orton. IV. Stadens. irrogato p. 34. Mevius von wunderlichen Gon: 
tracten (Ausg. v. S. 1729) Thl. Il. ©. 156. Parerg. Goetting. 
T. I. lib. III, p. 125.) 

1) Lens Brand. Urf. Samml. Thl. II. ©. S70. Buch— 
boít Gefchichte der Ehurm. Br. Thl. IV. Urk. Anh. ©. 62, 
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nicht meiß, ton. welchem Gefchlechte er war, was überhaupt 
bei ben Voͤgten des 13ten Jahrhunderts häufig unbekannt 
iff, da fie während ihrer Amtsführung ben Namen von der 
vogteilichen Burg mit bem !ihres fonftigen Wohnfiges zu 
verfaufchen pflegten. Nach diefem Ulrich, der nod) im 
Sabre 1245 als Vogt von Arneburg bezeichnet wird’), fes 
ben wir im Sabre 1280 Gebhard von Alvensleben, 
einen der angefehenften marfgräflihen Vafallen, mit diefem 
Amte befleidet, bod) nicht auf Lebenszeit. Er war nod) 
nad) dem 5. Auguft 1283 al8 Zeuge bei Verhandlungen 
ber Marfgrafen zugegen, während fchon am 26. März dee: 
felben Jahres in. der Perſon eines gewiſſen Lueke, ein 
anderer Vogt in Arneburg erſcheint ?). 

Suͤdlich von ber eben erwähnten Vogtei toar im vid | 
Hleinern Umfange biejetige belegen, welche ben Namen 
Stendal trug. Ihr (tanb im Jahre 1192 ein getoiffer 
Heinrich ^), im Jahre 1233 Thegenhard >) vor, wahr: 
feheinlic) ‚derfelbe, ber etwas früher Vogt in Salzwedel 
war, unb diefem war 1281 Konrad von Snetlingen 
gefolgt °). . Ein getwiffer Bertold nennt fid) im Jahre 
1291 DObertrugfeß und Vogt zu Stendal’); jebod) fehon 

bei 


1) £en$ a aD. X. I. €. S7. Deifitkeh Dsdunu. 
enucl ©. 71. Beckmann's Beſchr. b. 9. 29r, Th. V. B. L 
Kap. VII. Sp. 19. 

2) Codex dipl. Brand. T. V. p. 77. Oldous — 

de Horneburg. 

3) Fragmnenta march. Thl. V. ©, 9. gl. ©. 435. x. 2. 

4) SBBed mann'$ Belchr. Thl. V. B. I. Sap. IL. Cp. 17, 

5) £en& a. a. €. ©. 32. Budhholk a. a. O. ©. 63, 
$Sedmann a. a. D. ©. Thl. V. Anh. ber Qufáte f. 57. und 
Sp. 14. f. 70. 

6) Beckmann a. a. O. £f. V. 8. 1. Kap. II, Sp: 190. 
Gerden'$ Cod. dipl. Br. T. VIIL. p. 443. 

7) bed mann a. a. O. Kap. X. Sp. 112. 
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bei nen — (et. kommt noch 1314 ohne dieſe 
Aemter bei mach gin Verhandlungen ald Zeuge vor *) — 
im Jahre 1301, wird in der Eigenfchaft eines Vogtes zu 
Stendal Heinrih8 von Stodjom?), unb im Sabre 
.. 1319 de8 Ritters Friedrich oon Schepliß *) gedacht. = 
Es war aber die Vogtei Stendal von fo winzigem 
Umfange, ba fie füblid) fdjon von der Vogtei Tangers - 
münde, ber vormaligen: Gräffchaft Grieben, und. weſtlich 
von den heutigen Grenzen des Gardelegenſchen Kreiſes bes 
ſchraͤnkt ward, báf die Markgrafen bem Bafallen, welchem 
fie biefelbe überttugen, im fpäterer Zeit auch nod) eine der 


- benachbarten Vogteien Tangermuͤnde oder Gardelegen zuzu. 


senden pflegten, von. denen dieſe wegen ihrer. Unbewohnt⸗ 
heit, jene wegen ihres. gleichfalls nicht bedeutenden Lhfan- 
ges füglid) mie dem Elenien Landgerichtebesirfe — 
verbunden werden fonnte. hi 

Bon Vorftehern ber Vogtei Gardelegen, bie big ind 
13te Jahrhundert ein. marfgräfliches Vicefomitat ausmachte, 
werben vor bem Jahre 1278 feine namfaft gemacht. Um: — 
diefe Zeit fommt in einer zu Gardelegen ausgefertigten Ur⸗ 
funbe der Markgrafen, Hermann von Gardelegen 
al8 damaliger Vogt diefes Landgerichtsbezirfeg vor *), unb. 
im Sjabre 1991 fand ihm derſelbe markgraͤfliche Ober⸗ 
Trugfeß Bertold vor °), ber um diefe Zeit zugleich Vogt 
zu Stendal war. Die Dingftätte des. Gerichtsfteifed Gar: 
belegen befand fid) in der Nähe des Schloſſes °). a 

1) 2en& a. a. ©. ©. 19%, rs de 

2) £en& a. a. D. ©. 161. Beckmann a. a. D. Sp u 
Ep. 191, \ 

3) en a. a. D. S. 110. 5e mann a. a. D. Ep. 135, 

4) Gerden'$ Dipl. vet. march. Thl. II, ©. 80. 

5) Sed mann'$ Beſchr. b. M. Br. Thl. V. $5. 1. Sap. X. 
Sp. 118. 

6) Vgl. diefe Schr. Thl. I. ©. 169. Note 3, 
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,.., Bon ben. Bögten zu Tangermünde, findet man gue 

erft im. Sabre 1247. einen. Johann von Ungelingen R 
Im Sabre 1269. war cim getoiffet Friedrich ‚mit ber 
Advokatie befleider?), der. aus, der edlen. Familie, on 
Dfterburg flanımte ?), und damals. noch nicht. sur. Ritter⸗ 
Würde gelangt. war,. ſondern (jd) einen _Sinappen nannte. 
Er fatte im Jahre 1275. einem gewiffen Aedingo?) Platz 
‚gemacht, in beffen ‘Stelle 1295 ein Roͤbe linus fland , 
auf den jener. Heinrih von Rochow im. Jahre 1304 
gefolgt war 5), welchen wir um dieſelbe Zeit als den Vogt 
von Stendal Finnen. gelernt haben. — Da der Gerichts, 
Bezirk Tangermünde bie Grafichaft ber. Edlen von. il 
lersieben und fpäter der von Grieben umfaßte, bie 

Albert II von den Erben ber. Ießtern einfaufte; ſo iſt bie 
Dingftäste wahrſcheinlich nicht fem. von viia Grafenfige 
belegen getoefen. 

In biefe. fünf . 93ogteibiftvifte, von welchen id) der 
[ete ſuͤdlich bis Wollmirſtaͤdt erſtreckte, war damals dag 
gauge Gebiet der Noͤrdlichen Markgrafſchaft zertheilt, woher 
noch in ſpaͤter Zeit, da ſich die Vogteien fuͤr die Landes⸗ 
Eintheilung laͤnger erhielten, wie bie Voͤgte zur Verwaltung 
ber Rechtspflege in denſelben, die Vogteien Salzwedel, Ar⸗ 
neburg, Stendal, Gardelegen und Taugermönde die ganze, 
Altmark begeichneten.: 

Was jenfeits der Elbe mif. iur Altmark sire bes. 





N Befmann à. a. D. Kap. 1. Sp. 2t. 

2) Befmann a. a. O. Kap, VII. Sp. 18, Lens Brand. 
Urf. Samml. Thl. I. ©. 59. 

3) Sefmann a. a. O. Kap. Ju. Cp. 15. Lentz a; a. €. 
€. 116. Deffelben Grafenfaal ©. 242, — | 
— 4) €en& a. a. O. Thl. J. ©. 77. 

5) Beckmanu a. a. DO. Kap. II. Sp. 125. 

6) Lens a. a. £. ©. 167. 


ſaßen vn Hroͤßtentheits die angrenenden altmdetjfen 
Vohteien, Wenngleich durch dieſen Ing : davon‘ getrennt, 
‚Denn weder toarb im dieſem Dheile der Altmark ſelbſt ein 
eigener Vogt angeftellt, und ein Landgericht geordnet, noch 
feheint derſelbe  öftlichern: Wogteien zugewieſen zu feyn, da 
diefe erſtnach ber. in jenem laͤugſt vollendeten Germani⸗ 
firung etrichtee tourber, woher fid) auch die Edlen vou 
Jerichow nod). im: Jahre 1331 als: Militarés in 'aduo- 
eàtia- Tangermunde ' constituti funb geben?) EB ge 
hörte aber bei: Weitem. die Mehrzahl der darin ‚geleges 
nen Dre: zu den eximirten Befigungen der "Geifklichfeie‘\zur 
Magdeburg, Havelberg und Jerichow, unb fónnte: daher 
Kon einer vogfeilichen Macht der Marfgrafen, wenig die 
- Stebe feyn. Nach einer Urkunde vom. Jahre 1276. fcheint 
e8 jedoch, al8 wenn (id) um: dieſe Zeit die: Vogteien des 
ersbifchöffichen : Vogtes Nembert. von Wachen unb bes 
marfgräflichen Vogtes Otto zu Rathenow begrenzt’ Hätten; 
wenigſtens traten um bie angegebene Zeit: dieſe beiben Bes 
amten: zuſammen, um bie. Grengbeftimmungen der Befigun: 
gen ihrer: Herrn in diefer Gegend, nämlich einmal zwiſchen 
Miloiv und SXatfenoto und dann zwiſchen Rathenow und 
Scholäne; einem vom MarfgrafenDtto II der — vts 
eigneten Allodialbeſitz, zu berichtigen). 

Dieſe Verhandlung ift. zugleich bie. erſte Erwahnung 
eines markgraͤflichen Vogtes von Rathenow Nach 
ibm erſcheint im Jahre 1284 ein gewiſſer Cloto e), im 
Jahre 1295 Dieterich von Beerwalde), 1297 Mit: 


1) Veckmann a. a. OD. Kap. VI. Sp. 39. 


2) Gerden’s Cod. dipl. Brand. T. IV. P A43, T. V. 
P. S2. 82. 


3) Gerden’s Cod. dipl. Br. T. I. p. 52, 


4) Gercken's Fragm. March. Thl. HI. €. 18. Thl. I. 
©, 36 j 
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ter Johann: von Jagow '); und im. Saft: 1814 Ma _ 
thias eon. Bredom?) mit. biefem Amte bekleidet. .: Un⸗ 
ſtreitig umfaßte ‚die zur. Burg. Rathenote gehörige Vogtei 
^ denjenigen; Theil des Havellandes, der. toefilid) vom Span⸗ 
daufchen | Kandgerichtsbeziufe: «und: nördlich: vom Burgwart 
Prigerbe gelegen: war, wenigſtens gehörte: das mitten im 
Havellande belegene Dorf Nibeh de ) zu derſelben. 
Noͤrdlich von ber. Vogtei Rathenow beſtanden die 
Laͤndchen Rhinow, Frieſak und Bellin, welche: wohl ur⸗ 
ſpruͤnglich eximirte Lehen der Markgrafen “an groͤßere Bas 
fallen waren; und worin die Gerichtsverwaltung ihnen baper. 
nicht zuftand: Aus ber Herrſchaft Ruppin zogen die Marke 
Grafen gleichfalls Feine Gerichtseinkuͤnfte, ſie ward ganz 
ober theilweiſe verwaltet durch einen graͤflichen Vogt, von 
welchem wir zuerſt bei Jahre 1256 Nachricht: erhalten ). 
des 13ten Jahrhunderts hinaus — bis (ie zwiſchen 1259 . 
unb 1293: von den Markgrafen wieder, erlangt ward — 
ein Beſitzthum ber Herrn von Plotho, melche fie. ver⸗ 
muthlich pfandweiſe von ‚den. Markgrafen: erhalten hatten. 
Die. Verwaltung, ber(elben, ‚welche zu Anfange des 14ten 
Jahrhundetrts dem Ritter. Alard von Rohr, anvertraut 
mar °), ſcheint jebod) and) fchon. um jene Zeit durch einen, 
‚ on. den erwähnten Edlen beſtellten Vogt geführt. worden 
gu. fep, wenigſtens finden wir in einer zu Kyrig von if: 





1) Beimannn’s Beſchr. b. M. Br. TH. V. $5. 1. $. II. 
Sp. 205. Lens Br; Urf. Th. I. €. 152. 

2) Serden a. a. D. £6 IH. ©. 31. 

3) Gercken's Cod. dipl. Br. T. VI- p. 516. . 
" 4) a Gef. d. Churm. Brand. Thl. IV. iif. Anh. 

87. 

5) MM a. d. 5. $. IL fag. IV. €p. 476. — 
a. a. S. 294. 
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nen: ausgeſtellten urlunde im Jahre 1937, daß: zwei m 
: Bögte dabei zugegen waren ), deren: einer Stadtvogt, ber 

andere aber verniuthlich der Landrichter war. Ihren Nas 
men, Heinrich unb Hermann; ift feine nähere: Bezeich⸗ 
nung ihtes Wohnſitzes oder ihter Vogtei beigehigt , ; wahr⸗ 
ſcheinlich eben deshalb, weil beide an dem Orte, wo bie 
gedachte Urkunde ausgeſtellt iſt, naͤmlich zu Kyritz / ihren 
Sitz hatten: Her mann kommt im Jahre 1245 gan 
zweiten Mal bei Ausfertigung einer die Stadt betreffenden 
Urkunde tor?) — Orte die: zu dieſer Vogtei gehörten; find 
Wuſterhauſen, oͤſtlich Tramnitz an der Doſſe, und das un⸗ 
weit des Mecklenburgſchen Netzeband belegene Dorf Bü lena 
Raͤgelin im heutigen Ruppinſchen Kreiſe?). Sie wird 
uͤbrigens noch im 14ten Jahrhundert erwaͤhnt ) 
Nach dem Weſten kann ſie ſich nicht weit erſtreckt 
haben, da ſchon das eine Meile weit davon entfernt gele⸗ 
gene Kirchdorf Gumthow in; bie von jeher. markgraͤfliche 
Bogtei Havelberg gehörte, "wie. Diefes deutlich: aus. eis 
ner Urkunde der Marfgrafen vom Fahre 4275. hervorgeht Hi 
Um diefe Zeit war Vogt Dit(elbft. Bertold-von:Mein- 
dorf, der: bei. jenen "Verhandlungen: über 'Gurmhthom sale: 
Zeuge zugegen feyn: mußte. Vor ihm kennen wir einen ge⸗ 
wiſſen Friedrich «in biefem Amte %). ‚Nach ihm im Jahre 
1282 m (id) Buffo von Bae f — deffelben?): 


9 I mant 4 a. O. Sp. 173. 174, 

2) Beckmann's Anhalt, Gefch. t. Vir. ©, 244. 

3) Vgl. biefe Schr. Thl. I. ©. 375.- | 

4) Ista' forma’ data est in 'adgocatia Stolpensi, Jagowensi 
et Kiricensi una. In advocatia Brandenburgensi una, Frauso- 
derana una, in antiqua Marchia nna. Cod. dipl. Br. III, 248, 

9) Vgl. S. 17. N. 2, 

6) Küfter’S Opusculor. collect. histor. rasch. illustror. 
. &fl. XVI. ©. 110. 
7) Buhholg a. a. O. ©. 115. 
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Norböftlich grenzte die Vogtei Kyritz an Wit tſt oc, 
nin allem Anfcheine nach mit bem ganzen: Vogteidiſtrikte 
dein Bisthume Havelberg: ängebörte. « Die: Burgwarten in ber. 
Prignig waren gemeiniglid) won (eor. beträchtlichen timfang, 
wnb feit. Saifer Otto I gehörte: bad: Burgmwart Wittſtock 
dein erwähnten Bisthum. Von bes Wögten: welche ipm 
vorftanden; find: in den: Jahren 1248 und: 1268 ein ge⸗ 
wiſſer Hartwig) und darauf eim Sabellus vonPlaue 
 befannt ;: von ;demem der letztere ſich im Jahre 1274 mit 
dem Meckienburgfchen Vogt 0 0n Nöbel und bem Herrn 
beffelben, bem Fürften oon Werle, bei. feinem. Gebieter, 
beni Biſchof von Havelberg befand, um: einen: Grenzvers 
gleich zu Stande zu: bringen; wonach) bie Vogtei Wittſtock 
fid) alfo bi$ an das Mecklenburgſche Gebiet: erfireckte 2). 
Nach biefem: Sabellus findet fid) im Jahre 1275 ein 
Sutter Fo als Vogt. zu Wittſtock, der wahrſcheinlich ber 
Familie von Königsmarf angehörte). > c. 
Weiter affe fid) die Vogteien im bet Prigrig nicht 
mit ‚Sicherheit verfolgen._ ^ 
Im Havellande. befand fi) außer Rathenow die be⸗ 
deutende Vogtei, welche an das. Schloß: Spandau geknuͤpft 
war. Unter den Gegenſtaͤnden, bie noch im Jahre 1375 
bagi gehörten, nennt Karls IV: Landbuch 4) Einkünfte aug 
Paufin, Schwanebeck, Bagow, und fage felóft vom Kietze 
bei Brandenburg, derfelbe gehöre von Mechtswegen zur 
Burg Spandau; toonad) das ‚ganze füd+dftliche Havelland, 
foeftlid) begrenzt‘ Durch die Vogteien Prigerbe und Nathes 
noto, füblid) von.dem Lande Frieſak und bem Glin, ub 
nördlich von ber Havel gelegen, 6i8 an bie Stadt 


1) Beckmann a. a. O. 

9) Buchholg a, a. D. ©. 100. 

3) Sédmann a. a. £. Ep. 273, 
|. 4) Karl’s IV. Zanbbud) €. 24. 
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"Mauern. Brandenburgs in ihrer Vogtei verbunden $t 
weſen ſeyn mug... Man: bat. diefelbe auf die neuen. Länder | 
jenſeits der Havel bezogen; unſtreitig, weil es auffiel/ daß 
bie Burg des Vogtes dr aͤußerſten Ende der Vogtei er⸗ 
richtet war; aber derſelbe Fall findet ſich auch bei den 
Burgen Stendal, Tangermuͤnde und Arneburg, . welche 
gleichfalls Voͤgten zum Wohnſitz dienten, wovon der .Gründ 
unſtreitig nur darin liegt, daß die Burgen urſpruͤnglich 
Zwecks einer allgemeinen Landesbefeſtigung errichtet wur⸗ 
den"), mb den Voͤgten eben fo fer. der Schutz ihrer Vog⸗ 
tei gegen aͤnßere Feinde, wie gegen Unterbrechung des Fries, 
ben8 im Innern oblag, ^ Zu jenem. Zwecke wurde den ' 
Voͤgten, wem ihre Bogteien feindlichen Nachbaren ausge 
fest waren, bie: färkfien Grenzburgen anvertraut), worauf 
ihnen hinlaͤngliche ERBE pm Gebote — i um me 
Schuß: zu feiften; 

Den erften Vorſteher ber Vogtei Spandau ſehen * 
fet bem. Jahre 1197 mehrere Malin ber. Perſon eines 
gewiſſen Eberhard ?). Mit dieſem zugleich kam damals. 
“als; Zeige markgraͤflicher Verhandlungen ein. Vogt von 
Vorlande — einem jegt Fahrland benannteng füblid) vom — 
. Spandau im Havellande belegenen Orte — vor, unb «8 
darf darnach nicht bezweifelt werden, daß in. der Umgegend 
biefe8 Ortes im 12ten Jahrhundert gleichfalls eine Vogtei 
beftand, der ei Theil be8 Havellandes untergeordnet war, 
aber nad) ber angegebenen Zeit wird berfelben nie wieder 
gedacht unb fie ift ohne Zweifel in der Folge mit der 80g: 

tei Spandau vereinigt worden: denn während dies. Schloß 


1) Geſchichte der Landesbefeft. in den Br. Staaten v. Stuhr 
in deffelben Br. Pr. ee zur Zeit des großen Kur: 
Fürften ©. 237. 


3) Buchholtz Geh. Zr. IV. Urk. Anh. ©. 40, 42. Ger 
cken's Stiftshifiorie von SBranbenb. ©. 397. 409. : 
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| ſelbſt - bet Feldmark Fahrlands das Henhol⸗ beſaß bes 


fand fid) das Schloß Vorlande ums Jahr 1375, ohne 
Vogteigerechtigkeit und mit ſehr geringer „plege vnd 
renthe“ verſehen, im Beſitz der edlen Familie Schenken). 
Nach jenem Eberhard erſcheint im Jahre 1209 ein 
Albert als Vogt gu Spandau?). Derſelbe ſchenkte im 
Jahre 1212. dem Kloſter Lehnyn von ‚feinen ſonſtigen Be: 
ſitzungen zwei Hufen Landes in Wuftermarf ?), und erfcheint 
bamt nod) in ben. Jahren 1215*), 1217°), 12925°), 
1232 7) und:1235°) mit jenem Amte bekleidet. Aus bem 
Landrechte des Sachſenſpiegels, welches zwiſchen 1245 und 
' 1218 aufgezeichnet zu feyn fcheint, erfahren wir von bem 
Vogte Albert von Spandau, bag er zu ben Reichsſchoͤp⸗ 
gen gehörte, daß er ein Schwabe war ober. zu den Perſo⸗ 
nen" gehörte, die mit dem Markgrafen Albrecht I fid) aus 
. bem Suabengau bieher begeben hatten), und Daß er aus 
ben Gefchlechte von Snetlingen oder Schneitlingen 
ſtammte 9), Die letzten Tage feines. Lebens fcheint: er im 
Domftifte zu Stendal vollbracht zu haben *:), während als 
3Begt zu Spandau im Jahre 1248 ein gewiffer Fried 
. tid) !?) erfcheint, der aber in diefem Jahre fein Amt uad) 





+4) Landbuch Kaifer Karl’s IV. &. 94, 25. 

2) Gerden’s Stiftspift, v. Br. ©. 409. 

83) Gerden’s Cod. dipl. Brand. T. VII. Pe 339. 

4) Gerd en'$ Stiftshift. von Brandenburg ©. All. 

9) Urfund. Anhang Nro, XII. 

6) Gerd en a. a. O. ©, 429, 

7) Dilfhmann’s Urfund Samml. 3. Diplomat. Geſchichte 
der St. u. Feſt. Spandow ©, 132, 

8) Vgl. ©. 3. 

9) S efmann'$ Behr. b, M. Br, Z6. V. B. J. Kap. X. 
Sp. 106. 

10) Gad fenfpieoet, Homeierd Ausg, ©, 13. 

11) Sed mann a. a. D. Kap. II. &p. 33. 

12) Buchbolg Geſch. b. M. Br. Thl. IV. Urk. And. ©. 77. 
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einer: unbekannten Dauer feiner Verwaltung auch fd)on wie⸗ 
ber abgegeben hatte, im Fahre 1261. Heinrich von Zrw 
dom '), anb 1295 Hennekin don Gröben?). 

Außer. Spandau und Rathenow befand fid) im. nts 
$aube?) um: die: Mitte" des 18ten Jahrhunderts mod). eine 
biſchoͤflich⸗ Brandenburgifche Vogtei, dag frühere Burgwart 
Prigerbe, been Beſitz der gedachten hohen Gtiftsfirche 
ſchen von: ihrem: Gruͤnder zugewieſen war. Wegen ihres 
geringen Umfanges kaum in. Vergieichung zu. ftellen:: mit je⸗ 
nen; begriff fie das Gebiet, welches zwiſchen dem Havel⸗ 
Strome und dem Beetzſee an der Weſtſeite des letztern be⸗ 
legen, bis an die Stadt Brandenburg Dinan reichte. Be 
kannt find außer dem Hauptſchloſſe als in derfelben begrif⸗ 
fen Foͤhrde und Fercheſar. Biſchoͤflicher Verwalter dieſer 
Vogtei geſchieht ſeit dem Sabre 1234 in den Urkunden . 
Ermähnung ?). - 

Eines Vogtes zu Buantenburg wird — Bein 
Sabre 1179 in der Verfon eines getoiffet Theodrich ger 





1) Gercken's Fragm. march. gt. It. ©. 20. | 
2) $S8udjbolt a. a. O. ©. 130. | 


3) Nach einer aus von Gercken (Cod. diplom. Brand. 
T. VI. p. 467.) mitgetheilten Nachricht befindet fi) im Koͤnigl. 
Geheimen Staats: und Cabinets-Archiv 3n Berlin ein auf 
Papier in Duart s Format gefchriebener Codex mit Urfunden, die 
nach den Vogteien Berlin, Spandau, Nathenow und Nauen rubri 
zirt find wornad) wir alfo auf das 93orbanbenfeyu einer Vogtei 
Nauen im Havellande zu ſchließen hätten. Doch in dem bezeichneten 
Codex, ber allerdings zwar jene Städte und ihre Umgegend betref⸗ 
finde Urfunden enthält, bat der WVerfaffer, bei genauefter Präfung 
deſſelben Feine Spur von jener Eintheilung entdecken koͤnnen. Vgl. 

unten die Anm. zur Vogtei Lebus. 


4) Gercken's Stiftshiſt, v. Brand. S. 437, 481, — 
Marrh- zu. IV. ©, 8. ] | 
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dacht y; darauf im Jahre 1187 Konrabs iin. Der! naͤm⸗ 
lichen Eigenſchaft ), 1104 »Aleranders?); und eines 
gewiſſen Friedr ich im Jahre 1497). Im 13ten Jahr⸗ 
Hundert findet man mit dem zur Burg Brandenburg be⸗ 
boͤrigen Vogtamte bekleidet die mur. mad) ihrem Taufnamen 
hekannten Edlen Heinrich.im Jahre 1204°), Ervinus 
1909 **, Otto 12257) wmb-Speter in: ben Jahren 1245 
und 1949), nad) ‘denen: fid). noch am Jahre 1290. Heinz 
rid) von Zieſar ) und 13085: Mathias von Srebpto'?) 
als Voͤgte zw-Brandenburg zeigen, vom denen. dev. legte im 
Jahre 1311 auch als: Vogt zu Rathenow erſchien, und 
entiveder dirfe nach Niederlegung jener, ober wasim 14ten 
Jahrhunderte wahrfcheinlicher. ift, beide zugleich. verwaltete: - 
Daß bie: allem Anſcheine nach . bedeutende Wogtei 
Brandenburg nicht ihre Ausdehnung inr. Havellande gehabt, 

geht aus dem Umfange der $Bogteien Prigerbe: und par 
bau hervor; die ſich bis an ble Stadt Brandenburg erſtreck⸗ 
ten. Jene muß bafer im ber Zauche belegen geweſen feyn, 
ba auch das im Mittelpunfte diefes Landes befindliche. Klo⸗ 
fter. Lehnyn wirklich al8' in. bie Vogkei Brandenburg re 





ZEE V Serden a. a. O. €. 371. — Thl. IL ©. 11. 177 
holtz Geh. Thl. IV. Urk. Anh. V. 28, | 
.» Gerden'8 Stiftshiſtor. v. Br. ©. 380, 
3) Gerden a. a. O. €. 392. Fragm. march. . got. IV. €. 7. 
4) Gercken Stiftshiſt. v. Br. S. 397. 407. Buch holtz a, 
a, D. €. S. 40, 42. 
5) Gercken a. à. D. ©. 405. Buhholg a. a. O. €. 45. 
6) Gerden a. a, D. ©. 409, Buch holtz a. a. O. S. 46- 
7) Gercken a. a. O. ©. 429, 
8) Gercken's Cod. Dipl. Brand. T. L p. 202, Fragm. 
marsh. V. p. 7. I. p. 13. 
9) Frag. March. Thl. I. ©. 33. Buchhotz a, a. O. ©. 124, 
10) Buchholtz a, a. ©. ©. 162. 
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begeichtiet wird), und die’ Zauche überhaupt im’13ten Fahre 
Hundert aud) districtus Brandenburgensis genannt wird °),, 
Wie weit.fie aber dies Land begriff,. ift. unbekannt. , Zur 
Unterhaltung des Schloſſes Brandenburg ‚waren alle Be⸗ 
wohner ber. Zauche verpflichtet ) woraus: ſich der. Schluß: — 
ziehen laͤßt, bie ganze: Zauche habe urſpruͤnglich unter der 
Gerichtsbarkeit dieſer Burg geſtanden; auch, finden ſich im 
138er Jahrhundert von anderen Vogteien in demſelben gar 
keine: Spuren. Nur der: ungewöhnlich große Umfang: ben. 
fie bei diefer Annahme. gewinnt, läßt: vermuthen / daß die 
Vogteien, welche in dieſer Provinz in ſpaͤterer Zeit zur 
Landeseintheilung dienten, auch früher fito. ind Geist 
Bezirke ihr Dafeyn: haften: . - 

Demnach lag -Öftfich von der Vogtei Brandenburg. bit 
Vogtei Trebbin, welche. die öftliche Hälfte der quee 
unb (ine geringen Theil vom Teltow umfaßte, und 
bie Vogtei Saarmuud, toeld)e bon. geringeren Umfange 
gleichals in beiden Sage beftand. Das — Kai⸗ 


2:7 1 Berden’s Cód, dip Brand. T. II. p. 646, (T. viri 
P. 941.) E. 


:2) Ego Henrieus de Frisach. nec non et RicKardus filius 
méus manifesta recognitione ad notitiam multorum deducimus 
per praesentes quod nos — Conrado Brand. ecclesiae Praeposito 
donavimus pheodum octo mansorum superarea sive curia qua. | 
dam quae dicitur Zolgowe in districtu Brandenburgensi sita, 
prout in mostra tenüimus possessione etc, llrf. ©, v. J. 1290 
b. Gerden ©. 496, vgl. die Beftätigungsurfunde des Marker. 

. ibid. ©, 509. Hermannus D. gr. Brand. marchio — viotum 
esse cupimus tam pr. 9. fut. quod reyerendo domino Branden. 
burgeusis ecclesiae Praeposito suoque conventui quoddam allo- 
dium sex mansorum in terra Zucha situm et Zolchow huncupa- 
tum etc. vendidimus Anno 1801. Beide Urkunden fprechen ohne 
Zweifel von demfelben, ned) jest in der Zauche vorhandenen Dorfe 
Zolchow. 


9) 33gl. ©. 231. Grein a. a. €. g. 965. - 
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(ed fart IV. rechnet beide Schloͤſſer zu Deltow y, die 
aber wahrſcheinlich einſt zur Zauche gehoͤrten, und zwecks 
der Landbefeſtigung zu einer Zeit erbaut ſind, da allein dieſe 
Provinz unter Deutſcher, der groͤßte Theil des Teltow aber 
noch unter Wendifcher Herrſchaft ſtand. Das Regiſter des 
kurmaͤrliſchen Landſchloſſes vom Jahre 1451?) fügt beide 
Vogteien, bie es namentlich als folche benennt, und: die 
Schloͤſſer, zw denen fie gehörten, bem. Lande Zauche hinzu, 
indem es uns zugleich. baburd) nähere Kenntniß berfelben 
verfchafft, bag e8 die Hauptorte, welche bárin ‘belegen waren, 
namentlich anfuͤhrt. Diefe find, in der Vogtei Trebbin, 
Thirom (€..310.) und: Lüderfiorf innerhalb "beg ^ Seltoto, 
in ber Zauche aber Nieben, Michel, ^ Siebel, Buchholg, 
Brachwitz, Raͤhsdorf, Steedborf Wendiſch BorkDeutſch 
Bork (Bendefchenburg, Dutzſchenborch) , Seddin, Zauchwitz 
Nauendorf bei Bruͤck, Schaͤpe und Schalach (&. 339:). 
Zu den Schloßbeſitzungen gehoͤrten nach dem Landbuche von 
1375 Kliſtow, Neuendorf, Schulzendorf und Kerſtinendorf 
(S. 22.). Zum Schloſſe und in die Vogtei Saarmund 
gehörten Nudow, Guͤtergoz, Zehlendorf und ein unbekanntes 
Friederichsdorf aus dem Teltow, aus der Zauche aber 
Schiaß, Langerwiſch, Tremsdorf, Verghotz/ Stuͤken und 
Mietgendorf (S. 23. 338.) 
Daß dieſe Eintheilung des Lande Zauche tole fie frt 
[id) nur aug ſpaͤten Nachrichten ung befannt gemorben ift, 
doch auf alten Einrichtungen beruhe,. wird dadurch ſehr 
mahrfcheinlich gemacht, bag gerade das ingreifen der 
Vogtei Gaarm und in den Teltow in merftoürbiger: Weife 
ganz mit der Gerheiltheie diefes Landes an 


1) Landbuch der Ehurm. Brandenb. v. 3. 1375 heraus | 
gegeben vom Gr. v. Herzberg ©. 22. 23. 
2) Herausgegeb.’in des Grafen von Her zbergs Landbuche ıc. 
‚398, 939. er b a; r FEET 
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der es im 12ten amd Anfangs des 13ten Jahrhunderts 
unter markgraͤflicher und Slawiſcher Herrſchaft ſtand: „denn 
diejenige, Gegend des Teltow, welche hier zur Vogtei G aats 
mund, gehörte, muß fon unter Albrecht I. (1170 Jens 
worben ſeyn, deſſen Urenkel erſt bie — uͤber den 
geſammten Deltow erwarben )). 
Dieſes ‚Saudi ftand uͤbrigens anter *é Vogtei Koͤp e⸗ 
1d; deren. Hanptfehloffe, toad vor der Brandeburgfchen 
Herrſchaft dem Slawiſchen Fürften dieſer Gegend: zum. 
Wohnſitz diente, im Jahre 1375 im Teltow die Doͤrfer 
Kitz, Glieneke, Britz, Deutſch⸗Walterſtorf, Bohnsdorf und 
Schulzendorf, im Barnim aber das eingegangene Helwichs⸗ 
dorf, Schoͤnbeck, Schoͤneiche, Wolterſtorf und: Raͤhnsdorf 
angehoͤrten, wornach die Vogtei auch einen Theil der letztern 
Provinz umfaßte. Im Jahre 1245 + wird. eines Vogtes 
Heinrich von Köpenick in markgraͤflichen Urkunden gedacht ?)} 
, v Die Mitte des ganzen Neu» Barnim umfaßte bie 
Vogtei Biz dal, welche ton Liebenmwalbde, Oderberg, Span⸗ 
dau und Koͤpenick begrenzt ward. Der Ort, welcher dieſem 
Landgerichtsbezirke zum Hauptplatz, und dem Vorſteher des⸗ 
ſelben zum Sitze diente, heißt heute Bieſenthal, wo ſich 
noch im Jahre 1375 ein feſtes markgraͤfliches Schloß be⸗ 
fand, was vogteiliche Rechte in beu. Dörfern. Ruͤdenitz, 
Dannewitz und Basdorf, beſaß 3). Das um dieſe Zeit bere 
faßte £anbbud) folgte zwar in der Befchreibung des Bar⸗ 
nim einer neueren Eintheilung in die Diſtrikte Berlin und 
Straußberg; doch erwaͤhnt es auch einen districtus Bys- 
dal, wozu e8 5. B. bie Orte Prenden, Beierftorf, Freuden 
berg, inis 7d unb bie heutige Stadt Sreisamalbe rech⸗ 


4) Bol. dieſ. Schr. chi. J. ©. 397. 
2) Gerden$ Cod. dipl. Brand. T. I. p. 202. 
3) £anbbud) der Ehurm. Br. ©. 96. 


net), wornach bie Vogtei Bysdal en ber Havel Di$ zur 
Oder reichte. Es ift daher fet wahrſcheinlich, daß fie den 
ganzen heutigen Barnim, füblid) vou: ben Vogteien Dderberg 
und Liebenwalde,. oder ben frühern Nenbarnim umfaßte, 
woher ihr Umfang vorzugsweiſe den Namen Barnim trug; 
wenigſtens findet fid) Fein. Vogt eines andern Ortes in dies 
fem Lande ertwähnt, und eine aus ber Mitte des vierzehn: 
ten Jahrhunderts‘ herruͤhrende Lrfunbe?)- laͤßt eine ;,Bogtei 
Barnim” die Gegend von Straußberg, Biefenthal,; Bernau, 
Eberswalde, Wriezen/ Landsberg und. Berlin umfaffen: In 
diefer Vogtei ift. gewiß ber alte: Landgerichtsbezirk Biedal 
zu serblicken, ‚daß er aber dieſen Namen nicht mehr‘ trug 
lag darin, daß:der Markgraf Ludwig nad) Aufhebung bet 
Bogtei wenige Jahre: Vorher (1337), Haus (Schloß) 
und. Ctabt Biel: an: einen siio ud pfandweiſe — 
laſſen hatte. 

Des erſten betamten Vogtes in dieſem Schloſe ge⸗ 
chieht unter den Zeugen einer im Jahre 1258 von den 
Markgrafen in Spandau ausgeſtellten Urkunde Erwaͤhnung. 


4) Landbuch ©. 102. 103. 

5) Ein noch wohlerhalten im Königlihen Gef. Staats: 
und Kabinets Archiv zu Berlin befindliches Kopialbuch welches 
Urfuuden von ben Jahren: 1333 bis 1347 enthält, trägt anf feinen 
erften fieben Quartfeiten deutlich bie Heberfchrift: Barnim, Mm gan: 
Codex geht aber ein Inhaltsver zeichniß aller der darin enthaltenen 
Urkunden vorber, welches im Ganzen unleſerlich geworden, doch noch 
ganz leicht die Ueberſchrift: Aduocacia Barnim erkennen laͤßt. Die 
Urkunden betreffen z. B. bie Rede in Bernau (fol. 2.) Abgaben 
der Stadt Eberswalde (fol. 9. n. 7.) bem Fifchergins in Wrietzen 
(fol. 3. n. 8.) die Kloͤſter Landsberg Straußberg und Berlin. 
Kerner Verhandlungen über die Dörfer Brunow, MWilfendorf, Prit- 
bagen, Friedland, Wechfow, Hegermähl, Gauf, Köthen, Falfenberg,, 
Heckelberg, Löwenberg,, alam Muͤhrow, Mald ow und Walter⸗ 


ſtorf. 


Es war He in vich von Thenitz ), ber int Jahre 1272 
dieſe Würde nicht mehr, trug, ‚von deffen Amts- Vorgängern 
und NRachfolgern jedoch uichts befannt iff. — 
Nordweſtlich von der Wogtei Bifenthal. war. bie. SBogtt | 
,  $iebenmalde, belegen, der im Jahre 1236; ein. Edler, 
namens Albrecht (wenigſtens fommt, ein. Vogt ‚Albrecht 
neben dem Vogt von Dbderberg in. einer Urkunde von i 
welche. Diefe „Gegend betrifft, ohne daß ſeinem Namen, wie 
jenem., nähere; Bezeichnung ‚feiner Vogtei beigefügt, ift, was 
zu beweiſen ſcheint, bag die Urkunde innerhalb feiner 3Bogtei, 
nemlich zu Kremmen ausgeſtellt, wodurch folche Bezeichnung 
entbehrlich ward); im Jahre 1276 ein gewiſſer Daniel?) 
‚und 1287 ein Oberjäger, namens: Heinrich.*) ‚vorfand, 
ber mit den gleichzeitigen Voͤgten von Stolpe -unb.Spafctpalf 
einer marfgräflichen, Begnadigung der. Stadt: Prenzlow das 
ſelbſt beiwohnte. Diefe Vogtei, ber zwiſchen bem. Jahren 
1288 ‚und. 1300 ein. gewiſſer € aL [ug vorſtand, erſtreckte 
fid) über Kremmen *) wahrſcheinlich aud) über. Boͤtzow ^), 
unb über — ne 363 "i re e. ben iode 


1) Girden'é Cod. dipl. Brand. T. II. P 404; ^ "" 

2) Buhholg Geh. b. 9X. Br. Zhl: TV. irt. — ©. 68, 

3) ent Stiftshiſtor. von — ©... . 7. 
e M) Buchholtz a a. O. & 120; PT o DUE E LUE 

(00,9) 8udbolg a a. O. €. 191... ı 

6) Boͤtzo w an der ‚Havel ift das heutige N RE, 
welches von ber Prinzeffin Luife von Dranien, Gemahlin des 
CHurfürften Friedrih Wilhelm diefen Namen befommen: hat. 
€$ wird- im Landbuche mit Krammen, Czwandt, Felewantz und 
Zuchbant unter die Burgen des Laͤndchens Glin gerechnet, welches 
nicht unwahrſcheinlich ungetheilt unter der Vogtei Licbenwalde fand; . 
wenigſtens gehörte. Krammen bain, und das, ganze nicht: zu dem 
alten, fondern zu ben neuen Gebieten.der Marf, war daher gewiß 
aud) nicht den alten 93ogteien: gt V 
|. 4) Gtrden'$ Ped Marc. al I. G 39. Thl. II. ©. 24. 
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lichſten Theil des Barnims, einen. Theil der heutigen Ufer: 
marf, ber jedoch damals gum Altbarnim gehoͤrte und das 
Laͤndchen Glin. 

Oeſtlich von Liebenwalde, gleichfalls in einem urſpruͤng⸗ 
lid) “zum Altbarnim gehörigen Gebiete, lag die Vogtei 
Dderberg, deren erfter Vogt, namens Gerhard, in ben 
Jahren 1231 und 1236 als 3euge marfgräflicher Urkun⸗ 
den über die Gründung Chorins und bie. Abtretung des 
Landes . Stargard an. Brandenburg erfcheint!). Darauf 
war’ bei Mebertragung der Schutzherrlichkeit ded damals 
noch Pommerfchen Kloſters Gramzow an- bie Markgrafen, 
im Sjaóre- 1945 Vogt Heinrih von Dberberg zuge 
gen ?) ; uad) welchem fein Vogt mehr erfcheint, ber von 
dieſem Orte den Namen- trug. Indeſſen ift e8 für getoif 
anzunehmen ; bafí die’ big: dahin. febr. Kleine Vogtei Oder: 
berg nach bem Johre 1950, im welchem die Markgrafen 
in-den Beſitz des Ukerlandes gelangten, dem Norden zu er⸗ 
weitert/ und daß zu dieſem Zwecke aud) ihr Sig nordwaͤrts 
hinauf/ und zwar nad) Stolpe verlegt worden ſey, wo 
fruͤher ſchon die Gerichtsbarkeit in einem nur gleichfalls 
feinen Gerichtsbezirke von einem Pommerſchen Vogte ge: 
uͤbt worden war. Nach dieſem Orte nannte (id) auch im 
Jahre 1252 allem Anſcheine nad) derſelbe Heinrich, der 
früher den Namen eines Vogtes zu Oberberg. trug ). Zum 
Unterfchiede von ihm bezeichnete fid) ein fpäterer Heinrich, 
ber baffelbe Amt verwaltete, mit dem Zunamen von Bel: 
lingen®); bod) kommt derſelbe fchon im Jahre 1281 


ohne dies Pte unb > nen "n olenn.s von Sidow 
als 


^65 Gerden'é 1 Dod. dipl Br. T. II. Pe E Buchholtz 
a. a. O. S. 68. 
2) Gercken a. a. D. T. I. p. 202, 
- 9) Buchholtz a. a. €. €. 83, 
4) Gerden a. a. O. T. II. p. 421, 
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als Inhaber deſſelben vor ). Neben dieſem, der ins Sabre 
1287 ſchon wieder unbeamtet erſcheint, nennt ſich um die 
naͤmliche Zeit Anno von Markendorf als Vogt von 
Ctolpe?) , ber im Jahre 1301 blos als Trugſeß bezeichnet 
wird, waͤhrend eim gewiſſer Ludolph Vogt zu Stolpe 2 — 
war ?), auf welchen ein gewiffer Siegfried O..d*, — 
und darauf Grifefoto ton Greifenberg in’ demfelben 
Amte folgte, deffen 1308. noch in diefer Eigenfchaft, "1315 . 
jedoch als fimplen Ritters gedacht wird 5). Diefe Voͤgte 
fommen verfchiedentlich in Ehorim, Grimni&, Angermünde : 
und Werbellin vor; fo daß bie füblid) von der. Finow 

- (Vinove) begrenzte Vogtei Dderberg und Stolpe meftlich 
bis an ben Werbeliner Kanal und nördlich über Greifen 
berg und Schwedt ausgedehnt getoefem zu feyn ſcheint. 

Außer den. zuleßt erwähnten, welche einen Theil ber. 

heutigen Ukermark begriffen, ‘befanden fid) in diefem Lande 
nod) bie 9Bogteien Prenzlow und Paſewalk, welche 
beide fchon zur Zeit ber Pommerſchen Herrſchaft über die 
Marf Brandenburg: beftanden, und von. den Markgrafen 
von Brandenburg nur beibehalten wurden, in deren Namen 
der erften im Jahre 1286 ein Johann oon Blumenom, 
der letztern um biefelbe Zeit ein Johann von Birfholz 
vorftand. Nachdem aber Paſewalk mit bem nördlichen 
Theile feiner 98ogtei zu Anfang des 14ten Jahrhunderts 
wieder an Pommern fam, ber fübliche Theil derfelben aber. ^ 
den Marfgrafen verblieb, ward diefer- allem Anfcheine nad) 
mit ber Vogtei Prenzlow dergeftalt vereinigt, daß "daraus 
eine neue Vogtei entftand, deren Worfteher auf der Grenze, — 


1) Gerden a. a. O. p. 424. 
- 9) Gerd'en a. a. O. p. 429, 
3) Gerden a. a. €. p. 441, 
4) Öerden a. a. O. p. 444. 
9) Ger den a. a, D. p. A48' 452, 459, 
u. 30 
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nämlich auf ber Burg Jagow 1), feinen eis nahm, too; 


- . fad) bie Vogtei mun ben Namen führte; wenigſtens findet 


fid) um bie gedachte Zeit toeber ber Vogtei Pafewalf nod) 
ber Vogtei Prenzlow, fondern für dag Landgebiet in der 
Umgegend Diefer Orte nur der Vogtei Jagow Erwaͤhnung 2). 
^ Eine eigene Vogtei machte das Land Stargard aus, 
deren-erfte Erwähnung in das Jahr 1248 fállt, und wel⸗ 
cher damals ein getwiffer Konrad vorfland ?), ber Dei 
Ausfertigung der -marfgräflichen Gtiftungsurfunde der in 
. feinem Gerichtsbezirke belegenen Stadt Neubrandenburg zu 
7 gegen war), Bor ifm erfcheint ein gewwiffer Guntirus 
oder Günther von Stefberg (1244) diefed Amt ver- 
toaltet zu haben, der. Zeuge ber Stiftung Friedlands mar *). 
Cm Fahre 1267, als ber Markgraf Otto HI fij in 
Stargard aufhielt, und eine Urkunde über Daberkow x. 
welchen Ort er dem Bischume Havelberg taufchweife über 
ließ, daſelbſt ausſtellte, war als Vorſteher der Vogtei ein 
gewiſſer Hartmann, wahrſcheinlich aus dem Geſchlechte 
von Redichsdorf, zugegen’). Nach ihm kennt man den 
Vogt Krowel, ber 1299 Vogt in Lychen genannt wird, 
und in ben Jahren 1304 und 1305 bei Urfundenaugftel- 
fungen des Fürften Heinrich des Löwen von Mecklen- 
burg im Lychen, und in Betreff des Kloſters Himmelpfort 





1) Sag ow fommt nod) im Sabre 1355 als eine, mit einem 
Schulze verfehene Stadt vor. Gerden Cod. dipl. Brand. 
T. VI. p. 516. — 

9) Seets Geſch. der Stadt Prenzlow Thl. I. Urk. Ans. N. 17, 
Grundmanns Ufermärfifche Adelshiſt. Thl. I ©. 138. Ger: 
cken a. a. O. T. I. p. 223, 231. 232, 235, 236. Buchholtz a. 
a. O. S. 120. 

3) Buchholtz a. a. O. ©. 78. 

4) Buchholtz a. a. D. ©. 76. Bol. 

5) Buchholtz a. a. O. S. 96. Küfterd Oppure collect. 
Thl. XVI. ©. 112. Bol. b. Bf. Thl. I. ©. 257. 
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in Neubrandenburg gegentodrtig war !): denn Neubranden⸗ 
burg, toie Lychen und das nahbelegene Klofter Himmelpfort, 
haben damals befanntlich jum Lande Stargard gehört. 
Die Vogtei Lebus hat wahrfcheinlich bag ganze Land 
dieſes Namens umfafit?); wornach fie als ungewöhnlich 


1) Buchoig a. a, O. &. 150. 152. Schröder’s Papi— 
ftifh. Mecklenburg Thl. I. ©. 850. Vielleicht machte bie Umgegend — 
von Fychen eine eigene vom übrigen Lande Stargard getrennte Vog- 
fd aus. Es fehlt uns hierüber an weiteren Nachrichten. 


2) Nach Gercken's Ausfage (im Vorbericht zum fünften 
Theile feines Cod. dipl. Brand.) foll zwar in ein. im Königlichen 
Gef. Staats: und Kabtnets-Archiv zu Berlin befindlicher Codex _ 
chartaceus, — ein Heft.von. 57 Urkunden, welche meiſtens das 
Land Lebus betreffen, uud unter der Regierung des Markgrafen 
Ludwig des Roͤmers aysgefertigt find, — nad) den Vogteien 
VBranfenfurt, Münchberg, Fürffenwald und Beffoıir ein: 
aetbeitt und rubrizirt feyn; bod) if bie nur fo zu verffeben, baf 
Gerden die Umgegend einer jeden Stadt eine Vogtei nannte, und 
jene Urfunden die Umgegend ber erwähnten Drte betrafen. Von 
33ogteirubrifen findet fich fein Wort oder Zeichen indem gedachten 
Codex, und die Urkunden folgen ohne Abtheilung eine auf die ain 
bere, nur baf zu Anfange fid) ein fonft. — Blatt be⸗ 
findet, worauf man dieſes Zeichen fiept: 


F. 





Vrankenfurt 
Münchberg 
Furstenwald 


was zwar einer projectirten Rubrizirung Ähnlich ficht, jedoch auf 
feine wirfliche Landeseintheilung hindeuten fann. Auch jene vier 
eingetragenen Städtenamen find wieder durchgeftrichen und unter 
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großer Gerichtöbesirf erfcheinen mußte, todre fie nicht ben- 
mod), während bie Magdeburgſche Kirche Mitbefigerin dieſes 
Landes war, unfer zwei Gerichtsbarfeiten,. wahrſcheinlich 
Dorfsweife, vertheilt getoefen, fo bag die Hälfte einem 
, marfgräflichen, bie Hälfte‘ einem  erzbifchöflichen Vogte un 
tertvorfen war, bie, einer wie der andere, im Schloſſe Le⸗ 
bus refidirten und gemeinfchaftlich die Sorge des Schutzes 


ber gu demfelben gehörigen Vogtei gegen äußere Feinde. zu 


fragen hatten. Nach ber Abtretung des Magbdeburgfchen 
Antheiles an bie Marfgrafen, welche zwifchen den Jahren 
1284 bis 1987 erfolgt zu fepn fcheint ), ward wahrſchein⸗ 
lich eine andere vogteiliche Einrichtung getroffen, nach wel- 
cher vielleicht: der nördliche Theil des Landes Lebus zu ei 
ner eignen Vogtei Lebus von der füdlichen Hälfte getrennt 
foarb, ‚welche darauf mit dem Mittelpunfte in Sranffurt 
. eine Vogtei Franffurt ausmachte, deren vorher. feine Er: 
mwähnung gefchieht. Mit bem 14ten Jahrhunderte müffen 
bann aber beide Vogteien wieder vereinigt worden ſeyn; 
wenigſtens ſich bisweilen unter demſelben Beamten befun⸗ 
den haben. 

Alls erzhbiſchoͤflichen Vogt zu Lebus ſehen wir mei 
im Sabre 1253 nach mehreren Urfunden?) einen Hein- 
rid) von Richow. Diefer hielt fid) die Monate März, 
April und Mai zu Magdeburg auf, während fid) im Sur 
lius nod) ein Vogt Bornuto von Lebus zu Spandau am 


jenen Urfunden befindet fich eine, die ausdrücklich von der Vogtei 
Lebus handelt, mit der Ueberſchrift: Copmissio Advocacie Lebuz 
Renizoni de Guztk (fol. 7. No, 17,). 


1) Wohlbruͤck's Geſch. v. Lebus Thl. T. €. 410 — 413. 


| 2) Wohlbrüf’s Geſch. v. Lebus Thl. I. ©. 110. Anm. 
S. 177. 178. Anm. &, 179. 180, Anm. —— 
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» marfgräflichen Hofe zeigt‘). Diefer wohnte hier der Aus: 
ſtellung einer für: Frankfurt erlaffenen  Lrfunde "bei. In 
derſelben Weife lernt man im Jahre 1308 einen Zabel 
von Badelomw als marfgräflichen ‚Beamten in biefer Ge; 
geud fennen, ber zwar Vogt genannt wird, aber ohne Hin: 
zufügung des Namens feiner. 980gtei ?). Im Jahre 1313 
findet fid) Erwähnung einer Vogtei Granffurt und eine 
ihr vorgefeßten 33ogte8 in einer Urfunde, aus twelcher zu: 


gleich erhellt, daß biefem Beamten das ganze Land Lebus 


untergebeh. war ?)5 auch feheint «8, als. wenn es felbft un⸗ 
ter. bem Namen ber Vogtei Sranffurt bier ungefonbert be; 
griffen. wurde. ‚Die fpätere Vogtei Lebus begriff ſedech 
nur einen Theil des Landes dieſes Namens. | 

Alte biefe Vogteien waren ur(prünglid) gebegte Naume, 
foorin nur der Vogt eines jeden eim echtes ober ungebotee 
nes Ding, fein Landgericht, halten fonute, welches daher 
Placiium legiümum hieß. . Gelbft die Placita, welche 
bie Markgrafen: mit ihren. Edlen hielten, waren im Bezug 
auf die: Vogtei, in. ber fie gehalten wurden, immer außer: 
ordentliche; gebotene, und hießen deshalb Botdinge ). Die: 
felbe Bewandniß hatte e& mit denjenigen Gerichten, die der 
. .98ogt eines geiftlichen Stiftes uͤber beffen, innerhalb einer 
weltlichen Vogtei gelegenen Güter: zu  hälten berechtigt mar. 
Sonft durfte Fein Vogt in ber Vogtei des andern irgend 
ein Necht ober eine Gewalt ausüben, und «8 ging, tie der 
Gloffator be$ Sachſenſpiegels ſich diefes Beiſpieles bedient, 
einen Vogt, "ber vielleicht an der. Oder richtete, nichts att, 
wenn ein Vogt in feinem Gerichte an ber Elbe Jemand 


N 1) Finterfeldt de jure stapulae civit. Frankof. app. No. 1. 
Gerd en'$ Cod. dipl. Brand. 'T. VI. p. 562. ‚569, 

2) S8oblIbrüd a. a. €. ©. 412. Anm. 4. 

3) Wohlbruda. a. ©. 326. f. Am. 3 . 

4) Vgl. ©. 50. 
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verfeftet hatte, fondern jeder Vogt war mur in feiner Vog⸗ 
fei maͤchtig, und. bie. Verfeftung ‚hatte fo [ange nur ihre, 
Wirkung im Umfange der legterm, bis des Marfgrafen 
Acht über den Verfeſteten ausgefprochen wurde‘). 


Das Landgericht. 
| 00 (Bortfetung.) u 

So tie das Landgericht in einer Grafichaft, wurde 

ba8 Gericht ber Voͤgte in der Mark mit Feierlichfeit ge: 
hegt, und nicht auf den Schlöffern unb Burgen be8 Vog- 
tes, fondern auf Dingftätten_ des. platten Landes unter freiem. 
Himmel, auf waldigen Hügeln, im Schatten alter. Bäume 
und an dergleichen Orten. . Noch im 14fen Jahrhunderte 
waren es folche Gerichtäplage, an denen das. Landgericht 
in den Vogteien Salztvebel, Arneburg und Stendal Statt 
fand. Zu Brandenburg und Gardelegen, unb eben (o gu 
Havelberg, befanden fi) diefelben in ber Nähe ber Burg ?). 
Aber nicht, wie dem Grafen mit fchöppenbar Freien, war 
e8 bem Vogte erlaubt, unter Königsbann zu richten. 
Der König ober Pfalzgraf lieh mit ber Graffchaft, worin 
der Königsbann lag, nur das Gerichte über binglich- und 
perfönlich : freie Deutfche; too. e8 aber biefe nicht gab, fonnte 
folche Verleihung nicht Statt finden. Da war der Vogt 
nicht8. als ein Beamter des Markgrafen, unb indem et nur 
von biefem feine Gerichtsgewalt empfangen hatte, bingte er 
bei biefe8 Fürften Huld. Alle Landleute der Marf 
‚Brandenburg entbehrten des eigenthünlichen freien Landbe⸗ 
fies, waren nur perfönlich frei, und fo fámmtlid) verfüns 
mert an ihrer Freiheit, e8 fehlte ihnen die nad) allgemein 
Sächfifchen Rechte erforderliche Schöppenbarfeit. für ein. 


1) Gíoffe zum Gadfen fpisgd Buch I. Art. 7i. 
2) Vgl. Thl. I. ©. 74. Note 1. | 
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Grafengericht *), woher aud) ir Gewette immer nur halb — 
fo viel, mie im den Sächfifchen Graffchaften betrug, und 
alle märfifchen ganbleute die Berechtigung auf dag Schoͤp⸗ | 
penthuͤm in ihren Landgerichten befaßen ?). — 

Oft waren die Urtheilfinder im Landgerichte Lehnfchuls 
gen der Bogtei, die fid) durch ihre Freiheit fowohl, wie 
durch Kenntniß des Gerichtsmefens auszeichneten; doc) fine — 
ben fid) noch öfter — perſoͤnlich freie Bauern?) auf 


1) 8j. ©. 294. 

2) Das fegge, dat ein yßlick ouer den andern vrtel vindet, dat 
ſy im lantdynge oder in der beleenden richter dinge — oder ſegge, 
dat he hie ſegge, dat ein yßlick ordel vindet, das is, dat ein yßlick 
man vindet dar ordel, wan me wet dar van fibepenbaren nicht, 
He fo, we be fo, bat is fihepenbar oder nicht. — wu me richtet 
buten. fonjge$ Panne als in ber marde thu Brandenborch, dar mute 
allerleie Iude wol ordel vinben, by bebberue [libe fin. Gloffe zum | 
Sachſenſpiegel B. II. Art. 70, (X. v. J. 1516.) Bl. 179. 
Sp. 4. Dann biefe Iand haben in vielen flücen ihr fonderlich 
recht, — Welchs daher fompt, das diefe — ſonderliche Fuͤrſten⸗ 
thumen ſindt. GI z. Art. 60. 

. .3) Dies geht aus mehreren in ber. Folge mitzutheilenden Nach⸗ 
richten, fo wie aud) aus einer von Wohlbruͤck i deſſen Geſchicht⸗ 
lichen Nachrichten von dem Gefchlechte von Alvensleben Thl. II. 

©. 190. herausgegebenen, höchft wichtigen Urfunde, hervor, aus der 
wir bier zugleich die wichtige Stelle Derausfeben, worauf die obige 
Abhandlung fid an. vielen Orten fügt. Es enthält bie Urfunde 
1497 gefhloffene Vereinigung ber Herin von Alvensleben und 
von Kalbe über die über ihre Unterfaffen gemeinfchaftlich auszu- 
übende Wogteigerichtsbarfeit, welche fie über diefelben befaßen, indem. 
ihre Güter in drei verfchiedene Theile von ihmen zerlegt waren: 
„Undt mehr fein wier vber eind fommen, baf wier vndt vnfere 
. Erben vnfer gerichte, Nemlich daß Woggedingf, daß Sabr$ viermahl 
wollenn hegenn laffenn, zu Ultmerfchleuen, wie e$ von Alters 
gewonlich geweſt iff, Als nemlich be Dinfiags nach Quasimo- 
‚dogeniti daß Grffe, darzu follenn gehenn alle unfere menner im 
Merder zu Galue, vndt Im Lande zu Saltzwedel, bie bröde ins 
‚gerichte, drey Lubiſch ſchillingk, Negen Pennig auff einen fihillingf, 


t 


ber Schöppenbanf des Landgerichtes, die wohl. immer mit 
fieben Perſonen befegt ſeyn mußte. Die Zahl ber Schoͤp⸗ 
pen, welche man in einem Landgerichte für. ‚erforderlich hielt, 
ift in vielen Provinzen Deutſchlands eine verſchledene ges 


weſen, und hat in manchen auch im Fortgange der Zeit 
eine Veränderung erlitten. Daher darf freilich von einem 


2 Sean eus ſogleich auf ” TS — entem mit 





by ander gerichfe foff fein, iude nacht darnach, bun ſollen 
gehenn, alle vnſer Schultzenn, Im Werder vndt im Lande zu Saltz⸗ 
wedel, Alß auß Jedem Dorffe der rechte fihulge vndt 3 Bauern, 
Als eins Jedem Parte vnſer von Aluenſleue, wie oben berurdt ein 
man ꝛc., daß dritte Gerichte fol ſeinn, des Dinſtages nach ber Elff 


Tauſendt Junckfruwen Tage, bar auch ſollen gehenn alle vnſere 


.# 
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menner, Im Werder und Im Landt zu faltivocbelf, wie oben berurtt, 
Daß Vierte fol fein Viertzehen tage darnach, Darku follen gehenn 
auf Jedem Dorffe, der Schulte mit dreyen mennern, wie vorbes 
namett, vndt die gerichte foffenn fien die Schultzenn vnb vnſere 
freyen menner. fo viel der von nottenn feindt, bie ſolchs am beften 
Erfaren feinn, auf den vorbenambten Dorffern, vnd darzu wolfen 
wier von Aluenfleuen einen Vogt ſchickenn, vnb einen fehreiber, Die 
ba fiedts auffwarttenn follen, der Vogt foff vnß geloffte vnb Gibt 
thuen, Nachdeme ehr by mit figen muß, Simgleichenn wollen wier 
aud) vier gerichte halten of Nemlichen im Dorffe'zu Eftede. Daß 
erfte foll feinn def Montags nad) Quasimodogeniti, daß andere 
fell. feinn Wierkehenn tage bernad), bag dritte foll feinn Montags 
nach der Elff taufendt Jungframen tage, baff vierte viertzehenn tage 
dernach, dartzu follen gehenn zu Bweyenn gerichfenn affe unfer mens 
ner an der Heidenn, zu den andern zweyenn. auff Jedem Dorffe der 
rechte fihulge mit dreyen mennern, auf Jedem Partte-von Aluenfs 
leue ein-mahn, und by gerichte follen fißen Pie Schulten, bie ſolchs 
erfahren feindt, fo viel zu follihem gerichte geborenn, mit unferm 
Vogte, der vnß geloffte vnb eibt gefhan Dabt, vudt auch ber Schrei- 
ber. dabey zu feien, wie vorberurtt i£, vndt £6 ber Nectstage wie 
vorbenandt etzliche Fohmen auff einen heyligen tagf, der nicht ges 
wonlich were gu richten, fo mad man by gerichte verlengern bis 
auff deme andern tagk darnach, oder den dritten, ſo daf ch im bere 
felbenn woche gehalten werde. Waß fchuldt oder feile unfern men» 
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Sicherheit gefchfoffen werden; doch iff zu vernuthen/ bof 
in der Mark diefelbe Zahl ber Schöppen, die fid) in. einem 
Landgerichte befand, auch in dem andern erforderlich: gewe⸗ 
fen ift, ba in allen übrigen Stücken: feine Verſchiedenheit 
der Verfaſſung zwiſchen den einzelnen ‘Bandgerichten angue 
nehmen ift, unb mehrfach auch die Siebenzahl al8 die. der 
im: ben märfifchen Landgerichten überhauft erforderlichen 
Schöppen angegeben wird. Sn dem Judicio-injuriarum 
des Landbuches Maren septem. villani die Urtheilsfinder, 
md nad) dem von einem märfifchen Edlen verfaßten Nichte — 
Steige zum Sachſenſpiegel mußte der märfifche Landrichter 
dein Markgrafen Verfeſtung u. dgl. mit ben fieben Maͤn— 


nern bann Ein auff den andern haben, bi Bor unf nicht konnen 
gefchieden oder geſchloſſen werden, die wollen wier weiſen wot dieſel⸗ 
bigen vnſern gerichte, bar foll ein bem andern gefchehenn waß gleich 
vndt recht iff, vnbt wie eß banne ein Jedermanne zu oder abgericht 
wird, foll fíd) ein Sieberman genugen laffenn an vnſer von Aluenf: 
léue oder Sjmant$ einfage, Were e$ aud) baf Imandts were, der 
gudtlichen Handell mit femen. freundenn verfichenn wolte, dy fie 
muchten gefchleden werden, ehe fie fur gerichte kehmen, loffen wiers 
geſchehen, auch. folfen fid) vnſere menner unter einander nicht ladenn 
. oder bannen, mit geiftlichen Nechtenn, fondern fid) an unferen gez ' 
ridite genugen laſſen, vndt ob boruber gefchehe fo der Hufener an 
vnf von Aluenfleue brechen 1 fl., und der Goffate 4 fl., vndt als⸗ 
danne von (funbt am den bam niderflahenn, vndt abffeffén, vndt 
waf es Ihme gefoftedt hatte, den fehaden fotf. ehr felbft leidenn, auch 
foL vnbf wollen mier: vorbenombten von Aluenſleue famptlic ober 
Stimanté oder vnß vor gerichte reifen, den feinen handthaben, 
beuel thuen wider unfer gerichte, Sondern maf eim Jeden von um: 
ferm. gerichte zugefundenn vnof zugeurtheiledt wird, daß foff ehr fich 
genugen laffen, Auch ob bier zu Calue die burger under fid) was 
zu thuünde Detfenn, dar foff ber Stat zu Gafue vber richtenn, Waß 
bie fut ein Vrteil fprechen, dar fof fih ein Seder an genugen Taf: 
fam, ohne vnſer oder Imants einfage, auch fof vnf der Rath 
vereyden, daß fie nad) Ihrer vernunfft recht richten wollen, Formen - 
fie aud) Sr Feintfchafft fcheiden ꝛc. E ELO | | 
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nern beeugen die das Urtheil gefunden hatten“). Sieben 
Bauern waren auch ſonſt zum vollguͤltigen Zeugniß von -— 


" Sperfonen dieſes Standes in Kriminalfachen erforderlich ?). 


Die getvöhnlichen Gerichtsfriften toaren in der Marf, 
wie fonft in Sachſen, die Zeit von 14 Nächten, deren Sub 
tiplifation durch 3, fo tie dieſes Produktes durch diefelbe 
Zahl. Nach dem Sachfenfpiegel wurde im bet Mark alle 
ſechs Wochen gerichtet, und hiernach fielen die 3 jährlichen - 
großen Verſammlungen des Landgerichte8 auf jede 18te 
Woche. Das Bordings und bas Loddingsgericht in der 
Vogtei Arneburg macht aber auch ‚hiervon eine Ausnahme. 
Das Botding zu Werben murde zur befondern Begünftis 
gung ber Gerichtspflichtigen nur ein Mal im Jahre gehal: 
fen und zwar zur Herbſtzeit. Doch folgte vier Wochen 
nad) demfelben ein gobbing eben bafelbft, welches haupt: 
fachlich nur dazu diente, die [ete Entfcheidung in ben 
Sachen zu geben, welche auf dem Bording vorgebracht, 
aber nicht zu Ende geführt waren. Fehlte eine der Par⸗ 
theien auf dem Bording, fo wurde fie, nachdem bie übliche 
Strafe von ihr genommen, tor das fobbing. gefordert, tmb 
eben fo wurde jede Nechtsfache binausgefchoben, worin e8 
im Bordinge nod) an nöthigen Beweiſen für den Kläger 
ober ben Verflagten u. dgl. mangelt. In Seehaufen 
fourbe in neuefler Zeit bloß ein £obbing, und fein Botding, 
alfo in ber That nur eim Gericht alljährlich zur Fruͤhlings⸗ 
Zeit gehalten; bod) giebt e8 Umftände, bie darauf mit 
ziemlicher Sicherheit ſchließen faffen, daß auch biefem Lod- 





1) Biſtu richter und vorveffeffu — Da fdalt beme Marggrenen 
— be veflingbe tügen. So vrage vort met wo mennigen mannen Du 
de veflinghe tügen ſchalt. So vintme felff feuenbe, der da be 
dar ordelle vinden. Nichtfleig 3. Sachfenfpiegel (Ausg. v. S. 
1516). 231. 219; Kap. 33. | 


2) Vgl. ©. 394. 


ding urfprünglich ein S5ofbing voransging, welches in fpi: . 
. teter Zeit aufhörte ), meil bie dahin. gehörigen Nechtsfachen: 
fid) allein auf bem Lodding füglich abmadjen liefen: denn. 
gum Gerichte Seehauſens gehörte ein viel. kleinerer Diſtrikt, 
toie zu ‚dem Werbenſchen. Aber aud) in andern. Gegenden 
bet Altmarf, too das ordentliche Vogteigericht in die Hände 
von Gutebefigern gekommen mar, feheint. eine Veränderung 
in.ber Zahl ber hohen jährlichen Gerid)tétage mit der Zeit: 
vorgegangen zu feyn. So ließen bie, Edlen von Alvens⸗ 
‚ leben zu Kalbe ihre Vogteigerechtigfeit im ‚jedem. Gerichts⸗ 
. begivke jährlich tier Mal halten, und zwar iu einer der 
Einrichtung des Botdings unb Loddings fehr ähnliche 
Seife. Denn. diefe: vier Gerichte , wurden das erſte im 
Fruͤhjahr, dag britte im. Herbft - gehalten, . und dag zweite 
folgte nach 14 Nächten auf bag erſte, wie dag vierte auf 
das britte, fo bag mau dag zweite und vierte nur al8 Lod⸗ 
dinge bed erfien und dritten betrachten faun ?). . Dagegen 
toutbe nod) fpát. unter fonft gleichen Verhaͤltniſſen von den 
Inhabern des. altmärkifchen Schloffes Aulofen das Lands 
Gericht drei Mal im Jahre nad) altertpümlicher Reife 
gehegt ). 


4) Bofmann'é Befär. d. M. Br. Thl. v. B. I. id I. 
€». 72... 
2) 38gl. ©. 471. 91. 3. 

. 3) 98y Hern Mathias Nitter, Mathias unde Ulrick vedderen 
gebeten van Sagbom, Gheuerd unde Hylmer Broder gheheten van 
plato, hebben bogrepen vnbe font eyndrechtlich ghewonden, vmme 
brog ſamheyth wellen, de iſſ amme State to Owlofen unde in deme 
gude unde ben [uben de bar toforen, batb men fihall to 
dren fyben ín dem Gare, alffe in auberen Dörpperen 
wonlif iff begben eyn gherichte vor beme State dar tyr 
beme anderen fo befaütlbigbenbe unde myth rechte van eme fo- fihey- 
bene ebber weret dath eyn uppe ben andern math wurine, fo fehal 
bee eine gbeven fo vele fynes. redeften gubdes vmme to ſchatten myth 
deme rechte, alſſe ſynen neyber. — Weret od dath der brofe edder 


a 


' ^ 9fuf den. größten: Gerichten mußten fid) alle diejenigen 
- märmlichen Bewohner des Gerichtsbezirkes einfinden, welche 
ihnen untergeordnet waren; wer ausblieb, wurde dafuͤr be⸗ 
ſtraft *). Auf den kleineren Gerichten, wie auf bem Lodding 
und den Gerichten, welche 14 Nächte. nach den größten. 
Gerichten gehalten wurden, war nur. bie Gegenwart derje⸗ 
migen Perfonen nothwendig, welche von ben dafelbft vorzu⸗ 
nehmenden Angelegenheiten betroffen wurden, oder dazu eins 
geladen waren: : Symmet - aber mußten alle Schulen und 
und mit. ihnen einige Bewohner ihres “Dorfes zu den Ge 
tichten reiten, und dafelbft: während ber Verhandlungen amne 
weſend feyn?). Die Strafe, mit der die ausgebliebenen 
Schulzen belegt wurden, war daher fehr befrächtlich. Nach 
den Nachrichten, - welche wir über: dag SSotbing beſitzen, 
war es üblich, bag, nachdem ber Michter die erſte Frage 
im Anfange des Gerichtes darnach gethan harte, ob 8 am 
Tage fep, im Namen be8 Markgrafen fein Gericht zu be: 
gen, einen Schulzen dann gefragt hatte, wie oft man dag 
Gericht hegen müffe, drittens, was in dem Gerichte müffe 
geboten und verboten werden, wenn er hierauf gentigenbe 
Antworten Defomunen, unb dann den Machtfpruch gethan 
batte: „Ich gebiete alfo echt und verbiete Unrecht, und 
fol Niemand dem Andern ind Wort fallen, e8 fey denn 
‚daß es gefchehe mit Erlaubniß des Gerichtes“; alle binge 
pflichtigen Schulgen namentlich aufgerufen wurden, unb an 


wedde vallen, dath fehall ewm islick auer den ſynen nemen. vnde den 
nicht vorbebingen, De hebbe deme chegher recht vorhulpen. Were od 
dath eyn frommet man breke, de fo dem late nicht Horde, edder 
eyn, be vnſer aller were, dath fcollen wy teyíen na Anthael de3 
Slates, weret of, dath unffe brodige ghefinde brefe, deu brofe 
ſchal nemen, mes Fnecht he i(f, vnbe deme eleghere id rechtes to Kal: 
pende. Gerden'$ Dipl, vet, march. Thl. I. ©. 508... 

1) Val. ©. 471. Note 3. 1. 

2y Vgl. ©. 472. Note. Beckmann a. a. DO, Cy. 67. 73, 
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‚jeden einzelnen hiebei die Frage geftellt warb: „Iſt etwas 
gefchehen?” Der Schulze beantwortete es mad) Umſtaͤnden 
bejahend ober verneinend, Im erften Galle mußte ev. dag 
Gefchehene, was er rügte, fogleich angeben; c8 tourben Die 
Perſonen, bie e8 betraf, aufgerufen, unb bie Sache bei ifs 
rem Cingeftánbni(fe fofort abgemacht; ober, wenn fie weitere 
Unferfuchung verlangte, aufgefchoben und fpäter wieder tore 
genommen. Denn erſt nahm man. alle Kriminalfachen | in 
biefer 9fBeife vor; bann wurden die, Civilfachen ,,eingefchuls 
bigt", unb barnad) erſt wurde ‚über bie ‚einzelnen Verhoͤr 
‚gehalten und genauere Unterſuchung berfelben angeftclit ). 

Die Gerichtsheren hielten fi), um. nicht ſtoͤrend auf 
«bie rechtlichen Entfoheidungen der. Schöppen. einzumirken, 
wenn fie nicht felbft das. Nichteramt verfahen,. von den 
Gerichtsverſammlungen fes ?). Die Eden befüchten über: 
haupt das Landgericht nicht, als wenn fie eine demfelben 
untergeordnete . Perfon dort anflagen wollten, tooburd) fie- 
fid) verpflichteten, in der Wiederflage das Urtheil des Land. 
Gerichtes zu leiden). Während in ben Altfächfifchen Graf 
fchaften edle ‚Leute im. Maſſe die Landgerichte. befuchten, 
‚waren bie in ber Marf urfprünglich nur zum Beſuche be$ . 
Hof: unb Kammergerichtes verbunden*), Ehe noch. die 
Ritterwuͤrde unter den: freien Deutfchen ; Landbefigern zwei 
Stände unterfehied, hatte fid) das Gerichtsverfahren in den - 
Grafſchaften beſtimmt audgebilbet, wonach nur eine Frei⸗ 
beit, wie man fie Schöppenbarfeit nannte, zum Urtheilfinden 

1) Beckmann a. a. D. Gy. 69. 

2) Wohlbrücd’s Gefih. v, Lebus an I. G. 351. 

3) Bol. ©. 411. 

4) Auer fo is by fafe, bat guber hande luͤde in deme lande 
thu Saſſen dicker thu landtdinge komen. Dy auer uth der marke 
ſint nicht pflichtig thu komen thu gerichte, men tu des markgrenen. 


Gl. z. B. II. Art. 12. des Sachſenſpiegels N 1516) 
Bl. 73. Sp. 2. 3. 
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nothwendig war. Dieſe beſaß mancher arme Landwirth, 
dem fein kleines aber freies Gut ein geringes Auskommen 
gab, obgleich er ritterlicher Geuͤbtheit in Führung der. Waf- 
fen, wie eines liberalen Haushaltes entbehrte, fo gut wie 
der auf glänzenden Qurniren ‚geübte, und an ber Tafel der 
Fürften ſchwelgende Ritter, und von ihnen mußte daher ber 
ine des andern Urtheil leiden. In ber Mark waren aber 


. . toeber Edle nod) Bauern fchöppenbar- frei.” Den Stand 


jener beftimmte ihr Lehnsverhaͤltniß, biefer die Zingpflichtig: 
feit, welche eine zu große Werfchiedenheit zwiſchen ihnen 
feßte, als bag fie gegenfeifig von Perſonen des andern 
Standes gefundene Urtheile hätten leiden koͤnnen. 

Ueber den Umfang der Angelegenheiten, die der Vogt 
auf dem Landgerichte zu behandeln berechtigt unb. berpflidy 
tet war, haben wir nirgends Deftimmte Nachrichten. Die 

Landgerichte der Vogtei Havelberg werden in einer Urfunde 
des i3tem Jahrhunderts communia civilia placita ge 
nannt 9); bod) todre wohl ber Schreibart ber Urkundenaus⸗ 
fieller jener Zeit zu viel Genauigfeit zugefraut, wenn man 

‚allein daraus ben Schluß machen wollte, daß fchlechterdings 
keine andere af8 Eivilangelegenheiten wären vor das Land: 
gericht gezogen worden. Es gab nur Hof, Land» unb 
Schulgengerichte, und Alles, was in den legten nicht abge: 
than werben fonnte, und vor bie Hofgerichte nicht gehörte, 
muß bem mittleren von dieſen drei Gerichten, dem Gerichte 
des Landvogtes zugefchrieben werden. Nur das Necht, ba$ 
dritte oder Endurtheil in höhern oder Kriminalfachen zu — 
fprechen, fand bem Vogte auf dem Landgerichte nicht zu. 
Im 14ten Jahrhunderte war eg zwar im Lande Lebug dem 
. S98ogte überlaffen. Ausdrüclich wird c8 jedoch aud) hier 

als ein folches bezeichner, welches eigentlich aud dem Munde 


1) Vgl. ©, 18. Note. 


— 419 — 


 be8 Markgrafen kommen mußte‘). . Wo ba$ Endurtheil 
gefaͤllt wurde, erfolgte auch fogleich die Vollſtreckung defr 
- felben, mogte bie(e in der Epecution ber peinlichen Leibeg, 
. ftrafe beftehen, wozu der Verbrecher verurtheilt war, oder 
..in Eintreibung einer Geldfirafe zur Loͤſung feines Leibes. 
Wären bie Endurtheile über. die gedachten Kriminalverbres 
chen in dem Landgerichte gefällt, fo würden fie aud) bier 
vollſtreckt, das Löfegeld, welches ein Verbrecher für Leib 
und Leben gab, von dem Landrichter eingenommen, und mit 
den übrigen Einfünften an ben Markgrafen abgeliefert (epit 
In biefem Falle wäre e8 bann völig unerklaͤrbar, wie ber 
Verfaffer des Landbuches biefe Beſſerungen, welche grobe 

- Verbrecher entrichten mußten, nicht zu ben Einkünften bes 
Markgrafen aus feinen Gerichten. rechnete?). Vielmehr 

: geht daraus deutlich hervor, daß die Dod)fte Cntfdjeibung 
in der marfgräflichen Kammer gegeben wurde, tmährend 
jedoch die frühere Unterfuchung und zweimalige Sállung des 
Urtheiles Gad) ihrem Nechte den Schöppen im Landgerichte 
zuftändig blieb. Eine Abänderung des Urtheild der Bauern 
von ‚Seiten ber. Schöppen in der marfgräflihen Kammer 
ward aber gewiß febr felten vorgenommen. 
Zur Bezeichnung der Gerichtsgewalt über, Landleute 
bedienen ſich die Urkunden mannigfaltiger Ausdruͤcke. Die 
gewoͤhnlichſte Eintheilung war die in hoͤchſte und fidefte 
oder oberfte und nieberfte Gerichte (summum oder 
supremum et infimum, oder inferius judicium). Wenn 
Markgraf Waldemar im Jahre 1319 dem Klofter Chorin, 
welches über feine übrigen Befigungen bie höchfte Kriminal⸗ 
Gerichtsbarkeit befaß, in dem Dorfe Goltig dag judicium 
examinis alli et bassi überließ 3); fo fcheint hierin auch 


1) Bol. ©. 421. Note 1. 
2) Vgl. ©. 101 und ©. 422. 
3) Gerden'$ Cod, dipl. Br. T. II. p. 458. 
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dieſe Rechtspflege begriffen zu ſeyn, und eben ſo, als im 
Jahre 1330 der Herzog Otto bn Braunſchweig Der 
Stadt Salzwedel das Dorf Buͤddenſtaͤdt cum omni iure 
basso et alio überließ !). Dagegen werben die. majora 
et minora judicia als folche bezeichnet, welche die mark; 
gräflichen Vögte und Gxfulgen ausübten ?), unb in ben 
felben Sinne werden die Ausdrüce superius et imum 
fus?) und supremum. et bassum jus *) gebraucht, welche 
gewiß mit ben Worten höchftes und ſideſtes Gericht fict 
in gleicher Bebeutung genommen toerben. Man bat nicht 
bezweifelt, daß bierunter bie richterliche Getwalt des anb» 
Vogtes zu verfichen ift; deſto zmweifelhafter ift e8 aber er- 
fdjenen, ob unter Judicium supremum . e£ infimum, 
was in ben aͤlteſten Deutfchen Urfunden gemeiniglich ober: 
ſtes und niederfiss Gericht überfeßt wird, bas Nämliche 
verftanden werden muͤſſe. Weil in den Gtäbdten, morin 
, beide Gerichte von einem und demfelben Nichter geübt 
fourben, und zwar von dem, welchem eigentlich nur dag 
nieberfte zufam, mad) biefer Vereinigung für bem Ausdruck - 
oberſtes Gericht bald Fein anderer Sinn. übrig blieb, als 
der be8 urfprünglid) von bem Oberrichter einzunehmenden 
größeren Antheileg am Gerichtsgetwinne, in welcher Beben 
tung der gedachte Ausdruck  namentíid). im Landbuche 
Karls IV häufig debrauche iff, unb weil Dabei. in dieſer 
Urkunde das Judicium supremum. in den Städten (eins 
bar als daſſelbe betrachtet wird, was das, Judicium 
| « supre- 


1) Gerden a. a O. T, VII. p. 435. 

2) Nec aliquis Advocatorum nostrorum Scultetorum Be- 
dellorum aliquam jurisdictionem audeat usurpare, sed ipsi fra- 
ires per se suosque judices sua judicia exerceant majora et 
minora. Gerden a. a. ©. T. II. p. 404, 

3) Gerden a. a. $. ©. 421, 

74) Gerden a, a. O. ©. 459, 456, 


‚supremtim in: den Dörfern war; ^ fo Dat man nich unter 
bem legtern nur zwei Drittheile des Getoinned, ber aus 
den Dorfgerichten einging, : ohne «mit. bem. Hebungsrechte 
diefer Gefälle verbundene Gerichtsgewalt werftanden. Doch 
das Schuljenamt in ben Dörfern übte nicht wie das ftäd- 

tifche gugíeid) mit der niebrigften die oberfie Gerichtsgewalt, 
und daher gab «8 feinen :Grund, warum ber Ausdruck Ju- 
dicium supremum in Bezug auf: Dörfer nichts ala Ge 
richtsgefaͤlle bezeichnet haben ſollte. Daß. viefmehr. . mit 
demfelben an. allen: Drten: urſpruͤnglich wirklich eine hoͤhere 
Gerichtsgewalt bezeichnet ſeyn muͤſſe, zeige dev Ausdruck 
ſelbſt; und eine Luͤneburgſche Urkunde ſagt mit deutlichen 
Worten: es werde darunter die Gerichtsgewalt bis: zur 

Beſtrafung von Verbrechen mit dem Verluſte von Glie⸗ 
dern ober des Hauptes verſtanden )Y. In demſelben Sinne 
bedienen fid) auch noch fpát manche maͤrkiſche Urkunden 


des; Ausdruckes indem ſie deutlich darthun, daß Darunter Il 


nicht  ausfchließend Gerichtseinnahme zu verſtehen feyn fauit, 
Denn: wenn einſt an bie Komthurei Werben: win: Dre. vers 
fchenft wurde cum omni jure tam in causis:majoribus 
quam.minoribus, supremis et infimis?); ſo geht hier: 
aus fdjon Heron, daß es causae.supremae et infimae 
oder Rechtsſachen gab, welche vor dag oberfte, und folche, 
welche tor: bag niedrigſte Gericht: gehoͤrten. Im Yahre 
1380 fchenften: bie Gebrüder Bock maſt nach einer Deut: 
fchen Urfunde an das Kloſter Diesdorf ihren Anteil: an 
. ben Dörfern: Dolsleben mit böchfem und ſideſtem Rechte 


74) Eine Urkunde vom Sabre 41343 be J. pP. de — 
( Reliqu. manuser.) enthaͤlt die Worte: — cum omni etiam et 
pleno dominio ac supremo judicio, uod se ad manus et capitis | 
lexionem seu poenam extendit. Dar, Puffendor/ii libr. de . 
jurisd. German. P. II. p. 184. u 


2) Gerden’s Fragm. march. Thl. III: ©. 42, 
IL | öl 


6i$ anf Hals unb Handt), und im Jahre 1293 wur 
den ‚an die Stadt unb Geiftlichfeit zu Grabow an ber 
Elde einige Dörfer cum universo jure supremo el ın- 
(C fimo, manus et colli. serfauft *). An dieſen Orten bec 
deuten ‚die. oft erwähnten Worte nad) unſerer Meinung. of 
fenbar mehr als beſtimmte Anfheile an den Gerichtsgefällen, 
und star wirklich richterliche Gewalt. Die Seftrafung an 
Hals unb Hand war. grade bie höchfte, dem ‚Markgrafen - 
vorbehaltene Kriminal⸗Gerichtsbarkeit / welche die: Gebrüder 
Bock maſt, bei ber beſchraͤnktern Rechtspflege, bie fie: in 
ihren Gütern beſaßen, dem: Kloſter nicht mit vereignen fonte 
ten. Später. ward fie von bem Markgrafen: diefer eif 
lichkeit überlaffen, imb Markgraf Griedirich fennte babet 
im Sabre: 1449. bem. Soler bie gedachten Güter mit 
„a) hogeften. onb b) (pbeften 'gerichten c) hals vnd bant 
buten vnd binnen dorpes”:: befidtigen ). Der Stadt Gras 
bor. überließen ‚die Markgrafen dagegen: fogleid). bie. höchfte 
Kriminal· Gerichtsbarkeit mit der: ſonſtigen Jurisdiction, die 
in. der gedachten Urkunde: unter. supremum: et/'anfimum 
zu verfichen ift. — - — TIE 
Die Ausdruͤcke o ber ſtes und hoͤchſtes waren offen: 
bar ganz gleichbedeutend. Eine Urkunde vom Jahre 1328 
uͤberſetzt ausdruͤcklich den Ausdruck Summum judicium 
durch oberſtes Gericht ) unb bie Edlen von Schu— 
lenburg, die ſchon 1346 von ihren. Beſitzungen z. B. das 
Dorf Langenbeck mit ,, téc)te hogeſte und zydeſte““ verkau⸗ 
fen fonnten 5), beſaßen nach einer im Jahre 1363 erhalte: 


1) „mit allerlei rechte beyde hogeſt und ſideſt alſe hand unde 
hals“ Gercken a. a. D. Thl. IV. ©, 116. 

2) G«rden'$ Cod. dipl. Br. T. VII. p. 396. 

3) Gerden a. a. ©. T. III. p. 307. 

4) Summum judicium quod vulgariter ouerste Gericht nun- 
cupatur. Gerden'$ Fragm. march. Thl. III. ©. 49, 

5) Gerden’$ Cod, dipl. Brand. T. H« p. 641. — 
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nen Belehnung durch Marfgrafen Otto alle ihre Güter 
mit „overſten und nedderften Gerichte und Gtratengerid)ten, 


. an up ben fanbfiraten" *). Auch in anderer Beziehung 


gab es damals zwwifchen der Bedeutung der Ausdrücke hoͤch⸗ 
fies und oberftes, fo mie. der Ausdrücke niebrigfle8 und 
fideftes feinen. LUnterfchied, woher fie immer vermifcht ge 
brauche wurden. Im Jahre 1472 werden 5. $5. bie Doͤr⸗ 


„fer Weteriß bei Gardelegen dat nebderfte und bat ouerfte 
. borp” genannt, von denen legtere$ 1362 und 1365 als 


das - „„hogefte borp^" bezeichnet wird ?). Nach derſelben 
Urkunde ward hier um: die zuleßt gedachte Zeit ba8 „‚onerfte 
Gericht” ‚von einem Vaſallen veräußert, der e8 al& Burg: 
$ebn beſaß, toomit e8 aufhörte zur Burg Gardelegen: zu 

gehören, weil der Erwerber fein rittermäßiger Mann war. 
Ihr toarb daher diefer Werluft mit einigen. Hebungen aug 
einen andern Dorfe vergütet: - Im Sabre 1472 gehörte 
aber das: Dorf Weterig wieder mit dem Gerichte. „hogeſt 
und fiber” zur Burg, und bie. gedachten Hebungen, welche 
fie zur Schadloshaltung : dafür: einft empfangen hatte, wa⸗ 
ven wieder toeggefallen. — 

Das Landbuch vom Jahre 1375 fennt gat feine an- 
dere Gerichtsbarfeit, die dem Marfgrafen oder einem pri 
vatmanne in einem einzelnen: Dorfe. zuftändig feyn fonnte, 
als das Judicium supremum et infimum. Zwar ift e$ 
in dieſer Urkunde bei ber Erwaͤhnung, Wer in ben einzelnen 
Drten baffelbe befige, immer nur auf die Einkünfte abge: 
(eben; aberieben aus. biefem Grunde. ift. e$ auch unglaub: 
lid), daß e8 am. gedachten Drte nur Cinfünfte aus bent, 
Schulzengerichte bedeute. Schon zur Zeit der Ausfertigung 
be8 Landbuches befand fid) die frühere Gerichtsgewalt der 
Voͤgte größtentheild® in ben Händen von SPrivatverfonen, 


1) Gercken's Fragm. March. Thl. I. ©. 77. 
2) Gerden'$ Dipl. vet. march: Thl. I. ©. 498, 446, 448. 
31 * 
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und bee Verfaſſer des Landbuches hätte: alfo nad) jener 
Annahme die Einnahme von diefer Gerichtsgewalt ftet8 ts 
‚erwähnt gelaffen. * Das.ift nicht denfbar, um fo weniger, 
ba die Einnahme, bie aus der Ausübung - ber. höhern Ge 
richtsbarkeit erwuchs, eine viel: beträchtlichere. war, foie Dies 
jenige, welche aus bem Schulgengerichte hervorging. Gewiß 
bedeutet Judicium supremum in Bezug auf. Dörfer and) 
im Landbuche nichts als das höchfte Gericht,. deſſen Gewalt 
fid) bis gu. bem. Nechte. erftvedfte, an Haupt und Gliedern 
zu ſtrafen. Daher wird auf der einigem Stelle, : too ber 
fateinifc)e Text des Landbuches durch einige Deutſche Worte 
unterbrochen wird; fogleich bie Nachricht: gegeben, ein Edler 
von Borſtal befige in einem Theile vom: Dorfe. Schinne 
das höchfte unb fidefte Gericht ), was Lateinifch ficherlich 
gleichfalls durch Judicium supremum et infimimm aus⸗ 
gedrückt feyn würde. Denn nad) einerUrfunde vom Jahre 
1343 hatten 3. 95. im Diſtrikte Salzwedel ſchon viele Pris 
varbefiger das höchfte und fibefle Gericht ^), das Landbüchy 
‘zeigt fie im Befite De8 Indicium supremum. Die Cb: 
len von Schulenburg befaßen--nach einer Urkunde vom 
Jahre 1348 in ihtem "Antheile tom. Dotfe' Winterfeld dag 
„hogheſt und fpbeft gericht binnen thung” *); "nach, beni 
Landbüche hatten. fie das Supremum über eit Wiertheil 
des Dorfes ?). Im Dorfe Nywal in der Zauche verpfaͤn⸗ 
bete der Markgraf im Jahre 1345. eineni Edlen Bon Lin— 
dom bie Bede, und jurisdictio summa. et. pedanea *). 
Das Pfand muß in ber Folge wieder ausgelöft ſeyn; nach 
dem Landbuche befaßen bie: Edlen von Bid ofo nur Acker 


4) Landbuch G. 263. : 

2) Gerden'$ Fragm. March. VI. ©. 46. 

3) Gercken's Cod. dipl. Br. T. us 2 630, 

4) Sandbud &, 206, - (PL 
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. Zinfen in "bem Dorfe, die Bede aber und ba8 Judicium 


supremum gehörte bem Marfgrafen *). Auch wird im Land- 
Buche fotoobf, wie in andern Urfunden öfterg dag Judicium 
supremum in plateis et in cainpis von demfelben in 


curiis unterfchieden, — eine Eintheilung die nur auf irf 


liche Gerichtsgewalt Bezug hatte; und auch in Orten, worin 


- e8 gar :feinen Schulzen gab, wird bod) ein Judicium su- 


premium erwähnt. So fatte der Markgraf im altmärfis 
fchen Dorfe Göhre, wo fid) nach ausdrücklicher Bemerkung 
des Landbuches Fein Schulze befand, das Supremum in 
plateis et campis, in curiis hatten «8 bie Lehngbefiter 
be8 Ortes ). — Nach aller Dieſem fehen wir ung zu der 
Annahme genöthigt, daß Judicium supremum und Judi- 
eium. summum, oder höchſtes unb oberftes Gericht 
gleichbedeutende Ausdrücke. find, welche nicht bloß zwei 
Drittheile "von: den. Gefällen des Schufzerrgerichteß, fordern 
die .richterfiche Gewalt bezeichnen, welche für den Schulzen 
bie obere oar und‘ fid) von bem Gerichtsangelegenheiten, 
bie biefer Richter für. ſich abzuthun vermogte, bis gu bem 
Mechte erſtreckt Hat, an Haupt und Gliedern zw” ftrafen, 
welches vom ifr atısgefchloffen blieb. Deffen ungeachtet — 
war das Hebungsrecht jerier zwei Drittheile der Gefälle im : 
Schulsengerichte allerdings darunter mit begriffen. "Wo ber. 
Markgraf Lehnsherr des Schulzen geweſen war, hatte er 
bie Lehnsherrfchaft durch ben Landrichter geübt, der daher 
auch die gebachten Drittheile im. Namen des Markgrafen 
eingenommen’ hatte. Daher Hing das Hebungsrecht derfel- 
ben mit. der ober Gerichtsbarkeit aufanınen, und ging mit 
biefer auf. Privatbeſitzer uͤber. 

Noch: gab "ed. einen von ben finde Verwaltern 


1) Landbuch ©. 136. 
2) anbbud) ©, 273.275. Gerdfené'é Dipl. vet. March. 
Thl. I. €. 304, 
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' hergenommenen Ausdruck, womit bis weilen bie früher vom 
fanbeogte geübte Gerichtdbarfeit bezeichnet wurde, : Aber 
bie Bielfinnigfeit be8 Wortes Advocalia ober Vogtei macht 
diefe Bezeichnung hoͤchſt truͤglich. Oefters bedeutet «8 offen» 
bar fo viel ald bie Befugniß, alle Abgaben unb Dienfie 
von einem Grundſtuͤcke fordern zu bürfen, welche der Vogt 
dort im Namen feiner Herrfchaft: übte oder geuͤbt hatte. 
Bismeilen ſcheint berfelbe Ausdruck nur getoiffe Nechte zu 
bedeuten, welche dem Vogte für ihn felbft juftändig tbarem. 
Er ift dann von ben mit ber Gerichtsbarkeit des Vogtes 
verbundenen Nechten berzuleiten, die Abgaben: an biefen Be⸗ 
amıten erhielten den Namen der Sachen, weswegen fie ger 
zahle rourben; nnb Derjenige hieß vom der Vogtei frei, bet 
frei war von ben Abgaben oder Dienften, welche. bie Ge⸗ 
richtsuntergebenen leiften mußten Wenn die Bock maſt 
im Jahre 1380 an das: Klofter Diesdorf einen Theil von 
Dorfe Dolslegen „init. aller Greibeit, mit allerlei vechte 
bepbe foge(t unb ſides alfe hals unde hand und mit ber 
Vagedeie und mit aller pact, mit aller Bede, mit allem 
denfte” »c verkauften ), oder: bie Marfgrafen .1279 bems 
felben Klofter medietatem advocatie trium curiarum et 
sex cossatorum im Dörfe Mahlftorf fehenften ?), fo find 
bier unter Vogtei und Advocatia offenbar nur Einkünfte 
zu. verfiehen, Dagegen faun barunter, als bie Gebrüder 
von Schulenburg, denen das hoͤchſte Gericht im. ihren 
SBefigungen zuftändig war, im Jahre 1330.:einen Hof mit 
deſſen Einfünften unb mit ber Advocatia intra sepes 
ejusdem curie an bie Geiſtlichkeit verfauften, wohl nuc 
das höchfte Gericht binnen Zaunes verſtanden fep ). — 

Dieſe Betrachtung der Ausdrücfe, worunter man die 


1) Gerd en'8 Fragm. march. £f, IV. ©. 115, . 
2) Lens, Br. 1f, Samml. Thl. I. ©. 83, 
3) Öerden’$ Dipl. vet. march. Thl. II. S. 604. 
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auf den’ Banbgerichten ber Voͤgte geibte Werichtegewal ver⸗ 
ftand, hat in eine Zeit finüGergefüprt; in der die Gerichts⸗ 
Verfaſſung der Mark Brandenburg/ beſonders auf dieſem 
Punkte eine fefe durchgreifende Veraͤnderung erlitten hatte: 
denn ſo [ange als die gedachte Gerichtsbarkeit in allen Doͤr⸗ 

fern der Mark! Brandenburg dem Vogte überlaffen mar, 
finder fie fid) nirgends namentlich bezeichnet. Erſt indem 
man anfing, fie über einzelne Drte dem Vogte zu entjiehen; 
und Anderem zuzuweiſen, bildeten fid): bafür die erwähnten 
Namen. Allen den geifklichen Stifterit, wovon oben erwähnt 
iſt/ bag ihnen ſchon im 12ten und 13fer Jahrhunderte / ſelbſt 
die hohe Keiminalgerichtsbarkeit zugeſtanden war); Datten 
bie. Markgrafen‘ zugleich: die "eigene Aulsuͤbung der ganzen 
Gewalt des marfgräflichen. Vogtes uͤberlaſſen, und im 13ten 
Sjabrourbebte ward biefe einem jedem geiftlichen Stifte für 
feine Beflgungen ju Theil; die’ zuſammen ungefähr ein Drits 
theil der ganzen Mark Brandenburg begriffen. Als 1238 
für bie Beſitzungen Brandenburgs von den Marfgrafen die 
Befreiung‘ berſelben von allein weltlichen Gerichte beſtaͤtigt 
wurde, wird darin ausdruͤcklich geſagt, die Leute der Kirche 
ſollten fei, Landgericht zu beſuchen gezwungen feyn*). Eben 
daſſelbe ſagt eine Urkunde vom Jahre 1275 von Bewoh⸗ 
nern Havelbergſcher  Criftégüter?). -- 98 Markgraf Al⸗ 
brecht II im Jahre 1299 das Kloſter Himmelſtaͤdt ſtif⸗ 
tete, befreite er bie ii ungen belle. von aller — 





DBIS. AM. Q4 boat a ome IE Nr, 

2) Honmiines ecclesie antıonam 'que dicitur Bodelkom rul- 
lam dabunt et ad plácitum provinciale quod dicitur Jantding 
nullatenus venire cogentur. Gercken's Stiftshiſtor. v. Brand. 
©. 449. 


) Demittentes — quod cives — ad vocationem et man- 
datum Advocatorum communia civilia placita, qnae vulgo di. 
cuntur Landding debeant in Hauelberg observare. Buchholg 
Geſch. — IV. Urk. ©. 103. 


, 
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Gerichtsgewalt, wie «bie, Monche qu Kolba davon befreit 
waren, und erlaubte der Geiſtlichkeit aud, ſich Landfchüppen 
zur Handhabung ihrer Rechte zu ernennen ?).- ‚BB die Eds 
von, Kroͤchexn M eins geliehen Stifte: zu Gain 


on fcheufte en ber. Martgraf Waldemar Eigens 
tbum und, Vogtei ‚uber. daſſelbe , indein-er die, Bewohner vom 
Defuche de. Landgerightes und jeder fonfiigen Gerichtsgewalt 
der, ‚marfgräflichen Voͤgte ‚befreite ?) unb. derfelbe Marks 
Graf ſchenkte im ‚Jahre 1319. dem: Kloſter Amelunxborn 
das Schloß Auloſen nebſt vielen Doͤrfern oum onmibus 
iuribus —— ‚judichs. N et: - 
periora, ein eignes Ganbgericht gehalten murbe, pol 

, Bon Abtretung, der, hoͤheren Berichteßnnkeitsen. Privat⸗ 
erfonen, finden fid) im 18ten Jahrhunderte. ‚nur feltene 
und unbeſtimmte Faͤlle. Aber ſchon im Jahre 1313 ters. 
den in den Doͤrfern des Landes Lebus, wie in Staͤdten, 
beſondere Richter exwaͤhnt, die offenbar vicht Dorfſſchulzen, 
ſondern BETTER: — bu veio down 





AY ftem. ut: Schábinas, qui: — —2 dieuntur 
pro ipsius ecclesie. juribus. defandemlis in ipsa Abbagia vicis. 
sim vel simul instituant ‚et sic institutos, ‚perpetyaliter, habeant. 
et conseruent. Sirden à Cod. dipl. * 1. pP 915. 

2) Woldemarus - dedimus et donamus. nostro fideli Jo: 
hanni de Crochere militi proprietatem et advocatiam totius 
ville, VVernstede site juxta Castrum Calue -- volentes eandem - 
villam liberam esse a exactionibus .et :seryitigrum, ‚generibus 
universis, nec ciues ejusdem ville judicium quod Landdingh 
dicitur vulgariter, tenebuntur adire, neque aliquis nostrorum. 
advocatorum in predicta villa et suis terminis judicare poterit, 
aut aliquam iurisdictionem exercere. Gercken's Diplom. vet. 
March, Thl. I. ©. 302. 

3) Beckmann's Befchr. b. Sp. Br. Thl. V. 9. L Kap. V. 
Sp. 53. Oelrichs Diss. de Botd. et Lodd., Doc. app. p. 9. 


in Dörfene oder’ Höfen- waren"). Ai vielen bemnächft 
ausgefertigten maͤrkiſchen Urkunden lernen wir in aller Sets 
len bet" Markgrafſchaft Pribatbeſitzer des hoͤchſten oder ober⸗ 
fin. Gerichtes kennen/ waͤhrend die. markgraͤflichen Land⸗ 
Voͤgte am manchen Orten ganz verfchwinden, ati ander it 
Beziehumg anf das Gerichtsweſen, immer unbebeutenbee 
werden; und im Jahre 1375 zeigt das Landbuch; wie vtt 
uod) in einer ganz geringen Anzahl von Dörfern dies oberfie 
Gericht dem Markgrafen, und in; aller übrigen,’ wenn es 
nicht an geiſtliche Stifter oder an Städte überlaffen war, 
Privatperfonen des Adel⸗ und‘ ürgerflanbeá zuſtand. An 
mehreren Orten war «8 erft Fürzlich von dem Markgrafen 
veraͤußert, wie e$ einzelne Bemerkungen ^ berveifen, welche 
dag Landbuch uͤber die Art und Weiſe macht, in. ber es 
geſchehen war. So wird vom Dorfe Probſthagen im Bar⸗ 
nimi geſagt, die Beſitzer des Judicium' supremum ‚hätten 
es, indem ſie es vom Vogte erhandelten, vom Markgrafen 
erkauft I; bei dem’ Dorfe Rudenitz Heißt ed, das oberſte 
Gericht beſitze Henning von Stegelitz, mit welchem 
Rechte wage er nicht zu ſagen, da es ſonſt zur Vogtei ge⸗ 
hörte); im Havellande beſaßen die Holſt die Hälfte beg 
oberften. Gerichte8 zu Buchow von: bem Marfgrafen alg 
* 99fanb ?), unb. von. :demfelben Gerichte, was bie von Cel; 
‚Hot zu’ Markee und Markau befaßen, wird en e8 
habe früher bem Markgrafen angebört ^ 


NR. S. Ai. Sa cM 
2) Rutze emerunt ab advocato aMarchione. fanbbud S. 86. 
3) Henning de Stegelitz a quo aut quo iure dicere. non 
D quia olim spectabat ad Advocatiam, £anbbud 
CMT. 


4) Supremum juditium medium habent illi de Arnum- 
Andreas Holst aliam medietatem a Marchione et emit a Hey- 
none de Selchow, est pignus Landbuch ©, 114, 

5) Zánbbud) ©, 114. 119. Dgl. DaB S. 108, 
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Wirklich im Beſitze hatte ber Markgraf das oberfie 
Gericht nad) namentlicher Angabe des Landbuches im: ?anbe 
Deltow nur zu Dolewitz, too. baffeíóe zum ea Wufter- 
baufen :gehörte'), und zu. Gerharbsberf 2). -. Im ganbe 
Barnim über 8 Hufen zu. Spfterftorf ?), gang Wolterftorf *) 
und Hekelmerf ’).:: In Rudenig und Dannetoig hatte ſich 
Henning von Gtegelig bie oberſten Gerichte: widerrecht⸗ 
licht zugeeignet, denn fie gehoͤrten dem Markgrafen am 
Schloſſe Bieſenthal 9). : Im Havellande gehoͤrte dem Mark⸗ 
Grafen zum Schloſſe Spandau noch die Gerichtsbarkeit 
in bem Dorfern Gapfom ), Faltenrehde y, Speffin 9% 
Buſchow o), $5agoto '*) .unb Wuſtermark2). In der 
Zauche befa der Markgraf nad) dem Bandbuche zu Schluns 
. Émborf , Stebid)ftorf, Friedrichſtorf, Camerode, :Elausftorf; 
Nywal, in einem Theile: von Clatoifd: SSotf j 'zu Nifen, 
Riben, Zauchwig, Ketzin, Schepe, Kenſtorf, Elsholt, Mi⸗ 

chendorf / Langerwiſch und Gräben"); das oberſte Gericht; 
und ein ar — m in = phi aud) 


D Tut supr. — Dom. Marchio ad castrum YVusterhu- 

sen. fanbbud ©: 51. 

2 Landbuch ©. 63, | 

; 9) Jud. supr. habet — de: Grobin exceptis ' super 
vum mansis Apotecarii, qui, ab anfigua ; nn ad. Met: 
chionem. f£anbbud) ©. 79. " 

4) anbbud) ©. 82, 

5) Landbuch ©. 99. 

6) £anbbud) ©. 26. 97..98. 

7) 2anbbud) ©. 107. 

8) anbbud) ©. 111. 

9) Landbuch ©. 115. _ 

10) Landbuch ©. 122. 

11) Zanbbud) ©. 122, 24. 

19) Landbuh ©. 24 | 

13) Landbuh C. 133. 134, 135, 136, 137, ‚138. 139. 140. 
141. 142. 144. 145, A 
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in. den andern märfifchen: Provinzen Statt. Dev Markgraf 
beſaß es nur in einem. geringen Theile- ihrer Doͤrfer. 

". Mo’ bderfelbe aber noch im einer Wogtei an: der foges 
mafinfen oberſten Gerichtsgewalt Antheil -hatte, : warın «6 
 medj immer Wögte, die foldje in. (einem Namen ausübten; 
bed) in manchen fruͤheren Vogteien hatte: ber Markgraf 
gar. feine ' oberſte Gerichtsgewalt mehr,‘ fie: waren gang 
eingegangen, oder ihre ‚Verwalter! bloß auf die Leiſtung 
Deffen zurückgeführt, was dem Vogte ton feinen fonftis 
gen Amtspflichten noch übrig geblieben war, Go wurden — 
bie "alten Vogteien als -Landgerichtsbifirifte im Laufe des 
14ten Jahrhunderts faſt völlig aufgelöfe. Den Voͤgten 
[ag außer ber Verpflichtung zur Einhebung deu herrſchaft⸗ 
lichen. Einnahme: in einem: gewiſſen Bezirke, hauptſaͤchlich 
mw Auffiche und Schuß der ihnen "anvertrauen Burgen 
06, aber aud) diefe dingem an manchen: Orten ganz ein, 
wurden an andern an Städte verſchenkt oder: Cblen ver» 
liefen. Diejenigen Burgen, welche der Marfgraf nod) im 
Fahre‘ 1377 befaß, waren mad) dem Landbuche in folgen: 
der Mit vertheilt. Ein Franzko, der eine Art von Haupts 
Mann war, befaß bie vogteilichen Schlöffer Oberberg, Bits 
ſenthal und Köpenick, einem Johann von Kothbus 
war Boigenburg, einem Otto von Tymenk Saarmund, 
einem Hanko Mittenwalde und Wufterhaufen anvertraut. 
Diefen Beamten war ein großer Theil der zu den Schlöf 
fern gehörigen Einfünfte abgetreten. - Das Schloß Potsdam 
' hatte fid) der Kaifer fo vorbehalten, daß: der dortige Haupt: 
Mann 8 Schock Einfünfte für fid) behielt; eben fo viel 
hatten Diejenigen, denen in Spandau bie Aufficht über die 
Burg übergeben war, von ben Einfünften zu genießen, die 
fonft aus der ganzen Vogtei dem Markgrafen vorbehalten 
blieben. In Trebbin gab es einen eigenen Vogt in ber 
Perfon Nyckel Reckenbergs, der zehn Sperfonen zur Be: 
wachung der Burg halten mußte, dagegen aber alle Ein: 


c dad emn. 


füufte ber Vogtei bis auf Geleite und Zollertrag, bie 
Einfünfte - quà den "Wäldern und... Gefälle, Der Gerichte, 
welche dem. Kaiſer ale Markgrafen abgeliefert werden 
mußten, zu eigenem Genuffe befaß, In Boͤtzow mar. ber 
Vogt Herman Schaff mit. 8 Perfonen, welcher alle zum: 
Schloſſe gehörigen. marfgräflichen. Einkuͤnfte bis auf die 
Dede, ben ‚Ertrag, der. Wälder. unb. Gerichte genoß. Mit 
noch größeren Einkünften waren. Hauptleute zu Ljebenwalde 
unb Friedrichſtorf verfehen. In Wittenberge - wird ein: Vogt 
genannt, und ton ben Einkünften des.-Schloffes waren bes 
fonders die Gerichtsgefälle dem Marfguafen vorbehalten. - 
In fengen gedenkt das Landbrich eines Schloßhanptmans 
ne8 ), einer Art von Beamten, die fid) von den Voͤgten 
dieſer Zeit wenig anterſchieden zu haben ſcheinen. Die Vog⸗ 
tei Salzwedel war Arnold von Sjagem, Friedrich 
von Wuftrom und Gerhard oon Alvensleben vers 
pfaͤndet worden, welchen letztern beiden jebod) nod) Kaiſer 
Kart IV. ihren Antheil daran abkaufte?). Bon der 3Bog» 
fei. Gardelegen: hatten ſchon damals die Edlen von Als 
vensleben gewiſſe Einfünfte, und "in, der Solge wurde fi fi e 
ihnen gäuzlich abgetreten, 

Indem an Edlen ber Reſt einer. marfardftichen Votei 
zu Lehn gegeben tourbe, fiel: ihnen «bag Recht der oberſten 
Gerichtsbarkeit in den. Doͤrfern, worin es big dahin nod) 
dein SRarfgrofen, vorbehalten geweſen war, im derſelden 
Weiſe zu, in der ſie es uͤber einzelne Doͤrfer fruͤher erhal⸗ 
ten hatten: denn ſeitdem der marfgräfliche Vogt, ober an 
feiner Stelle ein Schloßhauptmann, nur in einzelnen weni⸗ 
gen Dörfern, namens des Markgrafen, die oberfte Gerichte 
barfeie zu üben hatte, gab es gewiß zwiſchen der Rechter 
Wer ber Kann ip den, te “worin bag oberfte 


1) 2anbbud e. 13, 
2) £anbbud) ©. 30, 34. 


Gericht marfgräftich war, und ber Rechtspflege von " 
vatbeſitzern Ded: oberften Gerichtes Feinen weſentlichen Unter: 
fchied. Auch bie meiften Privatbefiger des oberften Gerich- 
tes fanden im -biefér Eigenfchaft zugleich mehreren Dörfern 
Bor, unb einzelne beſaßen dieſe Gerichtsgewalt uͤber viele 
Orte, wie die von Rochow, von Groͤben, von Gel 
how; von Lindow, von Brigfe und Andere. Sie 
bereinigten, toie - die Voͤgte und geiftlichen ‚Stifter, ihre 


Gerichtsunrergebenen zu -einem Berichte, wenn e8 nicht durch — 


ju große Entfernung der einzelnen Orte untbunlid) mar; 
und ſuchten gewiß die alterthuͤmliche Form des Landgerich⸗ 
tes, deſſen Stelle es vertrat, dabei moͤglichſt zu erhalten. 
Mit größern Schwierigkeiten war Dies wohl in den nicht 
ſeltnen Faͤllen verbunden, daß Jemand uͤber ein einziges 
Dorf ober nur einen Theil beffelben *) das oberſte Gericht 
befaf. Wahrſcheinlich aber war hiebei die Vereinigung meh⸗ 
rerer Gerichtsherrn zu einem Su für ipre Gerichtsun⸗ 
tergebenen nichts Seltenes ?). 

Die Privatbeſitzer des * Geriches uͤbten daſſelbe, 
wie die Voͤgte, bei des Markgrafen Huld: denn von ihm 
war es lehnsabhaͤngig. Subinfeudation deſſelben an Andere 
war ihnen jedoch nicht unterſagt, und ſo kam es bisweilen 
vom Markgrafen an bis in die vierte, vom Kaiſer in die 
fiebente Hand. In bem Havbellaͤndiſchen Dorfe Litzow be⸗ 
ſaßen 1375. die Gebrüder Roͤnne born das oberſte Ges 
richt, welches ſie von Parduin von Kneſebek, dieſer 
vom Grafen von Barby, und der letzte vom Markgrafen 
zu Lehn trug, und das oberſte Gericht zu Retzow befand 
fid) damals in demſelben Lehnsverhaͤltniſſe ). Sehr Häufig 
find die Faͤlle, daß das Judicium supremum in einem 


1) Bol. &. 214. 
2) $anbbud) ©. 62, 66. 71. 74. 90, :6& 
3) Sanbbud ©. 115. 117. 
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Dorfe ein einfaches Afterlehn war, indem- e8 bon Edlen, 
die es in Dörfern befaßen, worin fie weiter nicht begütert 
oder nicht wohnhaft waren, an folche ausgethan wurde, für 
bie biefe8 Mecht in bem Orte, morin fie Befigungen unb 
Mohnfig hatten, ſowohl wichtiger, wie auch zur Ausübung 
bequemer toar, — Denn feineswegs waren immer die Guts⸗ 
Beſitzer in einem Dorfe die Inhaber des oberften Gerichtes 
über daffelbe; aud) unter ben menigen ‚Orten, worin -bie 
WMarkgrafen e8 nod) befaßen, finden (id) mehrere folche, 
foorin bedeutende Vaſallen ihre Lehngüter Hatten, mie zu 
Buſchow, Zauchwig, Stifen *) 16. Das Dorf Bagow ger 
hörte bie auf dag -oberjie Gericht, welches marfgräflich 
war, faft gang einem, Edlen an ?), während «8 umgekehrt 
auch mehrere Fälle giebt, bag Privatbefiger des. oberften 
Gerichtes fid) im Orten: befanden, welche fonft ganz: den 
Markgrafen angehoͤrten. Inzwiſchen giebt es aud) manche 
Orte, in denen nad) dem Landbuche jedem Gutsherrn über 
feinen Antheil am Dorfe das oberſte Gericht suftanb °). 
Wie Privarperfonen, welche in mehreren Orten’ das 
oberfte Gericht befaßen,. fold)e8 auszuuͤben pflegten, lehren 
befonderg zwei in Betreff der Lehnsinhaber ber. Schlöffer 
Auloſen und Kalbe in ber Altmark von ihnen ausgeftellte 
Urfunden, An bem Schloffe Aulofen und den bazır. gehös 
rigen Dörfern hatten ‚mehrere: Glieder der edlen. Familien 
von Plathow und von Jagow Antheil; in Bezug auf 
die Gerichtshaltung - vereinten ſie jedoch ihre Befigungen, 
unb ließen über diefelben-drei Mal im: Jahre, wie e8 in am 
dern Dörfern üblich fep, ein gemeinfchaftliches Gericht hegen. 
Die Gerichtögefälle wurden. deffen vare) — ^ 





E Landbuch ©. 122. 137, 139. 

2) Landbuch ©. 199, 

3) 2anbbud) ©. 62 —— ©, 87 — S. 95 
(Boldekendorp). | 


wurden nicht im Ganzen getheilt, als wenn fie von frem⸗ 


den Leuten eingegangen waren; ſonſt erhielt jeder Herr Das, 
was ihm an Einkuͤnften aus den Gerichten uͤber das Ge⸗ 
ſinde ſeines Hauſes und ſeine ſonſtigen Gutsuntergebenen 
erwachſen war !). . Das Schloß Kalbe und viele zerſtreute 
Befigungen in -den Vogteien Salzwedel und "Gardelegen 


‚gehörten ben Eblen von: Alvensleben. mit dem oherften — 


Gerichten an. Sie hatten biefelben in drei Theile zerlegt, 
welde von verfchiedenen Samiliengliedern beſeſſen wurden, 
gemeinſchaftlich liegen fie aber die Gerichtsbarkeit über: die e 
 fbefigunge ausüben, Sie wurden bagu in. zwei Gerichts⸗ 
Bezirke oder Vogteien von ihnen zerlegt, in jeder mar ein 
Dre, Altmersleben: in Der einen, Eftädt in der andern; zur 
Dingftätte beftimmt, too ein Vogt im Namen der gedachten 
Edlen mit Schulen und andern freien Bauern vier Mal 
im: Jahre das Landgericht uͤber ihre Untergebenen " 
‚ten mußte. 

Wo ganze Diftrifte mit dem oberften Gerichte an ri: 
vatleute überlaffen: waren, blieb bem Marfgrafen von der 
Landgerichtsbarkeit gewöhnlich nichts: vorbebalten.: Wo abet 
Privalbeſitzern mur in einzelnen Höfen, Hufen oder Dörfern 
dies. Necht überlaffen war, befaß ber Marfgraf häufig, be: 
ſonders im. der. Altmark, mod) das Gericht auf ber Feld: 
Mark tnb. das. Straßengericht. Vermoͤge deſſen verblieb 
dem Marfgrafen das: &eleitsrecht, und es konnten alle auf 
freiem Felde, den Landftraßen und andern Wegen begangene 
Verbrechen von feinem Vogte fortan gerichtet werden. Diefe 
Gerichtsbarkeit, bie vereint. mit. der Über diejenigen Dörfer 
ausgeuͤbt ward, . worin: die, Vogtei dem. Markgrafen vore: 
halten worden twar, bildete den Gegenſtand, woruͤber die 
Landgerichte des 14ten Jahrhunderts verhandelten, bie in 





1) Vgl. S. 475, Note, 
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ben verfehiedenen Provinzen dev Mark aus: den eingefenden 
- ‚alten Vogteien entſtande. 0 ons 

im. diefe Zeit fertigte ein offenbar ber maͤrkiſchen 33er; 
faſſung wenig. kundiger Ausländer «das Landbuch any haupt⸗ 
ſaͤchlich im der Abficht, bem Saife Sarl IV, damaligen 
Markgrafen von Brandenburg, ein genaues Verzeichniß ber 
Einkünfte: zu Kiefern, welche für ihn aus der Mark: zu er⸗ 
warten fländen; . und weil die Gerichtseinfünfte ſich midyt 
im Voraus beſtimmen hießen, ſuchte et wenigſtens cine 
Ueberſicht bec ‚Gerichte zu geben, welche im. Namen des 
Markgrafen: gehalten, und deren Gefälle demfelben abgelie: 
fert · wuͤrden. Er theilt jene daher in vier Klaſſen, von 
denen die ‚drei erſten ſolche Gerichtsgewalt betrafen,die 
früher: von dem markgraͤflichen Hof⸗ ober Kammetgerichte 
oder von bem Markgrafen ſelbſt geuͤbt war, bie vierte aber 
die Jurisdiktion des alten markgraͤflichen Landvogtes und 
die gleichartige des Stadtrichters begreift. Er bejeichnet 
dieſe nur als das oberſte Gericht, von bem ex ſagt, der 
Markgraf beſitze es in allen feinen; Städten, worin es nicht 
durch Verkauf oder Verpfaͤndung veraͤußert ſey, und in 
einigen Dörfern i). Wie es in ben letztern ausgeuͤbt wurde; 
welche Angelegenheiten es betreffe wird nicht geſagt wm 
überhaupt dieſes Gerichtes nur im dieſer flüdtigen Andeu⸗ 
(ung gebadjt: Gleich⸗ die ‚folgenden Nachrichten betreffen 
a PU a ns: " HM e TIC ^l "n M r Ä S hedeu⸗ 





1) Juditium supremum habet domiaus in singulis suis CE 
vitátibus et!in 'quibusdant villis sisi per *enditiórtenm 
vel: obligationem | in aliquibus esset alienatum "Int 
primis tribus hibet Dominus tam mulctas vel penás 
pecuniarias quam émendas de quarto vero duas partes 
et prefectus tertiam Igitur Judices omnium predicto- 
rum Juditiorum tenentur ad rationem. Landb ud 


€. 37. 
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bedeutender, wie iin — "€ denen der 
Markoraf als Gerichtsherr vorſtand. 

Was die Markgrafen in: der: Altmark NER. an Ub. 
Gerichtöbarteit befaßen, die aber ibie:Sbotbing8» unb. £062 
dingspflichtigen ausgenommen; ward hier mit der Zeit zur 
Ausübung -auf einem Landgerichte verbunden, : ba8 zu 
Tangermuͤnde gehalten wurde. Dies fogenanute altmärfifche 
Landgericht ‚erhob Friedrich IT 1460 aud) zu einem Ger 
richte zweiter Inſtanz für. die nicht unmittelbaren, Gerichts 
Untergebenen:. des  Maifgtafen, indem er, zur Verhütung ber 
Einmifchung: der: Geiftlichen in. weltliche . Streitigkeiten, bie: 
Anordnung traf): bag Seder, : bem nad) drei Mal 14, nad) 
erhobener Klage verfloſſenen Tagen, won: feinen ‚ordentlichen: 
Gerichten nicht zu Nechte . verholfen ſey, dieſes oor bent. 
Landgerichte zu Tangermünde nachzufuchen ‘habe, welches. 
bier. vor ber Brücke: des. herrfchaftlichen : Schloffes werde 
gehegt werden )Y. Uebrigens ‚hatte: dies Landgericht es bie‘ 
auf die neueſte Zeit ausſchließend mit. ben Angelegenheiten 
be8 Banernftandes zu thun, waͤhrend die. Gerichtsbarkeit: 
über den: Adel unb fonftige. Lehnsbefiger oor ein ebenfalls 
su Tangermuͤnde niedergefeßtes: Hofgericht gehörte ?), wel⸗ 
ches. gulegt mit. bem. Landgerichte ‚vereinigt worden: iſt. 

Auch im Havellande gab c8 ein &mbgerid)t, wofuͤr 
nicht: dasjenige anzuſehen, was nad) einer: um die Mitte 
des 14ten Jahrhunderts -ausgeftellten Urkunde über mark: 
gräfliche 9Bafallen, Ritter, Ruappen und andere im Havel: 
Lande befeffene Leute, gehalten wurde; dies. befchäftigee ſich 
wohl blog ‚mit Schuldenfachen der Edlen, jenes wurde über 
. die Dörfer gehalten, worin der Markgraf nod) das oberſte 
Gericht befaß. Diefes waren zunächft re Buſchow 


1) Gercken's Fragm. march. Thi. III. S. 93. 


2Dies bezeugen noch mehrere Urkunden aus dem Ibfen und 


17ten Jahrhundert in Milius Corp: const- March. T: II. 
IL 32 
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unb 9jaufin, bann Bagow, Satzkorn unb Wuftermark 5. 
In dem erften Dorfe giebt das Landbuch zwei Bauern, 
in jedem der beiden folgenden Doͤrfern einen Bauern als 
Schoͤppen des Landgerichtes an?). Es fehlten alfo noch 
drei Schoͤppen zur Beſetzung eines Landgerichtes, unb gewiß 
ift, aud) ohne ausdruͤckliche Erwähnung: derſelben im. Lands 
Buche, anzunehmen; daß es dieſe in den drei zuletzt erwaͤhn⸗ 
ten Orten gab. Dieſe ſieben Schoͤppen hielten ohne Zwei⸗ 
fel noch das Landgericht unter dem Vogte zu Spandau in 
‚den ſieben Orten, welche die Ueberbleibſel dieſer Vogtei 
waren: denn in der Vogtei Rathenow beſaß der Markgraf 
das oberſte Gericht an keinem einzigen Orte mehr, und ſie 
war daher laͤngſt gaͤnzlich aufgehoben. Da jene Urtheils-⸗ 
Finder fic) mur in ſolchen Orten befanden, worin der Marks: 
Graf nod) ausnahmsweiſe das oberſte Gericht beſaß, fani. 
ihr Amt auch nur auf Ausuͤbung des letztern, welche durch 
den Vogt gu. Spandau geſchah, feine Beziehung gehabt as 
ben. Waͤren ſie Schoͤppen in dem oben erwaͤhnten Land⸗ 
Gerichte uͤber bie: Edlen und Lehnsleute der Markgrafen 
im: Havellande geweſen, ſo wuͤrden ſie ohne Zweifel aus 
verſchiedenen Dörfern im Umfange dieſes Landes, unb. nicht 
ausſchließend aus den ſieben erwaͤhlt geweſen ſeyn, worin 
das oberſte Gericht noch dem Markgrafen zuſtand. 

In der ganzen Uker mark ‚befanden: fid): nad) bem 
Landbuche gleichfalls nur in ſieben Doͤrfern markgraͤfliche 
Gerichtsſchoͤppen, nämlich zu Blindow, Dauer, Goͤritz, Wer 
felig, : Grentz unb GSeelibbe in: jedem ein Bauer, und im 
Dorfe Schenfenberg deren “zwei 9), von denen jedoch ber 
eine als hochbejahrt bezeichnet: wird; und: fo vielleicht in 


1) Vgl. ©. 490. 
2) Landbudh ©. 94. 112. 114, 122, 


3) Landbuch ©. 152. 153. 154. 162. 200. 209, Scenken- 
berg. In hac villa ınorantur duo. Scabint terre. Unus nomine 
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bem. andern, dem achten, da für ein Landgericht nur fieben 
Schöppen erforberlid) waren, einen Stellvertreter erhalten 
hatte. Es laͤßt fid) Hieraus wohl mit ziemlicher Gewiß⸗ 
heit der Schluß ziehen, bag bie Ausübung des den Marks 
- Grafen nod) in Dörfern der Ukermark verbliebenen oberfien 
Gericht8 auf einem Panddinge in der Gegend von Prenzlow 
ftattgefunden: habe, im. welchem die gedachten Bauern als 
Schoͤppen dienten. Dagegen gab «8 auch in ber Mfermarf 
damals ein mit Edlen beſetztes Gericht unter dem Vogte 
diefer Provin. Lippold oon Bredom, ber fid) im 
Sabre 1383 im diefem Anıte befand, entſchied Damals cine 
das Verhaͤltniß freier Bauern zw ihren Herren betreffende 
Rechtsfrage in einem mit marfgräflichen Vaſallen des Uker⸗ 
Landes befegten . Gerichte mit Zuziehung des Stadtrathes 
zu Prenzlowei), toelches Gericht, da «8 fid) Hier nur um 
die Mechte der Bauern gegen bie Gutsherrn handelte, als 
ein Gericht über bie [egtern zu betrachten ift, unb daher 
mif $Derfonen biefe8 Standes befett war. 

Jene Schöppen des. Bauernftandes moerben, zur Unter 
feheidung von folchen Edlen, Scabini terrae oder Land- 
schepen ?), aber zur Unterfcheidung von Schöppen im beri 
gleichartigen Gerichten von. Privarleuten und geiftlichen 
Stiftern Seabini in judicio: Marchionis ober fchlechtiveg 
Seabini Marchionis ®), bisweilen. auch blo8 Scabini?) 
. genannt. Es waren nie Soffáten, fondern immer Bauern 
oder Schulen. Bloß mit den erftern wurden die ermähns 
. ten. Landgerichte. im Davellande bei Spandau und in der 





. Alde Ebel — Alter Scabinus nomine Helmwich Ratbutz. 
Landbuch €. 161. 
1) Vgl. ©. 9283, Note 1. | 
2) Landbuh ©. 152. 159. 154. 161, 162, 201. 202. 
3) Landbuch ©. 56. 98, . 
4) £anbbud) ©, 97, 
di^, x 
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Ukermark fei Prenglow gehalten: denn Schulze feuntem 


nicht ohne: Berfaunmig ihrer fonftigen Gerichtspflichten, 
welche fchen ihre Gegentvare 66i den Dingen notbtuenbig 
machten, auf ber Schöppenbanf: einen Plag haben. Doc) 
famen fie im Barnim unb. Teltow als "Landgerichts: 


Schöppen vor. In jenen Ländern gab es mod hinlaͤnglich 


| Dörfer, worin der Marfgraf das oberſte Gericht befaß, 
um bie Schöppeubanf mit Bauern aus denfelben zu bes 
feßen; nicht fo war €8 it den beiden letztern Laͤndchen ber 


Fall, und daher erlaubte man es fid) hier auch, Perfonen | 


aus folchen Orten, deren Gerichtsherr ein Anderer war, wie 


ber Markgraf; doch wohl nur freie Lehnſchulzen, zu Schöp⸗ 


pen im Gerichte des Markgrafen zu ermwählen. Der eie 
jige Cxf)oppt, den das fanbbud) im Lande: Teltow angiebt, 


toori ber Marfgraf nur zu Dahlewitz und Gersdorf als 


Befiger des oberfien Gerichtes genannt wird, war der 


Schule des Dorfes Nogie, worin die von Styken Ge. 


richtsherrn waren‘) Weiter verdanken wir bem oft febr 


ungenau verfahrenden Landbuche Feine Nachrichten über die 
* Landgerichtsfchönpen bed Landes Teltow um feine Zei. 


— Nach einem Schogregifter von 1451 befinden fi) in Ma: - 


riendorf, Teltow, Kiekebufh und Wilmersdorf vier, und 
im Nieberbarnim in Schoͤnfließ, Wartenberg und Linden 
. berg drei Randfchöppen, welche zuſammen die zur Befegung 
eines Landgerichtes erforderliche Anzahl außmachten ^). Im 
Lande Barnim gehörten nad) Angabe des Landbuches von 
1375 wur vier ganze Dörfer dem Markgrafen nod) mit 
dem oberſten Gerichte an, nämlich 9Bolterftorf, Hekelwerk, 
Süübeui unb Daunewitz. Mechnet man in jebeur derfelben 
einen Landſchoͤppen, der in dem legten Dorfe ausdrücklich 


4) Landbuch ©. 52. 
2) Landbuh €. 303. 302, 311. 317. 318. 319. 
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angegeben i ), fo fehlen zur foͤrmlichen Beſetzung dee 
Landgerichtes in der Gegend von Bieſenthal nur noch drei 
Schoͤppen, und als ſolche zeigt dns Landbuch (€. 86. 92. 
98.) die Schulzen zu Ihlow, TN nnb Gersborf au 
dem Oberbarnim. 

Om Lande Lebus nennt ein Schoßregiſter von 1460 
ſechs Pandfchöppen, und ein luͤckenhafteres des Landes 
Sternberg, vom Jahre 1461 fünf foldye Beamte 7). 

. Die. Bandfchöppen -murden während ihrer Amtsführung 
von ber Dede befreit, | ſo lange diefe Abgabe fid) in ben 
Händen der. Markgrafen befand). 98 fie allgemein Pri: 
vatbeſitzern zur Einnahme überlaffen war, lag die Befreiung 
feines Schöppen ‚davon, nicht mehr in der Macht der Mark⸗ 
Grafen; bod) blieben fie immer vom Landſchoſſe frei, wel: 
cher damals die einzige, ben. Landleuten allgemein obliegende 
Abgabe an ben Marfgrafen war ?). Aber auch biefe 35e; 
, freiung erſtreckte fid) nicht auf ihre (ámmtlid)en Befigungen, 
ſandern nur auf. zwei Stücke berfelben. Von dem, was 
ein Landfchöppe darüber befag, mußte aud) er den fonb; 
Schoß entrichten): Die Bedeutung der Landfchöppen war 
um diefe Zeit aud) viel geringer tie vormals. — Ginfi ta: 
ven fie bie Urtheilgfinder für eine ganze Vogtei, ba die 
- Landgerichte der Voͤgte nod) ungefd)málert daſtanden. Ihr 
Anfehen ward immer geringer, je. öfter. das oberfie Gericht 
über einzelne. oder mehrere Dörfer au seliche Sei unb 
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1) Fandbuch ©. 97. 

.$) Wohlbräd’s Geſch. v. Lebus bL T. €. 337. 358. 

3) Rodense Motzis) Prefectus habet VI. mansos quoru: n 
1118 sunt liberi a pacto ccnsu et servitio currum ctiam sunt 
]iberi a precaria — equitat ad scamanum iuditii. Land—⸗ 
Buch ©. 52. 

4) Wohlbruͤck a. a. D. «€. 340, 

. 9 Wohlbrück a. a D. €. 258. 
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Privatperfonen uͤberlaſſen ward, und fonnte nicht beträcht: 
. Wd) fep, ba ihre Gerichtebarfeit auf das oberfte Gericht 
(m ganz foenigen Orten und dag ‚Gericht über Feldmarken 
und €anbftrafen einiger bon. den, Dörfern eingefchränft war, 
worin fonft ein Anderer das oberfte Gericht ausuͤbte. 


3. Das Stadtgericht. n 


Die Srage, ob es immer ein ‚vom Latidgerichte ges 
trenntes Stadtgericht gegeben habe, ift aud) in Bezug auf 
die Mark Brandenburg fehr verfchieden beantwortet worden. 
Bald hat man die Trennung ber Städte vom platten Lande 
in gerichtlicher Beziehung für das weſentlichſte Erforderniß 
einer Stadtverfaffung gehalten, bald bie Gtäbdte für den 
- Landrichtern untergeordnet angefehen. In jeder hiſtoriſch 
erleuchteten Zeit hat jedoch nad) unferer Meinung anſtatt 
des Randgerichtes der Voͤgte für die Flecken und Dörfer, 
in den märfifchen Städten ein eigenes Stadtgericht beftanden. 
Wodurch hätte fid) ſonſt z. B. ber Graf Heinrich von 
Anhalt,‘ da er ums Jahr 1295 als. Vormund ber noch 
unmündigen Markgrafen dem Stadtgebiete Werbens einige 
Ländereien Dingufügfe, zu der Verordnung beivogen fühlen 
fónnen, daß Niemand. außer dem Stadtrichter darin rich: 
terliche Gewalt üben follte, wenn biefet Michter, ber ein 
Vogt der Stade genannt wird, nur eine bem Lardgerichte 
untergeordnete Stellung beſaß? ") Auch bei Stiftung bet 


1) Volumus nt ejusdem civitatis judex si super ipso fundo 
a nobis dato judicandum emerserit plenam ibi judicandi ha- 
beat potestatem. Beckmann's Behr. Thl. V. 95. 18. VI, 
Sp. 35. — Statuimus etiam advocatum ciuitatis sep'us memo- 
rate Auctoritatem habere judicandi in bonis jam dictis secun- 
dum consuetndinem advocatorum, nec ad aliquem altum judicem 
habere respectum causa judicandi sive querimonías deferendi 
bonorum homines predictorum- 25 ec manu d, a. O. € p. 32. 


\ 
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Stadt Pritzwalk nad) Seehauſenſchem Rechte wurde 1256 
verordnet, Fein Buͤrger dürfe in einer. fremden maͤrkiſchen 
Stadt angehalten und feftgenommen werden, ehe derſelbe 
nicht vor feinen? Richter angeklagt (ep; wer aber außerhalb 
der Stadt Spribtoalf Klage über einen. Mitbürger erhobe, 
ehe er vor feinem Richter fein Recht nachgefucht habe, ber 
müffe der Herrfchaft wie der Stadt wedden !). 

Die Gerichtsgewalt in‘ den Städten war im Ganzen 
zwiſchen zweien Kollegien -wertheilt, je nachdem ſie in Po⸗ 
lizei⸗ oder anderen Angelegenheiten geuͤbt wurde. Die letz⸗ 
tern wurden vor eigenen ſogenannten Schoͤppen behandelt, 
die jedoch bisweilen aus der Zahl der Rathsherrn genom⸗ 
men waren. Die Polizeigerichtsbarkeit ward. ausſchließend 
ton den letztern, ud) wenn fie nicht zugleich Schoͤppen 
waren, in beſonderen Dingen gehandhabt. An. manchen 
Drten fear jedoch ber Umfang biefer und: jener Gerichte 
Gewalt und ihr gegenfeitige8. Werhältnig nicht genau be⸗ 
füimmt, woraus fid) wicht ſelten größe: Streitigkeiten ent 
fpannen: -denn bie Einnahme: der Gefälle aud den Geridotéü 
ber. Schöppen fatte der Gerichtsherr, während die aus. ben 
Gerichten der Nathehern: diefen und ber Stadt zukamen. 

Den Echöppen ftamb immer eim. von dem Gerichts⸗ 
Herrn der Stadt eingefegter Richter, erblich, lebenslaͤnglich 
oder. für unbeftimmte Zeit vor, der ibnen zu richten, waͤh⸗ 
rend’ der -Gerichtsverfammlung den Frieden gebot, unb. bars 
nach die gefundenen Urtheile vollſtreckte. Doch. ift. es nicht 
im Allgemeinen anzugeben, ter dieſer Nichter in den maͤr⸗ 


1) Nullus ciuis de Pritzwalk "debet occupari vel detineri 
in aliqua civitate Marchie, misi primo fuerit. cansatus coram 
suo judice. — Si vero aliquis ciuis — querimoniam iecerit. de 


suo conciue extra ciuitatem Pritzwalch,; nisi primum ipsum 


causaverit coram judice suo, persoluat wadimm potestati - et: ci- 
vitati suum vwadium. ^28efmann aa. €. B. H. Sap. HE 
(yp. 132. 
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filchen Städten war, da in ihnen theils vom Anfange her 
in Diefer Beziehung Verſchiedenheit herrſchte, theils im uf 
ber. Zeiten mancher Veränderungen vorgingen. Die urfprüng 
liche Gerichtsverfaffinng der märfifchen Städte war ohr 
Zweifel der Magdeburgiſchen nachgebildet, ton. wo jene ht 
Stadtrecht empfingen, und Hier war der hoͤchſte Stadrrichtr 
ein Burggraf, und ein Schutße biefem untergeordnet. Cin 
Burggraf findet daher waͤhrend es. 12ten Jahrhundens 
aud) zu Arneburg in der Altmark, ik zu Brandenburg i 
ber Mittelmark noch im: Anfange des 1 
fortgehend Erwähnung; doch mußte deffen 
amtliche Verhaͤltniß der märkifchen unb. des 
sifchen Burggrafen ein verſchiedenes feyn, | 
Der Burggraf von Magdeburg war unmittelb 
Kaifer mit dem Blutbanne belishen, ‚und fchon us de 
Mitte des 13tem Jahrhunderts nichts teiter als pod 
Kriminalrichter, in welcher Eigenfchaft er ‚drei Mal Sá 
Jahres den. großen Gerichtstag biele. - Zwar gehörten 
Rechtsſachen, bie fid) 14 Sage vorber oder 14 Sage 
einem folchen -Gerichtstage begaben, gleichfalls vor i. 
burggräfliche Gericht, wenn fie aud) ihrer Befchaffen 
mad) tor einem ‚niedern Richter hätten abgethan werd 
Fönnen; bod) zu jeder andern Zeit durfte über alle fiábt 
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1) Summus noster judex- Dominus Burggravius de Magde- 
burch ter in anno presidet et dies decem quatuor ante judi- 
cium et quatuordecim dies post judicum nullus alius judicat 
nisi Burggravius predictus. — Si infra, terminos qui wicbilde 
dicitur homicidium contigerit si alicui culpa homicidii impo 
nitür' tribus: talentis satisfaciet burggravio' — ltem. prefectus 
noster presidet judicio per circulum anni per quatuordecim 
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‚Man Fünnte geneigt: feyn, eben diefen Umfang der Ge⸗ 
richtögewalt aud). dem Amte der Burggrafen iu. den mär- 
fifchen Städten. zugufchreiben; . bod) war deren Verhaͤltniß 
bier daher ein anderes, weil die Burggrafen ber "Mark 
Brandenburg ihr Lehn nicht vom Kaifer empfangen hatten, 


fondern ihre Amtsbefugniſſe von den: Markgrafen ausgin⸗ 


gen’). Der Markgraf felbft fand zum Kaifer in bem 
nämlichen Verhältniffe, wie ber Magdeburgifche SSurggraf, 
beide foatem mit bem Blutbann belieben, ben Der. erftexe 


fehterlich feinen Burggrafen zum. Afterlehn ertheilte Da — 


das Verhaͤltniß derfelben zum Kaifer Fein umnmittelbares 


war, fondern der Markgraf eine nicht unthätige Mittelsper 
. fou bildete; fo war bie Stufe, worauf fie amtlich geſtellt 


foaren, natürlich eine niedrigere, wie Died auch bei ben 


maͤrkiſchen Landrichtern der Fal mar. Der Markgraf 


felbft behielt fid), b. b. feiner Kammer, bie höchfte Krimi. 
nalgerichtSbarfeit vor, bie Burggrafen. erhielten dafür im 
der hoͤchſten Kivilgerichtsbarfeit Gntíd)übigung, und die 


. Schulgen nahmen einen unerheblichen «lap ein. Nur in 
: der wichtigen Eigenfchaft, worin bie märfifchen Burggrafen 


die Stellvertreter des in feiner Kammer den Vorſitz fif 
renden Markgrafen waren, worin fie in des Marfgrafen 





dies — Prefectus etiam noster omnes causas judicat et decidit. 
Tribus causis exceptis" scilicet vi illata quae not dicitur^ et 
vim in propriis domibus factam que dicitur Deimfuche” et ex- 
cepta iusidia que Lage dicitur, Diefe drei Fälle wurden nach 


. den barauf folgenden 3Borfdyriften mit bem Tode beftraft. Halliſcher 


Scheffenbrief v, S. 1235 in Anlage zu von Kamptz Grundli— 
nien eines Verf, über b, Altern Stadtrechte in b. Mark | 
Brandenburg in Mathis juriftifcher Monatsfhrift Thl. XI. 


. &. $6. 87. 


1) Wie Hätten fonft die Markgrafen will ihelich Städte bie 
burggräflichen Nechtöpflege unterordnen und davon befreien koͤnnen? 
Bol, Zl. I. €. 118, 
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Abweſenheit deſſen Plag einnahmen, toenn bier über die 
michtigften Angelegenheiten aller Stände der märfifchen line 
terthanen gerichtet fourbe, Fonnten Burggrafen auch "zu 
Kriminalrichtern märfifcher Bürger werden. ^ Sonft war 
‚ihre flattrid)terlid)e Gewalt wohl von derjenigen, welche 
barnad) flädtifche Voͤgte beſaßen, sind ober gat , nicht 
verfchieden. 

"Die Burggrafen verſahen aber ihr Amt wohl‘ niemals 
in einer einzigen Stadt, fondern in ben Städten ber gar 
zen Marf oder einer ganzen Provinz derfelben. Sowohl bie 
Altmark wie die Mittelmarf hatte: ihren Burggrafen *), 

und obwohl jener zu Arneburg, diefer zu Brandenburg fei- 
nen Gig hatte, waren gewiß nicht Meniger bie übrigen 


1) Man hat, aud) in diefer Schrift, ffef$ angenommen, daß es 
aufer dem altmärfifhen Burggrafen von Arneburg einen eigenen 
ſolchen Beamten zu Stendal gegeben habe. Es if‘ Diefes. jedoch 
unmwahrfcheinlich. Es würden fid) bann die Stendalfähen Burggra- 
fen, was unglaublich ijt, in ‚einem Zeitraume ‚von ungefähr 70 Jah- 
ren, während deffen ſie beftanden haben müßten, (tet fo fern vom 
Hofe und allen. öffentlichen Gefchäften befunden haben, daß auch 
nicht ein einziges Glied von ihnen in irgend einer Urkunde erwähnt 
wird, während ein Burggraf von Urneburg oder von Brandenburg 
faft bei allen marfgräflichen Verhandlungen namhaft gemacht ifi. 
Die einzige Nachricht, aus der man auf das Vorhandenfeyn von 
Burggrafen zu Stendal ſchließt, iſt jene Urkunde von 1215. Darin 
aber wird dieſe Stadt nur fin frei erflärt von burggräflicher Ge— 
richtöbarfeit, der fie Früher unterworfen geweſen fey, aber Feines- 
wegs auch nur angedeutet, daß dieſe von einem eignen Stendalfchen, 
nicht von einem allgemeinen maͤrkiſchen Burggrafen geuͤbt wurde, 
und diefer war gewiß‘ derjenige, welcher zu- Arneburg feinen Sit 
batte, Wird derfelbe gleich in Urkunden mm diefe Zeit nicht mehr 
erwähnt, fo hindert Dies doch nicht anzunehmen, bag er ganz ober 
nahe bis zur gedachten Zeit beſtand; und eine ähnliche. Befreiung, 
wie Stendal im Jahre 1215, haben naó feinem ‚gänzlichen Abgange, 
oder ‚hatten ſchon bie übrigen altmárfifd)en e ohne aam 
erhalten. - 
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Staͤdte der Mark ihrer Rechtspflege untergeordnet. did 
eit Burggraf von Magdeburg war feinestoeg8 blog Rich⸗ 
ter zu Magdeburg, - fondern er. verfah daſſelbe Amt "- 
zu Halle und in andern Städten‘). - 

.. Bon: den 'altmärfifchen Burggrafen if nach dem 19tem 
Jahrhundert Feiner mehr namentlid) 6efannt;. unb. bie. legte 
Erwähnung eines folchen Beamten. für Stäbte biefer ‚Pros 
vm enthaͤlt eine Urkimade vom Yahre 1215; worin Stens 
dal für immer von burggräflicher Nechtspflege befreit wurde. 
In Brandenburg zog fich die gräfliche Familie; welche Diet 
die Burggraffchaft inne hatte, bei bem Regierungsantritte 
ber Marfgrafen Johann I und Dtto HI davon zuruͤck. 
Es ward die Befreiung der. Städte von burggräflicher 
Mechtspflege als eine -befondere Begnabigung der Städte 
augefeben; — vornehmlich wohl wegen befonderer Gerecht⸗ 
fame, welche den. Burggrafen bei Ernennung ftädtifcher 
Schoͤppen und: dergleichen Gelegenheiten zuftändig waren ?). 
Auch verwalteten diefe-vorncehmen Beamten wohl nicht ime 
mer perfönlich dag Stadtgericht, fonbern beftellten dazu 


Urerbeamte, wie einen Alerander, ber ald Vogt des 


Burggrafen: Siegfried von Brandenburg 1194 und 1197 
erwähnt wird 9). Nach Hinwegräumung der märfifchen 
SSurggrafen, wurden verfchiedene Einrichtungen zur Erfegung 
feiner Stelle getroffen. Es wurde námlid) in Den Städten, 
worauf ba8 Stadtrecht mittelbar oder unmittelbar von 
Brandenburg ausgegangen war, das ganze, Citabgerid)t dem 


1) Universis xpi fidelibus presentem paginam inspecturis 

 Scabiai in Aallo salutem — Scire igitur volumus, Quod sum- 

mus noster judex Dominus Burggravius de Magdeburch ter in 

anuo presidet etc. Anlage zu von ONUS Grunblinim der 
Stadtrechte in b. M. Br. a. a. O. ©. 86 

: 2) Vgl. ©. 129 Note 2. 


3) Öerden's Stiftshiſt. v. Br. S. 392. 397. 


- 
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Schulen — Dieſe Gerichtsverfaſſung verbreitete fid 
von Brandenburg faft über, bie game Mittelmarf, Mer. - 
Mark und Neumark. . Nach Hinwegraͤumung des altmaͤr⸗ 
liſchen Burgtrafen wurde feine Celle. durch „einen: in ben 
einzelnen ‚Städten angefeßten Vogt eingenommen, und diefe 
Gerichtsverfaffung findet fid) in. ‚allen Städten des Sten⸗ 
dalfchen und des Salzwedelſchen Rechtes, aud) zu Tanger: 
muͤnde 2c, aber nicht in den. Städten Seehauſenſchen Rech⸗ 
fe$. Die Stendalfche Gerichtsverfaffung war ſowohl in 
der Mark etwas: älter, als überhaupt -alterthümlicher wie 
die Brandenburgiſche. 

Su ber mit Stendalſchem Stadtrechte verſehenen 
Stadt Ruppin finden ſich 1252 zugleich ein Vogt und ein 
Schulze, die zuſammen die herrſchaftliche Gerichtsgewalt 
ausübten?).. Die Praefectura judicii im Stendal ſelbſt, 
oder wie «8 im einer alten: Deutfchen Urkunde überfegt iff, 
das Schulzenamt (denn nur dieſes bezeichnet jener Aus⸗ 
druck), gab Albrecht ber Bär bei. der Stiftung diefer 
Stadt einem gewiſſen Otto zu Lehn?). Bei bem jahre 
1215 findet (id) die Nachricht, bag die Stadt bie dahin . 
burggräflicher Gerichtsbarkeit unterworfen. getvefe war. 
Diefe ward damals aufgehoben, und barmad) mangelt es 





1) Praeterea ut omnis rahcoris scrupulus et controversiae, 
‚ quae surgere possit inter judices dictae civitatis nostrae, Advo- 
cati videlicet et praefecti ex parte una, et consulum ex parte 
altera penitus discindatur etc. Buchholtz Geſch. ber Gburm. 
&bL IV. Urf, ©. 87. | 


2) Judicialis potestas prefectura judicii homini meo Ottoni 

ex me beneficiali jure obvenit, ubi due partes mihi, tercia vero 

ars prefato Ottoni aut heredi ejus jure debetür. — Der richt: 

ifer Macht alfo den Schulten des vorbenomenden Dorpes Stendelf 

Mynem Manen Diten. Dem fihal dat to huͤlpe komen vermiddelſt 
leenrecht x. 80d mann'$ — pod V. B. I. Sap. U 

Ep. 150. 156. Pr 
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wicht an Nachrichten von Voͤgten der Stadt Stendal, Eine 
für fie im Jahre 1258 ausgefertigte Urkunde i& an den 
Vogt, bie Rathsherrn und die Bürger derſelben gerichtet ), 
und 1279 wurde ein Vertrag über ſtaͤdtiſche Angelegenhei⸗ 
ten mit dem Nilolaiſtifte zwiſchen deffen Dekan und acht 
Domberen und bem Stendalſchen Vogte Johanu von 
Buch und acht Schöppen der Stadt geſchloſſen?). Ein 
Schulze derfelben Stade fonimt unfer dem Namen Her 
bordius ums Fahr 1279 vor‘); im Fahre 1981. wird 
einem Schulzen Stendals bie alte, von Albrecht bem 
Bären. audgefe&te Einnahme | eines Drittheild von bet 
Gerichtseinkuͤnften zugeſichert, und wurden ihm zugleich ein 
Driteheil von den ' Zingabgaben Der. Bürger : und: getoiffe 
SRübleneinfünfte von den Markgrafen Johann‘ und Kon: 
rad in der Weife zum: Befige: befldtiat; wie der Schule” 
(ít vor ihrer Zeit befaßt); worauf: diefe Märfgrafen im 
folgenden. Jahre den Bürgern zugeftanden, ba fie und ihre 
Nachkommen immer einen folchen belehnten Richter, einen 
erblichen Schulen hätten, ber mit ihnen in der Stadt 
wohne, bag bie Marfgrafen das Gericht oder Schuldheif 
‚fenehum nicht an fid) faufem oder an fid) faufem laſſen, 
ad) einer ihrer Voͤgte es erlangen foffte, fondern daß es in 
demfelben Zuftande immer bleibe, tvorim e8 gegenwaͤrtig fid) - 
— beinbe *) ES gefchieht darnach ned) öfters Stendalfcher 


1) Gerden'$ Dipl. vet, march. Zl. J. ©.6. 

2) Gerden a. a. O. ©, 13. 

3) Gerden'$ Cod. dipl. Br. T. II. p. 352. 

4) «nf Br. Utk. Samml. Thl. II. €. 89. 

5) Ciuitati Stendal et Burgensibus nec non eorum succes- : 
soribus dedimus ut habeant impheodatum' judicem siue sculteti- 
| cum. virum cum ipsis in cinitate Stendal perpetuo commanen- 
tem. Nos autem dictum judicium wel praefecturam emere non 
debemus nec aliquis vice nostra, et nullus advocatorum nostro- . 


* 
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— in ‚den Urkunden Erwähnung, 1337 wird: ded ^ 
verftorbenen Schulzen Stendals und feiner Söhne gedacht '). 
Voͤgte werden. aber vor dein 6ten Jahrhunderte nicht 
namhaft gemacht, da die Marfgrafen nach einer: mit ber 
frübern Verfaſſung des Stadtgerichtes vorgenommenen Vers 
änderung: eine: Zeit. lang „‚Nichtfögte” ernannten, gewöhnlich” 


auf Lebenszeit, die das Gericht innerhalb der Stadt bis auf. _ 


das Halsgericht über Edle verfahen; darnach aber dem Stadts 
Math. bie Sorge für bie Belegung: dieſes Amtes: bergeffalt 

^ überließen, bag er, fo: oft-€8 notb thue, Gerichtsvoͤgte, wie 
Richter: (Schulgen)-anftellen möge, weil biefer fid) damals 
die niarfgráflid)en Einkünfte. und. Bendialitn in dem: 
Lab tip erkauft hatte ?). | 
So wie es befonber8. deshalb für — — 
ward, daß dem Stadtgerichte ein markgraͤflicher Beamter 
vorſtand, toeil Die; Gefaͤlle und Einnahmen aus demſelben 
dem Markgrafen vorbehalten waren; ſo pflegte man, ſobald 
an die Stadt ſelbſt die Verleihung der richterlichen Aemter 
zu uͤberlaſſen, wie ſich dieſe in den Beſitz jener Einkuͤnfte 
geſetzt hatte. Aus dieſem Grunde ward aud) der Stadt 
Kyritz von den Edlen von Plote, da dieſe die Inhaber 
der Stadt waren, die Erlaubniß zugeſtanden, daß fie aus. 
der: Mitte ihrer Buͤrgerſchaft fid) jährlich einen Vogt er 
wähle 2): denn nach dem Landbuche Karls IV waren bie 
berrfchaftlichen Einfünfte aus dem Stadtgerichte zu Kyrig 


rum acquirere debet judicium supra dictum, in statuque eodem 
dicta praefectura perpetuo permanebit, -scilicet quo stat tem- 
pore jam presenti. $en$.a. a. O. Thl. I, ©. 109. 

1) De Ludewig Reliqu. manuscript. T. VII. p. 137. 

2) Gerden'$ Dipl. vet. march. Thl. I. S. 254. 

3) Insuper concessimus ut jure fruantur Stendaliensium 
et singulis annis advocatum sibi eligant competentem. Die d 
mann a. a. O. B. M. Kap. IV. S. 174. Buchholtz a. a ©. 
©. 75, 
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dem .biefigen Rathe für 133 Marck verpfaͤndet morben 1), 
Später. findet (id) jeboch zu Kyritz ein ſogenanntes Lehn⸗ 
Richteramt, deſſen Verwalter m Kriminalſachen mit. Zufies 
bung. des Rathes richtete, und ein Schulzenamt für’ Civil⸗ 
Sachen und untergeordnete Gerichtsbarkeit, deſſen Verwal—⸗ 
tung: in ber Folges jenem Richter mitsübertragen wurde ?), 
In der Stade Wittſtock finder ſich ums Jahr 1248. gleiche: 
falis: ein biſchoͤflicher Vogt als oberfter Stadtrichter ?).. In 
einer Urkunde des Jahres 1225 wird. der Stadt Werben: 
ein: £anbgebiet: vereignet, und dabei berorbtiet, daß” in’ beme 
felben, was 6i8 dahin bem fanboogte- untergeben geweſen 
war, feiner als ber Vogt der Stadt die Gerichtsbarkeit 
ausüben follte*). Sn fpáterer. Zeit wird, bier gleichfalls 
‘ein Erbrichter oder Schulze erwähnt, tor bem: 4. B., in ges: 
hegter Dingbanf vor dem Roͤbelſchen Thore , foͤrmliche 


Uebergaben won Bauerguͤtern vermittelſt gruͤner Reiſe vor⸗ 


genommen wurden), welche Handlungen die Gegenwart 
des oberſten Richters nicht erforderten. In der Stiftungs⸗ 
Urkunde der Neuſtadt Salzwedel vom Jahre 1247 wird‘ 
von den Markgrafen ausdruͤcklich erwaͤhnt, daß ſie einen 
Vogt dem Stadtgerichte vorſetzten 9). — in ſolcher Vogt 
war auch oberſter Richter fuͤr die Altſtadt Salzwedel, da 
beide Staͤdte ein verſchiedenes Stadtgericht hatten. Zwar 
hatte ſchon Markgraf Hermann im Jahre 1299 Markt, 
Gericht und Stadtrath zu vereinigen geſucht?); bod) war 
ihm die Bewerkſtelligung diefer Verbindung nicht gelungen, 
und Marfgraf Johann geflattete 1315 den Gtädten 


1) Kaifers Karl IV Landbuch ©. 38, 

. 9) Sed manna. a. $. Sp. 180. 
3) Sed manna. a. DO. 95; IL, Kap. VIL. Sp. 273; 
4) Bol. ©. 502. Note 1.. 

^ 5) Beckmann a. a, O. $5. J. Kap. Vine Sp. 30. . 
6) Val. Thl. I. ©. 48..Note 3. | 
7) Ded mann a. a. D. Kap. III. Sp. 12. 
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Salzwedel, daß fie ihren gefrennten Sabtrath — 
doch zuſammen nur einen Stadtvogt haben ſollten, welcher 
nach ſechs Wochen in der einen, unb nach den folgenden 
ſechs Wochen in der andein Stade das Gericht Halten 
" mióge '). Der Vogt ber Städte Salzwedel wird auch noch 
1368 und in folgender Zeit in diefer feiner Thaͤtigkeit er 
Blicft?). Doc irrt‘ man fehr in der Annahme, daß die 
richterliche Perfon des Schulzen in beiden Städten: gefehlt 
babe 9). Jede befaß vielmehr auch: diefen Beamten, ber 
von ber Nechtspflege keineswegs ausgefchloffen war, uber 
diefelbe in einer. ber be8 Vogtes untergeordneten Weiſe 
ausübte Im Jahre. 1316 twird ein Schule Ghermas 
nus oder Hermann von Chüden in Salzwedel ers“ 
feáfnt*), und im Jahre 1343 ward von bem Marfgra - 
fen verordnet, daß, wenn ein ihm des Dienſtes pflichtiger 
Nirter oder Knappe im Umfange der Gerichtsbarkeit der 
Alt, ober Neuſtadt Salzwedel fi) des. Gerichte fchuldig - 
gemacht ‚hätte, zwei Klagen ber Schulze der Stadt,‘ die 
. dritte Der Vogt zu richten haben folte>). Der erſtere 
Tee in 14naͤchtigen Intervallen, und: ber Dritte Termin 
| fiel 


ME utraque civitas suum habebit Comsilium speciale, 
sed unus erit Judex, qui una sexta feria in. una Civitate, et 
Altera in civitate Altera iudicabat. Beckmann a. a, O. Sp. 98, 

9) Lens Br. Urf. Samml. Thl. I. ©. 385. * 

3) In dieſem Srrthume bedauert ber Verfaſſer ſich Thl. J. 
S. 48. 49, zu befinden. | 3 

4) Gerden' $ Fragm. march. Thl. IV. ©. 18. 
| 5) Sed ciuitatibus Soltwedel superadditus est unus articu- 
lus in hunc modum, videlicet, were et ock dat yemand van 


— . riddern oder van knapen- de. vns dinstes phlichtig weren breke 


in dem gerichte der olden vnd der nyen stad to Soltwedel, 
twe klagen sal richten ‚die sculte der stede, vnd. dritte clage 
sal richten vnse vogt, di danne vnse vogt is. Beckmann a. 
a, €. Cy. 23, ! — 


fiel alfo in: die ſechſte Woche, in’ ber der Vogt ba8 Gericht . 
hielt... Schon um das Fahr 1323. gefdjab aud) bereits 
eines bis dahin. von Edlen von Krakow, darnach eot 
den Kloſter Neuendorf Iehnsabhängigen Schulzen der Neu: 
ſtadt Salzwedel Erwähnung), — Voͤgte werden endlich 
tod) in den Städten Wollmirſtaͤdt und Grabow an der 
Elde, bert. im Anfange?)r voi am Ente be$ 18ten Jahr⸗ 
Hunderts gefunden ?). 

Dieſe Beamte waren in der Alteften Zeit. Wohl "immer 
Eble, foie. ber Ritter, von Buch zu Stendal: nnd. weder 
mit.bem. Gerichte für. fid) und ihre Nachkommen: belichent, 
nod) auf: Lebenszeit angeſtellt, fondern zeitige Gerichtsdiener 
des. Marfgrafen. - Sie fianden außerhalb des "Verbandes 
der Bürgerfchaft, innerhalb beffen .fich der Schulze befand; 
wohnten: daher auch nicht, wie. diefer, in; einem Hauſe Der 
Stadt unter den Bürgern, ſondern lebten auf Burgen; ife - 
ren Gütern ober an bein Hoflager bea Fürften, von 100 'fle 
fid). nur dann in. ihre ‚Stade zu begeben : verpflichtet waren, 
wenn ‚der. Ablauf. der üblichen Gerichtsfriſten e8 erheifchte. 

Schon aus dieſem Grunde mar neben: dem Vogte bae 

1) Conradus miles de Krakou recognoaco ⸗ quod septem 
marcas puri argenti, que dari de mänsis nodé.ciuitatis Solt- 
wedel solent — claustro sanctimonialium in Nyendorpe — do- 
navi. Praeterea — claustro. libere donavi. predicte . ciuitatis, 

1; prefectum, qui habet duos mansos liberos, qui prefectus debebit 
ipsi claustro vel nuncio suo sepédictà bona absque contradi- 
ctione cum requisitus fuerit expandare. Gerden'$ Dipl. vet. 
March. Thl, I. ©. 309. ‚Die 9tenítabt ‚Salzwedel war. befanntlich 
auf dem Grund und Boden von Privateigenthäimern erbaut, wäh: 
rend die gleichzeitig errichteten Städte auf’ marfgräflichen Ländereien 
angelegt wurden. Hierin gaben daher die Marfgrafen das’ freie 
Schulzenlehn her, während es in jener bic Edlen von Krafow 
gethan hatten. 

2) Urfunden- Anhang Wr. XI. XH. 

3) Ger fen'$ Cod. dipl. Brand. T. VIL p. 397, 
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. Borhandenfeyn eines Schulzen als untergeordneten Richters 
nothwendig. Ein ſolcher ſtets unter der Buͤrgerſchaft ver⸗ 
weilender Richter findet ſich auch ſchlechterdings in allen 
maͤrkiſchen ‚Städten. Bei denen, bie, im 13ten und 14ten 
Jahrhundert | gefkiftet. wurden, wie Prenzlow, Friedland, 
Neubrandenburg, Lychen, Frankfurt, Landsberg, Muͤllroſe, 
Mürcheberg, Stolpe,. Krone 2c., ‚werden. in den. Urkunden, 
welche die Anordnungen über die Gründung: enthalten, .biefe 
Beamten ausdrücklich erwähnt. - Andere ‚Urkunden. gedenken 
der ‚Schulgen zu Oberberg '), Angermünde, Brandenburg; 
Gardelegen ?),. PrigwalE°), Ruppin;' Rathenow. *), Stendal, 
Salzwedel, Werben, Das Schulzenamt in Seehauſen ver⸗ 
äußerte. Der . Markgraf Ludewig für. 40. Marek wieder- 
fäuflich an. die. Stadt). In: Ofterburg befag. baffelbe im 
14ten Jahrhunderte die Familie Paris‘): Das; Landhuch 
nennt. Schulen. in Berlin, Potsdam, Belig, Altlandsberg 
and: faft. in allen märfifchen Staͤdten. In bei Weitem 
ben: meiften derſelben, — allen denen, welche SBranbenburge 
ſches oder Serhaufenfches Stadtrecht befafen, — findet fid) 
neben, bem Schulzen. fein Vogt erwähnt, und . verwaltete 
jener das hoͤchſte frädtifche Nichteramt, indem hier in-bem 
Schulzenamte das niederfte (infimum) und höchfte (onpre- 
mum). ftädtifche.. Gericht. vereint. war. Ä 

Der. Vorzug den die Städte immer bem Schulen 


^, mod) vor einem Stadtvogte gaben, beruht wohl größten: 


theils in der Beine 1 des Beraten zur. Landes⸗ 


UD Gud Cod. aipl. Br. T. If, p. 346, 

^9) Beckmann's Beſchr. Thl. V. B. J. Kap. X. Sp. 1923. 

3) Bedmann a. a. O. Buch IL. Sp. 195. Gercken's 
Fragm. March. Thl. IL. ©, 35. . 

4) Buchholt Geſch. Thl. IV. Urk. S. 415. 

5) 3ed mann a. a. D, $5. I. Kap. V. Sp 32. 

6) J. P. de Ludew'g. Reliq. manuscript. T. VII. p. 114. 
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Herrſchaft und zur Buͤrgerſchaft, worin dieſer und worin 

jener ſich befand. War gleich) and) der Schulze, als 
. Inhaber eined ordentlichen Amtslehns vom Markgrafen, 
ein berrfchaftlicher Diener, fo war er dies bod) in Höchft: - 
möglicher Unabhängigfeit von dem Lehnsherrn, der auf 

feine Thätigfeit faft gar feinen Einfluß ausübte. Nur beim 
Ausfterben der Familie, welche mit einem Schulgenamte 
beliehen war, fiel baffebe der Dispofltion des Markgrafen 
wieder anheim, und bei dem Abgange eined Schulgen mit 
Hinterlaffung unmündiger. Erben, toar. dem Markgrafen für 
bie Zeit diefer Unmündigfeit bie Gorge für Verwaltung 
bed Stadtgerichtes überlaffen, die gemeiniglich mit. ber 
Bormundfchaft einem Bürger ber betreffenden Stadt zuge 
ſtanden wurde). Conft war das Empfängniß ber Be 
lehnung gegen übliche Lehnware, bie Pflicht, zwei Drittheile 
der Gerichtsgefälle und aller fonftigen Abgaben, welche bie 
Stadt dem Markgrafen zu entrichten hatte, eingutreiben und 
ihm abzuliefern, eigentlich Alles, toad ben Schulgen mit fel 
nem Lehnsheren in Verbindung brachte. Dabei war er ges 
voiffermaaßen der dltefte Bürger der Stadt, und hatte darin 

bleibenden Wohnfig; feine Befigungen Hatte er erfauff, und — 
ihre Sortdauer war nicht, don der Gnade des Fürften a6 
bängig. Sie waren in den im 1äten unb 14ten Jahr⸗ 
Humderte geftifteten Städten, worin die Schufgen alleinige - 
Stadtrichter, oft febr beträchtlich; geringe dagegen In mart; 
chen Städten der diteren Verfaffung, too über dem Schul 
zen ein Ctabtoogt fand, wie in der Neuſtadt Salzwedel, 
wo das Freigehöft be8 Schulzen nur 2 Hufen enthielt. 
Hier blieben daher auch bie Schulen minder geachtete Ber 
amte, während nach Erlangung ded Schulgenamtes in jenen — 
Städten felbft Ritter und Knappen ſtrebten ). Doch aud) - 


1) J. P. de Ludewig c. l. 
2) Vgl. €. 321. Note 3. 
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ein ‚Edler. ward als Stabtfchulge immer enger, wie eiu 
Vogt, an das Intereſſe der Bürgerfchaft gefnüpft'); und 
immer fonnte die Rechtspflege zeitgemäßer und vollkomm⸗ 
ner von ciem feed in der Stadt anmefenden, und mif ' 
den Verhältniffen der einzelnen Bürger mwohlbefannten Manne 
ansgeübt, und mehr Mechtsfenntnig, Achtung vor den Sed 
ten und mehr Scheu vor gewaltthätiger Verlegung derſel⸗ 
ben von ihm, toie von einem. jum zeitigen Vogte beſtellten 
markgraͤflichen Vaſallen erwartet werden. 

Von den Gerichtsgefaͤllen beſaßen die Schulzen pes 
Dritten Theil, unb. außer einem freiem Haufe, welches belies 
big mit einem andern verwechſelt werden fonnte, worauf 
bant bie Freiheit überging, außer den freien Aeckern und 
den Muühlengerechtigfeiten?), an ben meiften. Orten noch 
mannigfaltige Einkünfte. In Müncheberg erhielt der Schulze 
den Ruthenzins, eine Gerichtseinnahme, von 12 Schilingen 
von Dem, der Blut wies, eben ſo viel von Dem, der eis 
nen Eid zu leiten. verfprach, fid) fpäter aber der Eideslei- 
fung weigerte, den dritten Pfenning von Dem, was man 
der Schöppenbanf weddete, und einen fogenannten Friede⸗ 
Pfenning von Allen, bie Bürgergut in der Stadt antraten. 
Mer eine Erbfchaft anderer Art, mogte diefelbe bedeutend 
oder geringfügig feyn, in der Stadt zu erheben hatte, mußte 
dem Schulzen 1 Pfenuing zum Zeugnig geben, und von 
Hinterlaffenfchaften, tmwozu feine Erbnehmer vorhanden wa⸗ 
ren, erhielt er den dritten Theil 9). | 

In einer Stadt, worin zugleich ein Vogt als Stadt 
Nichter vorhanden war, war bie Gerichtsgemwalt des Schuls 
zen wohl anfänglich fer befchränft; fie war das Judicium 
infimum, was in Dörfern ein Dorffchulze ausübte, waͤh⸗ 


1) Vgl. ©. 321. 
2) Val. &. 306. 313, 
3) Gercken's Cod. dipl. Br. T. IV. p. 607. 


t 
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rend die Gifabtobgte, wie bie Landudgte und: bie fpátern 
. Privat: Gerichtäheren, das Judieium supremum handhab⸗ 
: ten. In bem Städten aber, worin. der Schule alleiniger 
Stadtrichter, nnd bad Judicium supremum alfo mit dem 
Judieium infimum verbunden war, unb 'nur ıdie an den _ 
Marfgrafen abzuliefernden Gebühren an das ftädtifche Vogt: 
Ami, von bem fie früher eingenommen unb. abgeliefert wa⸗ 
ren, nod) erinnerten, entichtwand - felbft für bie Ausdrücke 
Judicium supremum et infimum bald alle ‚andere Bes 
deutung, als daß jenes die bem Markgrafen, biefes Die 
dem Schulzen aus dem vereinten Gerichte zufommenden 
Gefälle bezeichnete ).. Das Landbuch nimmt den Ausdruck 
Judicium supremum bald im Sinne de8 vom Schulen 
abzuhaltenden: Stadtgerichteg, von bem «8 z. $5. fagt, in 
ihm habe der Markgraf zwei Drittheile, der Schulze ben 
dritten Theil der Einfünfte, bald bloß im Sinne jener Ein- 
"nahme, mdem e8 von Diten, worin fie dem Markgrafen 
noch toirf[ic) zuffand, nur .die Bemerkung macht, es befiße 
der Marfgraf barin das oberffe Gericht). Judicium bes 


1) Die zwei Drittheile des Gerichtseinfommens, welche bem 
Sandesherrn aus einem Gtadtgerichte zufloffen, werden in einer Ur: 
funbe des Markgrafen Ludwig ausdrücklich als das fogenann’e 
‚oberfte Gericht bezeichnet, fo wie eine Schlefifche Urkunde die 
Gerichtseinfimfte be$ Schulzen einer Stadt das Judicium heredita- 
rium nennt, quod tertius denarius nuncupatur. Wohlbrück's 
Geſch. v. Lebus Thl. I. ©. 368. 370, Auch noch in einer Urfunde 
vom Fahre 1510, worin der Marfgraf Joachim der Stadt Strauß— 
berg bie Abtretung der Gerichte beftátigt, werden die Gefälle daraus 
als oberfie und niederfte unterfehteben, indem c8 ba heißt: vnnfer 
gericht daſelbs mit allen Zynnſen, Nennten, Ruten Zynf, Gerichts: 
‚ fellen (mit aller Zugehorung) oberft und nyderft ꝛc. Diftor. polit. 
geogr. ftatift. i. mil, Beitr. die S. Preuß. u. benachb. 
Staaten betreff. 2ten Theiles 1. Band ©. 387, 


' 2) gl. &, 496, N, 1. 
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deutet (o nur ein Neche*), und: dag infimum war dag 
Schulzenamt mit feinen Rechten, wie das supremum dag 
fBegtamt mit den Rechten, bie dem Wogte, ober vielmehr 
Dem, beffen Stellvertreter er war, dem Markgrafen, aus 
bem Stabtgerichte zuftändig waren ?), und nad) Vereinigung 
‚aller Gerichtsgemalt in dem GSchulzenamte, nur zur Unter 


1) Der Ausdruck Judicium Yourbe, wie auch ber verwandte 
Ausdruck Jastiria, häufig zur Bezeichnung eines bloßen, Rechtes, 
welches au$ dem Gerichte hervorgegangen war, gebraucht (Buch⸗ 
bolg Geſch. Thl. IV. Urk. ©. 29, 30.). Daher man in derfelben 
Bedeutung bald judicium supremum et infimum, bald Jus su- 
premum et infimum lieſet. Gercken's Fragm. March. Thl. III, 
©. 67. 71. Beckmann's Behr. b. M. Br. gol. V. B. J. 
8. X. Sp. 137. Gerden'$ Cod. dipl Br. T. VIH. p. 396. 

2) Die Einnahme des Gerichtöherrn beſtand in zwei Drittheilen 
der Gerichtögefälle, bie bes Schulzen in dem dritten Theile. Daber 
fanden die Fürften in den Gtiftungsbriefen Lychens, Friedlands und 
Landsbergs den Schulzen diefer Städte den tertium. denarium per 
judicium acquisitum zu, unb verordneten in Bezug auf die Stif- 
fer Prenzlows, von denen einer gleichfalls das Schulzenamt erhalten 
ſollte: Quicquid soluendum est de areis et ceteris emolumentis 
Dominus duas partes, memorati viri tertiam assument. Diefe 
zwei Drittheile, welche der oberfte Gerichtsherr aus dem Gerichte 
aller feiner Städte zog, müßten in dem Verzeichniffe der fánuntfi 
chen marfgráffid)en Einfünfte, welche das Landbuch liefert, ganz 
übergangen feyn, wenn fie nicht unter dem Ausdrucke Judicium 
supremum verſtanden wären. Auch von Spandau, worin wenige 
flens feit dem 13ten Jahrhunderte der Stadtfchulze alle Gerichte- 
barkeit übte, deſſen Amt unb Befigungen die Stadt in der Folge 
an fich gefauft hatte, fagte ber Kurfürft Johann George in ci 
ner Urfunde ton 1584: Das die Ober und Undergerichte m der 
Stadt — und und unferm Ambt zu zweyen Theilen, und dem 
Rathe (anffatt des Schulzen) der dritte Theil zuſtehen und bfeiben 
foff. — Jedoch dieweil man dafelbft von Alters Dir einen Nichter 
gebalten und noch halten mus, So foll derfelbe affe und jede Ge: 
fälle, der Gerichte gros und Flein, wie die Namen haben mungen, 
einnehmen, zu Regiſter ordenlich bringen, und davon vor feine Be⸗ 
foldung und Unterhaltung den vierten Theil abzichen und behalten, 
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 (dkibung ber Gerichtseinnahmen / nicht der Gerichtöfigungen — 


dienten. Ganz unflattfaft ift hier der Schluß, bem Eich 
^ Born?) daraus zieht, daß nad) bem Landbuche bem Mark 
Grafen faſt in allen. Städten feiner Herrfchaft, außer fon: 
fligen Einkünften, das Judicium supremum angehörte, 
bag námlid) damals .von den Städten. die: Eivilgerichtsbar: 
feit an fie gebracht, die peinliche hingegen noch bem Lan⸗ 
desheren zuftändig geblieben. mar. Wenn man von ber 
Gerichtsgewalt, : die durch ben erblichen Stadtſchulzen aug 
geübt murde, fagen darf, fie fe von der Stadt an fie 
gebracht, fo ftand ohne Ziveifel zu der Zeit, ba das Land: 
Buch ausgefertige wurde, ben märfifchen Städten mit tot 
nigen Ausnahmen tolle Gipilgericht&barfeit zw, unb allen, 
wenn man aud) bie einem: dem Stadtgerichte vorſtehenden 
Mogte eignende Gerichtsbarkeit  a[8 der Stadt angehörig 
betrachtet. Daß fat jedoch der erwähnte Mechtsgelehrte 
ficherlich nicht fagen wollen: denn der Schulze war, wie ber 
Vogt, ein marfgräfliher Beamte; Im eigentlichen Sinne 
an die Stadt. ober ben fie. repräfentirenden. Stadtrath ger 
bracht, fo daß ber Marfgraf damit nichts mehr zu ſchaf⸗ 
fet fatte, war das Stadtgericht damals erft in bem ge 
ringern Theile der. märfifchen Städte, die durch Anleihen, 
Kauf oder Gefchenfe pfandweife ober eigenthümlich in ben 





was alsdenn darüber bleiben wird, von deme. folfen wir und unfer 
Ambt zwei Theile, und der Rath den dritten Theil zu ewigen Seiten 
befommen und haben. Dilfhmann’s Urk. Samml. zur dipl, _ 
Gefd). v. Spandow ©. 160. Daß der Kurfürft, dem in Spandau 
das oberfte Gericht (Judic. supr.) feit. álteffer Zeit suffánbig war, 
gum Unterhalt des Gerichtshalters beizutragen fíd) verpflichtete, war 
eine befondere Gnade. Dem Rechte nad) war hiczu der Nath allein 
verpflichtet, ba diefer die Schulzenftelle an fíd) gefauft unb einge: 
zogen hatte. - 


1) Eihhorn’s Deutfche Staats: und Rechts: efc. Thl. I. 
S. 355. | 


re NB es 
Beſitz des Hebungsrechtes der urſpruͤnglich matkgraͤflichen 
Einkuͤnfte aus bem. Stadtgerichte gekommen waren '). Hie⸗ 
mit fiel nach den Begriffen der damaligen Zeit auch aller 
Beweggrund fuͤr den Markgrafen oder die Verpflichtung 
foeg, bag Richteramt in der Stadt verſehen zu laſſen, bie 
nun ſelbſt fuͤr die Ausuͤbung der Rechtspflege Sorge trug, 
zu welchem Ende oft beſondere, minder koſtbare Einrichtun⸗ 
gen getroffen wurden. So waͤhlten die Rathsherrn von 
Kyritz, dem fchen im 13ten Jahrhunderte die Ginfünfte 
des Gerichtsherrn verpfaͤndet waren, jaͤhrlich einen Vogt 
aus ihrer Mitte, der dem Stadtgerichte vorſtand?). Sus 
gleich mit dem oberſten Gerichte, wurde den Staͤdten wohl 
immer -bie mit dem Beſitze beg. erſteren unzertrennlich zu⸗ 
ſammenhangende Lehnsherrſchaft uͤber den Beſitzer des nie⸗ 
derſten Gerichts, den Schulzen, uͤberlaſſen. In zwei Staͤd⸗ 
ten, worin. wahrſcheinlich bie Schulzenſtelle den Markgrafen, 
ohne von ihnen wieder zu Lehn ausgethan worden zu. (tutt, 
vielleicht durch das Ausfterben ihrer erblichen Inhaber er: 
lebigt worden mar, nämlich zu Werben und Templin, toar 
jedoch zur Zeit des. Landbuches das Judicium infimum 
den Städten für nambafte Summen befonders verpfändet, 
wie Damals aud) zu Lenzen ber Inhaber Deffelben fein be; 
lebnter Michter, fondern ein Pfandbeſitzer aus ber. Mitte 
der Bürgerfehaft war). Sonſt fegten (id) bie Städte 
nur burd) Ankauf des nieber(ien Gerichts von deffen Sit 
faber, befaßen fie dag oberfte Gericht, in den eigenthüms 





1) Val. S. 102. und eine Urfunde von 1390 bei £en& (Br, 
Urk. Samml. Thl. II. €. 949.) worin Markgraf Sobft die Ge 
richte in Ofterburg der Stadt, eine Urk. v. 1288. bei Gerden 
(Cod. dipl. Br. Tr. IV. p. 604.) worin fie derſelbe der Stadt 
Muͤncheberg uͤberließ. 

2) Vgl. Thl. T. ©, 303. 


3) Landbuch ©, 35, 
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lichen, beſaßen fie baffelbe nod) nicht, in den Lehns⸗ 
Beſitz dieſes mit. der. Schulgenftele und bem. Schulgengute 
verbundenen Nichteramtes, für deffen fernere Verwaltung 
fie bamit zu forgen: übernahmen; wie und in welcher Weife 
fheint aber ganz dem Ermeffen des Stadtrathes uͤberlaſſen 
geblieben zu ſeyn *). 

Mit Erlangung des oberſten und niederſten Gerichtes 
wurde den Städten idiefelbe Gerichtsgewalt zu Theil, bie 
‚auf den Lande anfänglich ein Wogt auf bem alten Landges 
richte feiner Vogtei, fpäter Privatbeſitzer in mehreren, eins 
zelnen oder Theilen von: Dörfern, nnb bie, welche bie 
Schulen der Dörfer audübten, nämlich: alle Gerichtedge: 
Walt, mit Ausnahme der. über bloß polizeiliche Vergehen, 
von der geringften- Streitigfeit, einfd)fieglid), bid zu den - 
Berbrechen, welche an Hand und Haupt geftraft: rontben, 
ausſchließlich.  Unbefchränfte Kriminalgerichtsbarfeite um⸗ 
" fate das fogenannte oberfte und höchfte Gericht fo wenig 
in den Städten, wie es auf bem platten Lande ber Fall 
war; fondern Nechtsfachen diefer Art fonnten nur vor bem 
urfprünglich von dem Markgrafen mit feinen Raͤthen pers 
fönlich abgehaltenen Hofgericht oder in feiner Kammer ent: 
ſchieden werben, Als fpáter, ba die Markgrafen nicht mehr 
perfönlich alle Kriminalfachen zu richten im Stande waren, 
‚von ihnen auf bent platten Lande befondere, fchon erwähnte 
Einrichtungen zur Ausübung derfelben getroffen wurden, ge: 


1) $m Zahre 1388 uͤberließ Markgraf Zobft der Stadt Mün- 
cheberg, worin feit ihrer Gruͤndung ein Schulze alleiniger Stadt; 
Michter war, das „oberfte Gerichte, ba$ — gehort hat, in unfer 
fammer bis daher” und nicht lange hierauf verfaufte der hiefige 
Schulze an die Stadt dag „vnderſte Gerichte”, worin auch Em- 
fünfte aus den DBlufgerichten begriffen waren. Gercken's Cod. 
dipl. Br. T. IY. p. 604. 614. Mit dem erfiern erbielt ber Rath 
nur Einkünfte und die Lehneherrlichfeit über den Schulzen, mit 
dem letztern die Gerichtsverwaltung ſelbſt. 
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[ang e8 indeffen allmählig vielen Städten, auch die Ueber- 
tragung der hoͤheren Kriminal⸗ Gerichtöbarkeit an ihren 
Stadtſchulzen oder Vogt zu betverfftelligen, wodurch num 
das Stadtgericht zur richterlichen Behandlung aller. und je; 
ber Rechtsangelegenheiten ermád)tiget. wurde. Die. Erwer⸗ 
bungen dieſes ermeiterten Kreiſes der Amtsbefugniffe des 
fädtifchen Richters fowohl tie ber. Schöppen ſcheinen in: 
befjen. nur fehr einzeln vorgegangen zu feyn, und (o werden 
wir aud) bie Nachrichten der Urkunden darüber: hier mif» 
theilen. : TP 1. | 
Die erfte Urkunde, welche mam auf eine Verleihung 
biefer auf: bie fogenannten Erceffe.oder höhern: Kriminals 
Sálle ausgedehnten Gerichtsbarkeit an ben Stadtrichter bew 
ten fann, enthält ein 1283 der Stadt Rathenow ertheilte® 
marfgräfliches Privilegium, worin Otto und Konrad das 
Verfprechen ablegen, niemals fid) durch ihre Wögte und 
andern Beamte in bie Nechtgpflege innerhalb der Stadt zu 
miſchen, indem fie hinzufügen: Alles, was in Rathenow 
zu richten iſt, das foll zur Jurisdiction des Schulzen der 
Stadt, und feines andern Nichterg gehören). Beftimmter 
wurde im Jahre 1305 dem Schulen von Prenzlow Die 
Macht, alle Erceffe innerhalb der Stadtmauern und ber 
Selbmarf zu richten, von ben Markgrafen zugeflanden, mit 
Hinzufügung des Verfprecheng,- daß weder fie ſelbſt, nod) 
ihre 985gte und andern Beamte Darüber richten wollten 
und folltei ?), Der Stadt Brandenburg gab der Marfgraf 





1) Burgensibus civitatis Rathenow decreuimus concedendum, 
quod etc. —; nec unquam aliquem hominem — faciemus in 
civitate nostra Rathenow — per aliquem. Advocatorum nostro- 
rum — captiuari vel impediri —ı Quidquid vero judicandum 
fuerit, id ad jurisdictionem praefecti dictae civitatis et non 
alicujus alterius judicis pertinebit, Buchholg Gef. b. Churm. 
Thl. IV. Urf, ©. 115, | 

2) Prefectus judicabit omnes excessus im pretaxata civitate 


⸗ 


l 
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Johann im Jahre 1315 die 9Berfidjerung, bag tweber er, 
noch (eine Nachfolger, Näthe unb Voͤgte fic) mit ber Rechts: 
Pflege unter den Bürgern abgeben würden, jeber Buͤrger 
foßte blog vor bem Richter der Stadt, dem Schulen, zu 


Rechte fichen, und Diefer über alle Erceffe, welche bei 
‚Tage oder zur Nachtzeit begangen würden, bei handhafter 


That richten unb fie beffern ober büfen laffen ‘). Im 
Jahre 1319 verordnete der Herzog Rudolph von Sach—⸗ 
fen, als Tutor der Marfgräfin Agnes von Brandenburg, 
alle Bürger Cpanbau'8 follten wegen Exceſſe, bie inner⸗ 
halb . der ftädtifchen Gerichtsbarkeit begangen feyen, vor 
feinen auswärtigen Nichter zu Nechte gezogen werden; fon 
bert es habe der Stadefchulze bie Pflicht und Gewalt, mit 


ben Schöppen der Stadt darüber zu richten ?).. Wag man 


unter «den Exceſſen verſtand, ift oben bereits angegeben 





et extra vel in metis, que markscheide vulgariter appellantur, 
que ad civitatem pertinent nominatam. Nolumus etiam ut hu- 
jusmodi excessus per nos vel per nostros advocatos aut per 
nostros officiales quoscunque aliquatenus judiceutur. Ger: 


cken's Fragm. March. Thl, V. ©, 15. 


4) Volumus districtius statuentes et arbitrantes ne nos ipsi 
nec aliquis heredum nostrorum vel successorum aut consiliario- 
rum aut ádvocatorum — alicui infra muros violentiam faciat —. 
Imo volumus ut unusquisque in civitate gaudeat suo jure, — 
coram sculteto seu civitatis judice incusatus se expurget, prout 
iuris ordo postulat et requirit. — Volumus etiam et concedi- 
mus Burgensibus predictis, ut ipsi omnes excessus, qui fuerint 
in ipsa civitate perpetrati nocturno tempore vel diurno exe- 
quantur, corrigent et judicent, que handhafltige dat dicuntur 
proprie apud vulgus. Gerden a, a. O. Thl. HI. ©. 35. 


2) Volumus: quod cives coram suo prefecto universis et sin- 
gulis hominibus, ipsos cives inculpare seu inpetere volentibus, 
pro debitis sive excessibus, in ipso jndicio commissis, debent 
sistere, et non coram judice alieno respondere, et quod prefe- 
ctus civitatis omnes potest et debet judicare excessus, qui in suo 
judicio existunt perpetrati — — ac civitatis Consules et Sca- 


sh 
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— rj, und es ift darnach gewiß, daß die Markgrafen 


die früher ihrer Kammer vorbehaltene Kriminalgerichts: 


-barfeit im Anfange des 14ten Jahrhunderts einzelnen Stäb- 
ten zugeftanden haben. Bei ben oben erwähnten Einrich⸗ 


fungen, die zur Ausübung der höhern Kriminalgerichtsbarfeit 
im Jahre 1313 vom Markgrafen Woldemar im Lande 
febus getroffen wurden, ward zwar bie Fällung des End: 
Urtheils über die in Stadfgerichten behandelten höchften . 
Kriminalverbrechen in diefem Lande noch bem Markgrafen 
vorbehalten, und von ihm dem fanboogte zur Ausübung 
zugeftanden; auch wurden dem Fehmgerichte, welches da- 
ſelbſt errichtet ward, die Städte, gleich bem platten Lande, 
unterworfen ?), für das legtete aber 6 Jahre nach feiner 
Errichtung fehon die Rathsherrn von Franffurt zu Schoͤp⸗ 


pen angemwiefen. An andern Orten geriethen jedoch manche 


Städte durch ähnliche Einrichtungen für die Ausübung bet 
böhern Kriminalgerichtsbarfeit vielleicht unter dag Gericht 


von bem Bürgerfiande nicht angehöriger Schöppen 3); ‚und 


bini omnes judicent excessus, in eorum judicio perpetratos se- 
cundum quod noverint equitatem, Dilſchmann's Urk. z. dipl. 
Geſch. v. Spandow, Nr. VI. ©. 135. 

1) Vgl. ©. 101. Anmerfung. 

2) Val, ©. 417. 

3) Es ſcheinen fíd) Landgerichte angemaafit T haben, bie Ge 
yichtöbarfeit der marfgräflihen Kammer fiber Städte zu uͤben. Da- 
ber wohl die vielen Beftätigungen von Geiten ber Marfgrafen und . 
Verbindungen mander Städte unter fich zur Aufrechterhaltung des 
Rechtes, vor fein Landgericht gezogen zu werden, Im Sabre 1309 
fhloffen Berlin, Köln, Salzwedel und Brandenburg den Vergleich, 
gemeinfcaftlich bie Stoffen zu fragen, menn einer ihrer Bürger vor 
das Landgericht gezogen werden würde. Lens Br. Urf. ©, 918, 
919, Gercken's Fragm. march. Thl. III. ©. 29. Und der 
Stadt Sandow verfprachen die Marfgrafen: Ok were yennich, bie 
eynen Borger befchuldigen wolle, bat fchal bi bun in ber Stat vor 
den Schulten, und in neyne Lanfgerichte nicht, ib mere denne imme 
handhafte tad. Gerden's Cod. dipl. Br. T. III. p. 362. Der 


ſuchten fie fid) daher affmáflig von den Markgrafen, gleich 
den oben angeführten Städten, das Privilegium. zu vers 
fchaffen, in feinem: ‚Stücke: außerhalb der Stadt gerichtet zu 
werden. Der Art war unftreitig dad Recht, welches im 
Jahre 1344 vom Markgrafen Ludemwig feinen ſaͤmmtlichen 
Städten jenfeit der Dder als eine „befonbere Begnadigung”” 
zugeftanden : wurde, bafi bie Bürger auch in durchaus feinen 
befonderen Fallen und Nechtsfachen vor einem Gerichte 
oder Richter außerhalb dev. Stadt belangt und zur Rechen⸗ 
fehaft gegogen werden dürften, fondern immer, ‚nur dem 
Richter ihres Aufenehaltsorts zu Nechte zu ſtehen gehalten 
feyen.*).. Die Städte dieffeits der Dder, wozu die oben 
angeführten gehörten, ‚gelangten wahrfcheinlich (d)on früher 
mit geringen. Ausnahmen in den Beſitz dieſes Rechtes, mie 
e8 eigenmaͤchtige Verfügungen uͤber Ausuͤbung ber. Gerichts⸗ 
barkeit uͤber hohe Kriminalverbrechen in denſelben, wie uͤber 
Raub, Mord, Brandſtiftung ꝛc. beweiſen, welche ung in 
Betreff dieſer Staͤdte ion aus dem Jahre, 1323 erhal, 
ten find ?).: 


Stadt Brandenburg: Ok wollen wir das nicht geftatten, das die aus 
ihrer Stadt geladen werden, allen umb handhafftige fab, fundern fie 
ſullen zu rechte flohen vor jhrem Schultheiſſen. J. P. de Ludewig 
Reliq. man. T. IX. p. 556. und baffelbe ber Stadt Pritzwalk. 
Beck mann'$ Beſchr. Th. V. B. II. $. IH. Sp. 125. 


1) Discretis viris civitatum nostrarum Konigsperg, Soldin, 
‚Arnswold, Vrideberg et WValdenberg ceterarumque nostrarum 
civitatum omnium trans oderam undique sitarum nobis perti- 
nentium civibus et incolis universis fidelibus nostris dilectis 
talem contulimus et presentibus conferimus graciam specialem, : 
quod nullo judicio nec aliquo coram iudice pro aliquibus casi- 
bus sive causis extra muros cinitatis proprie debeant quomo- 
dolibet conueniri, sed coram iudicio proprie mansionis respon- 
dere sine contradictione tenebuntur. Gercken's Cod. dipl. Br. 
T. IH. p. 239. 240, ' | 


2) £ent Br. trf. Samml. Thl. I. ©. 221. 
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Das Landbuch vom Jahre 1375, welches von ber 
Gerichtsbarkeit über. die Erceffe in den Städten, die es 
vom höchften oder oberften Berichte immer genau trennt, 
ung in Betreff ihrer Ausübung Feine Nachricht giebt, fage 
in dem DVerzeichniffe der marfgräflichen Einkünfte, von ife . 
nen habe ber Marfgraf im ganzen Umfange feiner Herr 
ſchaft alle Einnahme *), und erwähnt auf anderen Stellen 
häufig bei den eingelnen Städten, ber Markgraf habe die 
Gerichte unb Grce(fe, ober die Einfünfte aus dem Gerichte 
und von den Erceffen?). Daß bie Gerichtsbarfeit über 
Erceffe in dieſen Städten mit bent. Stadfherichte nicht vers 
. bunden, fondern befonders im Namen be8 Marfgrafen ges 
uͤbt ſey, geht hieraus feinedtoeg8 hervor. Wie vielmehr; 
ba nad) oben angeführten Urfunden 5. $5. in SKatfjenoto, 
Spandau, Prenzlow und Brandenburg die Schulgen alle - 
Gerichtsgewalt verfahen, während bas Landbuch fagt,. bas 
oberfte Gericht befige in biefen Städten ber Markgraf, es 
gewiß ift, bag die Markgrafen bie oberften Gerichte, womit 
bloß Einfünfte bedeutet werden, auch ba befaßen, wo die 
Schulzen fie verwalteten, fo fagt das Landbuch aud) von 
den Erceffen, bag ber Markgraf fie befige, an Orten, wo 
ie. Schulgen die Gerichtsbarfeit darüber ausübten, bem 
Markgrafen aber zur Ablieferung der daraus herporgegan, 
genen Gerichtseinnahme verpflichtet waren. Urſpruͤnglich 
ward bie Gerichtsbarkeit über die Epceffe in der Kammer 


4) Landbuch ©. 38. 

2) Dominus habet (in ''angermunde) Juditia et excestus. 
Landbuch ©. 29. Jmperator commisit Do. Jo. Kothbus Bos- 
lenburg preter seruicia judicia et excessus. fanbbud, ©. 13. 
Redditus quos habet Dominus — in Rathenow de silvis de ju- 
dicio et excessibus — in Postamp de judiciis et excessibus — 
in Copenick de judiciis et excessibus — in Mittenwalde de ju- 
diciis et excessibus et decima minuta — in Saremuüt — quic- 
quid de judiciis et excessibus Landbuch ©. 13, 
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des Markgrafen geübt , "Gerichte nannte man nur Diejenigen 
Berfammlungen von Schöppen, denen vom Markgrafen be 
ftellte Richter vorftanden, nicht aber. das Gerid)t in. feiner 
eigenen Kammer; unb daher begriff ba8 höchfte oder oberſte 
Gericht bie wichtigften Rechtsfachen nicht überhaupt, fondern 
mur fo tocit, wie diefelben von ordentlichen, marfgräflichen 
Richtern urſpruͤnglich abgemacht: werden konnten. Der Um⸗ 
fang der Angelegenheiten, die vor die oberſten Gerichte ges 
börtenz fete fid) al(o feft; eine nach oben gu erweiterte 
Gerichtöbarfeit war die über die Exceſſe, welche aber im 
14ten Jahrhunderte noch ‚nicht mit unter dem Namen be8 
oberſten und hoͤchſten Gerichtes begriffen mar. Erft in 
neuerer Zeit erweiterte fid) darauf der Sinn dieſer Aus 
brüde. Die oberften Richter in der. Marfgraffchaft waren 
urſpruͤnglich überall- Burggrafen oder Voͤgte. Die Schul- 
zen waren die Unterrichter in den Staͤdten, wie auf dem 

Lande; nur blieben ſie es hier, weil nach Aufhebung oder 
Beſchraͤnkung der Voͤgte, die oberſte Gerichtsbarkeit an Pri⸗ 
vatperſonen uͤbertragen ward, in den meiſten Staͤdten hoͤr⸗ 
ten fit es auf zu ſeyn, da durch Hinwegraͤumung des Burg⸗ 
Grafen oder Vogtes diefem Unterrichter aud) bie Verwal⸗ 
tung des. oberften Gerichted. übertragen wurde. Diefe 
Bereinigung: gab das Stabdtgericht,; worin nichts‘ als. bie 
Abgaben getrennt waren, unb in der Cinnerung an die alte 
Trennung des Gerichtes, mogte diefe in der einzelnen Stadt 
irgend einmal beftanden haben oder niemalg, als oberfteg 
unb. niederſtes Gericht bezeichnet wurden. Zuletzt trat. zu 
diefem Stadtgerichte die Gerichtsbarkeit über die fogenann- 
ten Ercefie hinzu’), und damit war das Stadfgericht bes 


1) Dies deuten nach“ gewöhnlicher Meinung die fogenannten 
Nolandsfäulen der Städte an. Zunaͤchſt find diefelben zwar zur 
Zierde eines Ortes errichtet; bod) hatten fie allerdings auch auf die - 
Rechtspflege ihre Beziehung. Aber nicht jede Nolandsfäule deutet 
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. fugt alle und jede die Buͤrger betreffende: 9Ingelegenfeit 
zu richten. Kaufte der Stadtrat) ‚die aus dem. Gtabtges 
richte der marfgräflichen Kammer zufließenden Einfünfte, 
womit die Rehneherrlichfeit über den Gerichtsperwalter, den 
Schulzen, verbunden war, dem Marfgrafen ab, wie eg 
fdon im. 13ten und 14ten Jahrhunderte an: vielen Orte 
gefehah, fo war die Stadt Eigenthümerin des Stadtgerichts, 
gelang es ihr, wie es am .Dáufigfien im 15ten unb 16ten 
Jahrhundert gefchehen feyn muß, fid) aud) des. Lehnsinha⸗ 
bere ‚deffelben ‚zu entledigen, fo. war es der Stadtrath, ber 
alle Gerichtsgewalt über. ‚feine Stadt eigenthümlich befaß 
' unb übte ober üben ließ. Doch war Died aud) in neuerer. 
Zeit nicht allen Städten gelungen, in. vielen Städten befaß 
der Markgraf fortwährend das oberfte: Gericht, Einkünfte, 
die feinem Amte abgeliefert werden. mußten, auch wenn die 
Stadt das Schulgenamt und Gehöft, dag nieberfte Gericht, 
an fid) gebracht hatte. Manchen Städten iſt aud) die. Ge⸗ 
richtsbatfeit über. — nn huitindí zugeſianden 
na N^ xp. ari wes 
| | R — Die 


darauf hin, daß das Ortsgericht Recht habe an Leib und Leben zu 
ſtrafen; ſondern nur ſolche, wo der Roland «in Schwert in’ ber 
echten Hält, koͤnnen als Zeichen von unbeſchraͤnkter Kriminal⸗Ge⸗ 
richtöbarfeit gelten, wie es z. DB. bei diefen Säulen zu Gtendal, 
Perleberg und Gardelegen der Fall if. Dagegen trägt der Noland 
zu Buch in der Altmark diefe Waffe nicht, weil diefer Ort ſtets des 
Rechtes entbehrte mit dem Schwerte zur richten. 

1) Dies war 3. B. in folden Städten der Fall, welche Be 
fisungen geiftliher Stifter waren, die felten in den Beſitz voller 
- Gerichtöbarfeit famen: In einigen berfelóen war felbft bie Aus— 
übung des aberften Gerichtes dem Stifte vorbehalten, wie zu Arend⸗ 
fee, obgleich fich die Markgrafen einffmal8 zu Gunften des Klofters 
olfer Gerichfsbarfeit in feinen Gütern begeben hatten. Die^es. übte 
fie aber zugleich mit der Jurisdichon über feine übrigen Befigungen, 
und ganz wie diefe au$; und als in ‚fpäterer Zeit bic Rechte des 
Klofters den Markgrafen anheimfielen, fo übertrugen dieſe Die bis dus 
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Die - Urtheilsfinder im - Stadtgerichte waren eigene 
Schöppen, deren Anzahl in den märfifchen Städten febr 
verſchieden getoefen, zu ſeyn ſcheint, fich- jedoch wenigſtens 
-euf fünf Perfonen belaufen: mußte, da diefe Zahl von 
Bürgern zum vollgültigen Zeugniffe von Perfonen des Buͤr⸗ 
gerftandes in 'riminalfállen für erforderlich geachtet ward), 
Cie findet fid) ums Jahr 1287 in ber Stadt Prenzlow 
neben dem Schulen genannt ?). Bei ber. Vereinigung der 
Städte Berlin und Köln: um Dftern: 1307 wurde feftge- 
fe&t, bag das gemeinfchaftliche. Stadtgericht, gleich einem 
andgerichte, mit. fieben Schoͤppen befegt. werden ; follte, 
. wovon vier. aus Berlin, drei aug Köln, diefe von Berliner 
Bürgern, -jene von Köllnern erwaͤhlt werden follten, tie 


in Abnlicher Weife die Wahl des vereinten Stadtrathes hier 


gef)ab , ton deffen zwölf Mitgliedern zwei Drittheile von 
Koͤllnern aus Berlin, ein Driteheil von Berliner: Bürgern 
4n Köln erwaͤhlt wurden 3), In Stendal finden fid) ume 
Sjabr 1272 acht. Schöppen neben dem Vogte der. Stadt *). 
— Sj: einigen Städten. beftanden. diefe Schöppen aufer. bem 
Stadtrathe als abgefondertes Kollegium, in anderen befeßs 
fen bie Rathsherrn die Schöppenbahf. Zu jenen gefbrteu 
Berlin und Köln, Stendal, wo erfi 1352 die Schöppens 
Bank mit. dem: dia verbunden wurde °), Spandau, Pritz 


bin vom Klofter geübte Gerichtsbarkeit ihrem Amte. Beckmann's 
Beſchr. d. M. Br. Thl. V. B. I. K. X. Sp. 27. Ein aͤhnliches 
Verhaͤltniß fand dei faſt allen Städten geiſtlicher Stifter und vielen 
ſolchen Statt, welche Privatleute zu Lehn trugen, von denen ſie ges 
fliftet waren. Gie find gewiffermaßen nur als Flecken zu betrach 
ten, und vielfach, auch fpäter zu dieſen gerechnet worden. 

1) Bil. S 394. 

2) Buchholg Gefh. 5. Churm. Br. Thl. TV, Urk. ©, 120. 

3) Buchholtz a, a. D. ©. 160. 

4) Gerden’s Dipl: vet. March. Thl. I. & 18, 

5) Sed manu'$ Belhr, b. 992, 9v. Thl. V. $5. 1. 8. U. Sp: 185, 

Il. 34 
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toalf, — Brandenburg, — ua. mc In 
Salzwedel, Prenzlow, Kyritz!) unb anderen Städten toas 
ren fdjon im 13ten Jahrhunderte bie Glieder des Rathes 
zugleich die Cxf)bppe der Stadt. Schöppen - und Raths⸗ 
Herrn flanben fonft urfprünglid), befonders in Bezug auf 
bie Dauer ihrer Antsführung, in fehr verfchiedenem Vers 
hältniffe. Die €d)bppen durften nicht, wie bie Rathsherrn, 
jährlich wechfeln, auch fie twurden zivar ton ber Bürger 
ſchaft erwaͤhlt, aber z. B. in Stendal von dem Marfgra: 
fen auf Lebenszeit beftátigt, daher ihnen ihr Schöppenthum 
urfprünglich verbleiben mußte bid an ihren Tod 2); bod) 
wurden hierin frühzeitig 9lenberungen erlaubt, 5. B. ben 
. Städten. Berlin und Köln 1307, der Stadt Spandau 
4309 gugeftonben, daß fie alle 3 Sabre neue — er⸗ 
wählen bürften ). 

Auf das richterliche Erkenntniß uͤber die dem Stadfr 
Gerichte vorgelegten Nechtsfachen mußte der Richter feinem 
Einfluß üben, fondern das Urtheil ganz unabhängig von 
ihm durch die Schöppen gefunden werben. Wenn ber Nichs 
ter e8 barnad) im Namen ber Scyöppen laut ausfprach, 
durfte es eben fo wenig, wie in der Volftrecfung ,.- irgend 
eine Veränderung durch ihn erleiben *). Es war jedem 
Nichter fireng unterfagt, vom Entfchluffe der Schöppen im 
Geringften abzumeichen. - Wenn eine, Sache vorgebracht 
war, übertrug der Nichter fie zunächft einem ber. verfam- 
melten Schöppen; dieſer überdachte diefelbe, und fand 
das Urtheil, trug es ben andern vor, bie «8 beftätigten, 





1) Befmann a. a. O. Sap. III. Ep. 96, — Buchholtz 
a. a. O. €. 120. — Beckmann a. a. O. B. I. K. III. Sp. 180, 

2) Befmann a. a. O. B. T. Kap. II. Ep. 158. 

3) Buhbolg a. a. €. ©. 160. Dilfhmann’s Urkund. 
Samml. z. dipl: Geſch. b. Stadt und Sft. Spandow. €, 134. 

4) Vgl. Thl. I. ©. 48, Note 3. 
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worauf e8 an den Michter zum Ausſpruch gelangte. Sand 


aber der Schöppe ein ungeredjte Urtheil, ein folches näms 
lich, welches alle feine Genpffen auf der Schöppenbanf 


mißbilligten; ſo mußte er bem ben Vorfig führenden Nich- 


ter 4 Schilfinge toebben ^), 


Dem Stadfgerichte untergeordnet waren zunaͤchſt alle 
Buͤrger der Stadt, wobei die Verſchiedenheit Deutſcher oder 
Slawiſcher Herkunft Feine Trennung bewirkte?). ble, bie 
dem Markgrafen zu Kriegs⸗ oder Hofdienſten verpflichtet 


waren, und in der Mark ihren Wohnſitz hatten, die von 


den bürgerlichen Laſten frei waren, und nicht zur Bürgers 
ſchaft gehörten, foie es folche Bewohner namentlich zu 
Salzwedel in dítefter Zeit gegeben hat, waren urfprünglich 
aud) vom Stadtgerichte frei; Edle aber, welche fid) unter — 
bie Bürgerfchaft begaben, wenigftens von ihren Befigungen 
in der Stadt bie bürgerlichen Laften tragen mußten, waren . 
aud) bem Stadtgerichte untergeben, ba fie, ihrer edlen Her: 


- funft ungeachtet, fid) den Bürgern: gleich geftellt hatten. 


Perfonen, welche ohne in einer Stadt anfáfig zu fepn, fid) 


auf längere oder fürgre Zeit barin aufpielten, jog man 


in vorfommenden Fällen gleichfalls vor das Stabdtgeriche >). 


"Daß aud) über Ritter. und Knappen, die fid) im Umfange 


der ftábtifdjen Gerichtsbarkeit des Gerichtes fehuldig ge 
macht hatten, von ben Schulzen und dem Vogte der Stadt 


‚ Salzwedel erkannt und gerichtet werden durfte, tar diefen 


Städten im Jahre 11343 ausnahmsiweife zugeftanden wor⸗ 
ben *), Sonſt werden bei Städten, denen es erlaubt ward, 
auch andere Perfonen, wie ihre Bürger, 3. B. bie Schuld» 
ner von Bürgern, wie zu- Prigwalf, vor das Ctabtgericft 





1) Lenk Br. Urk. Samml. Thl. I. ©. 74. 
: 9) Bol. Thl. I. ©. 48, Rote 3. 
3) Beckmann a. a. ©. B. II. Kap. III. Sp. 132 
4) Bol. ©. 512. N. 5, 
ä 34 * 
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zu sieben, wenigſtens im 13ten Jahrhunderte, . bie Kitter und 
Kappen immer befonders ausgenommen"). Auswärts 
durfte der. Bürger einer "Stadt weder vor einem Gitabtge 
richte, noch vor einem Landgerichte: belangt werden. Doc) 
nicht allein in höheren Kriminalfachen,-fondern aud) bei ge 
ringen. Nechtsftreitigfeiten, die zwifchen einem Bürger und 
. einem Edlen vorfielen, mußten, urfprünglich beide vor dem 
Marfgrafen oder einem. feine Stelle vertretenden Hofrichter 
das Recht nehmen ?), und bei dem befannten fchirellen Ver- 
‚fahren des Gerichtes über handhafte That, ward: niemala 
auf den Fonftigen Gerichtsftand des Schuldigen Nückficht 
genommen, ſondern in ber Stadt über einen. Landgerichts⸗ 
pflichtigeny tie. auf bem. Landgerichte “ohne Umftände über 
einen Bürger gerichtet ?). 

Außerhalb ber. Stadt erfiveckte fid) bad. Stadtgericht 
| mit ber Feldmark gleich weit, ‚häufig waren Demfelben aber 
auch nahbelegene Dörfer untergeordnet. Ueber. die ficte 
bei. den Städten ſtand biefen nur felten die Gerichtsbarkeit 
gu. Die Wenden auf dem Siege. bei Spandau waren z. D. 
nod) 1400 dem  fanbridjter untergeben). Die Stadt 
Rathenow hatte dagegen die Gerichtsbarfeit über die bei 
ber Stadt: gelegenen Kiege und felbft die Schulzenlehen in” 
denfelben am fid) gefauft, woher ber hiefige Stadtrath bac 
mit fortwährend belichen wurde), Wenn übrigens den 
Städten, tie es häufig geſchah %), Dörfer mit den Ge: 
richten vom Marfgrafen vereignet wurden; fo fiel bie Ver: 
waltung derfelben, war nichts Befonderes darüber beſtimmt, 


1) 38a. & 383. Note 1. 

2) Vgl. ©. 408. 409. Note. 410, Note 1. 

3) Vgl. ©. 524. Note 3, 593 Note 1. 

4) Dilfhmanns dipl. Geſch. d. Stadt u. Feſt. Spandow. 
5) Wagner’s Denkwuͤrdigk. v. Rathenow ©. 22. 

6) Vgl. ©, 2S5. 9t. 3. | 
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nift den. Cxfjulgen. und Schöppen, fondern dem Stadtrathe 
zu, ber diefelben in beliebiger S9Beife verfehen: Inffen ‚konnte. ,. 

. Sbie Gerichtsfriften. waren. vierzehn⸗naͤchtige, ſechs⸗ 
und achtzehn» wöchentliche. Ale. 14 Sage. ober über. 
14 Nächte hielt ber Stadtſchulze ba Gericht, amd zwar, - 
aud) in den Städten, worin «8 unter dem Namen des 
Vogtes einen. oberften Richter gab, ohne des letztern Zus. 
ziehung. Jede etwas wichtigere Serichtsfache mußte aber an, . 
dreien Dingen behandelt werden, und erhielt daher nach ſechs 
Wochen durch ben Vogt das Endurtheil, der in jedem. 
dritten Gerichte nad) 14 Nächten den Vorſitz "übernahm '). 
Größere Sachen gehörten bloß vor: dies ſechswoͤchentliche 
Gericht ?), unb murden auf dem achtzehn wöchentlichen zu 
Ende gebracht, welches vorzugsweiſe Judicium  legilipmm. 
(echtes Ding) hieß. Dies war das wichtigfte Gericht, und 
fourbe drei Mal im Syabre mit Feierlichfeie gehalten, Es 
wurden vor daffelbe. immer die bedentendften Angelegen⸗ 
beiten gebracht, bie dem Gerichte der Stadt, wovon es ge 
halten wurde, abzuthun erlaubt: war, Kriminal ⸗ aber; Civil⸗ 
Sachen: Urfprünglic) wurde es vom Burggrafen gehalten; 
wo c8 pios einen Vogt gab, führte diefer ben Vorſitz, 
und ifm zur Seite faf der Schulze, ber, als ‚alleiniger 
Stadtrichter, felbft praͤſidirte. Die ganze Buͤrgerſchaft der 


1) Vgl. ©. 512, 430. Item praefectus noster presidet ju- 
dicio per ciroilum anni per quatuordecim dies exceptis festi- 
vis diebus et in adventu et excepta scptuagesima. . ‚Anlage zu 
von Kamptz Grundlinien der ält. Stadtrehi in; b. Di Brand. ! 
a. à. O. ©. 87. 

9) In den Advents- unb Faftenzeiten wurde Fein Gericht ges 
halten, eben fo wenig an Feſttagen. Im Sabre 1319 ertheilte ber 
Marfgraf Waldemar der Stadt Stendal die Erlaubnif, bof, 
wenn fie durch Feſte verhindert ſeyn würde, zu rechter Zeit Das Ge- 
sicht zu halten, es ihr erlaubt fey, bie Gerichtstage unb Friften zu 
prorogiren. Leng Br, Urk. Samml. £i. I. ©. 206. 
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"T wit fid) zu biefem Gerichte‘ einfinden. Doch wur⸗ 
ben in der Folge die Buͤrger mancher Städte dieſer ſtoͤren⸗ 
ben Laft ‘durch befondere Privilegien, worin ihnen ber Ges 
richtsbeſuch größtentheilß »der gänzlich erfaffen tourbe, übers 
hoben; wie 5. 95. ber Stadt Kyritz ums Jahr. 1237 nad 


gefehen ward, bag nur diejenigen Bürger anf ben btei großen - 


Gerichten zw erfeheinen verpflichtet ſeyn ſollten, welche dazu 
eingeladen und beftellt wären, ober welche die zu verhan⸗ 
delnden Nechtsfachen angingen. Die Bürgfchaft, welche 
ein. Bürger dieſer Stadt zu geben verpflichtet war, fid) 
zu flellen, ſollte nur 4. Schlinge, für einen Fremden aber 
dag Doppelte betragen 2). : Der Ort, be für die Sitzun⸗ 
gen des Stadrgerichte® beſtimmt mar, far in mehreren 


Städten -der Mark ein Schwibbogen in der Nähe des 


Rathhauſes, Dev Laube ober Loͤbium genannt wurde, 3. B. 
‚in Sranffurf, Stendal, Sechaufen, Havelderg und Salve: 
bel ?). In Werben wurde das Gericht am Thore gehalten ?). 

^ Bon bem Gtadtgerichte, von bem im Dbigen bisher 
bie Rede geweſen ift, gang verfchieden mar das Gericht des 
Stadtrathes, welches in allen Städten neben jenem bes 


' N) Tnnotescat igitur tam praesentibus quam futuxis, quod 
ego Johannes et Gevehardus fratres de Plote ad voluntatem et 
petitionem dilectorum Burgensium nostrorum de Kyritz.eis be- 
ninge concessimus,.ut ad tria placita quae Bunt in anno et vo- 
cabuntur legitima de jure nullus venire debeat, nisi citatus et 
vocatus et aliquid ibi disponere habeat et vadi:r.onia, quáe in 
eis tribus placitis fiunt, quatuor solidos non excedant, si fuerit 
Burgeusis ipsius Civitatis, si vero hospes fuerit, octo solidos 
dabit. Buchholg Gef. 5. Churm. Br. Thl. IV. Urk. S 62% 
Beckmann Behr, b. M. Br. Thl. V. B. II. Kap, IV. Sp. 173. 
Bol. Hier ©. 597. 


2), 8ed mann a, aD. 28. T. Kap. II. Ep. 158; Kap. IIF, 


Sp. 69; Kap. V. ©p. 25; B. II. Kap. HI. Sp. 98. Berken't 


Diplom- vet. March. dot. I. &. 92. 93, 
. 3) $8ed mann a. a. O. $5, I. Kap. VIII. Ep. 30. 
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fand. Die Rathsherrn übten - befanntlich - bie ftäbtifche 
Polizei ") , und: alle damit in Verbindung (tebenbe Gerichts⸗ 
barkeit [ag nicht dem Schulzen und Schöppen , fonberu. ifs 
nen zu verwalten ob. Es geben hierüber VBerhaltungsregeln 
für den Stadtrath, die von Stendal. im Jahre 1256 auf 
Ruppin übertragen tourben, um. ale Gelegenheit zum. Etreite 
zwiſchen demfelben. und dem herrfchaftlichen Vogte zu heben; 
nähere Auskunft. Hiernach follte der. Rath einen- Bäcker, 
ber tadelswerthes Brod geliefert: Habe und. Deffen überführt 
fy, mit einer ihnen, der Stadt, zu entrichtenden Buße von 
36 Schillingen (trafen; mit derfelben Buße follten fie einen 
Kaufmann belegen, der durch Mifchung: verborbenen; oder wif. 
einem falfchen Maaße :gemeffenen Wein verkaufe, überhaupt 
Sieben, bec fid) im Verkauf flüffiger Gegenftände eines _fal: 
[hen Maaßes bebiene, fo wie einen Schlächter. ber verdor⸗ 
benes Fleiſch verfaufe, Den Schlächtern ſollten fie, aber 
zugeftehen ein minder gutes Sleifch auf bem Tifche, wenn 
mur wicht auf der Fleifchbanf zu verfaufen. Ein Troͤdler, 
ber auf dem Marfte betrüge (einen ,, Seinfopp" mache); 
folíte jene Buße entrichten, ober auf öffentlichen Marfte 
mit Ruthen auggepeitfcht werden. Ein Weber, ber betrüg- 
liche Waare arbeite, wurde nicht allein mit jener Buße be 
firaft, fondern (eine. Arbeit auch öffentlich verbrannt ?). 
Hiezu kamen allerlei die Aufführung uud Ausbefferung von 
Häufern, Anlegung von Brunnen u. bgl. von den Bürgern 
su beobachtende Vorfchriften, wofür diefelden im Uebertretungs⸗ 
falle von ben Rathsherrn zur Strafe gezogen werden follten. 
Srei von aller ihrer Gerichtsbarkeit blieben aber ber Vogt 
und Schulze der Stadt ?), und zu erfterem fonnte von ben 


1) Vgl, ©. 326, 
2) Buchholtz a, aD. ©. S7. SS. 


3) Judices quoque nostros ab ommi jurisdictione consulum 


bw 


liberos esse volumus et.exemtos, 29udjbol& a. a. O. S. 88. 
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Bürgern, wenn bie Rathsherrn ſich der Nachläffigfeit ober 
eines fonftigen Fehlers ſchuldig gemacht Hatten, als zu einem 
höheren Nichter bie Zuflucht genommen werben‘). Die 
poliseiliche Gerichtsbarkeit ber Rathsherrn erſtreckte (id) nies 
mals über die Mauern der Stadt, und wird daher ale 
eine jurisdiclio infra sepes Civitatis begeichnet ?). Ders 
düffrungen von Buͤrgergut innerhalb derſelben und derglei⸗ 
hen andere Verhandlungen der Bürger fonnten durch fie 
gerichtlich beftäfigt und befräftige werden >), 

"Die, Gerichtsverfammlungen der: gefammten Bürger 
Kbaft, in denen die Rathsherrn Diefe Gerichtsbarkeit auds 
übten, unb bie durch befondere Anfündigung berufen wurden, 
hießen Burdinge I ; für die es fene Hie Or 





E Henricus 4. gr. "Havel. — Episcopus — Volumus 
ut si Consules oppidi (Witstock) in correctione juris, quod ad 
eos pertinet causa dii gratie vel timioris neglioentes fuerint, 
per nos sive per. nostrum: advocatum srcandum- Justitiam ter- 
minetse, Beckmann a, a. O. 25, II Kap. VII. Sp. 273. 

2) Nostre Consules civitatis (\WVitstock ). judieabunt infra 
sepcs Civitatis ea, Te en consules ge Beck⸗ 
mann a. a. O. Sp. 273. — 

3) Beckmann a. a. 8 $5. 1. Kap. II. en 158. m An: 
fang 3. V. Theil Ep. 5 

4) Praeterca precipimus hoc — ut nostri Consules 
judicium cum universitate habeant, quod Burding dicitur et 
omtino sic teneant, sicuti burgenses Magdeburgenses tenere in 
omnibos dinoscuntur. Urk. ber Marfgr. Otto umb Konrad für 
die Stadt, Stendal v. S. 1979 6. Beckmann a. a. D. Kap. 1I. 
Qp. 148. Auf anderen Stellen wird dies Gericht in maͤrkiſchen 
Urkunden gar nicht, wie uͤberhaupt in Deutſchland nur ſehr felten 
erwähnt. Eine Urfunde aus dem Bisthume Verden ^ fagt einmal 
gelegentlich: Wan de rath en burding holt efte en burding 
funbegben Let x. (Voigtii Monum rer. German. p. 282.) unb 
PBuffendorf (De Jurisd. Germ.) fennt e8 gar nicht. Man bot 
baber vermutbet, dies Gericht fey über die einer Stadt angehörigen 
Bauern oder fanbleufe gehalten; wozu jedoch die Deutung bes 
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ihrer Abhaltung gegeben zu haben ſcheint. Wer nach vor⸗ 
heriger Ladung nicht „auf: die ſem — ied € es 
mit 5 mn ‚büßen‘), v ox 


: 4 Don dem Dorfgeihie 


| 68 sah in einem jeden, Dorfe ‚ein oberſtes und — 
ſtes Gericht, womit jedoch nicht geſagt iſt daß beide Ge⸗ 
richte in einzelnen, nur fuͤr die Bewohner eines Dorfes 
zugaͤnglichen Gerichtsſitzungen geuͤbt worden ſeyen; Dies aber 
fear mit beu letztern immer ber Fall, unb zunaͤchſt ift. bier 
daher von dieſem allein bie. Nede,. da im 12ten und 13ten 
Sjabróunberte , nur, dag, unterſte Gericht als ein wahres 
Dorfgericht oder Burding) bezeichnet werden kann. 

So lange ein markgraͤflicher Landrichter für einen gan⸗ 
zen Diſtrikt alle höhere Gerichtsbarkeit übte, Gutsherrn nod) 
nicht im Beſitz berfelben Daran mar es unfreiig der Dort 


! s 11 


MET 


Namens Burding deneswegt — Sin acne ber Bur⸗ 
gerſchaft, melche fonft nod ber Stadtrath zu halten. pflegte), hießen 
Burfpradten (vgl. ©. 328.), und Burſchap die Bürgerfchaft. In 
einigen Schwaͤbiſchen Städten verfa ein fogenannter Burgraf jene 
Gerichtsbarkeit ded Gtadtrathes, woher es im Alem. Land 
Stap. 3. $. 3. von ihm heißt: Do ist etsuua .daz man burgraven 
lat, der, sol richten uber unrecht .metzen und uber unrecht 
mauz, da man daz trinken mit git, und uber alliu mefs und 
uber unrecht gelaete, suuaz man mit vvage vvigt oder suuaz 
kauf daz lipnar haizzet, da sol allez ain burgrafa uber richten. 

Die Nathsherrn von Magdeburg, worauf die Markgrafen die Bär 
ger Stendals verwiefen, richteten nach bem Weichbildsrccht vt. 19. 
43. 49.) uber allerhand falsche mass und unrechte Wage,ugd 
unrecht Seheffel und uber allerhand Speisekauf und uber die 
Becker, die klein Brod verkaufen u. f. wv. 


1) Quicunque vocati a Consulibus super dictis excéssibus 
corrigendis venire contemserint, quinquo solidis emendabunt. 
Buchholg Gefd) d. Churm. Br. Thl. IV. Urk. ©, 88. 

2) ©. 543. Note 4. 
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Schulze, ein eben deshalb damals viel hoͤher, voie fpäter, 
geachteter Beamer, ber die richterliche Gewalt zu uͤben hatte; 
welche e8 noch außer unb unter. dem Landgerichte gab: Syn 
fo fern-auf die vielen märkifchen Schulgen dag Amt, wenn 
gleich mit vielfacher Beſchraͤnkung, übergegangen war, was 
im alten Cachfenlande ein Schulze für eine ganze Graf 
fehaft verfa, dem als ſolchen eine ausgebreitete Gerichte; 
‚barfeit über alle Angelegenheiten, nur die allerwichtigften 
ausgenommen, im Namen. des Grafen zu üben erlaubt 
war; fanr jedenfalls den märfifchen Schulzen eine ſtellver⸗ 

tretende Richtergewalt in ähnlicher Weiſe zu, ba der Lands 
Richter nicht jede unmichtige Sache in dem einzelnen Dorfe 
gu unterfuchen und zu fehlichten im Stande war. Erſt da 
dee letztern Stelle von Gutsheren vertreten wurde, die den - 
fireitenben Partheien gewöhnlich eben fü habe fanden, tie 
ber Dorfrichter, ward dem ehemaligen Gefchäftskreife des 


letztern wohl Vieles entzogen, und fo das Schulgenamt à an — 


Gewalt und Anfehen verringert. 

9m - Weiteften dehnte fic) bie :Gerichtsgemalt eines 
Dorffchulsen in den Fällen aus, daß Uebelrhäter bei hands 
bafter That ergriffen waren. Ward im Dorfe bei. Tagszeit 
ein. Diebſtahl verübt, ber weniger als 3 Schillinge betrug, 
fo fonnte «8 ber Dorffchulze ſogleich abmachen, indem er 
entweder den Frevler gu Haut und Haar beftrafte, ober 
ihn fid) mit 3 Schillingen löfen lief. Died mar bag 
böchfte Gericht, was ein Dorfrichter hatte, und von ihm 
an demfelben Tage ausgeübt werden mußte, am bem das 
Verbrechen gefchehen uud anhängig gemacht war, ſobald 


aber eine Nacht dazwiſchen lag, konnte die Sache nicht 


mehr vor dem Dorfgerichte beendet toerben '). Nur ale 


1) Geschiet in me dorpe des dages eu düve, die myn den 
dries schillinge wert is, dat mut die burmeister wol richten des 


seluen dages to hut unde to hare, oder mit drcen schillingen _ 
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außerorbentliche Fälle find diejenigen zu befrachten, -in beuett 
bie. richterliche Gewalt márfifdyr Schulen mod) mehr ers 
höhe wurde, toie 4. 25. den Schulzen der Befigungen des 
Klofters Himmelftädt,: worin fic). bie Markgrafen ihrer Ges, 
richtsbarfeit begaben, e8. im “jahre 1300 zugeftanden tourbe, 
Diebe und..andere Webelthäter, wie «8 ſcheint, ohne alle 
Einfchränfung, mit ben verdienten ‚Strafen zu belegen *). 
Die Nuchlofigkeit hatte um die erwähnte Zeit in mehreren 
Gegenden der Mark Brandenburg fo lleberbanb genommen, 
daß man ifr dadurch zu feuern fuchen mußte, in ben eins 
zelnen Orten bie Nichter mit.:außerorbentlicher Gerichtsges 
foaít zu verfehen. Doch fam fid) dieſelbe für bie Schuls 
sen ber Himmelftädtifchen Kloftergüter. aud) nur. fo weit - 
erfirecke haben, wie ‚fie nicht von einem: Landgerichte geübt 
werden’ konnte, beffen Errichtung für. feine Befigungen dem , 
erwähnten Kloſter zugleich erlaubt wurde). 

Am Meiften war das Dorfgericht auf Erhaltung ber 
Orbnung in den dörflichen Werhältniffen verwiefen?). Aufs 
fid)t über die Grenzen der bäuerlichen Grundftücke, Sorge 
für die.Erhaltung des Gemeinbegute8 der Dorfihaft uud 


to losene — $ 2. Dit is dat hogeste gerichto dat die burmei. - 
ster heuet, des seluen mut he nicht richten, of it overnachtig 


wirt na der klage. Sachſenſpiegel 95. II. Art. $8. 1. 2. 


1) Insuper etiam ut Schulten dicti claustri Loci coeli fures 
et malefactores secundum sua puniant demverita. Gerden'$ 
Cod. dipl. Br. T. L. p. 314, 


2) Vgl. ©, 488. N. 1. 


3) Svie siner geburen gemene aferet oder grauet oder tünet, 
wert he vor dem burmestere gevrüget oder beklaget darvmme, 
he mut darvmme wedden dre schillinge. Weigert aver he rech- 


tes vor den burmestere vnd wert he beklaget vor den overen 


richtere, he mut deme richtere wedden unde den buren büten 
mit drittich schillingen, unde ire gemene wedder laten, Gad» 
fenipiegel 25. HI- Yık 86. 
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" Angelegenheiten ber Art gehörten zu feinen Amtspflich- 
fet, unb darüber entftandene Streitigkeiten. fonnten nur Das 
durch: vor ben obern Nichter kommen, baf der. im. Dorfge⸗ 
richt DBerurtheilte fid) deſſen rechtlicher. Entfcheidung nicht 
unfertvarfz' wofuͤr er jebod) im: Landgerichte angehalten ward, 
dem Schulzen Gewedde und den. Bauern Buße zu entrichten. 

Da ba$ Dorfgericht die nächfte richterliche Behörde 
für ben Dre mar, fo. gehörten vor baffelóe auch alle dies . 
jenigen Angelegenheiten, welche, obe eigentlicher linterfw 
chung und rechtlichen: Erkenntniſſes zu bedürfen, durch rid) 
terliche Auctorität befräftige ‚werden mußten, wie Errichtung 
von- Verträgen und Erbversichten *) unter ben Bauern, und 
Hebergabe aller. im Dorfe ober. beffen Feldmark befindlicher 
liegender Gründe, mogte biefe von Eblen; Geiftlichen, Buͤr⸗ 
gern ober Bauern an diefe ober jene vorgenommen, tverden. 
Im Jahre 1337 verfaufte z. 3. ber Knappe Bodo von 
Walftave vor dem. Gerichte biefe8 Dorfes bem Salzwe⸗ 
delfehen Bürger Helmir von Stolpe einige Ackerwerke, 
imd dieſer fand: dieſelben wieder bem. Probfte von Dies 
dorf vor dem Dorfgerichte. ab 2). Eben. (o verfaufte im 
Jahre 1388 ein getoiffer Sriebrid) Wagenſchuͤtz, ein 
Edler, das Schulzenamt in Wohrin, welches er von 
dem Kloſter Sagan zu, Lehn getragen hatte, demfelben vor 
bem .Dorfgerichte .deg benachbarten Ortes Göhlsdorf, 109: 
gegen er das dem Klofter ebenfalls verkaufte Hebungsrecht 
der Bede in Wohrin, welches er. vom Landesheren zu Lehu 
befeffen hatte, in bie Hände des Vogtes beffclben auflicB °); 
nad) einem Ufermärfifchen Mechtserfenntniffe vom Sabre 
1383 mußte bie Aufgabe eines Bauerhoſes am den Gutes: 
iid vor dem Richter unb den Bauern des Dorfes ges 


1) Sacfenfpiegel B. J. 9t. 13. g. 2. | 
2) Serdfen’s Dipl. vet. march. Thl. I. ©. 441. 
J) Wohlbruͤck Gef. v. febus Thl. I. ©. 222. 
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fchehen, worin derfelde gelegen: war '), und vor ben Bauern 
des Dorfes Kesin kaufte ums Jahr 1197 ein Pfarrer 
Sbeoberid) einige DRE n en REM le 
‚gen zurück ?). 
Der maͤrkiſche Schulze mußte, in. keiner: — 
Beſchaffenheit, als Verleiher aller Grundſtuͤcke des Dorfes 
en bie Einzelnen bei der Stiftung deſſelben, auch ſeine Ges 
nehmigung, wenigſtens der Form nach, gu jedem Wechfel 
ber Beſitzer der einzelnen Grundftücke ertheilen. Nach aff; 
gemeinem Sächfifchen Nechte bedurfte Niemand dazu irgend 
einer Erlaubnig (Orloff) des Richters, wenn er nur die 
Einwilligung feiner Erben zu der Veräußerung erlangt, und 
ihnen ben Pflichteheil einer Worth mit einer halben Hufe 
vorbehalten hatte. Doch in der Mark war urfprüuglidj, 
. oenigfteus für die Bauern, dieſe Erlaubniß erforderlich, 
wenn fie aud) ftet8 eine unvermweigerliche war. Daher bes 
fand noch in fpäterer Zeit die Geroofnbeit, daß, wenn yes 
mand eigenthünsliche Befigungen, überhaupt liegende Gründe 
ſchenk⸗ ober Ichnsweife, wie e8 durch Ginfánbigung eines 
Seife zu gefchehen pflegte, einem Andern übergab, er ben 
felben vor den verfammelten Bauern dem Dorfrichter über 
antwortete, ber dann feinen Schöppen bie Frage vorlegte, 
welchen Anfpruch Richter und Bauern auf das Reis zu 
, machen hätten? — toorauf er die Antwort erhielt: Orloff 
unb Winfop. Died waren Abgaben, jede in 6 Pfenmigen 
beftehend, bie der Richter bann fogleich einzog, jene für fid) 
von Dem, der dag Reis vergeben wollte, diefe, ein Trinfgeld 
für bie Bauern, von dem Empfänger; und erfi hiernach über; 
gab der Richter Dem, welchem e8 zugedacht war, das Reis ?). 


1) Vgl. ©. 282. | 

2) Buchholg Geſch. b. Chur. Br. €f, IV. Ihf. ©, Al, 

3) Im Jahre 1482 mußte jedoch eiu Conrad Woff, der ein ' 
Reis vor bem Schulgen in Nengerslage übergab, diefem 3 Schillinge 
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So mußten auch Erben beim Antritt von Guͤtern Orloff 
unb Winkop geben). Sechs Pfennige waren des Schul; 
zen gemöhnliches Gewedde, in einigen Fälle beftand' ba(felGe 
in 3 Schilfingen. In biefe, befonders wenn über Haut 
unb Haar von ihm gerichtet wurde, erhielt jeder ber — 

- Bauern be8. Dorfgerichts 6 Pfennige, und der Gerichtsherr 


— — 


und 3 Pfennige für den Frieden, den Dingpflichtigen eine Tonne 
Bier geben. Gercken's Fr. March. Thl. III. €. 99. | 


1) Ane des richters orícff moetf eyn man fun eygen wol vor: 
geuen in eruen [off beffebe des behalde eine halbe fuse vnb eyne 
wurt, bar men eynen wagen wppe wenden moge, „dar af fihal be 
beme richtere ſynes rechten plegen. Sachfenfpiegel 28. I. Art. 34. 
Glolſſ: Doc bebbe by bure unde richter upgebracht war, men eyit 
erffryß van eygen ebber Ingende grundt gifft edder verleth, alfe me 
dat bem richter heft geantwerdt, Go vrage he den buren, wat rid? 
ter onbe bure an dem ryſe hebben, fo vinden (y orloff vnb winfop 
vnde de richter ane vertoch nympt ben prof, bat finth wonliken 
ſeß penninge. Sus gifft me ock den buren ſeß penninge vor win⸗ 
kop, de dat ryß verlet, gifft den orloff, vnde de dat wedder entfen⸗ 
get den winkop, ſo eſſchet vnd biddet denne dy ander dat ryß, als 
dar deme richtere tho ſyner behuff geantwerdet vnde verlaten is, ſo 
gifft he em dat ryß, ſus geuen ock de eruen von dem erffrechts 
orloff vnde winkop, me ſchal bat auer eſſchen. Secundum io. (viell. 
Johann von Buch) in veteri Marchia Brand. Gloſſe z. Sach—⸗ 
fenfp. (1516) Bl. 34. Sp. 2. — Def der Gíoffator diefen Ge „ 
brauch für einen fpäfer aufgefommenen erffärt, ift. fidyer irrthuͤmlich. 
Die Öloffatoren waren der Meinung, daß alled Dasjenige, was um 
ter den märfifchen Einrichtungen den Ausfprichen des Sadhfenfpie- 
gel3 zumwiderlaufe, neueren Urfprunges ſey. Man ficht aber leiht, 
daß bie Nechte zur Veräußerung des Eigenthums in Gachfen und 
in der Marf urfprünglid) verfchieden feyn mußten. Der Beſiter 
eines Sächfifchen vollfommenen Eigenthumes Fonnte dazu durchaus 
feiner richterlichen Erlaubnig bedürfen. Ein fo vollfommenes € 
genthum: gab es jedoch ín ber Mark nicht, unb was ber Gloſſator 
bier Erb oder Eigen nennt, war entweder eine Art von Erbzinsgut 
oder ein £ebn, beffen Veräußerung nicht in. den. Grade willluchrlich 
vgenomta werden Fonnte, wie die des erfteren. 








10 Schiliinge . Brandend. Münze oder 15 Sächfifche zur 
Buße. Im gemvöhnlichen Dorfgerichte erhielten ‚die Schöpr 
pen nichts *). .* | 

| Unter den Strafen, mit denen ein Dorffchulze belegen 
durfte, founte am Einflußreichften werden bie Verfeflung, 
wozu er gleich ‚mie ein geborner Gograf.berechtigt toar, zu 
nächft zwar nur für fein Dorf, aber. e8 erfolgte, fobald er 
e$, nad) bem Ablaufe einer üblichen Friſt, mit feinen Schöp- 
pen dem höheren Nichter bezeugte, darüber die Betätigung 
des Ichtern, des Vogtes, wodurch bie Verfeftung auf die 
' gage Vogtei erweitert ward, von bem Vogte aber an ben 
Markgrafen gebracht, unb fo in beftimmter Folge bis zu 
des Reiches Oberacht gefchärft werden fonnte °). Sim Gam: 
gen befand fid) jebod) bie Rechtspflege der Dorffchulgen, 


1) Deme Burmefter webdet men fef pennige, vrbe underwilen 
bey fihillinge vor hut vnbe har, baf i$ ber bure gemeine tho brin- 
fene- Sachfenfpiegel $8. III. Art. 64. Gloffe: Burmefter — 
bat is beme fihulten, vnbe vernim bitf tfo fchlichten burbinge. 

. Quer umme hut vnb. fare, unde vmme felff mot vnbe. tfo der herrn 
geríd)fe und dinghe ebber efft men walt Plage nicht vulfordert, wed⸗ 
bet men en bre fehillinge als hir na ftit in glosa. Unde bit halt 
men gemeinlifen aldug in ber alten. marfe to Brandenborch. Edder 
_eft eim richter vnbe louere ftraffet in dem erften flucfe gift men ben 
buren nicht, funber in den andern finden gift men yewelfen fef 
penninge, vnde den hogeften bern x. fihillinge Brandenborg. dat 
fint nu ro. fihillinge wonlifer penninge. Unde bit nemen de bure 

vnde herrn als bute nach wonheit mer wen na befchreuen rechte - 
(Stoffe (1516) Bl. 175. Sp. 4. 


2) En be rechfe gogreue (natus gograuius) abber de befenbe 

richter vorueftet an fon gerichte getüget fine vefiingbe vor deme . 
greuen be ir werfft des greuen veflinge ouer Yennen altſohant. 
Gloffe: En de rechte gogreue — bat vornem in einer greuefchap. 
Ghber by belende richter. Dit id in ber marde. Hir horeſtu bat 
von den fobefien richtern biffe twe alleine mogen dy nebbere. ve- 
fiungbe in by hogheren brenghen. — Dy hir vorueft it by der elue 
dy iff nicht vorueft by ber obere. Sachfenfp. Art. 71. des 1. Buchs 
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wenn fle aud) in neuerer Zeit mehr und mehr Abbruch ers 
litte: bat, aud) ſchon in früher Zeit. in. einer untergeordneten, 
befchränften Stellung, unb iff daher aud) in’ den’ márfi(djen 
Urkunden nut. felten ein Gegenftand der Erwähnung getoorben, 
obgleich. fie, tro ihrer Geringfügigfeit, unläugbar einen feft 
großen’Einfluß auf bie ländliche Verfaſſung geäußert fat, 
‚Die Schulzen waren; wenn duch Lehnsleute der Markgrafen, 
doch weit weniger landesherrliche Beamte, - al8. freie: felbfts 
fiáubige Vertreter einer in vielen Dingen von ihnen, (onft 
aber ziemlich unabhängigen Dorfgemeinde, mit deren Inter⸗ 
effe, oft im Gegenfag zu dem Iandesherrlichen , fie bie Ge 
meinfchaft des Standes und des. Lebens enge verband, 
Mer nicht wirklich das Schulgengehöft. in einem Dorfe inue 
hatte, durfte feiner Dorfichaft zum Richter: aufgedrungen, 
vielmehr big auf die neueffe Zeit von ihr gurüdgetoiefen 
werden ), und dieſes war ein freier, mit allen darauf haf⸗ 
tenden obrigkeitlichen unb Privatrechten veraͤußerbarer Beſitz 
Auf den Landgerichten mußten die Schulzen aus den 
Dörfern, welche des Dinges pflichtig waren, allemal zuge⸗ 
gen ſeyn, theils um hier dem Landrichter zur Hand zu 
gehen, theils um die in ihrem Orte vorgefallenen ſtrafbaren 
Hand⸗ 
Gloſſe (Ausg. 1516.) Bl. 62. (p. 2. 3. Biſtu richter vnde ver⸗ 
ueſteſtu ſus eynen vnde wil he des nicht achten. Go vrage Na 
deme dat du en vorueſtet heſt, vnde he des nicht en achtet, wat dar 
en recht vmme ſy. Sovintme du ſchalt en in de hogeſten veſtinge 
brinſten. So vrage, wo du dat don ſchalt. So vintme du ſchalt 
deme Marggreuen de vnſtinghe fügen —. Iſſet auer deſſer 
wille, ſo ſcholen ſe en in de achte nemen. So vrage vort met wo 
mennigen mannen bu be veſtinge fügen ſchalt. So vintme fulif 
ſeuende, der de dar ordelle vinden. Richtſteig z. Sachſenſpieg, 
(Augsb. Ausg. 1516.) Bl. 212. cap. 33. 
1) Collectanea iuris Marchic. ( Manuscr. biblioth, Reg. 
Berol) wol. III. p. 1556, J — 
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Handlungen ber. Gemeinbeglieber zu vügen, wozu ſie noch 
in. fpäter Zeit namentlich" nach einander aufgerufen ^), amd 
. Pie Fehlenden zur Strafe gegogen wurden. Auch ‚mußten 
in. den Dprfgerichten. unter ihrem Worfig- diejenigen bedeu⸗ 
tendern 9Ingelegenbeiten vorbereitend unterſucht und bie Zeus 
gen darüber abgehört erden, bie auf den: Landgerichten 
darnach eüt(djiebem toerben -follten. Als Schöppen dienten 
a gleichfalls. haͤufig Lehnfchulzen. ; 
Die allmá6lige Verminderung, welche die Amtsrechte 
Schulzen mit der Erweiterung der Rechte der Gutsbe⸗ 
ſitzer im Fortgange der Zeit erlitten haben, geſchah ſehr all⸗ 
maͤhlig. In den durch Schulzen angelegten neuen Doͤrfern 
oder durch ſolche umgeſtalteten Slawendoͤrfern wurden wohl 
febr ſelten beſondere Hufen für: Ritterſitze und andere Gu. 
ter vorbehalten; ſondern es waren meiſtens bloße Bauer⸗ 
Doͤrfer. Aber als die Edlen anfingen Bauern abzufinden, 
deren Hufen unter ihren Pflug gu nehmen, und dabei ime 
mer. die Zahl derjenigen Bauer: und Koffäten: Stellen zu 
verinehren, woraus ſie an verfchiebenen Orten. den Ackerzins 
einzunehmen hatten; fo wurden in demfelben Grabe bie 
Amtsrechte ber Schulzen beſchraͤnkt. Während ein Dorf 
garız bem Markgrafen angehörte, war ber Schulze der Vor: 
fteber des ganzen Dorfes, und fein Gericht bie alleinige 
Behörde beffelbem; Da aber felbft die landesherrlichen Eins 
nahmen aus ben Hufen und Gehöften eines Dorfes, welche 
ben marfgräflichen Bafallen angehörten, nicht mehr von bem 
Schulzen deffelben eingehoben, fonbern von bem Gutsherrn 
durch die marfgräflichen Beamten gefobert ?) , alfo aud) un: 
ftreitig von dieſem perfónlid) ober durch eigene. Diener ein- 
gehoben tourben; fo war damit ber Gefchäftsfreis des 


— 545 — 


1) Vgl. ©. 476, 477, 
2) Vgl. S. 288, 
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Schulen um fo viel verringert, mie einzelne Gehöfte und 
Hufen des Dorfes fid) im Beſitze folcher Privatleute be⸗ 
fanden; denn init der. Einhebung von Abgaben, bie ber 
' . Schulze fonft in dem gangen-Dorfe zur Ablieferung an fetz 
nen Lehnsherrn ausübte, waren gewiß. aud) bie Nechte ges 
waltfamer Eintreibung z. B. auf dem Wege ber Pfändung 
verknüpft. Ale. feine - Amtsrechte wurden dem Schulzen 
von den Hufen und Gehöften entzogen, welche Privatperſo⸗ 
. nen vom Adel» ober Bürgerfiande an (id) Fauften, und gu 
einem Hofe umgeftalteten, auf welchem fie felbft ihren Gif 
nahmen. Vermehrten fid) folche Erwerbungen einer ober 
mehrerer Perfonen in einem Dorfe, fo wurde ber Kreiß der 
beim Schulzen untergebenen Dorfbetwohner immer unbeträchts 
licher, allmählig gingen alle Bauern ein, das Dorfgericht 
mit ihnen, unb dem: Schulzen blieb nichts von feinem frü- 
beren Amte, als Name usb Lehngut übrig. Waren die 
Erwerber des Bauerborfes auch Lehnsherrn des Schulgen, 
mogte: ihnen: biefe Lehnsherrlichkeit früher oder fpäter über: 
fragen feyn;. fo. ging im Falle einer Erledigung aud) dag 
Schulgengut feldft in ihre Hände über, und fonnte bem eis 
genen Gute Hinzugefügt foerben !). Wurde in einem fonft 
marfgräflichen Dorfe, wo in oben gebachter Weife Privat: 
Perſonen zum Befige be8 Hebungsrechtes ber Abgaben aus 
mehreren Banerftellen oder gar des ganzen‘ Dorfes gelangt . 
waren, bie Lehnsherrlichkeit über den Schulzen, jenen mit zu 
Lehn ertheilt; fo fonnte biefer ziwar gang wieder in fein als 
te8 Verhaͤltniß gurücfgefe&t werden; bod) geſchah es tvobl 
felten. Auch hier machten Erledigungen fter dem Lehn- 
Schulenamte ein Ende, unb fein Gut wurde adlichen und 
. bürgerlichen Gutsbeſitzern ober Sreibauern eingeräumt... —— 


1) Vgl, ©. 170. f. 
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Auch: in dem Appellationsverfahren Karten: (id) die 
Berhältniffe der Marfgraffchaft eigenthümlich aeftaltet. Die 
Bicegraffchaften; foeíd)e von den Markgrafen an Edle aus 
gethan: waren, fanden in Bezug auf bie Appellation gaftj 
unabhängig vom ihren Lehnsheren da, unmittelbar dem 
Neiche untergeben: denn ob diefe gleich höher toic bie von 
ihnen eingefe&ten und belehnten Grafen waren, fo durften 
bie Tegtern bod) nur richten unter Königsbann, waͤhrend in 
der Marfgraffchaft das. Gericht diefem Banne nicht unter: 
lag *), und c8 fonnte deshalb ein in ber. Graffchaft ge 
ſcholtenes Urtheil nicht im die Marf, fondern mußte vor 
ba Reich gezogen werben, tveil e8 von fchöppendar freien 
Derfonen gefunden war. Im Gebiete der eigentlichen Marf- 
Braffchaft aber, foo bei des Markgrafen Huld gerichtet 
ward, ba ging ber Bann vom Marfgrafen aus, und zu ihm 
bie Klage aus allen. feinen Gerichten hinauf, bod) nur dann 
erft, wenn das an einer Gerichtsftätte gefcholtene Urtheil 
von hier weiter am andere Ec gegangen, und ME 





1) Nenes eine ordeles mot man tien vt mer graf- 
scap in ene marke, al hebbe die greue die-grafscap von ded 
marogreuen. Dit is darvmme. dat in der marke neyn koniges baa 
is vnd ire rechte tveit; dar vmme sal man is vor dat di tien. 
Gad) fenfp. 28. II. Art, 12,5. 6. Und die Gloffe: Weil man ps 
nach enferm Rechten an fobere ſtelle und Richter beruffen fol, 
foltu wiffen, das obgleich die Mark hoher iff als die Graffhaft, 3 
mag man fich doch Feines gefiholdenen vrtels aus der Graffchaft in 
in die Marek ziehen. Möchteftu fagen, wie fompt das, leihet doch 
der Marggraff die Graffichaft, vnb davmb ift fo ein bevehler des 
Gerichts in der Graffſchaft, vnd wer ein Gericht leihet, der ſol jo 
in appellationsſachen allein ordentlicher Richter ſein vnd bleiben. 
Hiezu ſage, Obwol der Marggraff die Graffſchaft leihet, doch muß 
der Richter den bann allein vom konige emphahn :c. 

* 


ies $44 ases 


in Gage ſtehende Sache dennoch unentſchieden geblieben 


‚war ?). 
Da das Recht zu einer Appellation uͤberhaupt eigente 


. . Fich. nur burd) die Annahme gegeben ward, daß die Regeln, 


wonach gerichtet werden müffe, falſch angewandt, ober im 
BVergeffenheit gerathen feyen; (o war der Weg; bem fie eins 
zufchlagen hatte, in ſolchen Ländern, tmorin das herrſchende 
Recht nicht ſelbſtſtaͤndig gebildet, ſondern wohin es von anders 
woher übertragen worden / war, derſelbe, auf welchem bie . 
rechtlichen Verhaͤltniſſe in dieſe Länder eingefuͤhrt waren, 
indem man zu der Duelle derſelben zuruͤckzugehen fid) be 
muͤhte. Wie bei den Weischümern, welche bie Städte, zus 
naͤchſt am den Orten zu erfragen pflegten,, ‘von too ihnen 
das Stadtrecht, wonach fie lebten, zugefommen. war, wäh. 
rend die. befragten Städte wieder nad) derſelben Segel. ifte 
MWeisthümer einholten, bis zu: der Stadt hinauf, mo dag 
Recht fid) urfprünglich gebildet hatte; — (bem gemäß die 
Städte bed Barnims, Glins und. ded Teltow fid), ob fit _ 
gleich Brandenburgfchen Rechtes genoffen, etwanige Weis 
thümer bod) nicht a.ı8 deffen Heimath; fondern aus Span» 
dau holen mußten, weil ihnen von. hier aus jenes Necht 
ertheilt toorben war, während Cpanbau felbft fid) unmittels 
bar an Brandenburg, und Brandenburg fid) an Magdeburg 
‘wandte ?);) — grade fo ging aud) noch im Anfange des 


1) Hier merde was Sonderliches zwifchen vnſerm, dem Kaifer 
und dem Geiftlichen Rechten. Nah vnſerm Rechte fehildt man ein 
vrdel vor erft von einer ffabt (Gerichtsfiätte) gu der atv 
bern vnb forthan vor ben Marggraffen $nb Daun zuletzt 
vor den Konig. Nach dem Kaiſerrecht berufft man ſich von einem 
Richter zu dem andern — auffwaͤrts. In den geiſtlichen Rechten 
mag einer alle die mittelſten Richter ſitzen laſſen, an den Bapſt ſelbſt 
beruffen. Gloſſe z. Sachſenſp. B. 1I. Art. 12. 

2) Dilſchmann dipl. Geſch. 5. Stadt u. Feſt. Spandow, 
Urk. And. Nro. 1. ©. 131. | * 


i 
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itn Jahrhunderts bie Appellation som ben Landgerichten 
immer aug den meueften- Ländern. in bie dítern, und. fo in 
die Altmark. zurück, den ‚älteften. Theil. der Marfgrafichäft, 
der die Verhaͤltniſſe erzeugte Hatte, welcher allmählig mit 
der Herrfchaft der Markgrafen ‚über die Elbe, Havel, 
Spree. und Doer verpflanze wurden. Dem zufolge lehrt 
ung bet ſogenannte Richtſteig zum Sächfifchen . Landrechte, 
ber. über bie Anwendung: ber Grundfäge des Sachfenfpiegeld 
tor Geriche. Unterweiſung ertheilt, "bag. die Appelation aug 
den im 13ten Jahrhundert . Der: Marfgraffchaft hinzugefüg- 
ten Gegenden zuerft zu den Klinfen bei Brandenburg 
gehe '), einem Gerichte, welches an bem öfters in Urkunden 
erwähnten, Klinfe geheißenen, fpáter ber Steuftabt Branden- 
burg einverleibten Drte ?) gehalten want, und allem An⸗ 


1). Scheldeſtu de ordel in der Marke. — dat me nicht darff 
tho bant ver dem foningf. theen, wen me thuͤd is in einer hogern 
dingſtat. we in der nyen marke en ordel ſchilt vnd biddet eines 
rechtes war he des theen ſchole. Co vintme fo ber klinken by 
Brandenborch. So bidde der boden vnde eines Rechtes eft me 
ſy meth dy icht ſenden ſchole, Dat vintme. — Kummeſtu tho der 
klinken. Vintme dy denne noch unrecht, — fo wiſet me dy tfo der 
krepen in Der, alden marde, van deme wifet me dy tho ber (ins 
ben. Scheltme yf bar od, fo - bidde der boden, vnde thee des 
wurdu van recht ſchalt. So vintme, in der hogeſten dingſtat, dat 
i$ in des rykes kemerers kammerer, dat is tfo Tangermunde. — 
Wen du danne kommeſt, ſo hege de Marggreue edder we dar ſyt 
in ſyne ſtede ein ding. So vrage be, mit weme be bar dinghen 
fehole, So vintme, met vulfomen [üben an beme Herſchilde. 
Ein ander mot des nidt thon. Richtſteig Kap. 50. Ausg. v. S. 
1516 Bl. 220. ©. 2, bei Ludowici Einleit. in den Lehnsproceh, 
Anh. ©. 60, 61. Koenig de Koenigsthal Corp. jur. German. 
T. L p. 184, 185. Dithmars hiftor. Eutwurf von Churmaͤrk. 
$anbr. 1735. S. 8. Das funfzigfte Kapitel des Richkſt. s. 
Saͤchſ. Landr. von der X ppellation in ber Marf Brand. 
mit Anmerk. $rf 1748. 

2) Geſchichte des Cammergerichts in Berlin in der 
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fehjeine nach; das ordentliche Landgericht derjenigen Vogtei 
war, welche ben Haupttheil. ber Zauche begriff; deren Vogt 

auf ber. Burg. Brandenburg feinen. Sit. hatte ). Won. ba 
ging bie Appellation dann in bie Altmarf, bie Heimath 
märfifchen Nechtes, an. die Dingflätten zu ber Krepen, 
unb ju. ber Linden ?), wenn das Urtheil der ‚vorherigen 
Gerichte nod) immer vertogrfen worden war. Go führte 
bie Appellation das Urtheil allmählig. aus, den neucfien Ge⸗ 
bieten der Markgrafſchaft in die : allerältefte Gegend zurück, 
welche bie. von Salzwedel war, wovon das anfangs fehr 


erfien Sammlung der Beiträge zur Zurififchen gitterafur in ben 
Preuß. Staaten S. 180. Note 2. 


1) Vgl. ©. 457 — 439. 


2) €8 waren Dies (vgl. ©. 441. 442.) die Landgerichtsſtaͤtten 
der Vogteien Arneburg und Salzwedel, wo im Anfange des 1Aten 
Zahrhunderts nach der alten Germanifchen, mit dem Baumdienſte 
zufammenhangenden religiöfen Weife im Schatten eines waldigen 
Haines oder auf einem Hügel unter einem feine Zeige weit vers 
breitenden Baume sc. gerichtet wurde. Solche Stätten für das 
Landgericht, welche wahrfcheinlich feit. uralten Zeiten diefe Beſtim⸗ 
mung gehabt hatten, waren um dieſe Zeit noch keineswegs unge: 
bräuchlich, und wie die Krepe unb bie Linden if der hohe 
Baum zwifchen Halberftadt und Quedlinburg (Leuckfeld Antiquit- 
Praemontrat. Monast. Gratia Dei p. 49 et 60. folgd. Schmidius 
de Nummo bracteat. Henric. If. Comit. Blankenburg. p. 14.), 
die Hohe Linde bei bem Kloſter Diftbe im Dénabrüdffden (Buder. 
Amoenitates jur. publ. p. 182.), die Linde bei Bermaringen 
nicht fern von Ulm (Senkenberg Select. jur. et histor. p. 264.), 
die hohe Buche bei Rothenburg in Thüringen (Deidenreichs 
Schwarzburgihe Hiſtor. ©. 415. Worbericht zum Oſttfrieſiſchen 
Landrecht von Mathäi von Wicht ©. 78. 106.) unb die Eiche . 
Staleke beim Schloffe Hagen (Ekhard Scr. Jutrebocc. p. 121.) ° 
biedurch befannt. Auch die Gerichtsjkätte bei Aurich in. Oſtfriesland 
(Upſtallesbom) foll von 3 Eichen befihattet gawefen fiyn. EAlard 
Scriptor. p. 120. 


[ 


 befchränfte Gebiet ber. Nordifchen Markgrafen bie Marchia 
Soltwedel oder Soltquellensis Die. Hier mußten bie 
Eigenthümlichfeiten, durch bie fid) das märkifche Necht von 
dem allgemeinen Sächfifchen zweite, größteneheils ihren Ur⸗ 
ferung genommen haben, und von bem in dieſer Gegend 
im Landgericht Urtheil findenden Schöppen galt daher die 
Annahme, bag fie der von ihnen. felbft gebildeten rechtlichen 
Verhaͤltniſſe am Kundigſten feyn müßten. 

Es ift hiernach ſehr wahrſcheinlich, daß biefe Ordnung, 
die aus dem eben erwaͤhnten Gange der Appellation aus 
der Neumark uͤber Neu⸗Brandenburg nach Salzwedel, der 
Wiege des maͤrkiſchen Landrechtes, deutlich erhellt, auch 
bei der Appellation aus ben "übrigen Landgerichten bes 
obachtet fe), und bie gefcholtenen Urtheile aus der Prignitz 
u. f. m. gleichfalls vor bie altmärfifchen ‚Gerichte: gegogen 
feyen. Geſcholtene Urtheile, die in ben letztern Gerichten 
felbft gefunden waren, gingen aber: natürlich nicht: ben. ums 
gefehrten Gang — in die weniger be8 üblichen Rechtes 
fundigen Länder, — konnten alfo auch ehe das Landgericht 
zu Tangermünde und :fonft dag Gericht der Landeshaupt: 
Leute eine höhere Inſtanz bildete *), vor Fein anderes Ges 
richt, al8 vor den Markgrafen gezogen werden, tworüber je⸗ 
bod) einzelne Privilegien in fpäterer. Zeit bisweilen ein 
Anderes verordneten = Die en Cntfd)eibung aller 








1) Val. ©. 497. und — ó Veſchreib. b. A. Br. 
Th. V. B. I. Kap. II. Sp. 46. 

2) Merkwuͤrdig iff in diefer Art ein der Damals zur Altmarf 
gehörigen Stadt Jerichow vom Markgrafen Ludwig im Sabre 
1336 ertheiltes Privilegium (b. Zudewig, Keliquiar. T. VII. p. 29. 
unb auszugsweife im den Provinzial u. ftatutarifchen Ned: 
ten ind. Pr. Monardievom wirflihen Geheimen Rath 
von Sampt Thl. Y. S. 325.) nach "welchem fie zwar überhaupt 
ihre Weisthuͤmer in Neubrandenbnrg erfragen follte, doch in vor: 

. k 


1 
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Appellationen aug ben. Landgerichten (waͤhrend ſtadtgericht⸗ 
liche Angelegenheiten dieſe zum ‚Theil -erft in auswaͤrtigen 
Gerichten empfangen konnten) ging zuletzt von den Landes⸗ 
Herrn und. feinen: Vaſallen, ber eigentlichen Landesregierung 
aus, Cie konnte wahrfcheinlich. in früher ‚Zeit. iin ‚den: Bes 
wratfungen, welche die Markgrafen auf den Burgen mit dei 
Vaſallen ihres Reiches von Zeit zu Zeit zu: halten pflegten, 
fo lange. biefe keine beſtimmte Wohnung und Regierungss 
Stätte fid). erwaͤhlten, oder aud): von den Burggrafen, den 
Stellvertretern der Markgrafen, zu Brandenburg und Arne: 
burg, ‚gegeben werden. Stad)bem bie Markgrafen ſeit Wal⸗ 
bemar fid) ‚bleibend. zu. Tangermuͤnde miedergelaffen haften, 
fchon früher zu Brandenburg ıdie 1170 Hier erwähnte Sams 
mer. eiigegangen, war, und e8 fene Burggrafen mehr gab, 
. müßten bie Appellationsjachen. nach Tangermünde ober Ars 
neburg gebracht werden, . welche »beiden Ort des Reichs: 
Kämmerers Kammer genannt wurden). | 
Wenn nun ein nicht bem Ritterſtande angehöriger 
Mann vor dieſes hoͤchſte Gericht, mogte der Markgraf 
oder fein. Stellvertreter es abhalten, mit einer Appellations⸗ 
Sache aus ber orbentlichen. Gerichten erſchien; fo bat der⸗ 


fommenden Fällen fih aud) von ben laͤndlichen Schoͤppen der Um: 
‚gegend ein Rechtsurtheil, voie biefe umgefehrt fich in der Stadt ein 
ſolches ertheilen [affen. fonnten, wenn es nämlich allemein-Saͤchſtſche 
Nechtsgrundfäge betraf. Darnach fonnte och bei den Burgmannen 
zu Serichow um eine Berichtigung angetragen werden; glaubte man 
aber biefe auch hier nicht erlangt zu haben, fo ging die Sache nicht 
weiter an andere Gerichte, fondern an bie marfgräfliche Kammer. 


1) Val. ©. 549. N. 1. und die Gloffe z. Sachfenfpie 
gel B. III. Art. 65.: Denn in des Marggraffen kammer mag fen 
bawer vrtel finden als in dem gericht vnb Wiürffentbumb Zangers 
munde enb auch zu Srneborg, welche zwo ſtaͤdt des Marggraffen 
kammer ſeynd. — 


^. 
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ſelbe einen: Edlen, — ein anderer durfte es nicht ſeyn, — 
daß er bag Wort fuͤr ihn führen möge Dieſer ſprach 

dann zu dem Richter, vor den er den Appellanten hinfuͤhrte, 
dieſer Mann bitte durch Gott und ſein Recht, daß er, der 
Markgraf; hoͤren möge, wie ibm eit Urtheil gefunden fep, 
dem er ſich mit Recht widerſetzt habe, unb daß jener bis — 


fehlen moͤge, wer ibm den” Hergang der Sache berichten 


felite, Hierauf ward der Befehl erteilt, daß Derjenige, 
welcher dag gefcholtene Urtheil fand, twie er darnach ge 
fragt fey, unb foie er e8 gefunden habe, unb Der, welcher 
e8 fehalt, auseinanderfege, warum er c8 fihalt, ünb was 
ibm Recht bünfe. Dies gefchab baun an der gehegten — 
Bank, worauf ber Markgraf zu einem. feiner adlichen Schoͤp⸗ 
pen fprad): ich gebiete euch bei meiner Huld, bof ibr mit - 
allen Anweſenden binauggehet, unb toicber fommt mit der 
Entfcheidung darüber, welches ^ ber | beiden Urtheile das ge; 
rechte ſey. Diefer Schdppe «erbat fid) dann Tagegfrift, — 
von dieſem Mittage big zum nächftfommenden, — und, 
wenn er deffelben zu bedürfen glaubte, aud) das Rechtsbuch, 
den Sachfenfpiegel, der in ber marfgräflichen Kammer auf: 
bewahrt, unb ihm nicht verweigert wurde. Hiernach fafite 
er dann das Urtheil ab, erklärte am andern Tage die 
Entfcheidung, und fuchte den Partheien zu beweifen, daß 
fie bem Rechte gemäß fep; bod) blieb e$ ihnen unbenour 
men, nod) Gegenvorftellungen zu machen, ober die Mechts 
máfigfeit des Gegentheild zu beweiſen. Zulegt erhob fid) 
ber Richter und fragte, ob das gefundene Urtheil anerkannt, 
und nicht mehr gefcholten werde. Ward Dies bejaht, fo 
war bie Sache abgethan; gab man fid) aber auch hier nicht 
zufrieden, fo ward die Sache vor das Seid) gegonen, und 
fiel hier der Spruch zu Nachtheil des Klägers aus, und 
berief derfelbe fid) nicht auf die endliche Entfcheidung eines 
Kampfes von fieben gegen fieben, fo ward er fd)toer für 
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feine Widerfeglichfeie beſtraft, indem er allen Richtern, de: 
ren Urtheil er bis dahin ‚gefcholten hatte, Wedde geben, dann 
die Buße Dem, ber dag Urtheil gefunden hatte, einem Ad⸗ 
lichen 30, einem Bauern 15 Schillinge entrichten, und aud) 
die Bekoͤſtigung für fid) unb bie Boten ber Gerichte, und 
für bie Urtheilsfinder, welche ipu nam hatten, ben Sid)» 
tern entgelten n $^ 


1) Motte e eif 9anbr. a. ©. 549. N. 1. a. D. 





Kirchliche Verhaͤltniſſe. 
1. Kirchliche Eintheilung. 


Das Gebiet der Mark Brandenburg ſtand um die Mitte 
des 13ten Jahrhunderts unter drei auswaͤrtigen und drei 
inlaͤndiſchen Bisthuͤmern, bie fid). zu Verden, Halberſtadt, 
Kamin, Havelberg, Brandenburg und Lebus befanden. Die 
beiden erſten gehoͤrten zu den acht Episkopalkirchen, welche 
Karl der Große im Jahre 781, nach Ueberwaͤltigung 
der Sachſen, in beren, bis dahin heidniſchem Lande errich⸗ 
tete, inbem er ihnen genau beftimmte Diöcefen, zur Pflege 
des Chriftenthums in benfelber, aubertraufe *), Damals 
wurde dag Gebiet der nachherigen Nordifhen Markgraf 
ſchaft bis an die Elbe den Bifchöfen von Verden und Hal: 

 berftabt als Diöcefanen untergeordnet, deren’ jedem, nad) 
ber öfters erwähnten Grenzlinie ?), die ihre Stiftsfprengel 
ſchied, ungefähr ein gleicher Theil dieſes Landes gugetoiefen 
wurde. Ein Grenzflreit, der fi) zwiſchen ihnen um die 
Mitte des 12ten Jahrhunderrts entfpann, ward, unter Kai⸗ 
fer Sriedrich8 SSermittlung, im Sjahre 1160 dadurch bei; 
gelegt, daß Bifhof Ullrich von Halberftadt bie Anfprüche, 


1) Ann. Saxo ad a. 7S1. T. L Corp. hist. med. aevi a. 
J. G- Eccardo editi col. 152. 


2) Vol. Thl. 1. ©. 14, 17. 31. 
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bie er auf einen Theil ber Wiſche gemad hatte, wieder 
aufgab 1, 


Die Bisthümer Havelberg unb Sranbenftng, 946 und 
949 vom Kaifer Otto acftiftet, erhielten ihre fehr beträchtz 
lichen Diöcefen ganz in Glaipenfánbern jenfeits der. Elbe, 
bie meiftend aud) noch unter. nicht ficher genug befeftigter 
Hoheit be8 Deutfchen Reiches von Glatoenfürften beherrſcht 
wurden. Das erſtere gelangte daher nie ganz in den Veſitz 
ſeines großen Stiftsſprengels, dem nordweſtlich die Elde, 
weſtlich bie Elbe, ſuͤdlich die Ctremme?), und öftlich die 
Pene bis zu deren Ausfluſſe ins Meer zu Grenzen geſetzt 
waren. Diejenigen Provinzen deſſelben, welche zu Albrechts 
des Bären Zeit der Mark Brandenburg angehörten, toa» 
ren ihm damals wirklich untergeben ?). Aber die, worin 
dem Bischume Havelberg. nod) bie Bekehrung nicht gelun⸗ 
gen war, diefe vielmehr auf anderem Wege betrieben wurde, 
' betrachtete, wenigſtens dag geiftliche Oberhaupt der. Kirche; 
al8 frei und unabhängig, woher e8 fie nach-Belieben an auc 
dere Bisthuͤmer überließ: Denn wenn aud) König Konrad 
1150 nod) bem Bisthume Havelberg feinen ganzen urfprung? 
lichen Stiftsfprengel beftätigte ); (o^ übergab bod) Pabſt 


1) Leibnitii Script. rer. Rrunsvic. T, II. p. 217. 

2) Man begreift nicht, wie Gerden, ber Herausgeber ber 
Matrifel des Biſchofs Dietrich von Stechow, in der Strumina 
des Havelbergfehen Stiftungsbriefes die heutige Stremme verfennen 
fonnte, woher er auf feiner Karte be8. Brandenburgſchen Stifts— 
Sprengels die Didcefe Havelbergs faff nach Ziefar hin ausbreitite, 
indem er die Städte Plane und Milow, die Kırchfpiele Schlagintbin, 
Wuſterwitz, Banz (heut Bahnig, welches Gercken irrthuͤmlich für 
eingegangen hielt) und mehrere andere, welche die Brandenburgfche 
Matrifel begreift, damit aus dem Sprengel diefes Bisthumes 
. ausfchloß. 

3) Vgl. Thl. Y. ©. 215. 376. 
4) Buchbolg Geíd. b. GQurm. * I. S. 416 — 418. 
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Innocenz I ſchon im Jahre 1140 dem von SBelln 
nach Kamin verſetzten Bisthume die urfprünglich Havel⸗ 
bergfchen : Prosingen- Girogioni oder Brothwin in ber Gegend 
von Anklam unb Stolpe, Ziethen ‚oder Cithne in der Ge 
gend um Ziethen (Scithene "), fo wie Wandzld und Woltſe 
oder Wazrofe in der Gegend von Wolgaft zur bifchöflichen 
Aufſicht *). Der Havelbergſche Stiftsſprengel erſtreckte fid) 
urſpruͤnglich gewiß. bis an den des Pommerſchen Bisthumes 
Kolberg, der, toie damals. das Pommerland überhaupt, an 
ber Dber ‚feine weſtliche Grenze Datte?). Erſt fpäter. wur 
den bie gedachten Gegenden biefeit8 dieſes Fluffes . der 
Pommerſchen Herrfchaft untertvorfen, den Ponmerlande, 
und daher benmád)ft. auch. dem ‚Sprengel beg, Bisthumes 
hinzugefügt, welches die Pommerſchen Fürften, auf Dtto'$ 
‚von Bamberg Antrieb; für ihre Unterthanen flifteten. 

Nach einer Urkunde. des Pabſtes Klemens vom 
Fahre 1189 erhielt aud) ba& Mecklenburgifche, nad) Schwer 
‚rin verlegte Bisthum an dem außerhalb der Mark gelege- 
nen Theile der Diöcefe Havelberg einen Antheil, indem ihm 
die Provinzen Tolenz, Plot, Miſereth oder Mizeverz unb 
Si wisi beigelegt fourben *) , welches, toic man vermuthet 


1) Gebhardi im 52. Theile ber Hallifch. Allgem. 9Beltbifiorie 
©. 77. Note q. Chronicon Gottwicense p. 707, 
2) 2üníig'$ Spicil. eccles. Thl. II. Anh. ©. 6. | 
3) Bon Werfebe Niederl. Gol. in Nordd. ©. 590.  Hel- 
mold. Chron. Slavor. lib. I. cap. 2. — De Episcopi salsae 
Colbergensis gebenft Ditbmar bei den Jahren 1000 und 1017 
edit. Wagneri p. 92. 244. edit. Leibnitii p. 357. 417, 
4) — Pervenit. terminus episcopalis — usque Misereth, 
ipsam terram Misereth usque Plote includens et terram Plote to- 
tam usque Tolenz, ipsam provinciam 'Tolenz cum omnibus in- 
sulis suis et terminis totam includens. , A Tolentze autem ad 
silvam ,- quae dicitur Besut, quae distinguit terram Havelberge 
scilicet et Moritz. De rn Monum, Cimbr, ined. T. IY. 
P. 897. | b. 
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hat‘), beſonders durch bie Anhänglichfeit des Zürften Ka⸗— 
fimir , damaligen Beherrfehers diefer Provinzen, an Der: 
$9 Heinrich dem Löwen veranlaßt wurde. Yudeffen 
war ed Fürft Kafimir felbft, ber 1170 bei Einweihung 
des Havelbergfehen Domes zugegen war, und bier Havel: 
berg8 Diöcefanfchaft über das fpäter unfet dem Namen 
der Provinzen Stargard, Bezeriz und Wuſtrow an bie 
die Marfgraffchaft gekommene heutige Großherzogthum 
Meckienburg:Strelig, toa8 toenigften8 einen Theil ber Pros 
vinzen Mifereg und Tolenz begriff, damit befeftigte, bag er 
bem Bisthume Havelberg um biefe Zeit die aufferorbentz 
liche Menge von Gütern, auf beiden Seiten des Tollenfee, 
übergab, bie daffelbe zur Stiftung des: Klofters Broda ver: 
wendete 2). Im Jahre 1242 zeigt auch Neubrandenburg, 
daß es zu ber námlidjen Didcefe gehoͤrte ). Es kann bar: 
nach das Schwerinfche Bistum nicht in den Beſitz eines 
fo weit ausgedehnten Stiftsfprengeld gekommen feyn, tie 
die oben erwähnte Urkunde ihn befehreibt. Doch war dazu 
$ 99. das urfprünglid) Havelbergſche Land Turne toirffid), 
und noch 1237 gehörig. Demnaͤchſt müffen aber diefe Ge 
genden wieder an das Bisthum Havelberg abgetreten (enn, 
welches fid) bald nad) ber Mitte des 13ten Jahrhunderts 
im Befige ber Didcefanfchaft, nicht allein über dieſes Land, 
fondern auch über bie Ländchen Penzlin und Liege und über 
die Neuftade Möbel zeigt, todfrenb das biefer nahegelegene 
Klofter Malchow immer ut Schweriner Dideefe gehörig 
blieb *). 1 ] 





1) Bon Werfebe a. a. €. €. 5%. 

2) Val. Thl. I. ©. 454. 

3) Schröders Papift. Mecklenburg ©. 1304. | 

4) Urf. v. 1937, 1955, 1998. 1282, 1985 ín Diplom. Do- 
beran. bei De Westphal. a. a. ©. T. IH. p. 1480. 1497. und 
Schroͤder a, a. O. S. 845. 985. 564, 785. 
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"Der Stiftsfprengel des Bisrhumes Brandenburg ento 
hielt außerhalb ber Marfgraffchaft nur zwei Provinzen, ben 
Moraziani, der (üblid) von ber Stremme, und den Gierbifti, 


‚der bei Zerbft unb Sjüterbocf gelegen war. Imerhalb bere 


felben begriff er bie. Provinzen Ploni (die Zauche), Zprias . 
wani oder Cpretoa (Neubarnim und Teltow) und dag 
Havelland, welches Heveldun genannt ward '). Hierauf 
lágt die merfmürdige Gtiftungsurfunde bes Bisthums 
Brandenburg nod) fünf andere Gaue folgen, nämlich Umeri, 
Riaciani, Zamzizi, Daffia unb Lufici, die: nad) tobrtlic)ent 
Verſtande derfelben,. gleichfalls zum gedachten Stiftsfprengel 
gehörten, in Bezug auf welche jeboch, was bald darauf ge: 
fagt wird: „die nördliche Grenze ber Diöcefe wird 
von den Grenzen ber Gaue Umeri, Stiaciani und 
Daffia gebildet werden” — anbeutet, bag diefe Gaue 
nicht der Diöcefe felbft angehört, fondern diefe nur begrenzt 
haben *). Von bem Niaciani, ber von ben Riecanis bes 
wohnt wurde, bie öfters neben ben Ufranen, ben Bewoh⸗ 
nern. des Uferlandes erwähnt werden, und ber auch hier 
neben dem Daffta und Uwcri genannt wird, ferner von 

bem Daffia unb Zamzizi, welche nach mehreren Urkunden 
im Havelbergfchen Stiftsfprengel belegen waren ?), fo wie 
vom Lufici, ber Laufig, ift Dies aud) ſchon Dinlángfid) er- 
tiefen. 5). Was den Umeri anbetrifft, in welchem das fpd- 
tere Uferland unverfennbar ift, ben mam jebod) bald „bis 
an bie Spree bei Berlin” ausgebreitet hat, während man 
ihm nördlich noch nicht einmal diejenige Ausdehnung zus 
geftand, die heute bie Ufermarf befigt, bald für biefe Uker⸗ 


1) Bol. Thl. I. ©. 236, 322. ı 
2) 3Bgl. Thl. I. ©. 335. Note 1. 
3) Vgl. €f. I. ©. 215. 276. 


4) Bon Werfebe a. a. DO. 602. Bon Ledebur, Allgem. 
Archiv. B. 1. Hft. I. ©. 27. 
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Mark, unb dennoch für. einen Theil der Brandenburgifchen 
Didcefe erflärt Dat; fo ſcheint er, füblid) von ber Finow 
begrenzt, | dasjenige. Gebiet umfaßt zu haben,welches int 
13ten Jahrhunderte‘ unter den: Namen des: Altbarnim und 
des Ukerlandes begriffen wurde). Erſt nach Berbindung 
mit dem größten ; Theile des erſtern Landes, ; mit. der: us 
ſpruͤnglich zum Lande Stargard: gehörigen Gegend. von Ly⸗ 
chen, unb nad) bem DBerlufte der Gegend ‚von Paſewalk 
und Torgelow ward dieſem Uferlande. der. Name. Ufermarf 
zu Theil: Fruͤhzeitig war es amit dem Altbarnim der 
Komminfchen: Didcefe angehörig, und mern, nad) der‘ Dias 
trikel des Bischumes Brandenburg vom: Jahre 1459, ‚die 
Sedes : Templin und Angermünde zu bem Stiftsſpreugel 
des letztern gehörten; ſo fann dieſe Begrenzung. der beiden 
gedachten Didcefen im. Altbarnim und: dem Uferlande nur 
auf einer fpäter damit vorgenommenen DBeränderung bes 
rufen. Denn. während: noch int Sabre 1233 dag Dorf 
Parftein, mo die Markgrafen Johann I und Otto IH 
das nachmalige Klofter Chorin gründeten, dem bifchöflichen 
Sprengel Kamins, und diefem Bifchofe bie Umgegend des 
Ortes Lipe an ber Finom angehörte ?), befand fid) diefe 
gauge : Gegend bis POEM münde wenige Degennien 

. barnad) 


j 1) Girfen'é Saßichn. v. Brand. €, 98. 99. 

9) Conradus d. gr. Caminensis ecc, Episc. — claustro novo, 
qnod Ciuitas dei dicitur, quod quondam Slavice Barzsdin di- 
cebatur, centum mansos cum omni jure assignamus — Mansos 
vero quos donavimus in terra jacent, quae Slavice Lipana 
nuncupatur Gercken's Cod. dipl, Brand. T. JI. p. 349. — 
Gregorius (1X) — preposito et fratrib. mon: Ciuitas Dei Pre- 
monstratensis ordiuis Caminensis diocesis salutem. — decimas 
et possessiones de villa Bardin, insulam caprarum mec non li- 
bertates et immunitates, quas venerabilis frater moster Episc. 
Caminensis, loci dioecesanus ew. Gerd qn a, a. O. ©, 395. 
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darnach ‚unters Der; Diöcfangat ud Beanderbuthiſten 
Biſchofes ). 7: 
Es muß ſich — ber imfaig ber. — 
ſchen Dioͤceſe in. dieſer Gegend | erweitert, wb, waͤhrend fie 
‚Früher bis gur Finow reichte , ber. dieſen Glnf y auf den 
Altbarnim und einen‚wenn auch nur ſehr geringen Theil 
des Uferlandeg; erſtreckt haben. Im Uebrigen :blieb:.dag 
Uferland auch nach feiner Verbindung mit; der Mark wie 
vorher, bem Bilchofe von Kamin untergeben. — Die: im: 
‚mer verbundenen. Ländehen Neubarnim und Teltow werden 
in. dem Stiftungsbriefe des Brandenburgiſchen Bisthumes 
unter dem Namen Zprawani - begriffen j. ‚über welche Pro⸗ 
vinz eine. Urkunde Kaiſer Otto 8: von 966 die Senefuus 
Nan fie: ſey i baden ufern — Gran DEREN 


1 * i 4 n" "o5 


1) Gerifen à. a. D, ©, alis _ "405, — ——— 
(32 lotàm! deciman ' inellis in pägis - ' Nieciti et Silo de 4 
‘uträgue parte fluminis qui dicitur Spreua: Teuber disq. sid. 
Sak.' No. 1004; Leuchfeld Ant: Walahns.. p. 940." Linigs 
Reichsarch. P. spec. cont. IL Sert(..2. ©. 347. Origin.) Gaglfie. - 
TT. IV. p. 558. Zwar find bie Worte ex utraque etg. fo,9 eu⸗ 
tet, daß von den beiden Gauen einer dieſſeits der Spree, der andere 
jenſeits feinen Platz Hatte, (6 wie e8 tad) von Werfebes’Meitinig 
bei’ deit unmittelbar darauf folgenden pagis Tiieziei et Mtoziri ex 
xtraque parte Mildae ber Fall. war Miederl. Colon. S. 696.) 
Doch waltete bei den Zprawani und Nieciti ein, anderes 3Berfáftnif 
ob. Jene beiden Provinzen waren fid) benachbart. Diefe ‚trennte 
dagegen, obgleich der Nieciti allerdings an dem rechten. Ufer ber 
Spree belegen war, die Lauſitz und das anb Lebus don 'eind 
welche, dem Rprawani zunächit benachbart, beide Ufer bet Spree) timi 
gaben, Deshalb: theilen wir, bei bem: Mangel weiterer: Grimde, I0 
ber, mit. G eren (Fr. fnarch. ;Thl.. VI. ©. 160.) die obige Mer’ 
nung. Wenn der Neubarnim nicht mit unter bem Zprawani zu 
verſtehen iſt, und der Uwkri nicht bis an die Spree bei Berlin 
reichte; fo wiirde er in dein Brandenbürgiſchen Stiftungsbriefe ganz 
übergangen feyn. Dies ift nicht denkbar, und daher die ed nur 
zwifchen diefen beiden Annahmen übrig. a 
IL. T 36 





— 0062 38 — 


Der Brandenburgſchen Diöcefe- anf: der Dftfeite bes 
nachbart, lag die be8 Bisthumes Lebus, was in einer nicht 
genau ermittelten Zeit, wahrſcheinlich jedoch in den erſten 
Desenitien "des 1 Are - Jahrhunderts,‘ von ſeinem fruͤheren 
Sitze aus Reuſſen hieher verlegt worden iſt. Die: Grengen 
feiner Didceſe, woruͤber es uns, bei bem Mangel ſeines 
Stiſtungsbriefes, an den aͤlteſten Nachrichten fehlt, fame 
waheſcheinlich groͤßtentheils mit den Grenzen des Landes 
Lebus uͤberein. So wie dieſes damals gegen Mittag ein 
"Stück von ber ⸗heutigen Niederlauſitz begtiff⸗ ſcheint auch 
jene ſich urſpruͤnglich uͤber die Schlaube hinaus erſtreckt 
ju haben. In der Folge jog jedoch Meißen dieſen Cheil 
der Lebuſiſchen Didcafe in unrechtmaͤßiger Welſo an ſich ^). 
1237. befand ſich bec. Biſchof bon Lebus in einem Grenz⸗ 
Streite mit den Nachbarbiſchoͤfen von Kamin, Meißen und 
Brandenburg, worauf ert bei bem Pabſte um feſtere Be⸗ 


ſtimmung des Umfanges feines Sprengels anhielt. Es 


ward auch der damalige Legat in dieſem Theile von Deutſch⸗ 
land von Viterbo aus damit beauftragt; doch iſt von den 
durch ihn getroffenen Beſtimmungen nichts bekannt geblieben. 
Auf der Nordſeite erſtreckte fid) bic Lebuſiſche Didceſe bes 
traͤchtlich uͤber die alten Landesgrenzen hinaus, indem fie 
auch. die Gegend. von Küftein, Zehden, Königsberg. ‚und 
Landöberg mit umfagte?),: in telcher Richtung diefelbe 
wahrſcheinlich mit Verbreitung ber Herrfchaft der Polen er; 
weitert war: benm fo tole das Kaminfche für ein Bisthum 
Pommerfcher. Nation galt, ſcheint das Lebuſiſche für das 
jenige .gegolten gu haben, dem alle Polnifchen Provingen 
Provinzen biefer ‚Gegend untergeben ſeyn mußten. -Erft im 
13ten Jahrhundert bildete‘ ſich in dieſen ruo aid eine 


1 Bohlbräd's Geb. 9. Lebus Thi. j. ©. 9. = 
N BWohlöräd o. a. O. €. 92, DA ui 
3) Woblbruͤck a. a. O. S. 94. 
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größere Unabhängigkeit der Girengen seiftlicher Sprengel von: 
den politifihen Grenzen aus. — 
| Die: Didcefe! des Bisthumes Lebus machter. wegen: 
ihres unbeträchtlichen Umfanges, nur ein einziges. Archidia⸗ 

fonat. aud, ‚dem ein Domberr ber Gtiftsficche zu Lebus 
durch‘ dies Wahl: des Biſchofes vorgefegt wurde '); ^ Won 
dev Altınarfı fand der Verdenſche Antheil mohl größten, 
fóeil8 unter: dem Archibiafonat yon Kuhfeld, welches im 
Jahre 3365 durch den Biſchof Gerhard von Werden ber 
Sprobftei Barbewiek einverleibt: ward; woher fid) bie Vor⸗ 
fteher der Teßtern auch Archidiaconi i. Couelde nann⸗ 
ten ?) vielleicht erſtreckte ſich auch :bas: Archidiafonat; wel 
ches zu Luͤchow beftanb ?) ,- in «bie Altmark: Der Halbers 
ſtaͤdtiſche Antheil an diefer Provinz, der: Beleſem oder Bal- 
famgau,' machte ein Archibiafonat (aus; / welches von: dem 
Gaue feldft, welchen e8 ‚begriff, ben: Namen trug; und um 
tet biefem: feit. der Mitte des! 12ten Jahrhunderts, öfters 
erwähnt wird *) Die: -Brandeiburgifche: Dioͤceſe hatte: big 
zum Jahre 1238 zwei, darnach drei große. Archidiafonate: 
Sprengel. - Dem älteften ſtand der: jebesmalige Probſt des 
Praͤmonſtratenſer⸗Kloſters 2eigfau vor; «8 war Died Ars 
LE ‚Elbe: — "e bees Nord» 
p 1) Wohtbräd‘ s Gifdy. v, Lebus Thl. I. G. 154. 
ij 9y Gercken's Cod. dipl. Br. T. U, p. — Sätöptens 
Chromit von Barberiiet S. 285, ^ 

"3) Anno 1257 Werner Archidiaconus de Lucho. Buchs 
hole Sch: TH AV Urf, €. 86. > noci 

4) Sagittar. de Marchia Soltqu. $. XXII. $8edmann'$ 
SSefd)r. d. M. Br. Thl. V. $8. I. K. II. Sp. 123, 2. v. Ledebur, 
Ueber b. Ardhidiaf. b. Halberſt. Sprengels, in deſſelben Allgem. 
Archiv Thl. III. S. 66. 67. Die ihm vorgeſetzten Archidiakonen 
ſcheinen aber immer in Halberſtadt ſelbſt — zu haben. Ber 
fen'$ Dipl. vet. March, Thl. J. S. 624. , 
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Seite nur die nod) zum Burgwart Loburg gehörigen Doͤr⸗ 
fer Ziatz und Lubars eben dahin. gehörten,‘ in dem zuerſt 
zur chriftlichen Religion bekehrten Theile ber Brandenburgs 
ſchen Diöcefe gelegen, und umfaßte fo die Burgwarten Los 
burg): Wiefenburg, Koswig, Wittenberg; Dobien, Zahna und 
Elſter '). Das zweite Archidialonat verwaltete der jebes- — 
malige Probſt des Domkapitels zu Brandenburg, und der 
Amtsbezirk deſſelben begriff alle übrigen; ſchon zur Zeit von 
Albrets I Tod (1170) unter chriſtlicher Herrſchaft be- 
findlichen Länder, fo weit ſie nach Kaifer Otto's Anord⸗ 
nung zur geiſtlichen Inſpection des Bisthums Brandenburg 
gehörten ?). : Das. dritte Archidiakonat bildete ſich aus bem 
Theile ber. Brandenburgiſchen Didcefe, der nah. Alb rechts 
Tode chriftlicher Herrfchaft durch die Nachfolger dieſes Fürs 
sten unterworfen wurde, aus den fogenanntenneuen Lan» 
den ber: damaligen. Mark; worin bie. Markgrafen ſelbſt die 
Archidiakonen waren. Es beftanb alfo aus einem Theile 
vom‘ Teltow ober. dem Archidiafonat. von Koͤpnick und 
Mittenwalde, welches bald nad) ber Mitte des 13ten Jahr⸗ 
Hunderts von ben Markgrafen: toicber an ben Domprobft- zu 
Lehn ertheilt wurde >), ferner aus dem alten unduneuen Bar: 
nim, Zbeilen- vom: Glin und ber Herrſchaft Lindow. Es 
ſollte aber nach dem Ausſterben des Ballenſtaͤdtiſchen Markgra⸗ 
fenhauſes mit dem Archidiakonate des jedesmaligen Probſtes 
zu Brandenburg wieder vereinigt werden *). Einen Theil 
des letztern, naͤmlich das Archidiakonat uͤber das Laud Juͤ⸗ 
terbogk, hatte außerdem der Biſchof Siegfried im Jahre 
11 74 auf bitten bes md Dtto ban. iof Got; 








1) Gercden’s Gxittétiftoi. v. Br. ©. 360, 375. 337, 
2) Gerden a. a. O. ©. AL. 

3) G eren a. a. €. ©. 467, 

4) Gerden a. aD, G7 A47, 449, 


teágnabe geſchenkt ). — Ben Archidiafonaten der Havel 
bergfchen Dioͤceſe, if wenig bekannt geworden; doch muß 
auch biefe deren mehrere. gezählt haben, zu denen dag Ars 
hidiafonat zu Süuppin. unb. bag Archidiafonat in ber, Neus 
Stadt Roͤbel gehörte, welche, 1255 erwähnt ‚werden ). 

Die, Archidiafonate der Altmark. waren in Defanate 
. getfeilt, deren das Archidiafonat des Beleſem vier umfaßt 
zu haben fcheint, nämlich: a) das Dekanat zwiſchen Uecht 
ımd Tanger, beffen Hauptort Tangermünde war, .b) dag 
Dekanat auf. der Heide, welches nad). Wollmirftädt gehörte, - 
c). das Defanat ber | fogenannten ‚alten Mark ?), ‚welches 
au Stendal geknüpft war, unb, d) das ber Wifche- mit. fei 
nem. Hauptorte. Werben. Co beftand wenigſtens .diefe Eins 
theitung, . wornach den Pfarren eines jeben dieſer Diſtrikte 
ein Dekan vorgeſetzt war, im Anfange des 14ten Jahrhun⸗ 
bert8 *), Nach den Ordesregeln der Praͤmonſtratenſer, de⸗ 
nen bie Bisthuͤmer Havelverg, Brandenburg und, Kamin 
unferworfen waren, gab e8 feine Defane, fondern «8 bes 
ſtand hier; eine jener in Dekanien ähnliche Eintheilung der 
Pfarren in Präpofituren, unter Pröbften, al8 Vorſtehern 
der. dazu ‚gehörigen. Pfarrer. Sm geiftlicher, n 


- 


4) Bruns Beiträge z. Bearbeit. unbenuft. ‚alt. Bandfchriften- 
Drucke imb Urkunden St. TI. & 239. - 

2) Diplomat. Doberan. ap. de Westphalen T In. Monum. 
Cimbric. p. 1497. 1468, Schröders Papiſt. Mecklenb. S. 8506. 
| 3) Diefe alte Marf machte bon: Umfang der Wogtei Stendal 

and. Im Jahre 1321 nennen. sich, die darin angefefl jenen. Edlen 
Militares in Marcha, und unterſcheiden ſich fo von den Militari- 
bus in Advocatia Salzwedel, Gardelegen und der übrigen alt: 
märfifhen Vogteien. Lens Br. Art. S 919. Sie war bis m 
das 1J:e Zahrhundert, bà die Graffchaft Grieben von den Marks 
Grafen. angefauft wurde, die Suͤdgrenze der Marfgrafichaft, und 
bifam vielleicht daher jenen Namen. 

4) Gercken's Dipl. vet. march. Thl. I. &. 597, 
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werden fad) und nach viele in den Urkunden gebat; der 
' gwbb(le zu Berlin, Liebenwalde und Paſewalk geſchieht zu⸗ 
erſt 1244, eines Probſtes zu Mittenwalde 1269, zu Roͤbel 
1274, zu Wittſtock 1277, qu Granſee 1281; Stolpe 1284, 
Ruppin 1293, Jagow 1294 p Friedland í Soldin, Lands⸗ 
berg 1298, Bernau‘ 1300 und Pritzwalk 1319 Erwähnung. 


9. Bon den Bisthuͤmern und Kapiteln. 


Das Amt der maͤrkiſchen Biſchoͤfe in ihren raͤumlich 
feſtbeſtimmten Wirkungskreiſen beſtand urſpruͤnglich zunaͤchſt 
in der Sorge fuͤr Erhaltung und Verbreitung des Chriſten⸗ 
thumes, dann in der Pflicht, die heiligen Handlungen der 
Weihe von Perſonen und Sachen auszurichten, und in ber 
eigentlichen Diöcefanfchaft, wozu Gerichtsbarfeit, Anftelung 
von Geiſtlichen, Beauffichtigung Firchlicher Inſtitute, das 
Recht Kirchenverfammlungen in der Didcefe zu berufen, 
Bußen aufzulegen und davon zu befreien, den Bann zu 
.  verbüngen, Lehen auszuthuen u. dgl, gehörte. Kein Kloſter, 
keine Kirche, fein Altar durfte ohne des Didceſans Genef: 
migung errichtet werden *), unb der Bifchof von Branden: 
. burg hatte das Recht, Veränderungen in der Lebenstveife 
feiner Geiftlichen unbefchränft vorzunehmen, indem er Vor: 
(diriften zur Gittenverbefferung derfelben | ertheilen durfte, 
ohne irgend eine Appellation darüber zuzugeben ?). 

In bie Didcefe eines Bifchofes, biſchoͤfliche Gefchäfte 
verrichtend, einzugreifen,: war mur den Pegaten des apoftoli: 
fhen Stuhles erlaubt, durch welche der Pabſt Firchliche 
Angelegenheiten unmittelbar [eitete, Als wirkliche Sendbotn 
befaßen dieſe Beamte eine mit der bifepöflichen fonfurrirenbe 


4) ——— Bachr. *. m. Br: [31 V. $8. I. * II. 
Sp. 16. 26. 


2) Gerden’s Stiftshiſt. von Brandenburg ©, 413. 
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Gerichtsbarkeit, die Vollmacht qur Beſtaͤtigung ton. Biſcho⸗ 
fen; und Aebtenn und das Recht / gue. Dideeſanſchaft gehörige 
Geſchaͤfte ba-- zu verſehen, too. Exemtjonen von derſelben 
ſtattfanden, oder der ordentliche Dioͤceſan⸗ Biſchof oberen 
Ausrichtung werweigerte In dieſem alle wird z. B. für - 
das Domſtift Stendal durch paͤbſtliche Bullen ausdrücklich 
verordnet „daß bie. Einweihung: von Altaͤren und kirchlichen 
Gebaͤuden, ie Ordination oot Geiſtlichen und andere fet 
lige Geſchaͤfte, auſtatt des Biſchofes, ein paͤbſtlicher Legat 
verrichten. follte?). Zwiſtigkeiten der Biſchoͤfe unter fid) 
oder mit Laien wurden oft durch einen Legaten, wie ein 
Streit des Biſchofes von Lebus mit ben Biſchoͤfen von 
Brandenburg;, . Meiffen und Kamin), öfter durch benach- 
barte, dazu vom Pabſte bevollmaͤchtigte Geiftfid)e, wie eine 
luieiigfeit: bes Biſchofes mit den Marfgrafen von Bran⸗ 
benburg über: Zehenehehungen zuerft burd) ben Abt von Gi: 
chem: und‘ den Dekan von Halberftadt, bann durch den Bis 
ſchof, den ‚Probft und ben. Scholaftifus: von Merfeburg 
unterſucht anb. entfchieben 5). Die ‚Macht. der päbftliche 
$egaten über bie Bifchöfe ward bismweilen durch befondere 
Privilegien befchränft. So geftand Pabſt Innocenz IV 
bem Bisthume Brandenburg zu; daß fein kegat bie Auf: 
nahme einer Perfon in das Kapitel erzwingen, ben Bifchof 
ober das Stift exkommuniziren oder mit dem Interdikt bez 
legen, nod) ben erſtern in. feiner. Amtsfuͤhrung fuspendiren 
fónne ^). — Die früher febr beträchtlichen Amtsrechte be8 
Metropoliten, urſpruͤuglich des Erzbiſchofes von Mainz, 
etwa ſeit 908 aber des Earigcoſee von Magdeburg uͤber 


1) Lentz Br. urt. Samml. Thl. I. €. 15. 
. 9) Wohlbräd’s Gef. v. Lebus £6. E. GC. 92. 
53) Gerden a.a, O. S. 449, — | 
4) Serdena a. $. S. 462. 462. 
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: die. Bisthuͤmer Brandenburg und Hävelderg!yy und bég 
Erzbifchofg von Gnefen uͤber das Bisthum Lebus*) find 
im: 13ten Jahrhunderte wenig mehr fichtbani: — ir 
Zu ben- Ehrenrechten der Biſchoͤfe gehörte. der Titel 
Venerabiles Patres. wie ſie toi Pabfte?) and" Venera- 
biles Patres et Domini, wie ſie von Laien, ſelbſt von 
den Markgrafen *) genannt; wurden; ferner in ihrer Amts⸗ 
Kleiduug der Inful-(mitra); die Handſchuhe und Sanda⸗ 
lien, das Bruſtkreug, der. Ring und Etab. Dieſe Ehren⸗ 
Zeichen ſollte urſpruͤnglich zwar immer nur Einem in ber 
Dioͤceſe zu "führen erlaubt feyn; doch: fchen im: Jahre 1197 
verlieh der Pabſt Innoeenz HL. ber: Domprobſte gu 
Brandenburg, um demſelben mehr Anſehen unter den noch 
heidniſch geſinnten Slawen zu verfchaffen, 'auf den Antrag 
des Brandenburgſchen Burggrafen Siegfried; das Recht, 
den Inful, den⸗Ring, die Handſchuhe unb Sandalien, wie 
fein Biſchof, jedoch nür am Feſttagen, und iunerhalb der 
Kirche, wenn er das Wort verkuͤndigen werde, tragen zu 
dürfen), Vom Ad an nogen; IV * der 


„ 


| 1) Der Erzbifchof Batto. yon Mainz gab ateid nad) feiner 
Erwäplung zu der Errichtung des Erzbisthumes Magdeburg, wel: 

cher fid) fein Vorgänger widerfegt hatte, bie Einwilligung, bie fídj 
in Boyfens hiſtor. Magazin Thl. I. €. 141,,^ Lünig’s Reichs— 
Archiv T. XV. Abth. II. ©. 96., Mansi Supplemi. Concil, 
T. XIX. p. 9., Schannat et Harzheim Concil. German. T. II, 
p. 949., Leuckfeld Antiqu. Halberst. 657. unb in Öers 
cken's Stiftshiftorie v. Brand, ©. 335, befindet ^ 

.9) Wohlbrück a. a. €. © 101, 

3) Gerd en a. a. O. ©. 463, 461, ! (io a 

4) Gerd en a, a. D, ©. 460. 465. Der Domprobfi wurde 
von bem Bifchofe unb den Domherrn Dilectus Frater, von Paten 
und andern Geiftlichen Honorabilis Vir oder Dominus (Gerdfen 
a. a. D. 473. 474. 470,) vom Pabfte, wie ein, Domberr, Dilectus 
Filius genannt. Gerden a, aD. S. 464,437, 493. 434, 

5) Öerden a. a. O. 394. 


cust, M ——- 


Abe, von Hillersleben bie bifchöflichen ‚Ehrenzeichen für (eis . 
nen Firchlichen Ornat, nachdem Biſchof Meinharb. von 
Halberſtadt dieſen Geiſtlichen zu ſeinem Vikar uͤber die 
ſuͤdliche Haͤlfte der Altmark beſtellt hatte Yu. © 
In Abweſenheit des. Biſchofes, wie im Falle ber Erle⸗ 
digung des biſchoͤflichen Stuhles, fuͤhrte ſonſt ber Archidialo⸗ 
nus das Vilariat· in^ allen biſchoͤflichen Gefchäften ^), nur 
mit Ausnahme derjenigen, zu. deren. Verrichtung bloß bie 
— biſchoͤflicher Weihe ermaͤchtigte. Beſonders bei 
den. Bisthuͤmern, wo, wie in Havelberg und Branden 
burg, das Archidiakonat mit der Praͤpoſitur im Domkapitel 
vereint: warı :flanb daher der: Archidiakonus dem Biſchofe 


. m Macht und Anſehen ſehr nahe. Er war der Vorſtand 


der ganzen aͤußern Verwaltung des Bisthums, des geiſtli⸗ 
chen Gerichtes uͤber die exemten Beſitzungen ber: Kirche, er 
konnte den: Pfarrern Erlaubniß zur: Anſtellung von SSifariet, 
Domherrn unb. Mönchen: bag; Recht zur Verwaltung von 
Er er — lo — ‚über bie — 


" 


1) Vgl. et I. "e 183. — Es giebt von der Verleihung bi⸗ 
ſchoͤflicher Ehrenzeichen an SBorffeber von Kapiteln und Kläftern 
viel SBeifplele, So erhielt fie der jedesmalige Erzfanzler der Kaiſe⸗ 
rat, ber gefuͤrſtete Abe zu Fulda und der Abt des berühmten Klo⸗ 
ſters Kompiegne. Zu- Kölln und Trier ‚erhielten. ſelbſt die Stift, 
Herrn Die Dalmatica und Mitra, die "Diokonen aber die Sandalien. 
‚Sogar den Hirtenjtab erhielt der Prior zu Salzburg von feinem. 
Erzbifchofe. Von Staumtr, Hohenſtaufen Thl. VI. ©. 63, 


2) Prepositus ( Brandenburgensis), qui et Episcopalis sedis 
Archidiaconus est, totius Diocesis in absentia Episcopi curam 
in omnibus gerit, tam in judiciis exercendis et Curis Ecclesia- 
rum conferendis, quam in aliis episcopalibus negotiis procuran- 
dis. Mortuo enim episcopo non solum spiritualia verum tem- - 
poralia administrat, Statuimus preterea , ne quis Plebanus ip- 
sius Archidiacónatus in Ecclesia sua Vicarium instituere aut 
pensionem annuam assignare audeat sine Prepositi sui coniven- 
tia et consensu; etc. Gerdin'$ Stiftshiſt. v. Br. ©. 418. 


— 510. — 


Hebung aub bie Verwaltung ber Guͤter des Bischumes, 
führte bie Prediger in: ihre: Kirchen. ein 7). u. bgl. ‚Auch 
ESittenverbefferungen und Slenberungen in den Vorfchriften 
über bie Lebensart der Domherrn konnte dei Domprobft 
vornehmen, doch war er dabei enge an Dag oDerfommen 
und die Beſchluͤſſe der Lateraniſchen Concilien gebunden 7). 

Von ben 'geiftlichen, Beamten‘, durch bie: weiter nod) 


für. bie. Verwaltung. des kirchlichen Haushaltes in den Ka⸗ 


- 


piteln ber. márfiften Bisthuͤmer geſorgt ward, ſind ber 
Kuftos oder Küfter.. für bie Aufrechthaltung aͤußerer 
Ordnung in den Kirchengebäuben, ber. Kämmerer al8 
Yufieher über ben ‚baaren. Kirchenfchag, der 'Gellevariug, 
der für Speifen und Getraͤnke Sorge trig, umb der an ber 
Spitze des , Unterrichts ‚ fiehende Scholaſtikus brfannt. 
Dekane, mit welchem Namen im 12teu- unb. 13ten Jahr⸗ 
Hunderte die frübern Archipresbyter bezeichnet. wurden, fom: 
men in Brandenburg und Davelberg, wo Die Dompröbfte 
felbft bisweilen: Archipresbyter genannt wurden ?), nicht vor, 
weil diefe Stifter nad) bem Prämonftratenferorden regu⸗ 
lirt worden, und in demſelben die Dekanate ungebraͤuchlich 
waren; dagegen findet man ſie in der Altmark, und bei dem 
Bisthume Lebus *). Die Würde eines Hofpitalars trifft 
man bei allen Stiftern an, neben denen ein: Hoſpital, wie 
bei faft allen märfifchen :Domftiften und Klöftern, befinblid) 
tar, und öfters fand dieſem Beamten noch ein Koadjutor, 
gleichfalls aus ber. Zahl ber Domherrn zur Seite 5). Die 
Inhaber fao. Slemter nr ben grdteera Theil ber 





1) utm a a. 6. e. P 

2) Gerdén a. a. £x €. 313, n 

3) Buchholtz Gef. s Churm. Br. en IV. Urk. S. 

4) Lentz Br. Urk. Samml. Thl. IL. S. 915. pe hd 
à. 0. D. ©. 83, | LM 

5) Gerftn a. a O. S. 421. 403. 


— —— 


Mitglieder eines Kapitels aus, und genoſſen häufig; außer 
ihren domherrlichen Praͤbenden, die Einkuͤnfte aus großen 
Beſitzungen, welche dem Kapitel unter der: Bebingung tva: 
ren vereignet worden, daß bie Inhaber beſtimmter Aemter 
fie ausſchließlich ‘genießen: ſollten *). : Am Haͤufigſten wur⸗ 
den, der Probſtei in dieſer Weiſe Guͤter und Einkuͤnfte gu: 
gewendet: denn außer Dem, daß die Praͤmonſtratenſer⸗ 
Dompröbfte nach dem Biſchofe auf erſter Stufe der Macht 
und des Anſehns ſtanden, brachte eine Menge von Verhaͤlt⸗ 
niſſen ſie am Meiſten mit der Weltlichkeit in Beruͤhrung. 

Ein Nebenamt, was gewoͤhnlich Domherrn, die: im 
Ganzen gebildetſten Geiſtlichen, verwalteten, war ba8 No; 
tariat oder Kapellanat an dem märfgräflichen ?) und am 
biſchoͤflichen Hofe). Auch führten: Domherrn meiſtens bie 
Seelſorge in bén ihrem Stift vereigneten Land⸗ oder Stadt: 
Pfarren*), indem fie iud im aia bedeutender, durch 





1) Gerden a. a. O. ©. 424. mosibrhd a à. à. 5. e. d. 
Diefe Schrift bl. Y. ©. 127. 288, 

2) Die Zuhl der Domherrn, deren fid) bie Markgrafen zu bie: 
ſem Gefchäfte bedienten, war ſehr beträchtlich." Allein aus dem 
Domſtifte Stendal kennen wir in einem kur zen Zeitraume einen 
Elias scholasticus (Gerd en's Fr. march. Thl. I. ©. 6. Hei. 
neccii Antiqu. .Goslar..p. 157.), einen Magifier Guntram 
(Zenß. Br. Urf ©, 30. 32. Gercken's Cod. ‚dipl, Br. T. U. 
p. 392. Gercken's Stiftshiſt. v. Br. ©. 452.), einen Domherrn 
Heinrich (Lentz a, a. D. €. 1) unb den Dekan Martin (Feng 
Br. Urf, ©. 915,),,die mit diefem Hofamte befleidet waren. ' 


3) Richardus notarius episc. Brandenb. s.. Canonicus (Gers 
cken's Stiftshiſt. ©. 430.), ‚Sonft. bebiente ſich ein Bifchof von 
Brandenburg aud) eines Predigers ber Havelbergfchen Didcefe (Ger- 
dena aD. ©. 481.) und eines Bürgers aus Brandenburg 
(Ebend. ©. 488,) als Notarius. 

4) Urfunde in Gerden'$ Stiftshiftorie S. 409., worin zwei 
Brandenbnrgifhe Domherrn ausdrücklich als Pfarrer bezeichnet: wers 
den: Wal. bicfe Schrift Thl. I. S. 126. N. 2. 
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freiwillige und erzwungene Schenkungen anſehnlich abi 
Praͤbenden / vorzuͤglich durch dieſe Amtsverhaͤltniſſe, 
Weltleben fid) mehr und mehr zuneigten. Crotz ‚ben Pn 
fehlen unb Ermahnungen ber Päbfte wurde daher aud) in 
ben märfifchen Stiftern das gemeinfchaftliche Zuſammen⸗ 
. leben der Mitglieder: des Konventes vielfältig aufgehoben, 
wenigſtens nicht mehr als unerläßliche Bedingung betrach⸗ 
tet 1Y. Zugleich hörten die iin die großen Gongregationen 
der Kloͤſterorden eingetretenen Domkapitel immer mehr auf; 
von ihren Bifchöfen abhängig zu ſeyn, unb damit leider 
auch, ihre Haupttugenden, nach dem Sinne Chrodegang 8 
unb Amalar’s, in Gottesfurcht, Solgfamfeit, Nüchterns 
. heit, Nachgiebigfeit, Beſcheidenheit und Treue gegen den 
Bischof zu ſetzen; vielmehr bildeten. fie fic) durch ihre Ver⸗ 
hältniffe, meiſtens glücklich, zu einer ſelbſtſtaͤndigen, von 
1) Die Domherrn, welche Pfarren hatten, lebten ruhig auf 
dieſen im Genuß ihrer Praͤbende. Aber auch unter andern Um⸗ 
ſtaͤnden wurde es häufig Domherrn geſtattet, anderswo als im Sa» 
pitel zu leben. Ein Ritter Daniel von Mukede ward — (mis. 
der die alte Regel, baf die Beſetzung des Kapiteld nur mit folder 
Pexſonen geſchehe, die wenigſtens fhon Subdiafonen waren) — ned 
in feinen alten Zagen, nad) dem Verlüſte feiner Ehegenoffin, "Dom: 
Herr zu Brandenburg, wozu ihn befonders der Wunſch bewog, ein 
Haus für das dafige Kapiteld+Hofpital zu erbauen, "welches er mit 
vielen Gütern bereichert hatte, und die Pflege in demfelben zu uͤber⸗ 
nehmen. Daher ffanb ihn der Bifchof unb deffen Kapitel eine 
Bedenfzeit zur Mahl zu, ob er nach Brandenburg fommen, und da 
in gefeßmäßiger Weife in der Gemeinfchaft ‘de Sonventes unter 
den Brüdern leben wolle, ober! ob er c8 vorgiebe, daſſelbe Leben in 
feinem Wohnſitze zu führen, wo er gewiffermafen ein Verwalter 
ber von ibm dem Domftifte für das Hofpital gefchenkten Güter 
bleiben foffte. ^ Doch wurde ihm in bem Iekten- Falle das fimm: 
Recht im Kapitel genommen, — Wäre er jedoch in Prigerbe (feinem 
Wohnſitze) geftäftslos, fo fönnte er fich in die Kathedralfirche be: 
. geben, wo er fogleich. alle Rechte feiner Mitbrüder erlangen follte. 
Gerd en a. a. O. ©. 433. 436. Die Domherrn in Lebas*betten 


^ 


: 
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den Bifchöfen moͤglichſt unabhängigen Korporation aus, bie 
. fid). mit jenem nicht felten im | offenbaren. Streit befand. 
Die Domftifter hatten allmaͤhlig die, in früherer: Zeit allein 
eom ‚Bifchofe ausgehende ‚Ernennung; zu Kapitels⸗Aemtern 
in Wahlform an fid). gebracht, bei welcher ‚zwar nod). bet 
Bifchof al8 Vorſteher des Kapitels verfuhr, bod) feine 
Stimme ohne. befondern Nachdruck war, inbem nicht: bloß 
dev; veveinte Wille des: Kapitels und- des Biſchofs, fondern 
des: erfieren allein. in Brandenburg zur- Aufnahme unter. bie 
Domherrn, oder. in den: Genuß einer. Präbende, fo wie gut 
Ertheilung eines eng oder irgend einer: Kapitels: Würde 
genügte). Weltlicher gefegmäßiger Einfluß, auf. die Wahl - 
son Domherrn, Bekleidung: derſelben mit. Aemtern und auf 
Einſetzung des Domprobfies, iſt ucfprünglid) nur da fichte - 
barı wo das Domſtift Fein Kathedralkollegium, ſondern ein 
vom Biſchofe unabhaͤngiges Collegiatſtift war. Hier wur⸗ 
den oͤfters ben Freiheiten des Konvents durch Bedingungen 
des Stifters Schranken geſetzt, die man zu beobachten ſich 
verpflichtet hielt. So verblieb bie Einſetzung des jedes⸗ 
n Domprobſtes iu Stendal dem Mbaber der Schutz⸗ 


g 





im. iate Jahrhundert fa. zaͤnzlich aufgehoͤrt — zu ER 
„Sie liegen den Goitesdienſt meiffená ‚durch 9Bifarien feiern: bie 
meiften verwalteten noch andere 9(emfer, welche, ihre Gegenwart 
wenigftens den größten Theil des Jahres hindurch fern von ber $e 
bufifden Kathedralfirke nothiwendig machten. Viele von ihnen 
waren zugleih Domberrn. bei reichern hohen Gtiftöfirchen, als 
zu Breslau, Magdeburg, Halberftadt, Hildesheim, Meißen, Merfes 
burg, Freyfingen, Mainz; Pröbfte von Collegiatſtiftern zu Berlin, 
Breslau, Stendal und Stolp in Sfommern; Pfarrer zu Franfs 
furt, ‚Fürftenwalde, Liegen, Sonnenburg, Wufterhaufen a. b. D., 
Schwiebus, Breslau, Schweidnitz, Ratibor; Altariften.an vers 
fehiedenen eben diefer Drte und zu Berlin, Müncheberg, Storkow 
unb Kyritz.“ Nach. Wohlbruͤck's Gefhichte von Lebus 
Thl. I. ©. 78. nn —— 


1) Gercken a. a. O. S. 462. 


———— EEE — 4—- "uM v oq V — "ucc. | * di 
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Herrlichteit, eines Amtes, was erblich ber Familie des 
Stifters vorbehalten war, waͤhrend der Konvent die uͤbrigen 
Beamte ſelbſt erwaͤhlen, und nach freier Entſchließung die auf 


—42 feſtgeſetzte Anzahl feiner Glieder ergaͤnzen konnte ) Im 


Domſtifte zu Diesdorf bedurfte die Wahl des Vins bet 
—— des Stifters oder ſeiner Erben?). : Te 

- Die Ernennung des: Bifchofes ſelbſt ward inr: Laufe 
des 131m Jahrhunderts allgemein dem Kapitel: der ver⸗ 
foaiften ftittf)e wiedertübetlaffen?) Dem Bischume Bram 
burg ift.e8 ſchon im Fahre 1217 als etwas Herkoͤmmliches 
beſtaͤtigt *), daß der Biſchof vom Donikapitel in. ungezwun⸗ 
gener Wahl ernannt, dieſem keine Perſon aufgebrimgen, 
ſondern ſtets diejenige höheren‘ Orts- beftätigt. werben :follte; 


welche Uebereinſtimmung Aller, des verſtaͤndigern Theiles 
oder ber. Mehrzahl: der Wahlberechtigten dazu erhob, mogte 


ber Ermählte- aus bem Domkapitel felbft oder anderswo⸗ 
ber. genommen feyn. Bei ber Abſtimmung über -diefe Ans 


gelegenheiten farm übrigens bie Major pars gewöhnlich we⸗ 


niger. in Betracht, wie die 'Sanior- pars. des Kapitels: 
denn: da’ die Stimmenabgabe bei. dem Probſte begann, und - 
von ihm bis zu dem jüngften Geiftlichen des Stiftes hinab 


ging, hielt man die Majoritaͤt nur bann. für ent(doeibenb, 


wenn fie die Mehrzahl ber erften nn und »" 
— "e rn Er 





^9 Beckmann' s Betr. b. " ES E v $t Kap, Mm. 


Sr, 


2) Buchholg Geſchichte d, bum. Thl. 1V. Urk. S. 


9) Vgl. die Goldne Sulle Friedrichs II in GoldasıCol- 
léct. 'cónstit imper. T. I. p. 289 — 261 unb T. IV. p. 73. und 
zwei andere Gefetze deſſelben Kaifers uͤber Firchliche: Freiheit vom 
Jahre 1220 ebenbafélbft T. IV: p. 75- und in Pcreibehne 
Neue Sammlung d, Reichsabfchiede Xf. I. ©. 14, : 


4) Gerden’s Stiftshift. &. 8r, ©. 417, 


| U iesu. UN. ess 

Eigenthuͤmlich und: auf: beſonderen Verhaͤltniſſen beru⸗ 
hend war die Theilnahme des Kloſters Leitzlau an den 
Bisſchofswahlen zu Brandenburg. Da dieſes Stift vor 
der Gruͤndung des Domkapitels ber. Kathedralkirche eine 
fure Seit fang bie Stelle deſſelben vertrat, wobei det Abt 
von Leitzkau alleiniger Archidiakonus der Dioͤceſe war; fo 
. lieb: biefem auch, nach ber. Errichtung, des Domfapitelg; 

wie ein Theil des Archidialdnats, noch ungefähr ein. Jahr⸗ 
Hundert hindurch das Recht, die Wahl: des Biſchofs ge⸗ 
meinſchaftlich mit dem Domkapitel zu vollbringen. Zuerſt 
gab ber Domprobſt, dam der Abt von Leitzkau feine 
Stimme ab, worauf die übrigen: Geiſtlichen dieſer beiden 
Stifter folgten; nach ber kirchlichen Würde, bie fie. trugen, 
geordnet. Der fo. betverffteligten: Wahl toaren die übrigen 
Nebte, Proͤbſte und: andern Geiftlichen der pete imd 
Singen: Beifall ſchuldig '): 

: Einem: in foldyer. Weiſe ernannten, — mit: — 
vertveigerlichen- Konfefration, um.‘ die ſpaͤteſtens 3: Wochen 
nad) gefchehener Wahl nachgefucht  toerben : mußte, vom 
Metropoliten beftätigten Bifchofe, ber nun nicht mehr durch 
Empfang be8 Bisthums aus Laienhand an toeltliches Le⸗ 
ben und Treiben unb ‚den Staat gefnüpft war, fland dag 


Kapitel. al8 ein: hoher Rath zur Seite, ber immer beſchraͤn. 


der ward für bie Handlungen, deg Biſchofes, je oͤfter Ver⸗ 
leihungen von Bisthuͤmern an Unwuͤrdige hatten primis 
 bifchöflicher Macht wuͤnſchenswerth erſcheinen laſſen. 
wurde der Kreis derjenigen Angelegenheiten, welche = 
Bifchofe, ohne Buchung fine fati angeht ‚werden 





ià 1) Gerden a, ac: er 378: - eb befaf 
das: Kloſter Leitzlau noch immer das Recht, bag, wenn das: Dom⸗ 
Stift Brandenburg durch irgend einen Ungluͤcksfall untergehen ſollte, 
. bie ganze Archidiakonats-Verwaltung ihm ass — 
Wahl von ihm ausgehen werde. 
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lonnten, mit der Zeit mehr und mehr verringert; doch faſt 

in eben dem Maaße ging bie innere. Ordnung in den Ra: 
piteln zu Grunde, wodurch es den Biſchoͤfen nun um fo 
viel leichter ward, die. Einwilligungen dieſes Kollegiumg; 
‚to fie deren bedurften, zu eriungen, um wie viel ihrer 
Willkuͤhr durch die Verpflichtung, dieſe Einwilligung nach⸗ 


zuſuchen, Abbruch gethan worden var: Denn daß weder 


allgemeine Uebereinſtimmung, noch entſchiedene Majoritaͤt 
für den Biſchof weſentlich erforderlich (ep, darin’ war matt 
faft. einig. Eine Menge bon. Domherrn hielt ſich gewöhnlich 
außerhalb des Kapitels auf, unb ihre: Stimmen: murben 
dat. garı nicht eingeholt, fondern die Einwilligung folcher 
durfte präfumirt: werden. Sonft nahmen: auch. Diejenigen, 
welche antwefend toaren, es: oft uͤber fid) die Einftimmung 
derſelben wegen Bekanntfchaft mit. ihnen und aus andern 
Gründen zu garantiren, unb Unentfchloffenheit Anderer und 
ſchwankende Meinungen N boni. un » den 
—" " tete = t 


1 


3. Don den : ids! 


Faſt in eben der Weife, wie ein Domkapitel den Bi: 
fhof, umgab ber Konvent eines Kloſteks ben Abt oder 
bie Aebeiffin, zunächft als ein berathender Kreis, bod) auch 
mit unabhängigen Nechten und Pflichten. War in Ange⸗ 
legenheiten, die der gemeinfchaftlichen Berathung beburfterr, 
ber Konvent getheilten Sinnes, fo entfchied bie Parthei, dei 
fid) fein Vorſteher oder die Worfteherin zuwandte, ale bie 
Sanior pars, während die Major pars auf. ber andern Geite 
unberückfichtige blieb, _ Aber in ber Uebexeinſtimmung bes 
ganzen Korwents lag bie ser. Sápmumg ber Macht des 

a Bor 


1) etat —— ©. 455. " 
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Vorſtandes, indem die Stimme, eines Abtes oder «einer 
Aebtiſſin gegen dei. übereinftimmenden Konvent nicht gehört 
gu foerben- brauchte, unb. völlig unwirkſam blieb; In dies 
(em Berhältniffe Fonnte felbft der Abt oder. die Yebeiffin 
‚von ihm entſetzt werden, wenn fie fid) gegen eine Segel 
des Ordens, welchen fie angehörten, ober gegen eine at 
dere, unverletzlich geachtete Worfehrift (o ſehr vergangen 
pattern), — 

Zur Einfegung beg Vorſtandes der Kloſtergeiſtlichkeit 
übte dieſe im den. meiſten maͤrkiſchen Stiftern gatis freie 
Wahl aus, und markgraͤfliche wie paͤbſtliche Privilegien 
ſuchten vielfach einer Verletzung dieſer Berechtigung von 
Seiten weltlicher oder geiſtlicher Obrigkeiten vorzubeugen. 
Doch gab es auch einige Stifter in der Mark, deren Bes 
ſetzung mit einem Abte oder Probſte der Familie des Gruͤn⸗ 
"ders vorbehalten geblieben war ?). Die andern geiſtlichen 
Aemter eines jeden Konventes vom Defan hinab, tourben 
aber ſtets durch freie Wahl übertragen. Auch ber. Prodft 
bei den Nonnenflöftern, ber Verwalter derjenigen geiftlichen 
Geíd)dfte, bie nicht tom ben Frauen ausgehen fonuteri, 
tburbe $on bem Konvente erwaͤhlt. Nur ba, too Liefer 
Probfte aud) zugleich Chorherrn beigegeben waren, bat 
wohl das Recht zur Wahl deffelben nicht dem fidulichen, 
fondern dem männlichen Perfonale des Klofterd angehört. 
Denn nid nur in ber Aufnahme von Konverfen, Laiens 
Brüdern und Schtoeftern findet man im den Klöftern eine 
Bemeinfchaft von Perfonen beiderlei Gefchlechtd, fonberm 
e8 wurde, namentlich bei der nad) den Regeln des heiligen 
Auguſtin regulirten Geiflichfeit, häufig in einer Kirche, 
neben eitiem Chor von Frauen, ein Chor von Männern 


1) Sed mánn'à Beſchr. 5. M. Br. Thl. V. BI Ki Xi 
Ep. 108. f. | | 
2) Bol, Th: I. ©, 57. 125: 
il: | 37 
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eingerichtet. So befanden fid) um bie Mitte des 19ten 
Jahrhunderts zu Diesborf. in der Altmark, neben eingefchlof 
. fene. Chorfrauen!), Chorherrn Auguftiner: Ordens, Spaͤ⸗ 
ter erfannte man jedoch das Unfchickliche diefer Vereinigung 
und trennte bier, wie an andern ‚Drten, die. Mönche von 
den Nonnen ?). 

In Betreff ber religiöfen Lebensweiſe -serfielen bie 
meiſten kloͤſterlichen Stiftungen der Mark Brandenburg, je 

nachdem. fie bie Siegel. des heiligen Benedikt oder des Deis 
ligen Auguftin befannten, in Ciftergienfer oder Praͤmonſtra⸗ 
tenfer, zwei durch bie Urkunde ber ‚Liebe nah’ vertwandte 
Drden. Von ihnen, durfte eigentlich nur der. erfiere für 
Mönche. dienen, ber le&tere ausſchließlich für Nonnen unb. 
Domherrn. Diefe waren aber den Mönchen, von denen 
zum äußerlichen Unterſchiede fie Feine Kutten trugen, Dod) 





1) Die harte Lebensart folcher Chorfrauen, die ihre Tage in 
verfchloffenen Zellen zubracten (Du Fresne du. Glossar. » v. Im 
clusae und Staphorft Hamburgſche Kirchengefch. Thl. TI. ©. 38.) 
war mit bie fehmwerfte, die erfunden ward. Deffen ungeachtet foll 
eine fehr große Anzahl von Frauen nad) biefer Negel eingefleidet 
worden feyn. 

. 9) Häufige Beifpiele davon, ba Nennen und Moͤnche in ei 
nem Klofter Icbten, finden fid) in der Lombardei und in Venedig. 
Auch im Hennebergfchen. Pabſt Innocenz III hatte zu Beaure⸗ 
. yere in Flandern Veranlaffung zu dem überrafchenden Befehl, es 
follten feine Weiber in dies Kanonifats. Stift mehr aufgenommen 
werben, weil e8 die Einnahme erfchöpfe, unb die Männer in Vers 
fudung führe. Nur bis 19 Laienfchweftern, jede tiber 50 Jahre, 
möge man zur Verforgung annehmen. Von 9taumer, Geſch. b. 
Hohenſt. Thl. VI. ©. 35. 426. Wann diefe Trennung zu Dies: 
dorf vorgenommen fey, davon hat: man Peine beftimmte Nachrichten, 
Doch fcheint e$ nicht febr früh gefchehen zu feyn. Im Jahre 1188 
richtete Pabſt Klemens ein Schreiben an feine „geliebten 
Söhne” dafelbft, unb noch 1286 werden 5 Diesdorffche Geiftlide 
in einer Urfunde alá Zeugen benannt. Gerden’s ang vet. 
march. Thl. II. &. 175. 
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fo aͤhnlich, daß fie oft dazu gerechnet worden find 5); wozu 
- ble nächlte Veranlaſſung gegeben fat, daß man ihre Vor: 
fieher, die nur Proͤbſte waren, ſchon frühe mißbräuchlich 
Slebte nannte, Ein einziges märfifches Kloſter gehörte um 
die Mitte des 13ten Jahrhunderts der großen Kongrega⸗ 
tion von Cluͤgni an. 
Dem Orden der Ciſterzienſer, der waͤhrend des 
erſten Kreuzzugs, mit der Gründung des Kloſters Citeaug 
durch den heiligen Robert aus der Champagne, ſeinen An⸗ 
fang nahm; und fid) bann fehr ſchnell über Deutſchland 
ausbreitete 2), waren in der Marf Brandenburg wahrſchein⸗ 
fid) bie Nonnenflöfter zu Kreweſe, Arendfee und Dambek, 
getoi aber die zu Wollmirſtaͤdt und Neuendorf, - die 
Möncheflöfter Lehnyn, Ehorin und Zehdenick angehörig. 
Dem Prämonftratenferorden, ben der zuerft feft 
weltlich gefinnte Edle, bann in bie firengfte geiftliche Les 
bensmweife übergegangene, und; nach feinem Tode, ünfer bie 
Heiligen verſetzte Erzbiſchof Nortbert von Magdeburg, 
als Stifter des Kloſters regulirter Chorherrn in Premontre — — 
(Prämonftrat), im Bisthume Laon, ums Jahr 1120, auf . 
ben Regeln des heiligen Auguftin, gegründet hatte), ge - 
börten in der Altmark ba8 bald- nad) der Mitte des 19tet 
Jahrhunderts in ein Stift regulirter Chorheren verwandelte 
Hofpital zum heiligen Geifte bei Salzwedel, und aus dem 
öftlichen Theile der Darfgraffchaft die beiden Domkapitel — - 
von Havelberg. und Brandenburg, bie Klöfter Serihom . — 
nnb Breda, beide Sochterfirchen von Havelberg *%), unb 


1) Won Einem Kirchen und Ketzer⸗Lexik. Thl. I. ©. 156; 
2) Mauriquez Annal. Cisterciens. ad. a. 1133. cap. 3, 
Lori’s Baier. Gefch. ©; 658, 
3) Anonymi Chronic. archiep. Magdeburg. ap: H: Meibom. 
Script. rerum- Germ. Tom. Ir. p- 326. 
4) Die Bemerkung, ob ein Kofler bie Tochter tiet und wel⸗ 
| 37 ; 
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Gramzoro, ein Tochterlirche von Jerichow am die in Bezug 
auf -ihre : Ordensangelegenheiten alle unter ber Kirche ber 
heiligen Marie zu: Magdeburg ſtanden, in welcher “feiner 
Stiftung‘ des heiligen Nortberts Leiche rubte ), Die 
Strenge der. Regel war im dieſem Orden fo "groß, bafi 
viel ffeinfid)e Vorfchriften (4. B. wie man Salz mit bem 
Meffer\ nehmen -müffe, welches die Strafe Deſſen feyn 
würde, der den Streichriemen mit dem Barbiermeffer zer- 
ſchnitt, der. ein Wachslicht zerbrach, u. ſ. w.) als ganj 
zweckwidrige Geißelungen der Mitglieder deſſelben erſcheinen; 
die meiſten beruhten in Nort berts reuiger Entaͤußerung 
alles irdiſchen Wohllebens, und in der Armuth / des allge⸗ 
meinen Mutterkloſters Premontre; too, da. man. anfangs 
fam Brodt hatte, die Verfügung nicht unerklaͤrlich toar, 
daß Gefunde nie Fleiſch effe. Ale: — Genuß auch 
bei den Ciſterzienſern beſchraͤnkt war. T 

. . od) je unmoͤglicher «& jedem veichbegüterten Stifte 
in der Folge erſchien, dieſe Ordensregeln ſtrenge zu be 
obachten, deſto mehr war einer ganz willkuͤhrlichen Ueber⸗ 
tretung Raum gegeben, namentlich ſcheint in gang Sachſen 
die Ordenszucht der Praͤmonſtratenſer, trotz ihrer erſten 
Strenge, zu Anfange des. 18ten Jahrhunderts ſehr in Ber: 
fall gerathen zu ſeyn. Nicht ſelten mogten hier. Vergleiche 
der: Art. gefehloffen werden. wie der. Bifchof von Havelberg 
im Namen feineg en und ber. fcio — 





ches andern ſey, ift nach den Regeln des Praͤmonſtratenſerordens 
von Bedeutung; namentlich trug das Verhaͤltniß zwiſchen Mutter⸗ 
und Tochterkirche viel zur Wahlberechtigung bei, ba bie Wahl bes 
Probſtes in den [e&lern unter Leitung des Probſtes vom Mutter 
Klofter fo gefchahen, daß diefer einige andere Pröbfte zu fid berief, 
mit deren Rath er die von den Chorherrn Vorgefchlagenen beftätigte 
oder verwarf. Von Raumer, Gefch. der Hohenſtaufen Thl. VI: 
&, 424. 


1) Buch hohtz Gefh. Thl..Iv. Urf. p. 166. 
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ſerkonvente feiner: Diöcefe, durch eine: bevollmaͤchtigte Ges. 
fandefchaft mie: bem Haupte des ganzen Ordens, dem Abte 
Gervafins von Premontre,:um die erwaͤhnte Zeit über. bag. 
Hleifcheffen : zu Stande brachte. Nach demſelben fofite ‚die, 
erwaͤhnte PrämonftratenfersGeiftlichkeit nicht mehr ſtreuge 

an das Fleiſchverbot „gebunden: ſeyn, foubern: ſolches beliebig: 
genießen dürfen: Ferner moarb' e$ ifr erlaubt, Schuhzeug 
von weichen: Bederanten: und von Korduan zw fragen, und 
fic) bei. heiligen -Amtsverrichtungen: der Pellizien, in den: 
Zelten. aber der Vambizien zu bebierten, was Alles gegen 
des: Ordens Statute war. Dies geſtatte er ihr jedoch, 
füge dev Hohe. Abt: von SDremoutvé, das Haupt von. mehr, 
al. tauſend Stiftern, „hinzu ') nicht als wenn er diefe von. 
ihr angenommenen Gewohnheiten den Drdengregeln gemäß; 
hätte, ſondern weil er das kleinere Lebel , ihr in einzeluen 
Faͤllen ihre Uebertretungen nachzuſehen, ber, groͤßern por ⸗ 
ziehe, ſie durch beharrliche Strenge zum gaͤnzlichen Ungehor⸗ 
ſam zu. bringen: Die Genehmigung mehrerer andern: une‘ 
gebührlicher "Gewohnheiten der Praͤmonſtratenſer⸗ Geiſtlichen 
in. der. Havelbergſchen Dioͤceſe, um. welche. fie. angetragen 
hatten, erteilte ihnen der Abe nicht, ſondern wies : fie. an. 
bie nächfte. Generals Drdensperfonimfungss diefer ihre Wuͤn⸗ 
fe, fchriftlich dargeftelt, vorzutragen, ‚indem. er Ahnen: das 
Verſprechen dazu gab, auf ale ihm zur Vernichtung dieſer 
Anträge zuſtehenden Rechte zu verzichten, hoͤchſtens auf die 
Abſtellung von Mißbraͤuchen in Gute anzutragen, bie, Ent⸗ 
ſcheidung aber ber. Stimme ihres eigenen Gewiſſens / und 
der: ungezwungnen Beſtimmung deu General⸗Ordensverſamm⸗ 
lang uͤberlaſſen zu wollen, in der Hoffnung, fo bie Eis 
tracht des frühern Lebens der Prämonftratenfer wieder, bere 
zuftellen. Dazu behielt fid) daher der Oberabt die Unver— 
letzlichkeit feines Gebotes vor, daß fie das gemeinſame 


1) Von Raumer Gefch. der Hobenftaufen Thl. VI. €, 373. 


& 


Generalfapitel alle -fünf Fahre beſuchen, und die Veraͤnde⸗ 
rung ihrer febenétoeife, die ber Beſchluß deſſelben ihnen 
gewaͤhren ober aufjtoingen würde, einführen foDten, inbem 
et fie zugleich Deffen verficherte, bag worin jenes bie Bei⸗ 
behaltung ber Gleichheit im Prämonftratenferorden befchlie- 
fen würde, feine Macht fie auch zur Erfüllung und Beſol⸗ 
gung folcher Befchlüffe anhalten werde, — Auch jener 
ihnen gewaͤhrten, bod) eigentlich bie Ordensregeln übers 
ſchreitenden Gebräuche follten fid) bie Praͤmonſtratenſer nur 
innerhalb Sachfens bedienen fónnen, und nicht in Gegens 
wart irgend einer, die Drdenspflichten -firenger befolgenden 
oder. zu befolgen entfchloffenen Perfon, auf daß ein böfes 
Beifpiel nicht fehadlich toirfe, Sollte eine folche Perſon 
zu ihnen gekommen, entweder der Snififafion ober eines 
andern Zweckes halber, unb bei ihnen: frank gemorden ſeyn, 
fo dürfte ſie fid): ihrer Fleiſchſpeiſen im Krantenhaufe wohl 
“ bedienen, doch an andern Orten. nicht; nur noch. Das wollte 
des Abtes große Mächgiebigfeit, zur 9Bermeibung alled An⸗ 
flößigen erlauben; bag. aud) dem gemiffenhaften Praͤmon⸗ 
firatenfer einen Fleifchbrei-gemeinfchaftlich mit ihnen zu effen 
pergönnt ſeyn follfe, wenn biefer nämlich fo bereitet ſeyn 
würde, bag man bie Fleifcheheile darin mehe deutlich wahr⸗ 
zunehmen. vermoͤge *), — 

Solche und ähnliche Zugeftändniffe des hohen - Ober 
hauptes der Prämonftratenfer toaren nicht geeignet, das 
Anſehn ber. Ordensvorfchriften aufrecht zu erhalten, und 
febft die im Jahre 1245 in verfaffungsmäßiger Art ein: 
getretenen Milderungen | berfelben halfen wenig gu dem 
Zweck, da fie fid) eigentlich nur auf Das befchränften, was 
was alle Klöfter ſchon eigenmächtig verändert haften, oder 


1) Urfunde des’ Abtes von Premontre an den Bifhof C ibobo 
von Havelberg vom Sabre 1220 in Buchholtz Gefh. b. M. Br. 
bl. IV. Urf, Und. ©, 58.59. 
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gu veraͤndern willens waren, waͤhrend auf — Ab⸗ 
weichungen / welche einzel ne Stifter und Didcefen gegen 
dag Allgemeimübliche - fid) herausgenommen hatten, Feine 
 9tücffid)t genommen ward, aber: aud) mod) alle bie Flein- 
. licen Beftimmungen über bie häusliche Zucht ber Praͤmon⸗ 
firatenfer« Chorgeiftlichen beibehalten wurden, bie, ‘den mich, 
tigern Ordenspflichten an die Seite gefegt, den Glauben 
‚an die Deiligfeit unb ee biefer nicht befördern 
Fonnten. .. 
Mehr. als das innere Leben, wurden gewoͤhnlich die 
äußern Verhaͤltniſſe der Klöfter, durch Theilnahme an einer 
Drdenscongregation verändert. Schon [ange hatten die 
Paͤbſte e$ nidjt mehr bedenklich gefunden, einzelne Kloͤſter 
in fein Abhaͤngigkeitsverhaͤltniß zu den Biethümern zu fiel 
len, nod) es für eine Verlegung der Kirchengefeße gehalten, ^ 
woenn fie fold)e unmittelbar in ihren Schuß nahmen, gléid) 
fam. für dies ober jenes Klofter felbft Bifchof wurden, und 
deffen Nechte und Pflichten übernahmen '); fondern lángft 
hatten aud) fchon- bie Bifchöfe felbft, burd) Mißbrauch ih 
ver urfprüng'ichen Oberaufſicht über alle Klöfter ihrer Dio⸗ 
cefe, mit Hab: und Herrfchfucht dieſe geiftfichen Stifter fo 
beſchwerlich ‚gedrückt, daß biefe nid)t8 für müglicher hielten, 
als eine Beſchraͤnkung bifchöflicher Gerechtfamen. So traten 
bie-erwähnten Kongtegationen mehr oder minder aus bem 
Kreiſe ber ordentlichen Geiftlichfeit Derati8, indem’ fie fid) 
ber bifchöflichen Oberaufſicht entjogen, "unb eine im fid) 
fel6, gefchloffene Verfaffung bildeten, an deren Spitze der 
Abt des Mutterflofterd, mit einem ihm sugefelften Rathe 
fand, durch den fie mit ihrem alleinigen Obern, bem Pabfte, 
verbunden wurden. Allein die Kongregation von Clügni 
hatte fo an 2000 Klöfter ber bifchöflichen Gewalt entzogen. 

Doch mit der Ausbreitung biefe8 Strebens gegen bie 








1) Von Raumer Geſch. der Hoheuſtaufen Thl. VI. ©. 365. 


Unterordnung unter das Epiöfopat ; traten auch Widerſacher 
deſſelben und des ibm gum Grunde liegenden, dag große Ges 
bánbe der, Hierarchie in zuſammenhangsloſe Theilchen zu gere 
legen drohenden Prinzips hervor, welche den uͤbermaͤchtigen 
Abt der Mutterkirche fuͤr nicht weniger beſchwerlich anſahen, 
als eine, ‚ordentliche bifchöfliche Inſpection. Dadurch fam 
8, bafí bie, ums Ende be8 12ten und im Anfang bes 
13ten Jahrhunderts. geftiffeten? in die Mark Brandenburg 
aufgenommenen Orden von Citeaux und Premontre, fo. wie 
ber. Orden von Vaucouieurs, denen der Gfüguiacenfer (910), 
der. Kamaldulenfer (1020), ‚der Karthäufer (1048): und 
bie, Orden von Walambrofa (1050) und ,Gramont (1083), 
mit bem ensgegengefegten. Streben vorangegangen waren, 
die, rechtmäßige Abhängigkeit tom. Bifchpfe anfangs wieber 
berzuftellen. ſuchten. Sie. ſchloſſen fid) ‚an ihre Didcefane 
an, unb machten es ihren. Klöftern zur. Pflicht, „keinen: reis 
Brief nachzufuchen, der, den allgemeinen kirchlichen PM 
und Gefegen ihres Ordens widerſpreche)y so 

Daß aber Diefe. ganze, zuerft von: den Sißergienfern, 
eingefchlagene Richtung, gegen, bie. ſonſtige Sinnesart bed: 
Laien⸗ unb Kloſter⸗Volkes, ‚die Wiederherſtellung bifchäflis 
chen Anfehens in den Klöftern zu bewetkſtelligen, wohl 
mebr aus einfeitiger Neigung, den ‚mächtigen Cluͤgniaeenſern 
gegenüber. zu ſtehen, al8 aus wahrhaftiger Ueberzeugung 
von. eines Beſſern entſtanden fep, dieſe wenigfteng, wen 
fie anfangs Start fand, bald wieder der ‚Betrachtung: irbie: 
fcher Vortheile toic), ficbt man aug den ſchnellen Schritten; 
womit ber erwähnte Orden, nachdem er in, furger Zeit: dem 
Elügnigcenfer an, Ausbreitung .faft gleich. gekommen War, 
jur Außerfien Geringfchägung feiner Regel, grade in. Bezug: 
«f die, biſchoͤfliche Kloſtermacht Amen. uud: fe. allge· 


1) Bon Raumer a. a, €. €. 367. 


nieht; bag Pabſt enoren⸗ IV die Eiftergienfer denim 
aller Auffiche ber" Bifchöfe entzog *). 

5i 0 Ginige Angaben aus einem von bem. erwähnten Pabſt 
im Jahre 1246 ar ein altmaͤrkiſches Jungfrauenkloſter 
dieſes Ordens erlaſſenen Beſtaͤtigungsſchreiben feiner Rechte 
zum Diöcefan mögen als Beiſpiel "dienen. Demnach ſollte 
das Kloſter nicht jut Errichtung von Vieh⸗ oder Feldzehn⸗ 
ten an den Biſchof angehalten werden, ohne allen. Wider 
derſpruch deſſelben jede frei aus der Weltlichkeit zu ihm flie⸗ 
hende Perſon aufnehmen, ein Mitglied des Kloſters aber 
allein nach erlangter Erlaubniß von. der Aebtifſin ausſchei⸗ 
bet, unb der Biſchof den Konvent und deſſen Unterthanen, 
weder zum Beſuch von Senden unb andern Zuſammenkuͤnf⸗ 
ten, noch zur: Aufnahme und Beherbergung feiner Perſon, 
einer geiſtlichen oder andern Angelegenheit halber, zwingen 
koͤnnen Zugleich ward in Erinnerung. gebracht, wie bent 
Biſchof, nach den Statuten des gedachten Ordens, ſtrenge 
unterſagt ſey, ſich einzumiſchen in die Wahl kloͤſterlicher 
Obrigkeiten, des Abtes oder der Aehtiſſin, oder Belohnung 
ju. fordern für Beſtaͤtigung berfelben, für Weihung von 
Kirchen: und-Altären, heilige Delung oder irgend ein Amtes 
Geſchaͤft. Verſah dieſes der Didcefandifchof auf Verlangen 
dem Klofter nicht unentgeldlich ,' fo" folfte irgend ein anderer 
£atholifcher Vorſteher dieſes Ranges «8 vermalten. Ein 
bifchöflicher Bann, be; bem Klofter ungerecht erfcheinen 
würde, ward im Voraus fuͤr daſſelbe für nichtig ‚erklärt, 
und einem ebendaher über das Kloſter ergangenen inter: 
bict nur fo weit Kraft’ geftdttet, bag bie Kloſtergeiſtlichkeit 
aud) während deffelben ihren Gottesdienſt ungeflórt, doch 
mit nee der Urheber jener biſchoͤflichen Strafe 
— An Rechte aber, wie ſie fruͤher die 


1) Bau Naumera. a. D. 
2) Beckmann's Beſchr. b. Mark Brandenb. Thl. V. ». I. 
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Bifchöfe im ben Kloͤſtern behauptet und geltend gemacht 


hatten, wie ber Bifitation,. ber perfonlid) unb durch Archi- 
diafonen über. die Geiftlichfeit und. ‚deren. Unterthauen zu 


uͤbenden Gerichtspflege, eigenmaͤchtigen Beſetzung Flöfterlicher 


Pfarrſtellen, ber Allgemeinguͤltigkeit ihrer kirchlichen Anord⸗ 


nungen, und unbedingte Abſtellung derjenigen- bürgerlichen 


und geiſtlichen Gebraͤuche, welche ſie zu Gegenſtaͤnden ihres 
Tadels gemacht hatten, — ward nicht mehr gedacht, Nicht 
weniger unabhängig hatten ſich um biefe Zeit auch die Praͤ⸗ 
monſtratenſer⸗ Kloͤſter von ihrem Biſchofe gemacht. 

Das Benedictiner⸗Moͤnchskloſter zu Hillersleben war, 
ſo weit es Nachrichten daruͤber giebt, das einzige maͤrkiſche 


23 Klofter, was der großen: Congregation der Cluͤgniacen⸗ 


fer angehörte 1), ber erſten ‚Genoffenfchaft der Klöfter, 


welche von: dem ums Jahr 910 vom heiligen: Bermo 


geftifteten Kloſter Clügni in Burgund ausgegangen, unb 
befonders durch D bo'8, feines: SRad)folgerd, . Erweiterung ^ 


Kap. X. Sp. 107 — 110." Eine ahnliche Befreiung von der Bé 


ſchoͤflichen Aufficht atten. indef auch andere märfifche Stifter er: 


balten, welche nicht zu einer ber großem Genaregatiorten: gehötten. 
So das Domſtift Stendal durch eine Bulle: des Pabſtes Klemens 
vom 9. Mat 1188 (Beckmann a, a, O. Sap. II. ©p. 273. 
fent Brand. Urk Samml, & 51, Beſtaͤtigt durch Coeleſtin IJI 
im Sabre 1191: Lens ©: 15.). “Much fügte derſelbe noch als 
Ehrenrecht Hinzu, baf bie Domberrn gu Stendal nicht von dem bi- 
ſchoͤflichen Archidiakonus, ſondern von dem jedesmaligen Biſchofe 
ſelbſt in ihre Pfarreien eingeführt werden follten; Fuͤr dieſe Erem- 
tion mußte das Kollegiatitift dem paͤbſtlichen Gtubíe jährlich, eme 
Unze Goldes entrichten. 


1) Man fieht. Dies aus einer Urkunde des Biſchofs Reinbard 
von Halberſtadt vom Jahre 1109, worin er dem Kloſter einige Pris 
vilegien biflätigt, ted) dabei feine 3Berfügungen der Regel des Cliig: 
niccenfererben$. imferor nete, nach dem (secundum ordinem Cluni- 
acensium) die Mönde zu [een verpflichtet wären. Gerden’s 
Cod. dipl. Brand. T. I. p. 9. 


— a 


der Megel zu Stande gekommen war. : Sie flellte die in 
vielen Klöftern bereits: vernachläffigte Regel Benedicts wie⸗ 
der her, und hatte trog ‚der großen Dinderniffe die ihrem 
Zwecke: in ber. ſchon Ueberhand genommenen Verderbtheit 
der Geiftlichen. im: Moͤnchsleben hemmend entgegen traten, 
fdjon vor der Mitte des 12ten Jahrhunderts - 2000. andere 
Kloͤſter ihrer Regel: untertvorfen. : Weber biefe und alle, die 
fid: noch: in. der Folge ber. großen: Congregation anfchloffen, 
verſah der Abt non Cluͤgni das Cpisfopat; über fi). ſelbſt 
aber erfannte er nur die unmittelbare Hoheit des Pabſtes 
an. "Er nahm: gemiffernragen die, Abtsmürde: für alle zu 
feiner Congregation: gehörigen Kloͤſter in Anfpruch, im deren 
meiften man aud): nur. Prioren anſtellte, welche gewoͤhnlich 
aus den Moͤnchen von Cluͤgni von ihm ernannt wurden By. | 
Doch erlitten. dieſe allgemeinen Einrichtungen gleichfalls i im, 
Einzelnen verſchiedenartige Aenderungen , „wodurch ‚oft dem. 
Diöcefane viele feiner urfprünglichen Rechte wieder: einge⸗ 
ráümt, und dem uͤbermaͤchtigen Abte von Cluͤgni entzogen 
wurden. Waͤhrend der Prior eines Cluͤgniacenſer⸗Kloſters 
eigentlich nicht einmal der. Weihe ſeines Diodceſanbiſchofes 

bedurfte, nahm es ſich der Biſchof Reinhat d von Hal⸗ 
berſtadt im: Jahre 1109 widerſpruchslos heraus. den Prior 
bes Elügniacenfer-Klofters Ilſeburg am. Zuße des Brockens 
eigenmächtig. nach. Hillersleben zu verfeßen, unb ihn zum. 
Abte des Hier. mit Mönchen deffelben Ordens beſetzten 
Klofter8 zu machen, Auch ertheilte er bem. Konvente, nach. 
dem Wunfche deffelben, das Necht, bei dem Tode biefe8 
Abtes freie Wahl ſeines Nachfolgers auszuüben, am Lieb, 
fien aus ihrer Mitte, fände fic) bier Feine paffende Perſon, 
aus dem Konvente beg Mutterflofters Jlfeburg, ober aus 
Huisburg, ober fonfi au8 dem St. Johannis-Kloſter zu 
» Magdeburg: Sollte er. aber in allen diefen Konventen 


— 5 | 
1) Von Braumer Gefh. b. Hohenfaufen Thl. VI. ©, 401. 
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feine Perſon zur Erhebung ju dem 'erledigten Amte paßlich 


halten; fo erteilte er den: Mönchen die Freiheit, jebem bes 
Hebigen Geiftlichen dazu durch Wahl zu erheben, bod) foffte: 
er aus ber Halberftäbtifchen Diöcefe -genonimen- feym*); 
Daffelbe Klofter war aud) bei der-Erwählung feines Vog⸗ 
tes zur Befragung und: Einholung ber. Beſtaͤtigung des 


Didceſanbiſchofs 25, und zu manchen andern Verhaͤltniſſen 


ju ihm verpflichtet, in denen wir” Abweichungen von“ den; 
allgemeinen: Ordensſaͤten mid - ———— er⸗ 
blicken. 2x HT c 
Die Zahl der geiſtlichen m war ii bet Mark: 
Statdenburg fehen um die Mitte des 13ten Jahrhunderts 
fehr groß, und nahm in ber folgenden Zeit nod) betraͤcht⸗ 
lich gu. Allein im Umfange der damaligen. Altmark gab 
es ſchon im Jahre 1250 zei Doniſtifte (yt Stendal unb: 
zw Diesdorf), zwe i Moͤnchskloͤſter (ir Hillersleben md 
Jerichow), und ſechs Nonnenkloͤſter (zu Arendſee, Samb 
Wollmirſtaͤdt, Diesborf,- Kreweſe und Mauendorf). Wie 
ſtark die Zahl der Mitglieder dieſer Stifter zu ſeyn pflegte; 
darüber fehlt es uns aus dem 19ten Jahrhunderte an. jte 
verlaͤſſigen Nachrichten; man darf “fie indeſſen gewiß nicht 
viel geringer anſchlagen, wie ſie in der folgenden Zeit, un⸗ 
geachtet der faſt doppelten Anzahl von Kloͤſtern, war, da: 
5B.in Kreweſe 80, in Neuendorf. 70, in Diesdorf 
60 Nonnen ihren Platz fanden. Im Stargardiſchen Klo⸗ 
fier Wanzfe war der Konvent ſo uͤbermaͤßig groß, daß bie. 
Landesherrn ſich im 14ten Jahrhunderte bewogen fuͤhlten 
zu befehlen, es ſollten * uͤber »0' — darin ER 
nommen merben. uÁ] 
: 98eldje Maffe von. MNenſchen, bie bie Slátfe iet 
Sabe in cione — GR — ve geiftlichen 


1) Gerden's Cod. dipl. Hr. T. I. p. 4. tt. 5. d 
| 9) Gcrden aa. €. (. 14, j 
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Stifter fo dem thaͤtigen Wirfen int Weltleben! Zwar er» 
ten nicht alle Nitterfühne den: Friegerifchen Sinn ihres Bas 
‚ters, ber ben Edlen in weltlichen Verhaͤltniſſen allein gel⸗ 
tend zu machen vermogte; nicht allen hatte die Natur einen 
ſo ſtarken Koͤrper verliehen, daß ſie mit ſchwerem Panzer 
beladen, das gewichtige Schlachtſchwert kraͤftig, mit. Ge 
ſchicklichkeit die Lanze führen, unb Noffe tummeln fenn» 
ten. Daher war es für Manchen bei fanfterem Gefühl und 
ſchwaͤchlichem Körper wohl geeigneter, in ber Kirche: für 
die edlen Zwecke des Ritterthumes zu beten, wie auf mus 
ffigem Roſſe dafür. gt flreifen. Der Umgang mif vielen 
gleichgefinnten Schweftern, ber feierliche Goftesbdienft, bie 
hohe Achtung ber Nonnen, forglofer Unterhalt, tiebreiche 
Pflege im Alter und’ in Krankheiten, — Vorzuͤge dir Kloͤ⸗ 
fter, bie eine Burg fo leicht nicht bot, — waren áufete 
Gründe, bie aud) ein’ frommes weibliches Wefen leicht bee 
fimmen fonnten; den Frieden des Herzens unter bem 
Schleier zu fuchen. Unmöglich fonnte aber ber natürlichen 
Gemüthsbefchaffenheit einer folchen Menge von Sper(onem 
baé befchauliche - Leben in ber Zelle geeignet und willkom⸗ 
men fepn. Der graufame Zwang religibfer Schtwärmeret 
ward, bisweilen fogar aus niedrigen Leidenfchaften, öfters 
aber in eignem frommen Wahn, von den Geiftlichen befon- 
ders weiblichen Herzen Teiche angefhan, und drängte fie in 
bie Mauern der Klöfter gu(ammen, too fie ihr Dafeyn uns 
ter frommen Uebungen und ben unnatürlichften Selbſtpei⸗ 
nigungen verfrauerten. Von der Außenwelt waren fie faft 
gänzlich gefd)ieben, Niemand, weder Mann noch Frau, 
durfte eigentlich den gemweihten Raum eines SRonnenflofter$ 
betreten. Um weltliche Gefchäfte mit Laien abzuthun, bes 
diente man fid) eine Fenſters (fenestra prolocutoria); 
welches mit doppelten eifernen Gittern verfehen war. Ein 
zweites folded Fenſter gab e8 in ben Klöftern für dem 
Koch. Nur bei den Zahresfeften der Stiftung war manchem 





NET MER 


Kloſter erlaubt; Weltliche zu einem feierlichen Male zu ste: 
ben. Wer zu anderer Zeit mit einer Nonne fpeifte, ward 
ohne Weiteres eyfommunigitt *). — Sym Klofter Diesdorf 
wurden von ben vereinten Domherrn und den fogenannten 
eingefchloffenen Nonnen, beven Lebensweife ungemein firenge 
foar, zu jeder Fanonifchen Stunde Palmen für 15 Töne 
gefungen, außer ben fieben Palmen, bie für: die Lebenden, 
und den fieben, welche für bie Todten gelefen' wurden. An 
jedem Tage, mit Ausnahme ber. höchften Sete, wurden 
Mefien, unb zur Nachtjeit Geftimmte Gebete für Verſtor⸗ 
bene gehalten; jeden Wochentag wurden zwei Palterien mit 
ben dazu gehörigen Gebeten gelefen, am Sonntage aber- des 
ren drei gang‘ durchgefungen. Alle ſechs Wochen murde, 
zum befondern Dienfte für treue Todten, ein Pfalterium 
mit bem darin eingefchalteren 30: Leiden des Erlöfers ge 
fungen. Tägliche Geißelungen der Mirglieder des Konven: 
tes geſchahen zunaͤchſt zur Beförderung des Seelenheiles if» 
rer verftorbenen geiftlichen Brüder und Schweſtern, tod) 
liegen fie auch den weltlichen Wohlthätern des Kloſters 
biefe fórperfid)e Peinigung, ift after, ifr Durchwachen 
ber Nächte zum Gebet und all. ihren frommen Dienſt zu 
Gute fommen. Ward dem Klofter der Tod einer ſolchen 
Perfon berichtet, fo mußte jedes Mitglied des Konventes 


fieben Pfalmen für diefelbe fingen, unb barhad) tourben 


Vigilien unb Meffen für fie gehalten *). 

Go wird bie Tagesordnung des Klofterd Diesdorf 
von feinen Vorſtehern befchrießen. Wie ſchnell mußte fie 
im Stande feyn, ein Findliches Gemuͤth zu Grunde zu rich 
ten, aber wie fchmerglichen, innern Kampf in Dem erregen, 
der vom MWeltleben fd)on einen tiefen, unauslöfchlichen Ein: 
druck empfangen fatte, deffen Freuden er aufzugeben ge 


1) Gerifen'$ Dipl. vet. March. &bl. II: ©. 248, 
2) Gercken a. a. O. Zt, I. ©. 450. 
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zwungen ward. Denn: felbft an gewaltfamer Einführung - 
von ertwachfenen Jungfrauen in die Kiöfter foll es nicht 
gefehlt haben, wovon und Legenden ſchauderhafte Schilder. 
rungen entwerfen‘). Im Ganzen bedurfte es aber bieft8 
Zwanges nicht. Wie viel Klöfter auch errichtet wurden, 
immer war an Perfonen, welche die Aufnahme wuͤnſchten, 
und. felbige fogar mit großen Gefchenfen zu erfaufen bereit 
waren, fein Mangel. m 

Auch mehrere Glieder des edlen Anhaltinifchen Mark 
Grafenhauſes folgten der Neigung ihrer Zeit in Domflifter 
. und Klöfter, bier burd) Buͤßungen und Andachtsübungen- 
ihr Seelenheil fid) zu erringen, was fie auf dem Throne 
nicht finden ju Fönnen glaubten 2), Schon. von Albrecht 
bed Bären Söhnen wide ber Dritte und vierte, Deine 
vi und Siegfried, bem geiftlichen Stande getoibinet. 
Erfterer war Domherr an der Stiftsfirche des heiligen 
Morig zu Magdeburg), letzterer anfangs Domberr: an 
ber lieben Frauenfirche ebendafelbft, tourbe dann zum Erz: 
Biſchof in Bremen erwaͤhlt, aber toieber vertoorfen, und 
gelangte barauf zu einem Bisthume in der. Herrfchaft feines 
Bruders, zu Brandenburg *). Sein Neffe, Graf Heinrich 
. vou Gardelegen, führte in dem von ihm gegründeten 
Domftifte Stendal ein Fanonifches Leben bis zu feinem: frühen 


1) Vgl. Thl. I. ©. SS. | 

2) Vgl. f. I. ©. 70, 71. Note t. 

3) Urkunde von 1152 "in. Torschmid Antiq. Plocens. p. 79. 
unb in J. P. de Ludewig T. II. Reliqu. man. p. 365. 

4) Hartwicus Archiepisc. Bremens. obiit VIII Non. Octobr. 
et duo sunt electi Sifridus Marchionis filius et Otbertus Deca- 
nus et factus est maximus tumultus in Brema — Imperatore 
curiam habente in Bavenberg duo electi destituti sunt. . Albert. 
- "&tadens. ad a. 1168, — Wilmarus Brandenb. Episc. obiit, cui 
successit Sifridus Adelberti Marchionis filius de ecclesia S. Ma- 
riae Magdeburg. Chron. mont. sereni ad a. 1173. 
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Tode Y. Des Markgrafen Johann's Sohn Erich mar 
Domberr, bann Probft be8 Kollegiatſtiftes St. Bonifdz 
‚und Morig zu Halberftadt ?), zulege Erzbifchof in Magdes 
burg?), uud be8 Markgrafen Johann IT einziger Sohn 
toibmete fid) gleichfans dem geiftlichen Leben. Don ber 
Gliebern der andern Marfgrafenlinie berrfchte tto VI 
eine Zeit lang gemeinfhaftlic) mit feinen Brüdern über eis 
nen Theil ber SXarfgraffdjaft. Nachdem ihm aber feine 
Gemahlin finderlos abgeftorben war, verließ er bie Weltliche 
feit, unb wurde erft Tempelherr, dann Moͤnch zu Lehnyn *), 
Bon ben Prinzeffinnen ber marfgräflichen Familie fcheine 
feine als Wittwe oder Jungfrau die Nonnenkleidung att 
gelegt zu haben. — 
Die meiften Mitglieder der Konvente waren von tif; 
ferlicher Herkunft, nicht daher, ald tern man ſchon damals 
bie fpáter üblich gewordenen Befchränfumgen ber Aufnahme 
son Perſonen des Bürgerftandes gekannt Ddtteg fondern 
weil dieſe weniger, wie jene, mit den Marfgrafen, ben bi: 
bem Geifilichen oder Eblen in Werbindung fanden, von 
denen die Aufnahme abhing, jene fid) bei Bereicherung ber 
Stifter im Ganzen viel freigebiger, wie Bürgersleute, bes 
tiefen, und enblid) ber Hang zu frommer Schwaͤrmerei 
foobl mehr durch die Erziehung ber Töchter der €blen ge: 
naͤhrt ward, während fid) bei den Bürgerinnen mehr Ge 
möhnung unb Neigung ju duferer Thätigfeit in weiblichen 
Gefchäften vermuthen laͤßt. Die meiften Stifter wurden 

| bon 


1) Bol. TH. 1. S. 125. 

2) Urkunde in Lens Halberftädt, Stiftshiſtorie S. 204. 

3) Chronic. Magdeburg. ap. Meibom. T. U. Script. rer. 
Géfman. P. 332, 

4) Pulcawae Chronic. ap: Dobner. T. III. Monum. hist: 
Boliem.. p 239, 


von bin Markgrafen, einige: aud): von reichen Privatperſonen 
geſtiftet, aber keineswegs zu dem Zwecke, nachgebornen 
Kindern der Edlen dadurch eir: Waiſenhaus oder eine Ver 
pflegungsanftalt.zu. bereiten, Dies toiberfprad) gáhjlid) dem 
* Geifte ‚det Seit," ſolcher Eigennutz befleckte nicht bie Fromme 
Handlung der Gründung eines Kloſters; allein gut Ehre 
Gottes und der, chriftlichen Religion; unb utm babutd) it 


GSeelenheil zu. finden, oder um daſſelbe durch, geweihte 


Mönche, oder Nonnen tfeuren Perfonen, die dahingefehieden 
waren, erfíeben zu laffen, vollbrachten die Stifte dies 
Werk, unb geiftliche Weihe und Würde fob jeden weltli- 
hen Standesunterfhied, gänzlih auf, Daher fonnten nod) 
im 17ten Jahrhunderte bürgerliche Perſonen felbft in Ha: 
velberg und ‚Brandenburg. gu. domherrlichen Stellen gelan: 
gen, unb in ben Kloͤſtern erblickt man, fruͤhe bürg gerliche 
Konventualinnen, Margarethe, eine Tante, bet bingo 
ber Altſtadt Salztebel Ghyſe o Steſow, ‚ar 1357 
Nonne zu Diesdorf ?,. eben, dafelbft wird 1 350 eine Aus 
, nigunbe Surmeifter als Nonne erwähnt 2), und unter 
ben 60 Nonnen, die 1489. fid) zu Neuendorf befanden, 
und Bei Gelegenheit eine paͤbſi lichen Ablaffes erwähnt, wer⸗ 
ben, mar „offenbar eine ‚große Anzahl von bürgerlicher 
Abkunft ). Fur Aufnahme in den Konvent tar es den 
Bifchöfen, bei ihrem Amtsantrikte, fo toie den Markgrafen 
nach altem Gebrauche verflattet, eine Perfon zu. empbelen, 
bie das Stift nicht jurdckigeifen durfte c" Sonft erlangten 


1) Gerden’ $ Dipl. vet. — & bt: I, ©; Ty 

2) Gerden a; a... Tbi. II. ©, 201, 

3) Gérifen aa. €. &bE 1. ©. 467, 

A) Im Jahre 1497 emphal der Bifchof Fohann von Verden 
bi wabhrfcheinlich bürgerliche, zwölfjährige Wuneke Soltow dem 
Probſte von Diesdorf zur Aufnahme, indem er fagt: — sum de 
jure ex antiqua et laudabili approbata consuetudine introducta 
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adliche wie bürgerliche Perfonen bie Aufnahme in ein Río 
fier gewoͤhnlich wohl nur bann, wenn fie ihre Bitte darum 
mit emen Gefehenfe vorbereitet hatten... Go erreichte im 
Anfange des 13tem Jahrhunderts ein Ritter Daniel von 
Mutehde nad) bedeutenden Gefchenfen von. Ländereien an 
das Domftift Brandenburg feine Aufnahme in daffelbe '), 
unb der Salzwedelſche Bürger Ghyſo Stefow machte 
dem Kloſter Diesdorf, welches ihm eine Tochter. aufzunebs 
men unb einzumeihen verfprochen batte, ein Geſchent von 
86 Marck Silbers ?). 


— &.. Bon den Pfarren: 


Da es in ber Mark Brandenburg, außer den Be— 
figungen geiftlicher Stifter, Fein wahres Privat » Eigenthum ^ 
gab, dies vielmehr von allen andern Ländereien dem Mark: 
Grafen zuftändig war, fo fennte Niemand eine Pfarre er: 
richten, ohne daß ber Markgraf derfelben das Cigentbum 
der ihr zugelegten Grundftücfe beſtaͤtigte. Geiſtliche Stifter 
gründeten und botirten nach Belieben von den Markgrafen 
völig unabhängige Pfarren in ihren Vefigungen; an den 
Pfarren aber, welche Lehnsleute der Marfgrafen in ihren 
. Lehen gründeten, genoffen zwar diefe lehnsweiſe bie Mechte 
des Gründers, eigenthuͤmlich gehörten aber diefe Mechte 
fortwährend dem Marfgrafen an. Die meiften Pfarren 
waren unmittelbar von dieſem geftiftet und NN er beſaß 





Episcopus Verdensis in suo —* aduentu in singulis mona- 
steriis et collegiis utriusque sexus 'suas habet primarias preces 
porrigere Gerden a. a. O. Tl: I. ©. 474. Bel. ©. 458, 
Auf fole Emphelungen mußte das ein exauditionis re- 
sponsum erfolgen laſſen. 

1) 33gl. Thl. I. ©. 342. 

2) Gercken a. a. O. ©. 446. 
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daher an ihnen alle die Rechte, welche ein Stifter ausuͤben 
durfte, und war ſelbſt zur Leiſtung der dieſen Rechten ge⸗ 
genuͤberſtehenden Pflichten verbunden. 

Die Pflichten des Stifters bezeichnet hinlaͤnglich ſchon 
der Ausdruck Patron oder Vogt!) einer Kirche, mie matt 
‚ihn megen ber mit feinen Nechten forterbenden Verbindlich: 
feiten benannte, Auf feine Koften war die Kirche erbaut, 
und gewiß pflegfe fie auch durch ihn in baulichem Zuftande 
erhalten zu foerben, wenn fie beg eigenen Vermoͤgens zur 
Vornahme von Reparaturen u. dgl, ermangelte. Es findet 
fid) nirgends, bag ben Gliebern ber Pfarrgemeinde bie Ver⸗ 
bindlichfeit dazu obgelegen hätte, bie fid) vielmehr in fehr 
natürlicher Weife an die Gründung (fof. Besonders aber 
war es bie Pflicht der Schugleiftuing, welche der Patron 
einer Kirche gegen diefelbe übernahm, indem er fie ſowohl 
vor einent ihr in ihrer innerm Verwaltung, wie vor allem 
ihr duferfid) sugufügenben Unrecht vertheidigte. Er mußte 
ihr Helfen, fid) ihre Rechte in allen Verhältniffen aufrecht 
zu erhalten, und dafür forgen, dag fie mit einem Yüchtigen 
Geiſtlichen verfehen mar. | 

Diefe Vogtei uͤber die a von den Mark: 
Grafen angelegt. waren, thaten Diefe anfangs wohl nur fel, 
ten zu Lehn aus: denn e8 toar diefelbe gewöhnlich mit der — 
Landvogtei zur gemeinfchaftlichen Ausübung verbunden. Die 
älteften Landrichter waren zugleich bie | Stellvertreter ber 
Markgrafen, als ber Firchlichen Schußheren, und das su- 
premum judicium in einem Drte des platten Landes 
Daher niemald von bem jus. patronatus getrennt, Als 
die oberfte Gerichtäbarfeit in ben. Dörfern faft allgemein 
in die Hände von Privatperfonen, als Lehn von dem Mark: 
Grafen, überging, ward denfelben: baher immer aud) zus 
gleich) das Kirchlehn zu Theil, ohne Nückficht darauf, 06 


1) Bol. ©. 182, 


a8 * 
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der — ſonſt in dem betreffenden Dorfe noch be⸗ 
guͤtert war oder nicht. Alle Urkunden, welche wir uͤber Ver⸗ 
aͤußerungen von Patronaten beſitzen, nennen daſſelbe daher ium 
Verbindung mit bem oberſten Gerichte, und nach Karls IV, 
ums Jahr 1375 ausgefertigtem Landbuche, mar jeder Ber 
,figer des legtern in einem Dorfe, zugleich ber Inhaber 
be Patronats über. die Dorfkirche. - Um dieſe Zeit ſtauden 
dem Markgrafen, nur noch ausnahmsiyeife ‚Patronate auf 
dem Lande unmittelbar zu, tmb allein; zu Oſtinſel und Mile 
tern in ber Altmark wird Diefes im Landbuche, noch au& 
drücklich erwähnt. Doch nicht bloß lehnsweiſe waren an 
edle und bürgerlicye Gutsbefiger die marfgräflichen Patro⸗ 
nafe veräußert, fondern vielfach wurden fie auch an geiſt⸗ 
liche Stifter eigenthümlich überlaffen ^), und ſelbſt in, Staͤd⸗ 
ten, worin der Marfgraf die Patronate fonft.nicht abzutre⸗ 
fen, fondern, getrennt ‚von Der Verwaltung des. oberfien 
Gerichtes, fid) P Mitgte. So wurde 5. 5. im 





1) Die beige des SBatreitafé an ein E "m * von 
Seiten eines weltlichen Watrons geſchah beſonders mit Aufgabe des 
Lehns der Shfarebufem an den Markgrafen, damit dieſer dieſel⸗ 
ben dem Stifte übergeben Pille: Ego Orto — Marchio rogatu 
Wilmari Br. Episc. et Euereri qui eos in beneficium habuit 
et ad hoc resiguavit — duos mansos in villa Cechow ecclesiae 
ciusdem villae pertinentes nec non et quicquid in eadem eccle- 
sia nostri iuris est, canonicis — im Brandenburch contradidi. 
Testes — Euererus. praefatae ecclesiae in ' Cechow  àduocatus. 
Gerden'$ Stiftshiſt. v. Brand. ‚©. 359... Von: Sohann von 
Plote fann damit, bof er bie Dos ber Kirche zu Golig vom 
Markgrafen zu Lehn trug, und fie mit deffen Einwilligung ber 
Stiftsfirche zu Brandenburg überließ, gleighfalls nur gefagt ſeyn, 
er fey Patron diefer Kirche gewefen. Val. Z6 J. ©. 840. Das 
Necht zur Verwaltung der Cura animarum unb ben. mit dem Pfarr: 
Amte verbundenen Theil des Zehnten Fonnte jedoch fein weltlicher 
Patron einem Stifte überlaffen; fondern die Ucbertragung diefer 
Rechte mußte vom Bifchofe ausgeben. Buchholtz a. a. €. ©. At. 
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9jabre 1298 dem; Domſtift zu Solbin bie Firchliche Aufſicht 
über die Pfarren in den «Städten Golbin, Berlin (Ber⸗ 
. Wchen), «Landsberg: und Baͤrwalde übertragen ). | 
103 Bei biefer Uebertragung des. Patronats wird des dem 
Domſtifte bait. uͤberlaſſenen Rechtes gedacht, diefe Kirchen 
nach" Belieben durch Glieder feines’ Konventes, oder durch 
andere Perſonen verivalsen zu laſſen, alfo ‚alle Pfarraͤmter 
an denfelben zu. vergeben. '! Dieſes Recht und bag geiſtliche 
. Gericht: über: die zu Paſtoren an - folchen Kirchen: beftellten 
Berfonen waren’ die Hauptbefugniſſe / welche einem Gtifte 
durch Ertheilung von Patronaten Überhaupt. zu Theil tours 
den ?). Die weltlichen: patrone maaften fid) eine Zeit lang 
das Mechk: an; den Nachlaß. der verſtorbenen Geiftlichen . 
ihrer. Kirchen zu ſich zu nehmen >). wodurch das Patronat 
ihnen - ein eintraͤgliches Recht ward, während ſonſt der 
Hauptvortheil deſſelben in der Praͤſentation des Predigers 
beſtand. Denn dadurch konnten fie; ohne Koſtenaufwand 
fromme Guͤnſtlinge uud. treue geiſtliche Diener belohnen, 
und erfreuten ſie ſich, was die Hauptſache war, einer treuen 
Gorge fuͤr ihr Seelenheil von Seiten eines ihnen gu, dank⸗ 
barer Ergebenheit verpflichteten Geiſtlichen. Dies Recht 
konnte von den Markgraſen ſelbſt am Beſten in den eintraͤg⸗ 
lichern Stadtpfarren benutzt werden, und wohl darum behiel⸗ 
ten fie es bier am: Haͤufigſten ihrer eignen Ausuͤbung vor. 
Die Praͤſentation eines Pfarrers: durch den ‚Patron 
geſchah fo, daß dieſer ben, Kandidaten, mit einem. feine 
MWürdigfeit emphelenden Schreiben werfehen, an ben Archi⸗ 
diafonus oder Domprobft fanbte, und diefen ihn mit der ew 
Iedigten Pfarrftelle zu invefliven bat. Hatte diefer nichts 
(04) Buch bolt Gef: P. Churm. Br. Thl. IV. Urk. ©. 137. 
2) Gerden'$ Dipl. vet. march. 3l. I. ©. 416. | 
3) Gerdtn a. a. 0. S. 594," 





Gegruͤndetes an ber Perſon des Kandidaten: auszuſetzen, (o 
proffamirte er denfelben öffentlich, um -die ihm etwa unbe; 
fauntén Hinderniffe in Erfahrung zu bringen: unb fanden 
fid) - deren feine, bann ſtand der  Beamtimg- nichts ‚mehr 
entgegen. Mit üblicher Feierlichkeit ward bem Haupte des 
neuen Predigerd dag Biretum -aufgefegt, worauf eben fo 
feierlich: die Einweiſung in bie Kirche: amd Pfatre erfolgte, 
welcher der Geifiliche vorſtehen foflte*).... Dieſe Introdu⸗ 
ction der Pfarrer gehoͤrte eigends zu den Amtsgeſchaͤften des 
Archidiakonus, und nur fuͤr eine außerordentliche Beguͤnſti⸗ 
gung der Mitglieder des: von der Dideeſanſchaft eximirten 
Domſtiftes zu Stendal iſt die paͤbſtliche Verordnung anzu⸗ 
ſehen, welcher zufolge bie Stendalfchen Domherrn von beu 
Bifchofe. perfönlich im die Pfarren, deren. das, Domſtift 
mehrere befaß, vingefüfrt werden ſollten ?) dt 

Den: Siren zur eigenen Benutzung "nte urſprůng ⸗ 
lich Fein Vermoͤgen zugelegt, außer dem Eigenthum beg 
9Maged, worauf fie. erbaut waren. Die, Kirchen, welche 
ſpaͤter ſich im Beſitze von liegenden Gütern hefanden, hat 
ten dieſelben, wie Kapitel und Kloͤſter, durch ihnen gemachte 
Oblationen erworben. ‚Bei Errichtung jeder. Kirche. wurde 
ihr aber eine Dos. mitgegeben, welche fie dem Pfarrer ein 
brachte ‚.. die nicht .das ſogenannte Kirchengut, fonbern das 
Pfarrgut bildete. Dem Pfarrer fielen: alle Einfünfte aus 
bemfelben zu, unb er durfte e8 daher im beliebiger Weiſe 
benugen, Bei Kapellen, wie zu Marzahn im Navellande, 
beftanb bie Dos bisweilen nur aus einer Hufe, bod) 
für ordentliche” Mfarrfirchen finden fid) in der Altmarf und 
den alten Ländern an ber rechten Seite der Elbe gewoͤhn⸗ 
lich zwei, drei und vier, felten mehr Hufen, Ausnahme: 
weife hatten Pfarrer zu Kladow im Havellande, und zu 


1} Gerden'é Cod. dipl. Brand. T. VIII. p. 438, 
3) Eeng Br. Urf. Samml. ©, 8. 15. 
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Wuſterhauſen in ‚Hohenlähme: im Teltow Ackeriverke von 
acht: Hufen. Ym Jahre 1237 wurde feſtgeſetzt, daß jebemt 
Pfarrer an den Kirchen, welche nach diefem Jahre in den 
neuen - €anbett der Marfgraffchaft: errichtet: werben würden, 
vier Dotalhufen beigelegt tuerben | folltei ), und eben fo 
viel Hufen erhielten die unter markgraͤflicher Herrfchaft im 
Lande Lebus angelegten Pfarren?. ı m ben neuen Län: 
bem flieg auch bie; Zahl biefer "Hufen in einzelnen Fällen 
. noch bedeutend höher; z. 5: yır Dderberg, 100^ der Pfarrer 
1m 9f Hufen befaß ?):-.. Diefe Pfarrlänbereien waren nicht 
immer- auf. der Feldmark des Ortes gelegen, wo bie Kirche 
ſtand, fondern ^ Digtoeilen: in nahe benachbarten: Feldmar⸗ 
fen, wie fuͤr die Pfarre gu Oderberg in der Feldmark 
des Dorfes Neuendorf unb: für: Goliz im Havellande in 
der Feldmark Wachow's. Auch bewirthſchafteten die Pre⸗ 
diger nicht immer ihre Hufen ſelbſt ſondern dieſe waren 
oft: gang, oft theilweiſe verpachtet/ und ſonſt hielten (id) die 
Geiſtlichen «wicht ſelten darin einen Kolonus *). Stets waren 
aber alle dieſe SDfartbufen ^on ^ ſaͤmmtlichen Abgaben unb 
andern Laſten bäuerlichen Grunbftücfe; ſelbſt bon. alfet Bede 
(tei 9) , wb. bie — — t" hob ou Brei 
nicht auf. pispg. annor io A 
Bon) 3cent — forte —* in den al, 
ten Landen dern Markgrafſchaft immer den dritten Theil, 
der —— n gendunt wide), und” als dni 
«jn mn "nima 19, alt vhid»o" ni TOS] 96d; 
1) 8: Y à edat — eiii ^ o feu) 
2) Wohlbruͤck's Geſch. b. chem. Bisth. Lebus Thl. re 5. 200. 
3) Gerden'$ Cod. dipl. Br. 7. Kp. 408, "79 —— 
4) Wohlbrüͤck a. a. $. © 3m. 
5) Gerden'$ Cod. dipl. Br. T. I. p- ^ 446. 
6) E zeigen Dies neben vielen Andeutungen drei Urkunden in 
6c "i Gtiftébiflotie S. 396. 679 u. 6. Buchhobtz a. a. D. 
C. 96. ; A AEN 
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Sabre , 1967; die Zehenthebung im. ‚Lande Pritzwalk vom 
Bifchpfe zu Havelberg ben. Marfgrafen uͤberlaſſen wurde, 

ift der dritte Theil des: ganzen Zehnten, als zur Praͤbende 
dev: Verwalter des Prieſteramtes gehörig / ausdruͤcklich hie⸗ 
ten ausgenommeu*). . Sec Veraͤußerung der / Kehnthebung 
aus ‚den, uenen Ländern; wird des Pfarrzehnten nicht gedacht 
ſondern nur beſtimint, der Pfarrer ſollte aus jeder Hufe 
feiner Parochie / moniti „die -gegntpebulng: dem Muzfgrafen 
oder. von. ihm ‚Ichusabhängig einem Andern zufteher. jährlich 
, MM Martini 1: Scheffel Rocken ambo Er Pfenning.. eittpfans 
gen? Das ſogenannte Mefforn;:(anmona imissalis) 
mußten ſelbſt die freien Lehnſchulzen entrichten ?);; Wurden 
biefa: Einkuͤnfte bem 3Matreo:: nicht gutwillig gerricht / ſo 
durften dieſelben fofavt^ mit toeltlidjer ¶ Gewwalt auf: dem 
Wege der Pfaͤndung eingetrieben werben. MB: Abgabe an 
ben. Biſchof entrichteten die Pfabrer das Kathedrialum, ta 
im Lande Lebus gewoͤhnlich zwiſchen Aannd 5; Talenten, 
bed) bei: ber Pfarre su‘ Schlagenthin imi; $oSaknt, und 
degegen pou. den: Pfarrerin ders Stadt: Grariffurt: 50. Talente 
betrug 5)... In bee Altmarkwird eiue: feſtſtehende jährliche 
Abgabe der Rische an den Archidiakonus iit iem: Subs 
— als Synodikum bezeichnet 5). 

Andere zufaͤllige Einkuͤnſte erwuchſen ien Harrer Pr 
ihren: Amtsgefchäften. 1: Ohne, Einwilligung: · des Pfarrerg 
und ohne; Exlaubnißß des Archidiakons durfte Miemand imi 
nerhalb ſeiner Parochie, mogte er Domherr, Moͤnch oder 
auswaͤrtiger Prediger iet Todte herdipen em i, Beichte 


N Buchholtz a a, |. 8. 95. 5 
. 9) Gerden'$ Stiftshifforie b. Sob. S a. 
. 9) Wohlbruͤck aa DO; ©. 133, 

4) Wohlbrüf a. a... €. 96. 


; 5) Bedmann’s Bel. b M. Br. bl. V. 81 San 3 
v. 123, 





hören, / Buͤſſende looſprechen noch irgend ein anderes Pfarr⸗ 
Amtsgeſchaͤft verſehen "an Seit der 'älteften >Zeie wurden 
aber viele Pfarren durch Vikarien verwaltet, welche fid) nicht 
im Beſitze der vollen Pfarreinkuͤnfte ſondern nur eines bee 
dungenen Theiles derſelben befandenn «Geli die Prediger 
waren oft Domherrn oder Mönche entfernter Stifter, Kanz⸗ 
[ety Kapellaͤne oder Notarlen der Markgrafen, der Biſchoͤfe 
und vornehmer Edlen. Solche Pfarrer/ bie fid) vorzüglich 
durch die Kunſt Lateiniſch ſchreiben : ju Tonnen auszeichneten 
genoſſen einer "hohen  Achtingg im Ganzen ſcheint (ont: das 
Anſehn der Pfarrer dainals nicht bedeutender geweſen zu 
fcn: wie jetzt Ihe Einfluß auf bas Gemuͤth der Gebilde 
ten Weltlichen war ſehr befd)ranft. ^ Woher ſollten dieſe 
einzelnen Maͤnner, die nicht unter Faſten und Kaſteiungen 
mad) ſtreugen Woͤnchsregeln lebten, auch den Schatz von 
geifilichem Verdienſte nehmen, woran die Kloͤſter mb Dont 
ſtifte ſolchen Ueberfluß hatten, daß ſie damit, gegen irdifche 
Erſtattung, ſelbſt den laſterhafteſten Laien von der Straf, 
barkeit feiner Sunden befreien founte? Wer einigermaßen 
wm das Heil (einer Seele beſorgt fóarj unb das Vermdgen 
hatte, traute die Sore ge bafür nicht bloß einem Matter fordern 
einem Drbeneftifte^ att; ^ Die Pfarrer‘ blieben "daher inr Ak 
gemeinen’ fat nur bie Serlforger' der unbemitteltern feute. 
Auch gab e8 ſchon Frühe Pfarren; deren Einkünfte fo geringe 
tvaret ,^ daß fie Tange erledige ſtanden, weil Niemand fich 
zur’ Uebernahme derfelben finden wollte. Deshalb verband 
man 5. 95; im Yahre 1474 die Kirchen jit Lindenberg und 
Jeggel in ber Altmark ). Sonſt reichten damals die Ei : 
fünfte der Pfarren wohl eher zum‘ anftändigen Unterhalte 
eines Geiftlichen Din, al8 in unferer Zeit, da in Folge des 
mehrmals geſchaͤrften Colibatsgeſetzes feit dem 12ten Fahr: 


MBGerckens En v. Br. ©. 455. 
2) Sedmann a. a. D. Kap. V. Sp. 56, 
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Hunderte: die Eheloſigkeit der Kleriler faf ganz" allgemein 
beobachtet worden zu ſeyn ſcheint, and ſo fid) von bet 
Parreinnahme feine Familie naͤhrte. Doch giebt es noch 
ars Ende des 12ten Jahrhunderts in der⸗Mark Branden⸗ 
burg das auffallende Beiſpiel eines verheiratheten Prieflere; 
Det, ob er. gleich markgraͤflicher Kepellan war; in einer Ehe 
lebte; aug der er, mad) einer Urkunde oom Fahre: 1190 
nicht nur ſchon einen Sohn beſaß, ſondern noch mehrere 
Kinder erwartete. Dabei: verabſcheute dad! Brandenburgiſche 
Domfapitel: fo wenig dieſe ungeſetzlichen Familienverhaͤltniſſe 
des Kapellans, daß dieſes Stift demſelben vielmehr, fuͤr 
ihn: und ‚feinen Sohn Hil debrand * des — 
coi «itt en — 


Art r p — N I s 


5. Sua ben » Eisfünfen und. dem ml bet 
Rude, Überhaupt. - T 


Der debent war eigentlich bie. PORN ‚der 
Kirche, ber nad) bem. althergebrachten, Juͤdiſchen Begriffen 
abgeborgten Grunbfate, daß Syeber. toenigfteu den zehnten 
Theil, ber Früchte, ‚bie er ermdte, unb. des Miehes, roemit 
Gott feinen Hausftand - ftue, gut; Berberrlichung Gottes 
darzubringen fchuldig. (ep,. vom allen -bebauten | Ländereien 
entrichtet werden mußte... In der Marf Brandenburg wurde 
aber ſowohl ber Feld⸗ wie. ber Wiehzehnt, frühe in eine 
beftimmte Abgabe verwandelt, und. biefe nicht dem Biſchofe, 
bem fie eigentfid) sufam, fondern dem Marfgrafen enerich 
tet. Zwar waren. bic Bifchöfe ſowohl bei der Stiftung. ib: 
ver Episfopate, wie öfters in fpätern Faiferlichen unb koͤ⸗ 
niglichen Beftätigungsurfunden, auf das Hebungsrecht bc8 


f) Gerden'8 Fragm. march. Thl. VI. €. 2, Deffelben 
Stiftshiftorie v. Brandenb, S. 99, 
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Zehuten in ‚ihrer - ganzen Dioͤceſe angewieſen; aber fchon 
Albrecht der Bär zeigt fic). im Beſitz von -Zehntenlehen 
in- ber Altmark, und da nad) dem Landbuche vom, Jahre 
1375 .ben Biſchoͤfen dieſer Provinz bie. Zehenthebung | nite. 
gends mehr zuftand, foubern an.allen Orten, two. fie nicht 
etwa einem geiftlichen Stifte angehörte, . von ‚dem Mark⸗ 
Grafen. zu Lehn getragen | wurde, ‚und. von dieſem wieder 
en Privarperfonen;: Edle, und Zürger, zu Lehn gegeben war; 
fo dürfen wir annehmen, daß frühe ſchon, vermittelft bee 
fonderer Verträge, worin den Biſchoͤfen Ländereien zur 
Schadloshaltung ertheilt wurden, das Hebungsrecht bes 
Zehnten an bie. Markgrafen überging Yu. Die zur Branden⸗ 
burgfehen: und Havelbergſchen Didsefe: gehörigen Länder jen⸗ 
ſeits der Elbe waren mit. Hülfe ber Markgrafen zum Chris, 
ſtenthume befehre worden, unb fie. nahmen daher; wenigſtens 
in der erſtern Dioͤceſe, feinen Anſtand, ſich bie Zehntenhe⸗ 
bung anzumaßen. Schon Otto L, Albrechts Sohn, 
wurde dieſerhalb mit der Exkommunikation von der Geiſt⸗ 
lichkeit beſtraft; deſſenungeachtet behaupteten er und ſeine 
Nachfolger fid) in den über die Zehnten fid): herausgenom⸗ 
menen Rechten. Die hiedurch zwifchen dem Brandersurgs 
fehen Bifchofe und dem Markgrafen entftanbene Feindſelig⸗ 
feit wurde neu angeregt, da Albrecht: IE bie ur(prünglid) 
dem Brandenburgfchen Stiftsfprengel $ugetoiefenen ſogenann⸗ 
ten neuen Lande, bdemfelben nicht einverleiben. [affe wollte; 
* fondern bem Pabſte ben. Plan vorlegte, eine Kirche mit 
zwoͤlf Domherrn darin zw errichten, welche. bie Firchliche 
Auffiche darüber führen, und 4 ber Zehnten: genießen -folltem; 
während der Markgraf felbft 3 diefer Einnahme zu erheben 
gedachte. Denn er behauptete, es fónne die chriſtliche 
Kirche im der bezeichneten Gegend nicht ohne den Schuß 
í von ipm befoldeter Krieger von dem Haffe der Slawen 





1) Vgl. ©, 103, 
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ficher fé und für biee fo fo: wie für. Diejenigen, 
welche die Eroberung - gemacht fabe, ?igebühre ipm jene 
Schadloshaltung. Die von ihm ‚eroberten und bekehrten 
Gebiete wären vorher feiner: bifchöffichen Gewalt unterwor⸗ 
fen geweſen / koͤnnten alſo auch nicht dem Brandenburgſchen 


Bisthume in Bezug auf die daraus durch die Anſtrengung 


des‘ Markgrafen erwachſenden Einkuͤnfte angehoͤren muͤſſen. 
Der Biſchof von Brandenburg erhob indeſſen haͤufig 
Klagen hierüber $or dem. Stuhle des Pabſtes. Dieſer 
ſandte Vermittler zur Vergleichung des Streites, die oͤfters 
einderdichteter Sache" zuruͤckkehrten, doch immer durch neue 
Geſandte erſetzt wurden. Albrecht Uſtarb unterdeß unb: 
ſchon hatten eine geraume Zeit ſeine anfangs unmuͤndigen 
Soͤhne die Herrſchaft über die Mark gefuͤhrt / da endlich imr 
Jahre 1237 ein Vertrag zwiſchen ihnen und dem Bisthume 
zu Stande kam, der zuͤber die ganze Zehenthebung des iti bet. 
Markgrafſchaft geldgenen Theile ber Brandenburgſchen Didcefe 
näher verfügte: In demfelben erkannten bie Marfgrafen an, 
daß bag Eigenthum Aber alle Zehnten, in alten und neuen 
Banden, bem Bisthume angehöre, die Geiſtlichen abet, daß der 
Genuß derfelden billig den Markgrafen des Hauſes Ballenſtaͤdt, 
den Eroberern diefer Gebiete, jufomitie, und ihnen daraus 
sufließen müffe, mus mit Ausnahme‘ der eigenen Güter: des 
Bisthumes und der Pfarr: und Koltegiats Kirchen. : Nach 
dem Ausfterben ihres ‚Gefchlechtes müffe aber Died: Recht 
an das Bisthum zuruͤckfallen, bid; dahin demſelben, zum 
Zeichen des Anerkenntniffes feines — von jeder 
Hufe eine jährliche Abgabe von 3 Pfennigen von bens 
Zehentempfänger gegabft ; und außerbein dem Bisthune 


1) Noch eine Urkunde vom Fahre 1335 erwaͤhnt diefer Abgabe 


an den Bifchöf von Brandenburg. In derfelben überläfßt diefer 
. m offer Ehorin das Eigenthum von gewiſſen Zehnten, indem er 
fügt: Abnegantes omne jus in predictis decimis a’nobis gratuito 
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ein Landgebiet von. 100 Hufen in: den neuen — eigen⸗ 
thuͤmlich uͤberlaſſen werden. Dagegen wurde allen Juha— 
bern. von Zehntenlehen, welche dieſe nod) vom Bisthume 
empfangen hatten, es anbefohlen, ſolche von den Markgra⸗ 
fen zu erhalten, nur mit Ausnahme der Edlen von-Zerbfl; 
von Moͤckern und von Plaue, denen frei Wahl gelaf 
fen wurde, ob fie den Bifchof oder den. Marfgrafen als 
Lehnsherrn ihrer Zehenthebungen anerkennen wollten *). 

‚So hatte. das. Bisthum Brandenburg ſeine bes: ut» 
ferünglid)' gebührende. Haupteinnahme fat. gänzlich einge: 
buͤßt; aud) fiel. fie ‚nicht. wieder zurück, obgleich das Ge⸗ 
fehlecht der  Brandenburgfchen Marfgrafen, mit denen e8 
jenen Vergleich fehloß, nicht lange barnad) ‚erlofch, Die 
Markgrafen ; hatten bie Zehenthebung keineswegs zum eignen 
. Genuffe fid) vorbehalten, feubem fie faſt gaͤnzlich ihren 
adlichen und ‚bürgerlichen: SSafallen - überlaffen?), und (o 
einer Zuruͤcklunft derſelben an das Bisthum am Sicherften 
gewehrt; daher auch nad) Karl's IV Landbuche die 
Zehenthebung von den Markgrafen zu Lehn getragen u 
zu: Lehn genommen wurde — 

... Sft bem Alferlande- waren. ſchon die Pommerſchen ps 
zöge zur Erhebung von Zehnten berechtiget, und dieſe Ber 
rechtigung ging mit der Herrſchaft über. diefe Provinz auf 
die Markgrafen über). _ 
. ^5 Bud) in:der Havelbergfchen Dideeſe — ein ahnliches 
Verhaltnig Statt sahen m bas! toutben . bie 





dónatis rieqque a nóstris successoribus — fratres de Chorin ali; 
quo ingenio: vel colore impetrantur — salvis tamen episcopali- 
bus denariis a rusticis sepedictorum Dominorum de Choriu 
secundum morem terre nobis dandis aunuatim. Gercken's 
Cod. dipl. Br. T, II. p. 473. 
|» 1) Gerden'$ Stiftspiftor. v. Br. ©: 442, 445. 446 — 453, 
2) Vgl. ©: 176. 
3) Vgl. Thl. I. €. 439, Nöte 1. 
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Zehnten aus derſelben, fo weit fie in ber Markgrafſchaft 
gelegen war, mod) im jahre. 1150 vom Könige Konrad 
dem Bifchofe beftätigt, aber gewiß fland ifm ſchon bamalg 
groͤßtentheils nur noch das Eigentum darüber, nicht mehr 


der- volle Genuß biefer Einnahme zu. Die Edlen "vor 


Plote, melde im Jahre‘ 1230 bie Umgegend von Kyrig 
und Wufterhaufen von ben Markgrafen befaßen, hatten hier 
um bie Zeit auch bie Zehnteneimahme:), Die Marks 
Grafen tauſchten zwar erft im Jahre 1267 mit ziveien 
Dörfern des Landes Stargard von dem Bisthume deffen 
Zehenthebung im Lande Pritzwalk ein, indem fie zugleich 
verfprachen, von jeder Hufe dem Bisthume alljährlich 
4 Pfennige abzuliefern, doc) eine etwas fpdtere Urfunde 
geiat ; baf fie aud) in bem Diftriften Jerichow Kyritz/ 
Lentzen, Perleberg und Grabow, an allen den Orten bereits 
den Zehent beſaßen, wo derſelbe nicht etwa geiſtlichen Gti» 
tern uͤberlaſſen war 2). Go ſtand es aud) mit ber Zehent⸗ 
Hebung in bem Theile ber Havelbergfchen Dioͤceſe, mel 
cher nicht zur Marfgraffchaft gehörte. Im Fahre 1244 
ſchenkte Fürft Nikolaus von SBerles Güftrom dem Klo 
fter Dobberan Zechlin und die Umgegend mit bem Zehniten 
Rechte, unb Der Bifchof gab Diegu feine Einwilliguug unter 
bem Vorbehalt, daß, wenn das Klofter biefe Zehnten zu 
Lehn austhun werde, ber Empfänger fie vom Bifchofe zu 
Lehn nähme?); es war alfo bie Zehnthebung im Lande 
Turne gewiß dem Bifchofe nicht mehr guftánbig. Damals 
feheint biefer fie zwar nod) in einigen andern Diftriften be: 
feffen zu haben; bod) ba Nifolaus von Werle im 
Jahre 1273 Freienftein, welches er von den Bifchöfen Pas 


1) Buchholt Geſch. d. TER Dr. & fl. IV. Urk. ©. 62. 
9) Vgl, &, 104. 

3) Diplom. Doberanense ap. Dn. de Westphal c. L 
| P 1486. 1498, à 
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velbergs zu. Lehn frug, am bie, Markgrafen verloren hatte, 
und „der Bifchof: e8 ihm nicht wieder verfchaffen. fonnte 
ober wollte, ſo zwang jener. dieſen, ihm zur. Schadloshal⸗ 
tung ben Zehnten aus bem. Laͤndchen iege und Penzlin und 
in andern zum Havelbergſchen Stiftsſprengel gehoͤrigen Di⸗ 
ſtrikten dieſer Gegend zu Lehn zu geben, was mit der Be⸗ 
dingung geſchah, daß Vaſallen, welche dort, wie bie min: 
derjaͤhrigen oon. Plote, ein Recht auf: Zehntenlehen bes 
ſaͤßen, dieſe von dem Fuͤrſten zu gebuͤhrender Zeit empfan⸗ 
gen follten’). 

Jemehr aber: anf diefe 9Beife die Einnahmen der 
Kirche gefchmälert tourben, beflo freigebiger fuchten fromme 
Gemürher ben dadurch ent(tanbenen Mangel: wieder auszu⸗ 
füllen... Anſtatt bag bie. Fuͤrſten Maaßregeln ergriffen, einer 
übermäßigen ‚Vermehrung. des . Kirchengutes- burd) ; Schens 
fungen vorzubeugen, räumen manche vielmehr, alle Schran- 
ken derſelben Diutoeg, und begründeten die Möglichkeit, daß 
Kirchen alles und jedes. Gut erwerben konnten. Durch eine 
Berordbnung Könige Konrad vom Sabre 1150, murde 
dem Bisthume Havelberg das Recht. ertheilt, bag jebe hohe 
und niedere Perfon feines Reiches bem Bifchofe ober der 
Kirche Grundftücke überlaffen und andere. Oblationen ers 
weißen, und bag Bisthum alle Ländereien. Faufsweife an ſich 
bringen fünne, ohne daß «8 bagu einer höheren Genehmi- 
gung Debürfe, ober. zur Beobachtung ber fonft üblichen orm 
gerichtlicher Annahme oder Mebergabe angehalten | toerben 
fönne?). Diefes Privilegium  beftätigte. Marfgraf Als 
Brecht I dem Bisthume in Bezug auf alle feine Lehns⸗ 
Leute >), und Fürft Kafimir von Pommern erteilte 1170 


1) —À a. D. ©. 100. 


2) Küfter’s Opusc. Collect. hist. march, illustr. P. XVI. 
P. 131. 


3) Küftera.a. ©. S. 109. 110. 
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feinen Vaſallen inc Bezug auf das demmaͤchſt maͤrkiſch ge⸗ 
wordene Kloſter Broda eine ähnliche Freiheit zur Vornahme 
vor Schenkungen an daſſelbe "Ju, Freiheiten: von ſolchem 
Umfange ſcheinen jedoch keinem audern maͤrkiſchen Stifte 
ertheilt toorben gu: foi: Kaifer Friedrich: D. gab. zwar 
bem Bisthume Brandenburg das! Necht; zur Mark gehörige 
, Güter, bie es erwerben: würde, eigenthuͤnilich zu. beſitzen ?)3 
aber dieſe Erwerbung mußte von minder freigebigen Diarks 
^o Grafen, auch: nachdem "deren. Lehnsleute ihre Recht daran 
‚aufgegeben hatten, nicht felten nod) erfauft werden, foennm 
quif) die. meiften Markgrafen fich ibeibogen fühlten, jede von 
ihren Bafallen vorgenommene: Veräußerung an geiſtliche 
Stifter unentgeldlich Ju: beftätigean: Es giebt: fogdr auch) 
bier Fälle, daß: die Markgrafen: geftlichen Gtiftern über 
eine Menge von Gütern im Voraus die Uebertragung ih⸗ 
ver. Gevechtfame in: denſelben zuſicherten, fo. wie bie Kirche 
fie in irgend, einer Weiſe erlangen würde 2); wie umgekehrt 
folche,. daß große Privatbeſitzer j: wie die €blen oon. Fries 
fad, das Verſprechen ablegten, «div jedem ihrer bebeutenben 
Lehnguͤter, und allen: bie. fie nod) empfangen: moͤchten, fid) 
fogleich: ihrer Rechte begeben zu wollen, wenn das. Doms 
. Stife. Brandenburg die markgraͤflichen Nichte darin tofivbe 
erlangen koͤnnen ·). In⸗beiden Faͤllen fonnfe ‚das "Stift 
min gegeh + Erlegung der Hälfte des Werthes eines. Gutes 

Baffelbe feid)t gang dn fich bringen. ©; 
‚Der gewöhnliche Beweggrund zur Vornahme von 
EIERN * ein da - war ber — 
— — 





1) Kuͤſter a. à. O. ©. 143. Buchhoit uud, & 73: 

2) Buchholtz a. a. O. © 9. 

9) Beckmann's Belhr. b. M: Br. qoi V. 8. " d II: 
Sp. 17. Deffelben Notitia Universit. Frankof. p- 20. 

4) Gerden'8 Stiftshiſt. v. Br; (S, 496. 
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Gebetes der Mitglieder deffelben zum Heil: der Seele theil⸗ 
haft s werden. Selbſt ein Biſchof bewog im Läten Jahr- 
Hundert feine Kathedralkirche nur durch Geſchenke baju, 
fein und feiner Vorgaͤnger Gedaͤchtniß zu feiern ), und bie 
Markgrafen erreichten nur dadurch die Anordnung des Ge⸗ 
betes fuͤr ihr Seelenheil im Umfange ihrer ganzen Herr⸗ 
fchaft, bag fie bie Bifchöfe durch Geſchenke zur Emphelung 
deffelben an. den ihnen tuntergebenen Klerus beiwogen ?), - 
bann aber jedes ber dazu nicht gehörigen Stifter noch ‘durch 
beföndere Wohlthaten gu diefem frommen Dienfte verpflich: 
teten. Wen e8 irgend feine Vermoͤgensumſtaͤnde geſtatte⸗ 
ten, ahmte Hierin der reichere Edle den Markgrafen 
weit nad), daß er wenigftens einem Gtifte fein Andenken 
. burd) Schenfungen umvergeßlic) zu machen ſuchte. Oft 
ward auch auf biefe Weife für dag Heil der Seele theurer 
Todten von den Hinterbliebenen geſorgt, wenn jene dieſe 
Gorge bei ihren Lebzeiten unterlaſſen hatten.“ Sonft be 
müfte fid) ein Sjeder, wenn er Dod) bejabrt war, und fein 
herannahendes Ende fühlte, bisweilen noch auf dem Ste» _ 
bebette, der Geiftlichfeit ein größeftmögliches Geſchenk dar⸗ 
zubringen, über deſſen Verwendung es ben Schenkern e 
laubt war, zugleich nähere Anordnungen zu treffen.’ $ 
- Unter den verfchiedenartigften Nebenabfichten und Bes 
dingungen wurden daher faft in jebem Jahre alle Stifter 
der Marf Brandenburg an ihren Gütern vermehrt, Jene 
Bedingungen aber fehlten felten. So refignirte ber Burg — 
Graf Sigfried das Dorf 9Xeinolbflorf an bie Marfgra- 
fen zu Gunften des Brandenburgfchen Kapitels, ' bamit ein 
Drittheil der daraus zu ziehenden Einfünfte für Kirchen: 
Lichter, zwei Drittheile zur Vermehrung der bomberrlichen 


1) Buchholtz a. a. O. ©. 97, 106, 
2) Buchholtz a. a. ©. €. 14, 
E 39 


Praͤbenden verwandte würden‘), Nach einer Urfunde bee 
Markgrafen Otto I erhielt der Biſchof ton Havelberg dag 
Dorf Dalefom von ihm zum Gefchenf, bod) mit ber 
 Shebingung, daß bie Einfünfte deſſelben bem jebesmali- 
gen Bifchofe ausſchließlich zufließen follten, und bag diefer 
e8 weder umtauſchen, verkaufen, noch. irgend Einem zu 
Lehn geben dürfe. Zugleich: reichte er dem Kapitel «aus 
fehließend zu Vermehrung: der Praͤbenden das Dorf Dr 
febau, unb zur Erhöhung: der Hofpitalhebungen dag Dorf 
foffe dar. Funfzig Schillinge jährlicher Abgaben der Hol⸗ 
. Ländifchen Koloniſten am. Elbufer follten: teils: zur Erleuch» 
tung, theils zu Reparaturen firchlicher Gebäude -bertbanbe 
. werden). Auch erhielten die ‚Geiftlichen wohl, wie dag 
Hofpital be8 Heiligen Geiftes. zu. Salzwedel, Vermaͤchtniſſe, 
baton flärfered Bier zu trinfen, um fráftiger zum Anden⸗ 
fen: ihres Wohlthaͤters, für be(fen Seele fingen zu können ?); 
ober unter der: Bedingung, täglich. eine Todtenmeſſe zu ab 
ten, wie das Klofter Arendfee mit der Klauſel, daß wem 
diefe: Vorſchrift dereinſt nichE erfüllt werden wuͤrde, das 
dafür gefchenfte Gut an die Altſtadt Salzwebel fallen follte, 
welche dafür in einem andern Stifte: die Ausübung dieſer 
Pflicht durch. Verleihung des dazu ausgegebenen Gutes: be; 
werfftelligen  mögte *); oder, wie dem Kloſter Neuendorf 
eine begüferte Dame. eine. Marck jährlicher. Hebung - fchenfte, 
damit bie Klofterfrauen alle Montage, und in: den Faſten, 
Eier efe fónntet 5) u. f. w.: 

Das Gebet und Meffelefen ber Geiſtlichkeit fuͤr die 
edem der berftorbenen MBohlthäter, — e vius 
1) Gercken's ene. v, Br. ©. 381. 

2) Kitfter’s Opusculor. collect. Thl. XVI. ©. 104. 
3). Lenk Br. Urk. Samml. ThL I. €. 183. 

4) Gercken's Frage. march. Thl. V. ©. 7. 

5) Gerifen'$ Dipl. vet. March. Thl. H. ©. 55. 





x 





Oblationen allein als Zweck vorſchwebte, verwandelte: ſich 
abet fruͤhzeitig in eine foͤrmliche Aufnahme des Wohlthaͤters 
eines Stifts in die geiſtlichen Verdienſte der Mitglieder 
deſſelben. Sie machten ſelbſt die laſterhafteſten Perſonen 
dadurch zu Theilnehmern an. dem Verdienſte aller ihrer gue 
tin Werke, ihrer Gebete, Faſten und der ſelbſtgeſchaffenen, 
fo. hoͤchſt verdienſtlich vor Gott gehaltenen: Leiden, während 
jene ruhig und unbeſorgt ihren Weg wandeln denn 







. für fo reich hielten ſie den Schatz der in Il¶ er Ab⸗ 
geſchiedenheit erworbenen Gnade, daß fie von dem Ueber⸗ 
fluſſe noch den Suͤndern Vergebung: ſchenken konnten und 
die Ueberzeugung, daß fremdes Verdienſt zur Erlangung 
der Seligkeit genuͤge, ſpricht ſchon im Jahre 1188 eine 
markgraͤfliche Urkunde an das Domſtift Stendal deutlich 
aug,-inbemt es darin heißt, bag, da Almoſen beſtaͤndiges 
Gebet, Faſten, Kaſteien unb. nächtliche Andacht zur Erlan⸗ 
gung ewiger Seligkeit nothwendig fepe, den Markgrafen 
Otto U .aber. die Schwäche ſeiner Natur und jugendliche 
Lebensluſt daran hindere er dieſe Schenkung gethan Habe, 
um jene durch fremde Arbeit gu. erringen, | 

Als ein Mittel zur Vermehrung des. Kirchendermögens 
diente mod) ber Ablaß und: die. Befreiung . von kirchlichen 
Bußen für. die Wohlthaͤter einer beſtimmten Kirche: So 
warb 1267 jene allen Denen öffentlich zugeſichert / welche 
jut Inſtandſetzung des. im ein Klofter vertvandelten Hofpe — — 
tals zu Salzwedel durch Geſchenle von Büchern). Gerätpen.zcı 


1) Im Aöten Jahrhunderte ward man offenbar zweifelhaft an 
ber Maffe von geiftlichen 3Berbíenffen, die Mönche und Domherrn 
zu haben glaubten, und begnügte fich daher nicht mehr mit ber 
S(ufiiafme in die Werdienfte eines Klofters, fondern, Wer es haben 
fonnte, wie der Fürft Albrecht von Sachfen und deſſen Familie, 


nahm, zur größeren Sicherheit, an den Werdienften von 2156 $5» —. 


fiern Theil. Beckmann's Anh. Hiſtor. ©. 9: In der Marf 
wandte man fich gene an die Nonenkloͤſter. 
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beitragen würden '), und auf biefem Wege fuchte man aud) 
die Errichtung be8 Stiftes zum heiligen Geift in Stendal 
zu Gunften der Armen zu vollenden). Mehr aber nodj; 
wie folche Verheißungen der Bifchöfe,. war die Nahrung, 
welche die Geiftlichfeit dem. Glauben an Wunderfraft ans 
geblicher Reliquien gab, sur. Erhöhung des Firchlichen Reich⸗ 
thumes wirffam: denn anders als mit vollen Händen 








konnte man Auch diefen SXeliquien fid) nicht nahen. Im 
Jahre bezeugten der Biſchof von Havelberg, die Aeb⸗ 
tiſſin v tepnitz und viele Andere mit Schrift und Gi: 


gel die Wahrheit der Legende von dem mad) Stepnig ge 
fommenen Blute be8 Herrn, bie heilende Kraft dieſes Deis 
ligen Bluts für Krankheit und Betrübnig, und erfterer 
- ficherte Denen, die mit Ehrfurcht das Heiligthum anfchauen, 
ihm, wie es fid) gebühre, ein Opfer barbringen; und um 
Vergebung ihrer Sünden dabei bitten würden, dieſe wahr⸗ 
Daft zu®).. Ein ſolches Mittel zur Vermehrung feines Ein 
fommens totrbe um eben diefe Zeit dem Jungfrauenkloſter 
Zehdenik verliehen *), und auch zu Belitz fol es ein tout 
derthaͤtiges Blut gegeben haben 5), welches für bie Gifts 
lichfeit ſehr einträglich war. Die firchlichen Strafen, wie 
ber Bann, fonnten faft alle mit bedeutenden Dpferungen 
von den damit Betroffenen aufgehoben toerben; bod) war — 
bie Beftimmung beg Preifes, womit man fid) davon Höfe — 
nicht einem feften Herfommen, fondern ber Willführ ber 
Geiftlichkeit: anheim gegeben, und darin offenbarte (id) leider 


1) Gercken's Dipl. vet. March. Thl. I. ©. 284, 
2) Beckmann's Befchr. Eu Md $8. I. Kap. II. er 121. 
122, Gercken a. a. O. ©. 7, 
3) Buchholtz Geſch. Thl. en ©. 56. — Bal. sid 
Thl. I. 294. Note 1. 
4) Val. Thl. T. ©. 472. 
- 5) 33gl. €f. 1. S. 253. 
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nicht felten eine entfegliche Habfucht derfelben. | Welche Bes’ 
drückungen mochte fie gegen ‚geringere Perfonen ausüben, 
ba der- Magdeburgfche Metropolit felbft gegen die Mark 
Grafen feine, Eirchlichen Berechtigungen fo febr mißbrauchen 
durfte, daß er fie zwang, ihm, gegen die Rücknahme eis 
nes über fie auggefprochen Bannes, das. Eigenthum ihrer 
fämmtlichen Allodial⸗Guͤter a6gutreten ? *). s 

Neichbegüterte Stifter fanden zulegt im Anfauf von 
liegenden Gründen mit baarem Gelbe noch großen Getoinn. 
. Dies gefchah von ibnen nicht allein oft unter den zu wohl: 
feilen Erwerbungen günftigften.-Amftänden ?); fondern «8 
war auch üblich, bag Weltliche e8 bei einer folchen Vers 
handlung nicht genau nahmen, und entweder ba8 an ein 
geiftliches Stift verfaufte Gut mit einem Gefchenfe beglei⸗ 
teten ®), oder ben Kaufpreis unter dem Werthe des Ges 
genftandes Deftimmten *). In beiden Fällen murde dem 
Verkäufer neben dem baaren Gelde das Gebet für feine 
Seele von der Geiftlichfeit zugeftanden, und bie Quitung 
auf die empfangene Kaufjumme nicht felten in der Form 
eines 3euguiffe8 über eine mit dem verfauften Gegenftande . 
vorgenommene Schenfung ausgefertiget °). 


* 


1) Vol. €f. T. ©. 63. f. 

2) Bol. Thl. I. ©. 262. f. 

3) Val. Thl. I. ©. 165. f. 

4) Dem Kleſter Leitzkau verkaufte Markgraf Albrecht das 
Dorf Kreffau nicht um einen Preis „quantum valuit, sed quan- 
^» ego accipere volui". Buchholtz Geſch. b. Churm. Thl. I. 

. 499. 

5) Diefe fonberbare Art, einen Werfaufsfchein auszuſtellen, ers 
ſieht man 3. B. deutlich aus zwei Urkunden bei Gercken, Gtifte: 
Hiftorie v. Br. ©. 453. 455. In ber erjten fagt der Erzbifihof 
von Magdeburg unter dem Scheine großer Freigebigfeit, wie nahe 
ibm die Kirche zu Brandenburg ftche, wie fie fid) durch Zreue un? 
Unterwütrfiafeit feine befondere Huld erworben ꝛc., und er deshalb 
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In fb mannigfaltiger, immer aber auf einer Verken⸗ 
nung der wahren Beſtimmung und Befchaffenheit: des geiſt⸗ 
lichen Standes beruhenden Weife fam mad) unb nach der 
‚Grundbefig von der halben Marf Brandenburg in feine 
Hände. Da bie Zehnten nicht mehr der Geiftlithfeit auge⸗ 
hörten, fo waren feldft die Bifchöfe, gleich Kloͤſtern und 
ihren Kapiteln, größtentheilg auf Einnahmen aus liegenden 
Gründen befchränft, deren die erften um fo mehr beburften, 
als fie auch eines glänzenden Hofftaates von Vaſallen nicht 
entbehren zu koͤnnen glaubten. : Doch theilten auch Klöfter 
und Kapitel!) bisweilen vom Ueberfiuſſe ihrer Beſitzungen 
bedeutende Lehen aus. 





beſchloſſen habe, ihr mit 12 Hufen in Mufede ein, Geſchenk zu 
machen. Aus der andern Urfunde befommt man gu willen, daß 
biefe 12 Hufen das Eigenthum eines Magdeburgfchen Hofbeamten 
waren, ber fie an bie Stiftsfirche zu Brandenburg werfanfte, voors 
auf denn ber Erzbifchof fih von ihr Hatte durch 230 Mark Silk, 
bewegen laffen, zu biefer, nach ben. Geſetzen der Miniſterialitaͤt un- 
gültigen Handlung, feine Einwilligung zu ertheilen. 


1) Die Lehen der Kapitel’ und Klöfter waren oft cigentbümlie 
cher Art. So verlieh das Domfapitel dem verbeiratheten Prediger, 
ber zugleich marfgräflicher Kapellan war, Burchard von Nyde— 
(in, im Jahre 1190, auf Bitten be$ Markgrafen Dtto ein Grund; 
Citi mit der Bedingung, ba dies febn von bem Kapellen nach difs 
fen Ableben nur auf feinen Sohn Hildebrand, ber bamald fion 
im Leben war, nicht aber auf folche Söhne Äbergehen fónne, welche 
dem Sapelfan noch geboren werden mögten. Wenn Hildebrand 
bereinft einen Sohn hinterlaffen würde, fo follte ihm biefer zwar in 
bem Lehn nachfolgen, aber eine Zinszahlung von jährlichen 2 Schef—⸗ 
feln hart Korn dem Kapitel zu entrichten haben. Gerden’s 
Fragm. March. Ihl. VI. €. 2. Deffelben Stiftshiſt. v. Br. 
€. 99, — Das Klofter Chorin ertheilte im Save 1371 einem Di—⸗ 
definus Swift ein Mannlehn, wogegen derfelbe ſich anheiſchig 
machte, dem Klofter alljährlich 19 Marc Silbers zu zahlen. Ger: 
den's Cod. dipl. Br. T. II, p. 493, 


zu : enm 


6. Bon den auf dem Bermögen der Kirche haften⸗ 
den Laſten und ihrer Befreiung von denfelben. 


Den fird)lid)en Beamten waren mancherlei Abgaben 
und Laften von Seiten weltlicher und geiftlicher Behörden 
aufgelegt. Die von der bifchöflichen Gewalt crimirten Stif: 
ter. zahlten dem päbftlichen Stuhle jährlich eine beftimmte 
Abgabe, gemöhnlich eine Unze Goldes. Alle andern Kirchen 


waren zu getoiffen jährlichen Abgaben an den Diöcefan vers - 


pflichtet: Außerdem wurde der Bifchof den Klöftern vor; 
züglich durch bie Amtsbeſuche laͤſtig, bie er ihhen, zwecks 
eier Mechtsentfcheidung, zur Wifitation unb. bei andern 
dergleichen Veranlaffungen abftattete, in. welchen Fallen der 
firchliche Oberherr eine koſtbare Bewirthung forderte '). 
Diefes Verhaͤltniß tourbe für bie: geiftlichen Stifter allmaͤh— 
lig fo befchwerlich, bag fihon frühe weltliche Worfchriften 
Näheres. darüber beftimmten ?), und exemte Stifter fid) 


durch päbftliche Urkunden eben fo ängftlic) davor zu fchügen 


fud)teu, wie gegen Bebrückungen der Laien’), 
Zu den Teßtern gehörte befonders. die befchränfte Be⸗ 
erbung. In den Ländern, worin das Nömifche Necht (don 


frühe Anfehn gewonnen hatte, ward aud) den Geiftlichen 


die Freiheit gewährt, über: ihr eingebrachtes und erworbenes 
Vermögen frei zu teftiren, in. andern aber, wie in ber Marf 
Brandenburg, ward e8 ihnen lange verwehrt, über ihren 
Nachlaß zu verfügen. Diefer wurde anfangs als der 
Kirche anheim gefallen betrachtet, bald raubten ihr denfelben 
a Könige, un und andere weltliche Große, und fo 


1) 8efmann'$ Veſchr. d. Set Brandend. E V. B. I. 
Kap. X. Sp. 108. 


2) Capit. Carol. Calvi ap. TOf: a. Si. epe 10. Cousil 


Trident. sess: XXIV. cap. 3. de rcl. 
3) Lenk Br. Urk. Samml. Thl. U €. €. Si. S82. 


i 
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ward das Jus spolii und exuviarum ein herfdimmliches 
. 8fedot mweltlicher Herrn, nur mit Ausnahme einiger. Nach- 
laßſtuͤcke, welche bie höhern Beiftlichen fid) abliefern ließen. 
Später aber, nachdem ‚die Kaifer unb Könige. fid) dieſes 
Mechtes begeben hatten *), fingen auch bie Fuͤrſten an, Das 
von abzuftehen. Im Jahre 1244 entfagten die Marfgras 
fen von Brandenburg den unrechtmäßigen Anfprüchen, - bie 
fie und ihre Dafallen hievor auf den Nachlaß perftorbener 
lerifer gemacht hatten, unb ließen darüber ber. Kirche 
'felb(t freie Difpofition ?); worauf im folgenden Jahre eine 
‚Bulle des Pabſtes Snnoceng IV alle 2Sebrücfungen der 
Geiftlic)feit abzuftellen fuchte, die noch in der Marf in Dies 
fer Art geübt tourben 2). — Von ben in ihrem Sprengel 
abfterbenden Prebigern erhielten bie 9Irdjibiafonen nad) dem 
Herfommen das befle Pferd; dag effe Oberkleid und. einige 
andere minder bedeutende Theile der Verlaſſenſchaft ober 
deren Verguͤtung in baarem Gelbe, und eher verfkanden fie 
fid) nicht zur Einführung eined neuen Predigers in: die. er⸗ 
ledigte Pfarre *). Auch dieſer Gebrauch wurde im. Jahre 
1966 vom: Kardinaf Guidom, öffentlich für Unrecht et» 
klaͤrt, und die Beibehaltung deffelben febr firenge verboten *). 

- Bald hierauf fcheint den Geiftlichen in ber Mark 
Brandenburg das Recht zugeſtanden zu ſeyn, uͤber ihren 
Nachlaß ganz frei zu verfuͤgen, welches den Deutſchen Bi⸗ 
ſchoͤfen und Aebten uͤberhaupt vom Kaiſer Friedrich II 





1) Otto IV im Sabre 1197 und Friedrich II in den Jehren 
1913 und 1220. Goldast Collect. constit. imper. T. I. p. (280, 
T. IV. p. 73, 75. Genfenberg Neue. Samml. v, MM 
Thl. I. ©. 14. 


2) Serden’s Stiftshiſtorie v. Br. S. 439. 
3) Gerden a. a. O. G, 461. 
4) Gerden a. a. D. ©. 379. 418, 
, 9) Schoetigen et Kreysig Diplomat. Tom. III. p..5. 


, 
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im Fahre 1926 verliehen tworden war. Eine Urkunde be 
Marfgrafen Waldemar vom Sabre 1310 erflärt, ba 
alle Befchränfungen der Difpofitionsfähigfeit eines Geiftlis 
chen über feinen Nachlaß zwar bereits Tang für ein llus 
recht anerkannt worden feyen, daß folche aber nichts deftones 
. niger nod) bie und da Statt fänden.. Die legte Gunft der 
irdifchen Freiheit dürfe aber für Niemand mit laͤſtigem 
Zwange verfümmert toerben, fondern es müffe bie zum legs 
ten Lebenshauche den Geiftlichen das Recht. unbenommenr ^ 
feyn, über feine Verlaffenfchaft gu verfügen. Hiebei erneute 

der Markgraf die Verordnung, daß ein jeder Geiftliche, ‚der 
ein Teſtament fchließe, fid) zugleich zwei Männer ermähle, 
bie für bie Ausführung des darin augsgefprochenen Willens 
. Sorge tragen follten ). Vom Jahre 1315 iff ung aud) 
. fd) das Teſtament eines Geiftlichen, nämlich) des Probs 
fies Herman von Oftertvalde, noch aufbehalten, zu. deffen 
Vollſtreckung er einer Domherrn, einen Pfarrer und einen 
Bürger von Salzwedel ernannt hatte, und bem zufolge 
feine Hauptbefigungen zur Errichtung unb Dotation eined ' 
Altars im Klofter Perwer bei Salzwedel angewandt werden 
follten, und von ben 3 Häufern, die ibm gehörten, eines feiner 
Magd Gertrud, ein anderes, zugleich mit aller feiner bes 
toeglidjen Habe, einem Verwandten zufallen, ein drittes zur . 
Verteilung des Ertrages an die ihm untergeben getwefenen 
altmaͤrkiſchen Klöfter, Verdenſcher Diöcefe, verkauft werden 
follte ?). 
Ueber bie foganannten Gnadenjahre, bie bei der maͤr⸗ 
Fifchen Chorgeiftlichfeit frühe üblich. rourben, ward (don im 
- Sjabre 1192 in Bezug auf die Stendalfchen Domherrn bes 
ſtimmt, daß diefelben aud) nach ihrem Tode ein Jahr Diu 
durch im Befig ihrer Prabende bleiben, und teffamentarifch . 


1) Gerden’s Diplom. vet. March. Thl. I. ©. 597. 
2) Öerden a. a. O. 294. 


— 618 — #/ 


uͤber deren Verwendung verfuͤgen ſollten. Wenn ein Dom⸗ 
Herr Gläubiger hinterließ, fiel. zunaͤchſt dieſen die Praͤbende 
fo weit zu, bis bie Schulden. getilgt waren, dann mourbe 
von ihr die Befoldung des Vikars für die im Kapitel er: 
lebigte Stelle abgezogen; das Uebrige durfte willführlich 
vom Teſtator vertheilt werden. Wenn aber ’ein. Domherr 
ohne Teſtament ſtarb, ſo wurde von dem ganzen Konvente 
die Verfuͤgung über die Verwendung des — 
zum Beſten der Armen getroffen). 

Bon allen Dienften und Zollabgaben waren, Geifilidye 
fre; als Lehnsinhaber mugten fie aber gleich den: Lehns⸗ 
Leuten vom Bürgers unb Bauernſtande die rn ent⸗ 
richten 2). 

Die Sirchlichen Güter der. Biſchdfe, Kapitel unb $t5. 
flet beftanden urfprünglid) zum Theil mur in. bem. Rechte, 
ben Ackerzins von getoiffen Hufen zu erheben, waͤhrend die 
f5ebe von den Bauern derfelben unb andere Nechte dem 
Markgrafen bier, mie fonft in feiner ‚Herrfchaft; zuftändig 
geblieben waren. Nur der Pat, worauf eine Pfarrkirche, 
ein Kapitel ober ein Klofter gegründet, fo wie die Mits 
gift, womit eine Pfarre audgeftatfet war, blieben ‚wohl von 
jeher völlig abgabenfrei, und ton weltlichen Behörden uns 
abhängig. Erft im 13ten Jahrhunderte erwarben die mei 
ſten geiftlichen Stifter diefe Freiheit auch für ihre fonftigen 
Befigungen, die jedoch einzelnen fchon int 19ten Jahrhunderte 
 gugeftanben war. Es hatte z. 95. das Klofier Arendſee 
Schon vom Markgrafen Otto I-ein Grundftück mit. den 
Burg: und Wagendienften, den Beben, ber Bogtei, und 
mit allen fonft dein Landesherrn darin zuftehenden echten 
erhalten, und eine 1208 vom Marfgrafen. ENTM augs 


| 5 fhedmann? $ Beſchr. b. 9. Br. Thl. V. B. I. Sap. I 
Sp. 17, 
2) Kaifer Karl’s IV. Landbuh b. M. Br. ©. 35. 
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aefertigte Beſtaͤtigungsurkunde erließ dem Klofter über alle 
feine Befigungen bie. Wogteigerechtigfeit und: ſaͤmmtliche ans 
dere MNechte des Markgrafen '). Das von bem Grafen 
Heinrih von Garvelegen im Jahre 1188 geftiftete 
Kollegium von Domherrn zu Stendal, erhielt von biefem 
ba8 Dorf Garlipp, worauf fein Bruder, der Markgraf 
Dtto II, allen landesherrlichen Einkünften daraus entfagte, 
der batnad) im Jahre 1190 auf diefelben aus einer Anzahl 
von andern Dörfern für den Sall Verzicht leiftete, daß das 
Stift folche ‚erwerben würde; und im Jahre 1209. beftäs 
tigte der Markgraf Albrecht HE der Kirche ihre Befigun: 
gen und Rechte mie dem Hinzufügen, Fein marfgräflicher 
Beamter dürfe in jenen eine Abgabe erheben, fondern, nad) 
Heinrichs und Otto's Privilegien, erfreue fid) das Stift 
für alle feine Beſitzungen einer vollfommmen Immunitaͤt ?). 
Diefe erlangten fo alle im 13ten. Jahrhunderte: gegründeten 
Klöfter gleich ober bald nach ihrer Stiftung faft immer 
für ihre fämmtlichen Befigungen. - Doch wurden bie Güter 
des Havelbergſchen Kapitels, welche dieſes ober ber Bifchof 
von den Markgrafen erhielt, weder vom Burg⸗ nod) vom 
Heerdienſt befreit 3), - und noch am Ende des 13ten Jahr⸗ 
Hunderts waren einzelne derfelben auch zur Entrichtung: bey 
beftimmten Bede an ben Markgrafen verbunden 5). Die 
. Befigungen be8 Domfapitele zu Brandenburg befreite Otto I 
im Jahre 1184 von allen Dienften bis "auf Burgdienft und 
Landwehr*). Otto II erweiterte diefe Befreiung auf Die 
$5ebe, GerichtSbarfeit, ZÖNe und das Einlagerrecht 9) , vers 





1) Vol. Thl. I. €, 113. 114. 

9) Vol. Thl. 1. ©. 124, 197. Note 2. 

3) Küfter’$ Opuscula Thl. XVI. ©. 106. vgl. Oxlrichs 
Diss de Hotd, et Lodding, doc. app. p. Te 

4) Vol. €. 118. Note 6. — 

5) Gerden'$ Stiftspift. v. Br. ©, 369. 370, 

6) Gercken à. a. D. 689. — 





möge beffem die Markgrafen auf ihren Reiſen für fid) unb 
ihre Diener in dem geiftlichen Stiftern ein freies Unterfoms 
men fordern’ fonuten, und diefe Freiheit der Befigungen ber 
Brandenburgfchen Kirche wurde, wen aud), aus befonderen 
Gründen, nicht von Otto's nächftem Nachfolger 21 [bred t, 
bod) von beffen Söhnen und allen fpätern Martgrofen an. 
erkannt. 

Die eintráglid)fte Befreiung, der Stifter war die von 
aller weltlichen Gerichtsgewalt, die daher aud) am. Meiften 
von ihnen erfirebt wurde. Die oberfte Gerichtebarfeit mit 
den Ichnsherrlichen Nechten. über die Schulgen. der Dörfer, 
welche fie befaßen, tourbe wohl urfprünglich allen Stiftern 
ba zu Theil, wo fie in den Befiß ganzer Dörfer gelangten; 
wenigfteng zeigen fie fid) im 13ten Jahrhunderte faſt durch» 
gehends in der Ausübung dieſes Rechtes; nur die Krimis 
nalgerichtSbarfeie tuurbe einzelnen erſt in diefem Jahrhun⸗ 
berte als befonderes Vorrecht beigelegt. Sie befaßen ur 
fprünglich die Judicia, aber nicht zugleich bie Excessus, 
über welche das Gericht anfänglich bloß ber ‚marfgräflichen 
Kammer im Umfange ihrer ganzen Herrfchaft vorbehalten 
war, was bam aber gleichfalls geiftlichen Stiftern zur Aug: 
übung in ihren Befigungen äberlaffen wurde 1), 

Zur Herftellung ber Iandrichterlichen Rechtspflege muß⸗ 
ten die geiſtlichen Stifter in ihren von der Gerichtsbarkeit 
des markgraͤflichen Vogtes befreiten Beſitzungen ein eigenes, 
in keiner weitern Kommune begriffenes Landgericht organi⸗ 
ſiren. Dazu wurden aus ben Bewohnern der zu der kirch⸗ 
lichen Gerichtsbarkeit gehörigen Dörfer eigene Schöppen in 
herfömmlicher Anzahl erwaͤhlt, denen der Abt oder Probft 
als Gerichtshalter vorftand, der auch bie Schoͤppen ernannte. 
Mit dem Beiſtande eines dieſem Geiſtlichen zugeordneten 
Gerichtsboten unb der Schulzen, wurden alle Civilrechts⸗ 


1) Vgl. ©. 423. f. 


Sachen vor feinen Nichterftuhl gezogen, hier von den Schoͤp⸗ 
pen nach den herfömmlichen Formen und Grundfägen bes 
Landrechtes entſchieden, und bie Urtheile ber legterm vom 
Probft ober einem Prokurator deſſelben in Anwendung ges 
brad)t'). Da es aber mit der geiftlichen Würde eines 
kirchlichen Beamten für unvereinbar gehalten wurde, and) 
Todesurtheile zu vollziehen und andere blutige, koͤrperlich 
verlegende Strafen zu volffitefen, fo fonnte die höhere 
Krimimmalgerichtsbarfeit aud) in dem Falle nicht von bem 
Probfte ausgeübt werden, daß die Markgrafen fich ihrer zu 
Gunften eines Stiftes toirffid) begeben hatten. Hiezu war 
eine weltliche mächtige Perfon den Stiftern erforderlich, . 
und «natürlich bie am Geeignietften, welcher im Uebrigen 
bie Sorge für bie Sicherheit der Kirche im Innern und 
Aeußern oblag, nämlich ihr Schirmvogt. Daher wurde bie 
Kriminalgerichtsbarleit über die zur Gerichtsbarkeit einer 
Kirche gehörigen 9Derfonen, zu einem wichtigen Theile ber 
geiftlichen Wogtei: Der Vogt fag mit den Schöppen bed — 
Probſtes zu Gerichte, hatte e8 aber durchaus mit feinen 
Eivilfachen zu thun. Die Verbrechen der. Nothzucht unb 
Entführung von Frauen, des Mordes und Blutvergießens 


1) Es feit hievon in einer das Kloſter Leitzkau betreffenden 
Urfunde vom Sabre 1211, nachdem vorher die Gegenffánbe nam: 
baft gemacht jind, workber der Schirmuogt zu: richten habe: Alia 
vero omnia Nuntius ecclesie ad hoc destinatus consilii prepo- 
siti tractet ct disponat et nunquam — advocatus — judicatu- 
rus assumet sibi quemlibet de suis, sed de ecclesia juxta id, 
quod placuerit preposito, qui cum co judicio presideant et iu 
discernendis causis ct adinveniendis judiciis collaborent. Ger: 
fen'ó Fragm, March. Thl. IH. ©. 5. In einer Urfunte von 
1238 feft «$ in Bezug auf bie von ben Marfgrafen aufgegebene 
Gerichtsbarkeit Über. die Unterthanen der Brandenburgfchen Kirche: 
Nec ipsi Marchiones, nec Advocati, meo Bedelli aliquid juris 
habebunt, sed omnia per prepositum vel per procuratorem ipsius 
tractabuntur. Gerden'$ Stiftshiſt. v. Br. ©. 449. 
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mit Mordwaffen, bed Maubes; Diebſtahls, Einbruches 
u. dgl, Erceffe, die nad) altem Nechte fiet den DVerluft des 
Kopfes ober eines andern Gliedes vom Körper nach ſich 
zogen, wenn ber Verbrecher nicht, zur Loͤſung deſſelben durch 
Geld zugelaſſen wurde oder vermoͤgend genug dazu war, 
und Alles, was in dieſer Weiſe beſtraft werden mußte, 
machten den Umfang der vom Schirmvogte abzuthuenden 
Nechtsangelegenheiten aug *), ben bderfelbe nicht eniin 
ten durfte. 

Die Cinfegung einer Familie in bie Schirmwogtei über 
ein Stift, welche in der Mark Brandenburg immer ein erbs 
liches Amt. blieb, Ding urfprünglid) von dem Gründer deffels _ 
ben ab. £ft behielt diefer daffelbe fid) ſelbſt vor, bisweilen 
überließ er e8 einer andern Familie, oder geftattete bem Stifte 
bei Ernennung des erblichen Vogtes freie Wahl. Die legte 
war ben Bisthümern Havelberg und Brandenburg urfprünge 
lid) sugeftanben ?), und fiel febr twahrfcheinlich auf die An⸗ 
haltiniſchen Markgrafen, welche, wenn auch nicht bie Grüns 
ber, bod) bie Wiederherfteller der lange von ben Slawen 
unterdrückten Cpisfopate waren, unb fid) ald Schirmoögte 
Brandenburgs ſowohl toie Havelbergs zeigen. ‚Leber: das 
erftere Bisthum behielten fid) die Marfgrafen, als fie dafs 
felbe fonft von aller melclichen Gerichtsbarkeit 1v. befreiten, 
die Schirmvogtei (toomit die gedachte. Kriminalgerichtsbars 
feit verbunden mar) ausbrüdlid) vor 3), und verwalteten 





1) Gerden'$ Frag. March. Thl. III. ©. 5, 
2) Gerden’s Stiftshiſt. v, Br. S. 353, Küfter’s Opusc. 
— Collect. Thl. XVI. ©, 332. 

3) Gerden va. $. ©. 399. 407, Log. 418, 449. ). In 
einer Urfunde, die ber Biſchof von Brandenburg. im Sabre. 1217 
für fein Kapitel ausfertigen lief, wird zwar fdon alle und jede 
richterfiche Verechtigung der Markgrafen fiber das Stift geldugnef, 
und Daß Dies damals anerfannt ward, bem zum Beweiſe mögte 
man anfübren, bag der Marfgraf Albrecht HI felbfi als Zeuge 
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diefelbe bis zum Jahre: 1238, da fie gegen: Abtretung vle⸗ 
ler Zehnten und Wrchibiafonatsrechte zu Gunften des Big 
thumes darauf verzichtete: Hiernach blieb: die Brandens 
burgifche. Vogtei völlig unbeſetzt, indem die Geiftlichkeit 
fid) damit. half, in ben außerordentlichen Fällen, too bie 
Qugiefung einer weltlichen: Macht erforderlich mar, ir⸗ 
gend eine paßliche Perfon am bie Cpige des Gerichtes gu 
berufen i). ‚Länger. ‚blieb das Bisthum Havelberg unter 
der Vogtei der Markgrafen, welche fid) biefe noch im. einer 
Urkunde vom 1282 dergeſtalt vorbehielten, wie ſie biefelbe 
fruͤher beſeſſen hatten?). . Noch waren: bie Markgrafen 


diefer Urkunde genannt wird, Gerden a. a. O. S. 412 — 41. 
Mahrfcheinlich war aber der Fürft bei Ausfertigung diefer fehr uns 
höflich gegen ihn eingerichteten Urkunde Feineswegs zugegen. Schon 
lage hatte die befannte Zehntenftreitigfeit znoifchen dem Biſchof imb 
dem Markgrafen begonnen, unb die Stelle in ber erwähnten Ur— 
Funde: Sanximus ut Prepositi Archidiaconatum Brand. terrae 
de Hauellant versus orientem. usque ad flumen quod Odera di. 
citur et quantumcuuque illuc idem Episcopatus in posterum 
fuit amplistus — indivisum absque diminutione obtineant. — 
widerſpricht gradezu ber. um diefe Zeit von dem Markgrafen oͤffent⸗ 
lich und hartnaͤckig vertfeibigten. Behauptung, daß ihm das Archi- 
biafonat zwifchen Bavel und Oder angebóre, Auch fieht der Alber- 
tus xnarch. Brand. in dem Zeugenverzeichniffe der gedachten Urkunde 
nicht auf feinem Plate in der Rubrik der Laien, fondern mitten un« 
ter den Geifilichen; woher wir glauben annehmen zu dürfen, daß 
derfelbe fpáter, in betrüglicher Weiſe eingefchoben worden iſt. 


1) Vgl. ©. 424. 


| .9) Schen’eine Urfunde des Jahres 1186 nennt den Marfgras 

fen Otto II und feinen Bruder Heinrich ald Wögte des Bis’hu- 
mes Havelberg. Beichholtz Gefchichte der Gburm. Thl. IV. Urk. 
€. 31. Im der Urkunde vom Jahre 1282 wird gefagt — singula 
bona' Ecclesie Havelbergensis — dimisimus libera — secundum 
quod iu privilegiis de super confectis traditis Advocatiac Ha- 
velbergensi. pleuius — continetur. Verumtanien jurisdictionem 
uosiram et advocatiam iu eisdem bonis obtinebimus sicut prius. 


Schirmvoͤgte über viele innerhalb und außerhalb ihrer Herr: 
ſchaft gelegenen Stifter, indem ihnen diefes Recht über jene 
größtentheils als ben Erbauern berfelben zuftand, über biefe 
aber von andern Gründern oder einem zu freier Wahl be: 
rechtigten Konvent überfragen war. In ber legten. Weiſe 
trug das Klofter Gramzow, fünf Fahre vor dem Anfang 
der märfifchen Herrfchaft über das Uferland, ben Markgra⸗ 
. fen feine Vogtei auf’), bie Vogtei über das Klofter cr 
tid)oto ward Dagegen denfelben von dem Stifter dieſes 
Klofters, dem Domherrn Hartwig in Magdeburg, nad) 
maligen Erzbifchof von Bremen, bei ber Errichtung beffel- 
ben anvertraut). Von den Markgrafen errichtet wurde 
bei Weiten der größte Theil ber märfifchen Klöfter, und 

| in 


$üffer a. a. O. ©. 113, Die doppelte Bedeutung des Worts Aq. 
vocatia darf hier nicht irre machen. Einmal waren die Davelberg- 
fchen Güter von der Advocatia ber Marfgrafen, fofern dies Wort den 
Inbegriff der Amtsbefugniffe des marfgräflichen Landvogtes bezeichnete, 
befreit. So wird noch im Sabre 1275 von bem Havelhergſchen 
Dorfe Gumtow von den Markgrafen Johann, Otto und Kom 
rad gefagt — recognoscimus et praesentibus protestamur, quod 
olim — in villa — Gumbhtowe quaedam permutatio facta fuit, 
ita ut — Pater noster et Patruus dictam -villam Gumbtowe 
cum omni jure — et quicquid in ejusdem Marche liabeant 
terminis, omnem etiam exactionem, quae per Advocatos vel 
per Bedellos eorum exigi consueverat, cum advocatia libere 
dimittentes, resignaverunt ecclesiae — sicut in eorum privile- 
giis plenius continetur. (Buhholg a. a. O. ©. 103.) Darnadı 
bezeichnet das Wort Advoeatia die Amtsbefugniffe unb Pflichten 
eines Schirmvogtes, und biefe befaß der Markgraf über viele Stif— 
ter, die von jener frei waren, wie das gedachte Bisthum. Die Ju- 
risdictio, bie in ber obigen Urfunde von dieſes Advocatia Qc 
trennt wird, kann Feine andere feyn, als die, welche hierin begriffen 
war, nämlich die Gerichtöbarfeit über bobe Kriminalverbrechen. 


1) Val. Thl. 1. ©. 475, 
2) Vgl. Thl. I. ©. 221. 
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in.allen diefen waren fie ſelbſt anfänglich bie Schirmvdgte. 
In ber. Folge wurde, manchem Stifte die Vogtei, wenig⸗ 
(tend im Bezug: auf die damit. verbundene Gerichtsbarkeit 
ganz erlaffen;: worauf dann ein Ähnliches. Verhaͤltniß ein; 
/traty; wie nach 1238 zu Brandenburg, und manche geiſtliche 
Vogteien uͤberließen die Markgrafen auch anderen Perſonen. 
Die: Vogtei uͤber Jerichow hatten fie: ſchon 1172 an Lehnsin⸗ 
baber des hieſigen Magdeburgſchen Schloſſes gue. Vergeltung 
tgroßer, dem Stifte von dieſen erwieſener Wohlthaten ab⸗ 
(getreten ).Die Vogtei über das vom Markgrafen Al⸗ 
brecht geſtifteten Kloſter Leigfau überließ Marfgrafi Otto 
wieleiche: den Kirche: zur: freien Verfügung daruͤber; fie ward 
‚zu. feiner Zeit. und. bie. 1211 won. €blet von Lindow ver⸗ 
ſehen, worauf der Konvent ſie dem markgraͤflichen Vaſallen 
Gebhard. bon Arnſtein gu: Lehn gab?). Die Vogteien 
‚über. die Kirche Simonis und. Judaͤ gu. Goslar, die Abtei 
Quedlinburg und einige andere auswaͤrtige Stifter wurden 
gleichfalls fruͤhe wieder von ber Markgraffchaft getrennt. 
Die Ausuͤbung ber Vogtei uͤber das Kloſter Chorin über: 
trugen die. Markgrafen dem Schulgen der Stadt, Oberberg 9), 
^c. Go wie das Recht, fold)e Verfügungen über die geift: 
lichen Schirmvogteien zu‘ treffen „bier dem Marfgrafen zu⸗ 
ftanb, fo wurde e$ auch von Privatperſonen in den: auf 
ihre Koften gegründeten Stiftern geübt. Der eigenen Be 
ſtimmung der Geiftlichfeit blieb daffelbe wohl gu Kreweſe 
und Neuendorf freigeſtellt. Der Etifter des Klofters Dies 
dorf. machte ‚den Chorherrn. die Bedingung, daß er, fein 
Sohn und feine Nachfommen, in Ermangelung derfelsen 
aber jedesmal ber. ältefte von feinen Seitenverwandten, für 


1) Bol. TH. T, €. 923. —— 

2) Ger den'$ Fragm. march. Thl. III. ©. 4. 

3) Gerdens Cod. dipl. Brand. T. II. p. 436, 
"n s , e Q 
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bet Vogt des Kloſters anerfannt würde"). Die wahr: 
ſcheinlich von dem Gefchlechte von Eilifesdorf urfprüngs 
lid) befeffene Vogtei des Kloſters Hillersleben, ward oͤfters 
auch an Frauen vererbt, und von dieſen auf ihre Männer 
und Nachfommen übertragen ?). — Die Schirmvogtei, bie 
Sjemanb als Gründer be8 Stiftes, worüber er ſie beſaß, 
‚oder als ein Nachkomme des Gründers inne hielt, unter 
ſchied ſich von der, die ber Konvent felbft oder der Stif 
‚ter ertheilte, dadurch, daß in dieſem Falle die Vogtei ein 
Lehn des Dioͤceſanbiſchofes ?) oder des Kloſters felbft *) 
war, im jenem aber ein. Eigenthum. Dieſes durfte, wenn 
nicht befonbere Beſtimmungen darin ein Anderes verfügten, - 
euch ‚auf. Weiber vererbt, jenes nur. Männern ju Theil 


werden’). — 


Die Hauptantveifung für einen getviffenhaften Vogt 
lautete zwar auf jenſeitige Vergeltung; doch fehlte es auch 
‚felten an beträchtlichen, mit der Vogtei verbundenen Gin: 
fünften. Von den Gerichtsgefällen bei Kriminalverbrechen 
. tvarb gewoͤhnlich ein - Drittheil dem Vogte zu: Theil, und 
zu eigfau gab c8 noch fogenannte Wogstpennige, tele 
. bie Bewohner der Klofterbefigungen an ihn "entrichten muß: 
ten (jährlih 7 Talente Silb. und 7 Schillinge) und foge: 
nanntes — — nn 10 — In 





1) Raͤdemann's altmaͤrk. filio. Sachen ‚©, 45, Gercken's 
Fragm. March. Thl. I. ©. 16. De Ludewig Reliqu. Tom. IX. 
p. 497. Bed mann' $ TI b. M. Dr. Thl. V. B. I. K. X. 
Ep. 139. 

2) Bol. & bI. I. S. 184. 

3) Vgl. hl. I. S. 326, ° ] 

4) Gerd en'8 Cod. dipl. Br. T, II. p. 436.. ] s 

5) Val. Thl. I. ©; 184, f. us 

6) Gerden'$ Fragm. March. Thl. III. ©. 4.:.,XXI choros 
‚cum X modiis utriusque frumenti." Von dem Maaße der Chori 
4 


Lehnynſchen Kirchenguͤtern fielen zwei Fünftel der Gebühren 
dem weltlichen Nichter in Kriminalfaͤllen zu '). 
Don dem Lehn ber geiftlichen Schirmvogtei war jedes = 
Afterlehn unterſagt/ weil ein folches Verfahren Teicht zu 
Bedrückungen geiftlicher Stifter Anlaß geben fonnte ?)5 aus - 
welchem‘ Grunde ein Neichsgefeß des. 12ten Jahrhunderts 
alle Untervögte überhaupt Getbof3y, ^ Ded) durfte der 98ogt 
feine Amtspflichteny z.B’ die Gerichtsbarkeit, durch feine 
Beamten verwalten [offen wogegen die Stifter nichts ein 
wendeten *). Zur Sorge für. treue‘ Erfüllung! dee bem 
Schirmvogte obliegenden "Pflichten, beſonders aber Dau, 
feine ungebüßrliche Abgaben  60n den Siiſtsunterthanen er» 
zwingen/ fondern etwanige Wünfche der Art in Bewilligun⸗ 
gen des Stifts ſelbſt gefangen zu geben, mußte fid) :feber 
neu angeftellte Vogt enttocber ſelbſt durch) Ausfertigung einer 
Urkunde für fid) und feine Erben anbeifchig machen, ober 
er ging durch Uebernahme des Amtes fchiweigend im Die 


fagt eine andere Urfunde: in vulgari vocantur Winscepele. Bed: 
mann'$ Anhalt. Hiſtor. hl. III. ©. 125. 9(uf einen Chorus 
gingen 24 Modii nad) dem fanbbnde €. 6. Quando unus 
modius pro II grossis  cóniputatur, tunc ufus chorus facit 
XLVIII grossos, und biefe Modii werden in’ einer Urfunde bei 
Lens (Br. Urf. Samml. £t. I. ©. 158,) aaa au o, f. 
gejtrichene Scheffel genannt. 
1) G erden'à Cod, dipl. Br. T. Yo. p. 331. 
\ 9) Gerden à, a. ©. T. I. p. 177 — 
—3) Küfter’s Opuscul. collect. Thl. XVf. ©. 132. 
4 Selbft der Edle Walther von Arnſtein war nicht: wif: 
Ins, bie ibm vom Kloſter Leitzkau angetragene und von ibm uͤber⸗ 
nommene Vogtei felbft zu verwalten, | (onbern .er .erflärte demfelben 
in einer Urfunde, worin er des Umfunges der ihm ald Wogte zuite- 
henden Gerichtsbarkeit gedenft: Nos tantum casus et nullos alios 
advocatus meus siuc successores (-um) meorum judicare debe- 
^ bit, videlicet de homicidio etc. £t nunquam ipse advocatus ju- 
dicio se ingerore debet. ra Fragm. march. Thl. 111. ©. 5. 
. 
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Verpflichtungen eim, bie der Biſchof ober Vorſteher des zu 
ihm in dies Verhaͤltniß tretenden Stiftes ihm in der Ueber: 
' fragungéurfunbe vorzeichnete. Beiden Arten der fehriftlichen 
Erflärung pflegte am Schluffe die Drohung hinzugefügt zu 
werben, daß, fobald ber Vogt fid" burd) Erpreffungen oder 
ſonſtige Uebetretung jener Bedingungen feines -Yrntes uns 
tert ‚machen. folter. bi igfes ihm von ber benachtheiligten 
Kirche in. uebereinlunft mit ihrem Dioͤceſane ſtets genome 


.. men, unb auf. einen Andern uͤberttagen werden fónne ). 


Unter hiezu berec)tigenben ; Handlungen be8 Vogtes pflegen 
außer bem Verbrechen ber Erpreffung genannt zu merden, 
wenn ber. Vogt das Gericht nicht in vorfchriftsmäßiger 
Form gehalten, wenn er feine Wilführ darin habe walten 
Iaffen, wenn er die Kirche. und ihre Unterthanen (id) nicht 
pfüdjtgemág befirebt habe, gegen. Anfeindungen zu ſchuͤtzen, 
. oder wenn dieſe, wegen ber perfönlichen Feinde bed Vogtes, 


mit bene er in Fehde begriffen war, . bas Ungemach bes 


Krieges erleiden mußte, da ein Schirmvogt in eigner Ges 
fahr aud) auf den Beiſtand der Kirche Anfprüche machen 
durfte, unb endlich wenn er feine Vogtei ober Theile davon 
zu veräußern wagte. Sn allen dieſen Faͤllen follte fein 
hundert⸗, Fein taufendjähriger Befig der Advofatie den Vogt 
darin fchügen, vielmehr war dadurch alles Anrecht an Dies 
— fem Amte oertoirft 2); mern e8 nicht etwa der Kirche ges 
fiel, foie e8 einmal zu Hillersleben geſchah, einen neu ans 
zuſtellenden Vogt aus der. zur Strafe — Familie wie⸗ 
der zu erwaͤhlen y 





1) Gerden a. a0. Euno Memorab. — p. Ws. 
MGercken a. a. O. ©, 6. 7. 
- 3) Vgl. Mehreres fiber das Verhaͤltniß der kirchlichen Voͤgte 
bei dem Kloſter Hillersleben in dieſer Schrift Thl. I. ©, 183, f. 
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wandlung ber erblichen Sfemter in zeitige 153, ber Miniſte⸗ 
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ML rs d -Jahr 96, +Meifter 98, 412, -Recht 95, 
2 e é ; 


Il. | 4 





Zr MEE ame 
N. 
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Gerichte 15 181, 

Pfänden, die Perfon eines Menfchen 399, - 
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598, Einkuͤnfte 599, — — Anſehen, Gitibat derſ. 601. 

Pfeffer, Abgabe der Krüger, 270. 

Pfenninge, alte und neue, 97. 
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Praefecti, et Schulzen. 
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| Sfráfentation der Pfarrer 997, KA 
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Amt und Gehöft 204, trieben die herrfchaftlichen Einkünfte 
ein 205, genoffen befpndere Vorrechte im Dorfe 206, ent» 
richteten Bede und febnmare 207. 210, hielten ein Lehn⸗ 
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Schulzen 331, E: 
Schwaben, Koloniften 3, 
En MM N: E - i 
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Siedeſtes Gericht 479, 484, | 
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Städte, Deutfche, 289, Slawiſche, 296, «Bewohner 289, -Er: 
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Städti- Rechte 3 371 Guͤltigkeit — auf plattem Sande 383.) 
«Michter 503, rege n 508 
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Statute, fiädtifche, 397. 

Staupenfchla 398, 
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—— —“ 377; . | 
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timmen⸗A — in markgraͤflichen Plaeiten 80, in ben Raths⸗ 
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Stöhre, Regal, 265, 

Strafen, förperliche, 396, Geld: 397, tirchlche 612, 
| Straußbergiähes Stadtrecht 380, 

| Strickschepele 6%. 9t. 6. 

Straßengericht 495. -: 

Mil e 245, 246. 

Gwinpennige 24 

Synodikum 600. 
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s s in den Kiäftern 590; ] 

Talg, Abgabe ber Krüger 270. 

Zannenbolg, Kandelsartifel, 347. 

Zare des Weins fet die Obrigkeit 327. 
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Vollſtrecker 617, 

Thelonarien 436. 
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Zräber, Abgabe der Krüger, 2 69. " 

Zributbarfeit ber Slawen 93. 

Tricesima 599. 

Trugſeß, Hofbeamter,.92. 

gud), molles, Handelsartikel, 347. 
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Uebergabe von RR Gründen vor Gericht 405. 536. 540. 
Sriolfegium —— Uebergabe 404. 406. 

Ueberpacht der Bauern 2 

Unfreiheit maͤrkiſcher ah 98. 31. 975. 276. 

Uniform ber fädtifchen Miliz 359, vgl, Hoffleidung, 

Unterſtes Gericht 479. 

Urbanus Comes f Burgg raf. 

Urbarmadung, dadurch —*28 Rechte 280, 

Urbura 118. 

Urkunden der Markgrafen 87. 

utor, Strafe für ungercchtet, 534, fchelten 549. 547. 
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Vadimonium, Vadium 503. 534. sal. Bußen. 
Vasae pacis, Handelsartikel, 348. N. 1 
BafallensDienft 173, : Gericht 417. 
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ürger 

Denn Strafe für, 397. 

Vicariat ber Marfgrafen f. eg Lg I ber — 569, der 


Pfarrer 601, der Domberrn 5 
Vicegraff haften 134, Gerichtögewalt ier Saber 139, Vers 
erbung an Frauen 139. 


Vicus 200, 
Vieh, Handel mit, 347, Weiden 299. 328. f. Meidepfenninge. 


Villa .f. Dörfer, Villani 225. 9t. 1, 'Villicatio, Villici f. 
Gul; en, Villulae 209, 

Bifitationen der Bifchöfe in den Kiöftern 5S5. 615. 

.SBogt, Land» 433. 491, Stadt: 508, 513, Kirchen⸗ 621. 
Vogtding, Bogteigericht 430. 438. 621, - SRogfeibesirfe 439. 486, 

Vogtpfenninge 626. 

Vorfaufsreht an adlichen 190, an Bauerngätern 281. 
VBormundfchaft marfgräfliche Prinzen 66, Befall 188, 


Lehnſchulzen 5 
W. 


Wachdienſte, der Bürger i in b. Städten 338, b. Bauern 226. 227. 

MWachsabgabe der Koffäten 256, 270. 271. 

Wahl des Bifchofs 574, der Domberrn 673, 574, des Abtes , ber 
Aebtiſſin 577, der’ "Bröbfte: und Defane 577, 

SBapenbienft — vgl. ——— | 

Wayd, Wede 378. N. 

98 ebbe f Gewette JR, Buße: 
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Meisthämer 37 "379, i^i vgl. Appellation. 
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Urfunden- Anhang. 
Nachricht an bie Leſer. 


Es ift in dem vorftchenden Werke einige Dal auf einen Anhang 
von Urfunden vermiefen worden, der diefen Band befibliegen follte. 
E3 bat indeffen ber im Voraus nicht richtig Berechnete Umfang des 
Iegtern mich zur Aufgabe biefe$ Planes und dazu bewogen, den 
gedachten Anhang und einige andere Urkunden zum erſten Theile 
einer Sammlung | d 


Diplomatifcher Beiträge 
. K- 4 jur . T 
Geſchichte 
Mark Brandenburg. 
und ihr angrenzender Laͤnder 
gii machen, der im Anfange des bevor ſtehenden Jahres erſcheinen wird. 


Zugleich erlaube ich mir, hier den Wunſch auszuſprechen, durch 
fernere Fortſetzung dieſer diplomatiſchen Beiträge, eine moͤglichſt be: 
deutende Sammlung von bis dahin ng seh gebliebenen Urfunden 
8 veranſtalten, und alle Freunde des Studiums der vaterlaͤndiſchen 

eſchichte, die ſich im Beſitz von hiſtoriſch-brauchbaren Handſchriften 
befinden, um geneigte Unterſtuͤtzung dieſes Unternehmens zu erſuchen. 
Sid) werde ſtets eifrig bemüht feyn, mir hiemit öffentlihe Aufmerk⸗ 
ſamkeit nicht für ein derfelben unwuͤrdig ausgeführtes Unternehmen 
erbeten zu haben, und mit ernftlichem Heiße darnach fireben, daß 
meine Sammlung fid) nicht werthlos Gerden'$ unb Sed manu'$ 
tüchtigen Leiftungen in biefem Fache und denen des Herrn Kam⸗ 
mergericht8-Affeffor von Staumer anſchließe, ber fidj neuere 
dings Das febr danfenswerthe Werdienft erworben hat, durch eine 
treffliche Fortfegung des Gerckenſchen Kodey zur Erweiterung ber 
Duellen vaferländifcher Geſchichte, wie zur Erweckung regerer Theil 
fiabme an biefer Wiffenfchaft, gleich bedeutend beigetragen zu haben. 


Berlin, im Dezember 1831, 
A. 5. Riedel. 
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